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Sitzungvom9. Januar 1871~
PrSaideat: Hr. A. Baeyer. B\0~

~b

NtMihQeneb!a!goagder ProtocoUeder Sitzaog vomT~t~b!
und der Generai'erMatmtoogvom 14. Decbr. vorigenJabres ertheiit
der PtSaident dem Sohatz'MMterNameos der GeseMaeheftfMcAo~e
Mf des Jahr l3?0 und spncht demselben verbindlicbenDank (Sr
eeioe MCheoau, nachdemHr. Knop im Auftrageder mit Revision
der Bâcher betraotenCommiMionanter Hinweisauf die am~mgreichen
Arbeiteo,welcheibneo vorgelegon,dazu aufgefordert.

E~werdeadaongewahtt:
1) ab e:aheimiMhMMitglied

Hr. B. Biedermann, Dr. phil., Berlin.

die HeiTen:
2) ah aaetfart!ge Mitglieder

Annahetm, Dirtgootd. chem.Vemncha-StationMt! beiBero,
P. Jannaaoh, Dr. pbil., Gottiogen,
SamuelP. Sadtter aas Baltimore,QSMiogen,
C. Weigelt, Dr. phi! Carlernhe,
F. Wibel, Dr. phil., Bambnrg,
K. Wibel, ProfeMor,Hambarg.

FSt' die Bibliothekiet eingegangen:
Die a!teo Sédiment Formattonenand ihre Metamorphoseta

den franzBaiechenPyrenSea von Pro~ C. W. C. Fâche.

Der PrasHent macht noch denmf aafmerttsam, due vor der

nacbatenSit:ong eine aasBerordentUcheGénérât-VeMammhng(7~ Uhr
'n 23. JantMr) etattSadet.

Mittheiinngen.

1. AI~t- M&tler: Cebw VerbMmnmgoS&nSr ergMieche
Ana!y<e.

(VorgetfagMwm VeffMserin der Sibang vom83.NeMmber:aaehtttgti<h
eiagegaogen.)

Die Aoeprache~welche..ein gâter Verbrennongeo~oerNUeNmoM,
sittd:

a) ein Hitzgrad bie M angehender Erweichang schwer schmeh-

bMen KatigtMee.
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b) gteiehmSMigeErhitzaag deeVerbtennangMohresla der gaaMM

Lange,

o) gleicbmamigeErMtzang an der Unter- und Ober<eite dea

Rohree,

d) zeitUcheand r~amKcheHerrachaftaber den Bitagrad,
e) onanterbrocheneBeobaohtbarkeitder Verbreanang.
AModieseAnsprSchewerden von demLiobig'sehenKoMenofeo

i& MsgeMtchoeterWeise erMttt. Oieiehwo~t6Mht&man ihn eKt

darch SpiritasSfenza erseteen and jetat letet, acMer<Bt!<ehMwecke,
faat ganz nnd gar durch Gasôbn verdrNngtworden, wo ea nor Cas

giebt. Da Leochtgaebat vor der tMzkoMe den onbestrittenenVor-

zug der Sauberkeit and BeqttemMohkeit.Waa die Laatigkeit der Pro-

docte unvollkommenerVerbrennungao!angt, ao eteht die Kohte mit

ibrem.Kobtenoxydgaa (and Cyanl) nioht eben Babf dem Leaehtgaa
nach. In allen weseodiehenBeziehottgenmaM man aber woht dem

einfachenLieb!g'achen KoMeno!enden Vorzogvor dea gebfauch-
lichen GaaSfea einracmea.

Die CoaatraktiM der ~et)~tMe~~grNndets!dt in der bei weitem

grSastenMebMahtgegenw&tigauf dieAnwendungderBonaen'aoheo

Brenner. Dieselbengeben onieagbareine sehr starke Hitze, Bozwar,
dass man e!eh mehr vor demZaviet ats demZawenigm Acbtnehmen

muas. Aber die ErMtzang iat ang!eiehma<8ig,eben so wohl in hon-

zontater ats vertikaterRichtang and erfotgteprongweiaevofwarModer

rSckwârta. In der Langsr!chtangwird da~GiaNohr periechnttrartig
erbitzt gewôhnlicban der Oberieite noch zo schwach, wenn an der

Unterseite sohonza atark.

Man bat mit QMokveMacht,die Fiammender zaMreiohenB an-

se n'scbon Brenner dadarcb in eine continnirMcheza verwandeto,
dass man die obere Brenoefon'nangseittich einengte, in der Laagf-

richtang des ,0fena aber bis DeoimeterLange ecbMtzformigerwei-
terte and diese Brenner eng aneinander tackte, doch ist damit nocb

nicht dem sprangweMenErhitzen vorgebeagt.
Die Aawendang vott verschiedenartigenSchoraBteinenvermag nie

den TetoperMaranteMchied<tn der Unter- and Oberaeitedes Rohra

genSgen<tauezngleiehen.
Uie rinuen- oder mantetformigeEinMtiang dee Rchra verbreitet

je nach dem Materialdie Hitze entweder za weit in der Laagsnch-

tang oder macht die ErMtzangzu trage}abgesehenvon der die Beob-

achtang atërenden Verdeckang.
Die Erhitzang des tHasrohra darch Vermitttongvon Chamotte-

hatchen, wetchedarch Gaa rothgliihendgémachtwiegMhendeKobten-

stackchenwfrtMa,iat antet Ometandeneine aehr vortheilhafte,par iat
aie eine sehr trSge and koetet nebenbeivielGas.

Nach meiner Aneicht darf man aaf die unmittelbareHeizang
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dmrohditGeeSMMMo!chtVM~ehteeaad nachmeittMEidMtmngea
halte ichM eoohfür mSgUeh,datet <UeEhgfmgaMfwNtateaAa-

apfBchebefriedigondza erfaMen.
Ammaag~tha~esteaz~en a!ehdiegeb~ecMicheaVerbMaoonge-

Sfeomit eOfbnerFlammebe<:6gtichdesdrittenPM~tes, n&aMehder

SteichmMgeaBrbitaungdes Robrevon onteoaod oben. !eh habe
die htztere mitEt6)tgauf dem, der biahengenPraxieen~egeoge-
setzteaWegMgestrebt. Statt durch8c6ora<teinedea LoNzogau

verstSrkeatstaae ich die Flammeoberhaibdes RohMadaroheiae
nachaotea offeneRinne, welcheaM eitMeheoChamottebegetam-

aa~MMBgeeetttist

MoineChamotteMget der

beieteheaden, in drittel natSr-

lioherGroMegezeichnetenFignr,
eind ha!M[MM5rmigvon lOMto.

Wanda(&'ke, 20 Mm. innerem

Hatbmesaerand 80 Mm. Breite.

An der Rlickenaeiteaind aie

rait einer Oese ao and einem

darcbgezogeneBEbendraht &ver-

eehea,welcheramandernEade e

hakenfSnmgamgebogea!Btund

zur AafhSngMg der eiazetnen

Cbamottebage!an dersetben E!-

eeoMMene dient, an welcher

aach die TrSger des Verbren-

nang9roh)'MB befestigt sind.

Letzteree wird daroh die BBget
von obenhet etwa bis zar hdben

DiokeSberwCibt. NachAnzOn*

dong der GaaCammeaerBUtsich

nicht Dur der ZwiBoheamam

twischeaRobr and Chamottege-
wôlbemit brenaeBdemGas, aon-

dern ea kommea auchdie BSget
in tebba&MGiShec und aatM'-

9tBb!endie Erhitzongdes Rohr8

vonobendarchWanneatfaMnng.
Je nachdem die Zwischenr&uae

der BCgetgraeser oder kleiner

sind, wirddieBeechaSenheitder

Flamme boeinNomt. Es amd

darumeehmateBSg~l(bis herab zo 15 Mm.) den bre!tea VM'!mz!eheB.
VMUeiehtist ea zweetmtNM}g,die Baget mit einzetoeneogea M~iaten
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Darehbohnmgen zn veraehea, dorch welcheeia Theil der Vetbrwn'

nangsgMe entweichenkann.

Es scheiot mir aach einee VemoehBwerth, d~o vom Experimen-
tator abgewendetenSchenke!desChamotteMgebe<ttaog za machen,
dasa er Me onterhalbder FtMMMreicbt; be! angemeeMner SteUeog

·

wir~ntan die Flamme ao loitenMnoea, due 'ie an der ïeneaMite

des Bagele ao&teigt, daa etwae excentriMheVerbrennongsrohr von

tmten nnd oben omapBttund M der Unterkantedea kOrzeMnSehen-

ke!s hervorBchMgt,wie die Flamme eineaBeverbenrofena. ïeh ver-

mnthe, dasa dem<'t}geBfigelan e!nemBanseD'edten VerbManMtgs-
ofen s'ch g<ttbewShrea.

Der erst beschriebeoeogMcbtchenUigenChamottebOgelbediene

ich mich mit Erfotg an einer Modificationdes Banmhaaet'Mhen

Ofens. Die GrundtagedesMtbeniet, wie bekannt, der NetzbreaMtr.

Der pnamatiMhe B!e<hkaeteaCCC, in welchem die MiechMg des

(Jases mit Loft attttttndet, iet donih Q~e~wSndein 10 AbtheMnngen
von 80 Millim.Linge getheilt mit je einemGMhahn D, der daa Gaa

darch ein MigeMtBtesT.fSrmiges, in der MittetHniedes horizontaten

Thei!e ~e!&cb durchbohrtenMandetuckee nach a!ten Ricbtangen
aasatrSmen tasst.

Ein Durehschtagender Flamme in den Mischraum Sadet nicht

statt, wenn dae sur UeberapaoDMgbenotzteMeesingg~webeM nicht

ta we!tmfMcMgoder za dOondrSbtigist; bei letaterer BescbaCenbtit
ist eine DoppellagenSthig.

Das durch daa DrahtoetzatrSmendebteonbareGasgemëoge giebt
nun zwar eine in der ganzen LSnge dee O&oa zasamtoenhangeede

Flamme; weil dieae aber fast ohne allen Dmck brennt, Baokert aie

!eieht nnd giebt nor wenig Hitze, setzt auch teicht RMs ab. Die

Uebeletândewerdenvenniedendorch eioe dasDrahtnetz aUseitigom-
faMeodeB!echi!afgevon 40–50 Mm. Hôhe, welche wie ein Schora-

stein wirkt. Damit eie sich nicht enfolgeverschiedenerErwSnocng
und Anadehnang an der Unter- and Oberkantewirft, ist die ~arge
aus einze!oenBtechacMrmenffff (2 fBrje eine Abtbeilung des Miach-

ranmea) zMammeogeaetzt,welchebM auf etwa 2 Mm. Abetand aich

nahern und dorch !oae 8bergeMzteBtechstreifenmit einander ver-

bundon wie eine contiNairtiobeBtechwanddie Flamme aeit!ich be-

grenzen.
Je nacb der gew8n8chteaTemperatar wird daa VerbrenBanga-

rohr in graaaerer.oder geringererEnt&mang, 20–SO Mm. obernaib
der Blechzargeaa<gebangt.

Die Rege!ang der Flamme Hr der Laogarieh~ng dea Verbren-

nungerobreserfolgtdarch eineAozaht vonSeMnaen,mit we!chea die

eben beechnebeneBtechzargeMweittoMbedecktwd, a!a die Flamme

abgeaperrt werden soM. Es dieneo dazu reehtwinkMggeaohnitteoe
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B!eet)etreMenoder Chamo«ep!a<tehen.Wenn Maef sebr echarfeBe'

granzang der HeizotellenanMmmt, benutzt man Sehirme,deren eines

Eade ha!bhre!8<Sra)!gaaegeachoittenund bis sur Mittelliniedes Ver.

brenoangsrohrearecbtwinktig au~ebogen ist.

Mr die Branchbarkett einea VerbrennuogBofensvon voretebender

CoastfahtiondOWtegeoCgeodder Umatand aprecben,daaa in ibm die

msna~faebBtenorganieche:)StûfPemit NatronMk achneMund voll-

BtSndigverb~nnt werdeokoaMn, und im Allgemeinendarf manwob!

behaopteo,dasa die Verbreaonog doreb Wasaerdampf, woraofja die

Witt.Varreotrapp'aehe SticttatoCbeBti'nmoogbaopt<6chMcbbe-

raht, eine Mbwiengore iet, ata.die dureb Sanatsto~ bei der Liebig-
MbenKoMenstoiRMatimmoag.

Verbrenaangaofender oben beechnebenen Construktionwerden

von NS. Sebober & SSbae hier angefertigt

2. E. Ad et und Vi4tor Meyer: Ueber die thtMMileâm'e

(VorgetrageavonHm. V.Meyer).

Die haNNgbeobachtéte,gteiohMitigeBi!dong von zwei isomeren

Verbindungenbei EinwirknBgaabstitnirenderEinMsse auf das Ben.

zol and seine Derivate bat die UnzaMcgMcbiteittbeoretiuher Speko.
lationen zur Beatimmaag der Stellungen in der aromatiscbenReihe

kennen gelehrt. Obwoh! in einer Anzah! von Fa!ten, wie beim Di-

nitro- und Dibrombenzol,der Benzoldisut~saoreetc. die von Keku lé

vorausgesetiiteAbstossung gleichartigerGruppen eich bestatigt bat, M

Btehendoeh z. B. in der DichIorbenzoesSnredie Chloratomebeaach-

bart, ferner entsteht bei der DaMtetlungdesDibrombenzolsnebender

kryataUMirteo(1,4) Verbindang noch eio BS~igesIsomeres u. s. w.,
so dase man in der That bis jetzt zur Beatimmuogder Ptatze noch

einzig aaf daa Experiment angewiesen ist.

Da nun die AbstOMMggteichartigor Gruppen za einer a!

gemeinenGeaetzmasaigkoitnicht gefBhrt hat, so eebien es des Ver-

oucheswertb, nach einer sotchenauf dem nmgekehrtenWege su an-

chou, indem man sich fragte, ob nicht beim EiotriKesehr versohie*

denartiger Grappen ta' daa Benzol oine mogMehstnahe, a!ao be-

MchbarteStellang der Seitenkette eintreten w6rde. WirkMchhat der

Eine von ona vor Karzem nacbgewieSen'), daes bei der Substitution

aromatiacher Amine dnrch Ct, Br, J and N0; die Maeintreten-

den Grappen an die der Amidgroppe benachbarte SteMetreteo, die

positiveNH, Grappe Sbtdemnach,wie voraosgeaetzt,einen anziehenden

EinoosBaof die dorch Sabatitotioneinfahrbaren, negativenAtomcom-

') T.Meyer, Ann.Ch.Phtm. 166,8. 286.
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plexe. DieseRegetmaasigkeitbesMtigteaieh an den dnrchSabetitotton

dea AnUinsund Toluidineerteagten Mono-, Chlor-, Brom-, Jod- nnd

Nitro-Derivatea, welche wirkMchder 2 Reihe angehoren. Nach

dieeen Thatsachen scbiones von grosaem InteresM, auch das Ver-

batten der Satfogroppe,SO,H, dem Amid gegenSber kennen sa !er*

nen und wir oatemahmendaher die Uotorsachuog der doMhEinwir.

kttog von rauchender 8e~~wefe~eS~eaaf AaUimenteteheaden Anitia-

anMoaSare(SotfmMure) C,H~ {~&
der Abaicht, die SteMaag

der Seitenketten in dieser VerMndoagaofznktaren.

Batd nachdemwir diese Arbeit begonaen, erseMen H. L. Buffa

Abhaadhag aber TotatdtMatbaSoreo*),in wetcher aMUhrtieh oaeh-

gewiesen warde, dass bei der E!nw!rkang von SchwefahSore aof

hy~taHtStrteB(1,4) Toluidin2 isomere Tota!dm9)JfM&<necemtatebn.

Die 1,4 Stellong des ToMdhte tSMt Sber die Cone~ntiot dieser

S&ureokeinen Zweifetaad zwiogtzo der Ancahmo, daee die Soifo'

und die Amid-Groppein der einen derBetbcnbenaobbarte, in der an-

dem dagegen daroh 1 HAtom ge~eantePMtze im Benzol emaehmen,

and es zeigt demnachdie SoMbgrappedem Amid gegen9berjedonfaHa

ein weniger entsebiedeneaNBherangabeatrebeoah anter gleiebea t!m-

stSnden daa CMor,Brom, Jod nnd die Nitrograppe. Um so mehr

ïntereeee beaoapracbte Memach die CoMtitntion der MfanUaSare,

welche ia der That, wie wenigandere Sabstanzen, von vorn berein

zor Annahme benachbarterSeitenketten auffordert: ZunScbst besi~t

die von Schmitt**) durch Einwirkung von aatpetriger SSnro aaf

dieselbe erhaltene Diaz&verbindaagOsH~
'?

eine gewiMer-

mMsea anhydridartigeStractnr,indem 2 KoMenstoNatomedes Benzol-

kernes daroheinenznaatnmenhSngeadenAtomkomplexverbundensind;

ein Umstand, der aach Kekaté veran!as6te, die Frage aa&awer<en,

ob nicht die SoifaniteSaredie Seitenketten in benachbarter SteUong
enthalten rnSchte*). NochwahrschoinKcherwarde diese Autfaaewg

durch das von 000 beobachteteVerbalten der SaïfamtaaaTebei der

Oxydation. ErwSrmt man dieselbe namMchmit ehromeMrem Kati

~md verdSacter SchwefeMare,so tritt angeabHoMi~hder emtiekende

Gemch des CMt)OMa~; (wir werden anf dieee Beobacbtnng am

ScMoMezarSckkommeo).Nacb a!! dem bielten wir Anfanga die 1,2

Constitution der SolfanilaSaremr tmeweifethatt; am sa mehr waren

wir eNtaant, im Vertaof amerer OntereachNog diMe Annahme ais

vollkommenirrig zn erkennen.

*) ÏM<MBwithteB!.S. Me.

") AM.Ch.u. thMm.tM, 8. tee.

BLtkoM,mt;.Ch.m. 9. <H.
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Die su den VeneoheBverwtndteSot&niMnrewardedarch tropfen*
we!MeEittgieMeavon 1 Theil Anitia in 2 TMe raochendeSchweM.
saare and damof <b!gendeaËAitzen dargeeteMtonddorch Umktyeta!
airen aoe eiedeademWaMer anter Zosatz von Thierkoh!egereiaigt;
durch hogeamea ErkattentMeea beise geeBtdgterMsoagea kann die
Sanre leicht in BehaneB,stark gianzeBdeoKfyataHeaerhaltenwerden.
0<Bdt98<d!angder SeitenheMein der 8<t!~aiMaMau&eMSrea,batten
wir An~nge die von Schmitt dnMb Einwirhnng von eiedendem
WaMer aaf dae Diazoderivatderselben erbaltenePhenobatfosaareza

nnteteachea begoeneB}da iodeMen bartnSet::ganhaftende, geSrbte

VeronreMptagen die Uateranchangdieser8aureeMChwerten,waodten
wir ona ba!d au einem andem Wege. Die D!azoverMndoagworde
mit BtomwMMMto~MaMfseMetztond aaf dieee Weite eine ModM-
ottion der Brombenzot9<!tfbaaa)'egewonnen,derenUatemochnngkeine

Schwiengtteitenbot. Die so gewonMneBfombeNzobatfbaSareHefert,
wie der Bine von OMechoo angegeben hat*). beim DeetOMrenibres
KaMomMtMSmit CyaokaMamand ZeMetMndes Prodnctea mit Kali

TerephtahSare. Die TerephtataaoM beaitztbekaoatMchdie Stet-

long Ï, 4' and hiernach kâme die gteicheStetiongder 8et(ani!sâarezu.
Doch konntenwir une aaf diesen eioenVerMchMt!,mitBeracksicht!-

gang der oben erwataten Thatsachen, sa dtMerAnnahate nicht ent-

sohMeMea.Vielmehr Metten wir es fSr wahracheinticher,daas die
SatfaniMore aowio d!e âne ibr erhatteM BrombeMoian!fbsaaredie

Stellung 1,8 2habe,dan indessen die tetztere bei der ftir die Destilla.
tion mit KC~ eWbrderMchenhoben Temperatur eine Umiagerunger-
titteo habe, was om M leichter angenommenwerden'konnte, ais an-
sere BrombeMotsolbeaarenicht ttyBtaHMrenwolite,wahrend die be-

kannte (1,4) SaNreCoaper'a zwarebenMbSosseMtzeraieMMchiet,
aber doch beim Stehn 3ber SchwefeMaM gnt byatatHsirt. Wir be-

gnugteo one daher nicbt mit der BildongvonTerephtabSnre,aondern

(Bhrten die 8a~6M~iIaa)~reaach in dae eoteprecheBdeBibydroxytben-
zot ûber.

DasKatiaatzder ansSaitanHeaoreerhaltenenBrombenzotstUfbe~nre
ward mit dem doppe!tenOewichtAetzkatigeschmo!zen,die in WaMer

getëste Sebmeizeacg<8aaert, durch Kocbenvon echweBigerSiure be-

freit ond enduch mit Aether geschNtte!t,welcherattehdemAbdeetiUi-
ren einea braaneNSyrap hioterlieaa. Dieaerworde in Wasser ge-
tost, mtnrt, eingedampftund Sber Aetzhdk atehn getaMeo.wobei er
alsbaldhyBtatiiairte. Denathe bestaadauaReaorcin, wetchea,durch

DeMiMationgereinigt, in der Vorlage and theilweiseachon im Balse
der Retorte sa praehtvoMea,groMeo Blittern eretarrte. Das ao er-

balteneReBoretcwar nMb dem AbpressenvSHtgrein und enthieit,

*)Am.Ch.PtMna.!6<,S. 192.
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wiedercbdiecharaktoriatisohenReactionennachgewiesenwarde, ketne

Spaf eineaaeiner teomerenbeigemengt. Esscbmok hei M5'C (104°
oach Oppenheim und Vogt) tSste aich to!t Leicbtigkeitin WaMer,
Aether nnd Alkoholund gab bfi der Verbrennung die Zabien dea

Bihydroxytbeîizots.Die w6sBr!geLoeMnggab mit EieeacMc~d die
bekannte MbwSKHebviolette FStbung; 9atpete<-8MmesSHberUeasdie

L6tocg in det KStte wverSndert, beim Koobeo aber, oder auf Za.
Batz von Ammoniakwarde es sogleich zn MetaHredMirt. Bteizacher

gab keinePSÛong(BrenskatechinwirdgefaMt),beimKocbenmitchrom-
sauremKaliundverditnnterSchweMeaareontatandkeinCMnon(Hydro-
Chinon).

Aucb die Phenokaifoaaore, welche darch Kocben der mehrfach
erwâhntenDiazwerbindangmitWasser entstebt, lieferte beimSchmet-
zen mitKali n nrReorein, we!cheswir d~rch die Reactionmit EiMn

ch)oridund salpetersanremShber nMhwiesen.

Da dae Resorcin,wie die TerephtateSnre, die Stellung 1, 4 be-

sitzt, so kaon nach diesen QbereinatimmeadenResultaten aB der Con.
stitution der 8atfahi!sSarenichtmehrgezwei6'ttwerdea: Dieaetbeent-
hatt die 8)t!ib-.<ndAmidgrappean dea PtatMO 1 und 4 ond die von
dem Einon voa ans Mt C!, Br, J und NQ~ nachgewieMaeRegel-
maMigkeitfindetdaher nur anf dieee, nicht aber auf die SaMogmppe
Anwendaag. Die ans der SotfMMbaMeerhaltene BrombeMotsaIfo'
s&areiet demnachebenfalls 1,4, ateoideot!achmit der Couper'achon
SSore; daea aie nicht kTyBtatHshrte,rahrt jedenM!a von kleinen Vo--

unTeinigangenher, da d!eeetbe~rano geîarbt war and*einen achwa-

ohenPhetMigertKihbartnach:g ~nractthtett. Die schon von Schmitt
durdt Kochen der Diazoverbindang mit Waaeer erhaltene Phenot-

atdfoe&aMerweiste!ch ale identiach mit K~kute'6 PhenotparaButtb-
siure (1, 4).

Theoretischnicht ohne tntereeM acheint uns die Existenz des

Diuodenvates
C6R4 $08~.N

za sein, in welchem, trotz der 1,4DiModenvateaC~H~ { 80
~° ~° ~~c~ ~r 1,4

SteHnng,die Seitenkettenunter einander in Verbindaog stehn. Dieae
Tbatsache zeigt, daae – umeio etwas derbM Bild M gebranchen
bei binreichenderLSogeder Seitenketten xar BUdatg anbydrldartiger
Derivate die benachbarteStettong nioht erforderlich ist. Die Ver-

bindungacMieMteich hieriu dem CMbostyryt

tCH- =CH= ~COClI:o;=0H=

CA~ ~=.
=

H

an, welchesbekanattichebenfaMader 1,4 Reihe.angeh8rt.

Zum ScbtaMnoch ein Wort Ober daa Verbalten der Sulfanil-

BSnTebai der Oxydationmit cbromMMfemKali ond SchweMaSare.
Wie erwâhnt, tritt bierbei inten~~cr Chinongerttchanf; die FiSesig.
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keit f!trbt eioh donketvMett and On grOMerTheil der Sabstanz
wird onter reloblicherGa<eetwicke!ongverbrannt. Dabei geht mit
den WaaMrd6mp<eneine gelbe Sabstanz Sber, die im Geruph und

sonstigen Eigenacbaften dem Chinon aof das taascbeadste gleicht.
deren Scbmeizpooktjedocb nicht bei <!$", aoodem bei 66" (aach
naeb dem 9't'')tB!~ea) g~nden warde. Wir h!e!ten ea daher An-

fange fSr webMcbj~ntioh,due die SobMOMein Totochitton

(CH,
C<H, 0\

!0/
r

set, daa aetoe Entatehang.einerVerucMMgung des angewMdtenAn!-

lins mit Toto(din und fo~Hch der Sn~nHeSare mitToiaidinMMbeXore

verdanke. Um dièse Vermathtmgza ptO~n, haben wirToMd!nsu!fo.
9SaM(aad zwardae GemiechbeMer iMateren), welcbedurch Behand-

hng von tttyetatMrtem Toluidin mit rauchenderSchwe~teaarenacb

der von 8eU gogebeoea Vorechrift erhalten worde, der Oxydation
unter denselben VerhNtniseen antefworfen. Hierbei warde iodessen
ein Chinon nicht oder hochetona in zweifëHta~enSparen erhalten,
M doea die SobsttMU!jedeo&Ue nicht TotacMnoosein konnte. Um
weltere Anhaitsponkte Sber diesetbe zo erbalten, ateUten wir

aus ihr darch Behandtnng mit MhweNtgerSSnre die entBpre-
chende HydroverMndang dar, welche aus Wasser. in gerucblosen,
wei~eB kryetaUmischeoKrusten erhaiten warde. Diese entwickelte
beim ErwSnnen mit Oxydationamitte!n(chroms.Kali and SctweM-

sSore,Eisenchtorid,Sitbernitrat) sehr inteosiveoCbinongerochond mit
den Wasserd&npfBnging non das gew&hoiichebekannteChinon Obcr,
deaeeaSchmetzponht,woht wegen geringer Ventnreinigong,bei tH"Il

Mstatt !Î5<' gefbodenwnrde.

Eine bestimmte ErMârang fûr diae eigeothamtichenBeobacb.

tangen vermSgen wir nicht m gebeo; doch besitzen diesethenein

Analogon in deo Beobaebtongendes Hm. A. W. Hofmann 5ber
die Oxydation der isomeren PheDytendiamine.

f. tr !NH,~H<

Wahrend daa Eine derselben, daa ~Phenytendiamio,der 1,2Reihe

angehôrt ond bei der Oxydation reichlicbe Menge von Chinon fnt-

wickelt,be8i<ztdaa Andre, dasawBinItrobenzoientstehende ttPheny-
lendiamin, wie die SMtfaoileaoredie SteHong 1,4. Dennoch aber
konnte Hr. Hofmann auoh bei der Oxydation dieser Verbindang
Chinon,6-eitich in aehr geringer Menge, naehweieen.– EndMchware
ea denkbar, daM in der Sotfsni'sScrc 6!Hemo<nereVerbindongin

geringerMenge vorbanden iat, we!che, aofandere Wehe nicht nacb-

weisbar, aioh durcb die Cbinonbitdong bei der Oxydation verrathen

honnt~o: doch apricbt hiergegen die ThatMcne, daas wir aoe den
tV/2



10

aach, wcMt man eine po-
rSeeThonzeUe, wie OieM

gahranischonSâden dient,

anf die obere MOndcogder

DiCaeiona.RShMaotUttet.

F6Ut man diesen Apparat
mit WMMrsto? nnd taacht

die ontereMSndnogschnell

in ein WaMergetSM, M

eteigt die FliheigMt fMt

MgenMicUich beinab bis

zor Thonzelle, setbat wenn

die Rôbre Ober ein Meter

lang iat.

Der ao diBponirteAp*

pamt ist besondeKgeeig-

net, wenn macdeoWMMr-

stoff von aaMen in die mit

Loft geMtte RShre diToa-

diren!Msenwii!, statt, wie

dies gewShnUehgeschiebt.,
die Diffusion dee W<Meer-

atoO)aos der RSbre in die

Lnft za beobachten.

veKchiedeMtenProbea der S~fanMore, aowoMMMden letzteoMot'

teriangenwie aos der sehr oft uahyBtaMisirten8&Me,bei der Oxyda-
tion <tetedeoMttMB!ntene!wn CHnongerochbeobaehteten.

3. P. WShIer: Ein VerIeMBg~aMMh )tnr Illutration der Dith.

eiMtMKaheiMngem.

(AuseinemBriefeau A. W. Hofmann.)

Der areprOngMcheGreham'Mhe Di~iona&ppatet bestand tn

einer einfachenGtMr6hre, deBeenobereMBndangmittetst eineeGyp&-

p&~opfaTeMcMoesenwar. SpSter bat man <3r die Demonstration in

VorteaMgeaan dem oberen Theile der DiBuaionarShreeine Mhre

von dem drei&chen oder viertachen DorebmeMer ang~chmoken,
damit die vergroMerteOberBacheder porôeen Waod die EmeheiMng

beecMeanige.Noch viel aaffaUeadergeetattet sich der DiBaBioDever-

Za dem Ende eteht die taftgefSHteDiSasionarShrein einer mit

iodigogeSrbtemWaMergefBtttenWanoe, und aber die ThoBteBeist

eine GtM~ocke geetatpt, wie ana der nebenaMtehendemZeidtaaog,
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<eMM Hr. Dr. Banoow mit betMonter GeeehieUiehkeitbat aae-

fahren woUen,ereidtttich iet. Wird noemebr die LoR in der Gtoeke

doreh etnen WaMeMtoCfstromverdrSngt, so beobaohtet man alabald

eine iebhtfte GaaeotwicMangaaa der in der WaMerwaoneatehendoo

MCadoagder DiffaaionarBhre,indem der WaMerstoCin die R3hM

di~adi)~ Nach einigea AagenMic~enist ein Gteicbg6w!chts«Mtand

ag' die GaBentw!eUtmghat ao%eî)3)'t. ln dieaemAogenMic!!
wifa af~* 'Sgt~ehe entfernt and sogleicherhebteidt e!oeMaae

F~8s8igtte~M~<eir !Mbre, indem Dunmehrdas in der Rabre be-

CodNcheGemeoge fon Wao~Mtoffund La~ in reine Loft di~ndtrt.

(DerV<K<MbwardevoaHm.Btneow !n derSitMaf:M~Mhtt.)

M

4. f. Keasle'r: Ueber die BeatimmungdetPhcaphoM inReheiaen,

StaM nnd 8tttbe!eea.

(Mitgethei)tic der SitttMgvoaNm. BanxnetaBerg.)

Die bisher ao<geeteUtenMethodender Trennang des Phoephors
vom Eieen anf ttassem Wege gehen entweder da?oa aw, in einer

aita!i8chen PISMigkeiteioo anto5HcheVerbindangeinea der beiden

Kôrper zo bilden, oder in saurer Mettog zaerBt dea Pbowphort
ï B. durch MotybdSosSare,zo fixiren. Ich habe dagegen mit Erfolg

vereacht, in eamrerFISMigkeitzaemt du Eieen unddie begleitendera
Metalle– dureb Ferrocyankatiom za fSnen und so dea Pbosphor
weiterer BeetimmungzogSngtichza machen.

In KSMe ist die Methodefotgende: 5,6 Grm. SobataM werden

mit verdSncterSaipeteraSurebehandett, zur Trockne verdampft, ge-
gi6ht, in Sabeaure ge!~6t,mit Scbwefetwaaseratofrredoeirt, mit einer

Meong von 42 Grm.Feîrocyaakatintn versetzt, das Gemenge auf

518 C.C. – snstatt 500, wegen des 18 C. C. bettageoden Volume

des NiederBcbiages
– verd6nnt. 850C.C. desFit~ats mitMagneamm-

solfat und Ammoniak geben rOhea MagoMiamammonittmphospbat,
welchesmittelat LSBenain SaipeteKSore, rittriren ond FSMendarch

Ammoniak20 reinigen, durcb Gtahen in MagneBiompyrophosphatzu
verwsadetn ist. 1 Decigramm des letzteren entspricht 1 Procent

Phosphor im Eisen.

Zur BegrBBdMgder Richtigkeit dieser Methode steiite ich

Miachungenher von reinem Eiseochtorid und Natnamphoapbat in
Mtchen VerhSitotMem,wie aie bezSgiichdes PbMphotgebatteBreaoiti-
ren wiirdM, wenn man die obigenMengenBoheiMna. 8. w. mit be-

~mmtea ftwaphorgehaiten variirendvon 1,000Procent bis 0,020Pro-

cent ia SatzaSare geISet batte. DieeeMiscbnngenpt~~e icb sowohl

naeh der Methode in Vorscblag aie nach der MotybdSaeauremethode
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N. C. SehnItt'SeUtKk: Ueber die BaaMtât von VrMMyd,

IMyMaM&tK~ BeKSoM ~nd aalpettiger MaM.

(Vorffetr.vomVedaBeer.)

Daa UKHtoxydiet bek&BBt!ichonter den Osyden der mehrww

thigen MetaUedaa e!ndge, wetchea ta Verbindung mit Stofen ab

einbMischerachemt; es verhâlt aich zo don Oxyden der Bbrigendrei.

werthigen MetaUewie noter den Sthurendie BatpetngeSanté zur

pbMphongen. Nor beim Ant!moaoxyd gtaobte PÂHgot, wie beim

tfMbMt g~~MWMdM
Me<ba eittohd~en «MaMM

WMnnftM. MMB({ttteM&
MM- MotyMta. o&t

M<tth~dt.<tm<m<(Me.MttybdXa. <MMet.

1,000 0,990 1,00$ ),010 0,995

Ï,<MO 1,005 0,995 1,005

0,1b0 0,150

0,100 0,105 0,1M 0410 0,105

0,100 0,110 0,100 0,105

0~50 0,056 –

O.OM 0,025 0,021

0,000 – 0,000 –

Aachantttyaïrteich drei E!sen9orten:A) MhMtchme!trteaRoh-

e!MB,B) w~MMBoheiMnmit 12,5ProcentMangangehatt,C) StàM,
and&ndPtmaentePhoaphor

in A. B. <
nachmeaerMethode 1,085 0,185 0~85
mitMolyMamaSaM 1,020 0,185 0,080

leerlohn, im November1870.

Mf MtMphw~aMt. t~Mnd4'hatt~~tNBte iehi !nmtepHMhe~
denMaagea wnNatt!amphot~tiM(Ma<;etae)E!mBMM<t.4eePho~-

phw «htmatoi« M<4i)rMttm<<tM,thma dtfeet ah MttgBe~ampyM-
pttooptM.

Et ~Mtden Oe~MmmeMttgn~Mnpytep!Maph)HodwPteeente
Pho~M-



UtMtMyd,einegedof~feBMidtStgsfaadenau habea,da M nor-

matéeSak des aeohebMfMhettAat!monMydeaniobt erhaltenkcnate.

JEbeosoge!angHeintz nicbtdie DafSteUMgdes normalen8a!pbate

des MebebaeiacbeaWhmnthoxydee.
Icb habegetanden,dMaaichdie cormatenSulfate des eecha-

baNechenAathnonoxydMand WMmnthoxydesmitLei<~t!gkeitwaaaer-

frei htyetattMrtdMsteMeoitMen.

Dagegenentapj'tcbtdem Uranoxyd!n SSoMverbiadoogeo*o!t-

kommendieMotyMSnst)~dteSoMSarcoadbekanBtMcbdieea!petr!g~

SSere. DieanalogenVerbMaegea,weteheichdargestellthabe, e!od

(UO), 80~, HU060<, (U0),80~ 80,

(Mo0),80<
– HNOSO~, (N0)j,80~ + 80.

– 2(HBO)80t-h80'

8chwefete<mree Antimon)

8b, (80~),.
b««bm lpf«dmtbtMehMt e<<~mdee<

Sb' 49,4$$ 43,60

(80~), M,66It 66,04

0,610Or.gabea0,880Ba80t and 0,874Sb, 8,.

DieVerbindangwirdbeimAbdampfenderMsoag vonAattmon*

oxydin m68a!gconwotrirter8chwe<ebSareia laagenseideng!6nz~den

NadeinMegeecMeden.An ttockeerLait bleibtdM8ab nnverSndeft,

von WaMerwird es zetMtxt;beimGtChenentwe:obt8chweMa<iare-

anhydrid.

Sohwefetfaorea Wiematb.

Bi, (80~),.
betMehntt gt~B<!<a

Bi, ?,09 58,48
(80~), 40,91 4t,ï4

t,59S Or. gabea 1,590Bt80t Md !59 BiOCL

Die VerbindangwirdwiedMAatttnoasatzin <e:nenNadetn er.

h&tMo,wateheeichMhe bis zamGMheaohne Zereetaaagerh!tzen'

taaeen.

Uranaatze.

Normales sohwefeteaorea Uran, (D0)a 80~.

Dae8a!zwM wataer&e!ta bwMteingetbennicbtN~orea<arenden

KryataUenans der Losuagin conceatnrterSchwe&JBNorebeim Ab-

dampfeaanegesoMedea.DMch schwaoheGiSbhitzewird das 8atz

Biehtisefse~t. E&!SMsiehMieHichaLe.u.gu ii. WM.tef,iiitJzMbt

Bachaas der Laft a!tat<iUtcbWaaseran.
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Saurez eehwefehaares Uran, HUOSO~.
beteeheet: g~ndm:

UO 58,37~¡ &7,25%i

SO, 41,20 42,11
H 0,43~

0,368 Gr. gaben 0, 378 BaSO~ and 0,2t9 U,0<.
Man erhStt das Sah ans einer heiMen L3M!)g des Suifao in

nicht vôllig ooncentrirter SchwefetaSorebeim Erkalten kryataMnhch:
in gfëeMMnachon grüngelb Baoreac!M!)deBKrystatbo kanu mau es
erhalten, wenn mat) die L8Mog in einer oS~n~o Sehale bei 200"

tangaam abduosteo taMt. Es zieht ao der Laft schnell Wassar an
und zerSteest. Uaa Salz entspncbt io seiner ZMammenaetzungden

Mgenannten Bieikammerkrystallen.
Waeserfreies "aares acbwefete.tare)),Uran, (UO).

80~-t-SO;.
# beKtbMt: geCindta:

(UO)~ 60,71 60,23 $

8,0~ 39,39, 89,54
0,83! Qr. gaben U,876 BaSO~ und 0,624 Ua 0~.

Das 8a!z wird dargestellt, indem man eine Mstmg des Sulfates
in SberschOaetgercoBcentrtrter SchwefeteSoremit nOsatgemSchwofet-

sSMeaahydnd mischt; ~a acheidet sich aus der LBanngnach einiger
Zeit in Moineo getben Krystatten ab. Wenn man die Mtachanger-
wannt. so findet die At)89che)doBgsogleichetatt, aber der AbaatB
eotb&ttdann zugteich dM g&wShnHeheMare Sak. Die Verbindung
zieht begierig Waaeer an: mit Wasser ObergoMenziacbt aie. Die

Verbindang kaon in ihrer Z)Mammenaetzangden sogenanoten waMor-
freien Bleikammerkrystallenanatog angenommenwerden.

Schwefe'aaure MoiybdSne&are.

(MeO), 80~.
berochnot- gefmdeb.-btteehMt: gtftmdtn:

(MoO), M,36~& 55,4&$&

SO~ 48,64 43,87

0,460 Gr. gaben 0,490 BaSO~ und 0,321 MoS.

Die Verbindang wird beim Abdampfeoder Loaang von Molyb-
dSnsaore in maaaig conce~tru-terSchwefeleiurein farbtMen gtaazea-
den KryBt&Uettauageschieden. Die KryetaUezerBieMenan der Luft
and fSrben siéb (<tuMhStaob) biau; beim ErMtzeo werden aie teicbt
zersetzt unter EBtweicbeDvon Sobwe&taaaKanbydrid.Die LSeang
der Verbindung in WasaCrtroeknet im Vacuumza einer hornartigen
Masse ein. Die von Anderaon*) beachriebeneVerbindang Mo;
(80~), -t- 2H20 konnte ich nicht erbalten.

*) B~nn~t J<)!«'tMt<<;MT~, t~~
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Schwefehaa~o BoreSor~.

2(HBe080t)+80,.
twMJmttt1 g<<h)!<en;

2BO 16,46
H, 0,61 .0,69

380, 73,17 74,08
0,684 Gr. gaben 1,476BaSO~ and 0,430.Gr. gaben O.OMH,0.

Die Maang von Bomâore in concent)- Schwetebaare iiefert
beim Eindampfeneine zSbaSMigebis gtaabarte Maase, wefcbe nicbt
von conatanter Zasammemetzangerhalten werdeo kana. VerMtzt
man die SchweMsSareMMogmit SchwefetaSoreanbydfid,oder t6at
man BorsSurMnhydndin raoehenderSchwefe!eS(w, eo d~ die L8-
euog nur ooch achwachraucbt, 90 aeben siob aus derselben nach
m..gw Zeit MattngeKrystaMeder VMbiodongab. DiesetheMhmibt
beim E)-htzen unter Eatwe!<:henvon

Sehwe&t~Mreanh~drid. Ais
Bo:(SO*), + H,0 hann die Verbindungdcehatb wohl nicht ange-sehen werdeo.

6. F. Keppe.SoyIer: Ceber die BUdMg von BreMoatechiN ana
KoMehydraten,beaomdeKCeUnioee.

(E:t.gegangenam26. Decbr.,ver!,in der SitzangvonHrn.Wichethaus.)

Pettenkofer') bat 1854Breozcatedhinim rohenHoizeBeig~of.
gef-mdeound aich abeMengt, dM<tman diesen KSrper bei tMckaer
Destillationnichtallein der Rinde, sondera Mcb des inneren Boke~
aeibatn~b Extraktion deMetbenmit KaM~ge MhStt, dagegen ist es
ihm Dichtgeiangen,dttrch trockne Destillation von Stroh oder PapierBreMcatecbmda~MteUen. Moine Versache atimmen insofern mit
denen Pettenkofer'a ObeM.n,ais at!erdingebeitaogMmerErhitzongvonPapier imKohieos&ar~tromeimOethadebM210" naf etwaaWeeser
und Sparen von Am~ens6BM,aber keine Spur von BreMcatechinin
die VorlageSbergiNg.Auf hôhereTemperatnren habe ieh nicht erbitzt
und diM nach den VeKQcbenvonPetteakofef fBr aberaaBBMge-hatteo. Bei 210" einigeZeit etbahen brSant aich schvediechj M).
trirpapier nur sebr iangeam, bebatt seine F~rm und wird nur etwas
bUcbiger.

DorchatMandere wirkt dièse Temperatur auf daa Papier beiGe-
genwart von WaMer. SchwedischeaFitttirpapier mit Waaaer in ML.
mischeMigiMrSbt-eaeingeachioMenund 4 bis 6 Standen auf 200"
erbitzt brSant sich sehr stark, die FiaMigkeitnimmt gelbe Farbe an,
in ihr Mhwimmenmeta!tiachgMnzeadeFlittern uud Haute von breane~

*)~htb. dtr F)M<nn.t. 860.
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Farbe. Beim Oefhen der Rohten entweîeht.MomKchvMGaa,welchea

fut alleinaoa KoMeaeSorebcBteht. DieM~egOMeaeFtBe~gkeitHefwt

bei der DestiUationnicht wenig AmeïMnsSare,der Meketaod beim

VerdaostemGberSehwefeteSureeinenSyrop, in welchemBreazcateoMe

teicht oachzuweMenist. In WMMfgetBatgiebt deradbe reicMi<&ea

Nieder<(~!agmit MsigMmremBleioayd, aber aoch nach voUetandiger

Fa!tongkano ans der abtlltrirtenFMM~eit aMhEntPernangdesBteiCs

mit SchwefetwaaBeratoifdarch ScMtteh mitAetberBreMcatecMoaoege-

zogen werden. Die ans dem B!ein!edeMcMage90wieaas demAether

aaBzagedirect, M wie die aae dieeen dotch Sublimationerhaltenen

Kryata!tewaren sa Mein zur Untenachnng; ihr Verbalten gegen ver-

schiedeneMsangsmttte!, gegeo Nattoahtage, EiBenoxydoxydot!5aMg,

essigMares Blei, MtpeterMareeSilber o. s. w., laaaen jedoch keloeo

Zweifeldar<!berbeatehen,dass dteaerKSrper mit dem BrenzcftteaMa

ideadacb ist

Amytam,RohrMckM,MUcbzackerJndergteicheaWeiaemitWaser

auf 2M" erhalten, gaben viel at&tkeMKoMeneSare.Eatwichetnng(ao

dus es kaum mBgUchiat, daa beim OeCoenheMg<mMtr9mendeGas

von der aae der eogetea OeffoongheramepritzendenFMeeigkettgo-
trenot awfzafaogca)sehr reicbUdMAbscheidungtan fester kobliger
Maaae and weniger BrenzcatecMn;doch feblte !etztere8 in MMm

Vemachoganz, am Wenigetenwarde ans Mtcbza<&ererbalten. Die

Z)tdiesenVersnchenbenatzten Sabatanzenwaren die kSoRich~nPr&-

parate, nur der MUchtackerwar dnrchmehr"'<digeeUn)kryataUia!ren

gereinigt.
Weitere UnterBucbangonwerden fe8tzaete!tenhaben, ob Aaf-

schlOaMSber die Constitution der KoMehydrateans diesem ProceM

erhalten werden konnen. Es liegt ferner der Gedanke nabe, dasa

derselbe Process, der be! 200" echnett vertSuft, durch daa WaeMt!

auch bei gewobnUcherTemperator !angMmvotizogenwird and viel-

teicht dorch Fennente UttterstOtzongerbilt. WSrodies der Fall, eo

warde ein Einblick !o die HomMbitdangaus KoMehydratengewonnen,
ebenM wardea Or die darch mebrerezavertSsBigeUnteraoehangeB

constatirte Verdaulicbkeit der Cellulose beim langen Verweilen im

Paneea und tangea Darm der Pflansenfresaerbestimmtere Voretel-

lungen erm6gMcht Aaf die Beziebungender HotzbMung zom Er-

Mbeiaen vomGerbetoSen in den P&tBiMBbat Pettenkofer beM!te

aaftMrkaan!gemacht. Es wûrden aidt noch manche andem Fragen

aNschtieaaen,doeh anterlaMe ich es, Bteaocb nar zu erwahnen. bis

weitereReaultate gewonnen s!nd.

TSMogen, 22. December 1870.
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7. A. Ladenbmrg: Ueber daa ZtnnM&thyÏphenyl.
(Eing9gaeg;enam26.Deebr.,Yw).in der Sitznag wn Hrn.Wiehethaoa.)

Die An.togie des.Ztnntnathytjodaramit einem AU[obo!}odQr,na-
igentlichseinVethaltengegen Natriom, wetche: ich in einer Mheren

Mittheihng besproebenhabe, maohten es wahMcheinMch,daaa die

Wortz.Fittig'sche Réactionaafdasseibe anwendbar sei. Der Ver.
eoch hat dieser Anaichtenteptocheo:Lasst man aof einGemiachvon
Brombeoeoi,Ziontritthy~odOraod trocknem Aether, Natri)!~ ein-
wirken, so iet oach einigeo Tagen, ohne dan TemperatorerhShang
bemerkbarwgre, eine grosse Mengevon Brom' and Jodnatriument-
atanden. Man treaot davon durch Fittriren, wascht mit Aether uud
destillirt diesen im Wasserbad ab. Der RackMaad bestebt fast MB.
acMieMKchaus ZinntriStby!pheoyt,so dtaa zar Reinigongzwei De-

etUtationen,die zweektaSseigin eiatr Waaaento&tmoaphSrevome-
nommenwerden,gen3gen.

DM Zinntnathytpheny!Sn (C, B;), Ce H. iet eine bei 2M" un.
zereetztsiedende{arMoseFiSMigheitvon scbwacbem, ni<ht onange-
MhmemGeroch, deren Dampf bei GegenwMt von Luft thei~weise

oxydirt wlrd. E6 iet inAethet and absolutem Alkobolieicht, io ver-
dSnntemAlkoholsohwer und in Wasaer nicht iSsiich. DaMe!bebe-
sitzt ein ziemtich~tarkes LicbtbrecheugsvermBgen,sein epezMschee
Gewichtbei 0" iet Ï,2639; es verbrenntmit teucbtenderundrnsMnde!-
Flammenntpr HinteriMaangvon metattischem Zinn; eikohoMacheSi!.

bernitrattSsoagenwerdenaogenbtickHchdorch dasMiberedacirt. Raa-
chende SatpetereSat-e6irbt aicb roth und beim Erwdirmenentatebt
tine BehrJebhaaeReaktion.

Jod tost <ich dario auf, die Farbe verschwindet and es findet

ErwSttMngstatt. Wird oui 1 MotekOt8n (Cj,H~~ 0~ H; 1 Moip.
Mj Jod aagewendetond dieses in kleinen Portionen eingetrageo, eo
deatittirt daa Produet zwischen 180 ond 240". Dnrch Fraëtioniren
findetmanSiedeponktebei 185und230", ohne dasees getingt,dieent.
etandenenKorper voiistandigvon einander za t~mnen. Man erreicht
dies dorchBehandhog mit Kali: daa gebildete Zinntriathyijodargeht
dabeiin hystaitMirendesundsehrhochsiedendesOxydhydratabe),wSh-
renddaeJodbenzotonverandertbleibtand aich vondemeraterendorch

einmafigeDestillationtrennen laaat. Das letztere worde dnrcHseinen
Gemeh,Siedepankt,sein speziSecheaGewicht und dureb daa kryata!-
lisirende Nitroprodactcharakterisirt, wâhrend das ZinntrMthytoxyd.
hydrat an der Crystaitfbrmund darch UeberfahMng in du forchtbar
riechende,bei 205 bis 208" aiedendeOhlorid Sn (C, H;), Ci erkannt
warde. Die ZeMetzoagdes Zinntn&tby)pheny!6war a!so nach fol
genderGieichnngvor sich gegangen:

Sn (C, H.), C, H6 +1, = Sn (C, HJ, ï + 0, H. t.

'V/3
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JodMhy! war bei dieeerRéactionnicht~ntattmdeooder wen!gBtens

aicht in nfMhweMtichenMengen.
Wenn aueb eieeredta dÏMMVerbalteo dea Kanâthytpheay!a e!o

besonderea IntereMegewlbrt, iceo~fn es zeigt, daaa die Verwandt-

schaft des Zinn'e za koMeaetoffbattigenGrappen in dem MaMMab.

nimmt, als die Lagerung der KoMenstoSatomedichter ist, wibrend

die dee Jods in ahaUchemVerhSttoiMzanitntat, M eeMen anderer-

seita doreh dieae EigenthNmHchkeitjade AaMidtt sur Daretellang M-

derer ZinBpheoytverMndongengenommen. Doch bietet sich ein

Weg sur Erreichmg dieses Ziete in der Einwirtntng von Zinn'

cMond dar.

Dieaer Kôrper erbitzt aich, wenn er mit dem neuen Zinaradikal

gemengt wird, so daaa bei Anwendeogg~Merer Mengen (im Ver.

hSttniMder MoleMargewtchte)daa Ziaotr!&thytphe&ytttopfeaweia M

dem CMorSdgebracht werden mues. Man Mhitzt dann eweckmâMig

lom SMen nnd Itaet erkalten. Die ganse Matse erstaMt; daher die

Ancahme, duo die Réaction nach der Gteichong:

8n(C,H,),C6H:8nCt~8n(C,H;),C!t-8n(C,H,)(C.H,)Ct,
vor sicb gegangen war, nnd ee sich abo nnr noch nm die Trennang

der beiden Chloridebandeln konotc. M) babe daen bis jetat 2 Wege

emgeacMagen;das Frat~on!ren in einer WasseKtoC-Atmofphare end

die Behandlang mit znt Msong ongenOgendenMengen verd9Nater

8a!zeSore. Die tetzte Méthodeist entachieden vûMadehen, obgteich

aoch eie za w~aMbeo abtig taaet. Daa ZiunSthytphenyicMorid~Sn

(C, H~) (CeH;) C~ binterbleibtala ein Oel, daa nar iangeam aad

erat M der KMte voUst&ndtgeMtarrt. Zur Reinigong wird ea ans

Aether amkry8ta!M8irtnnd BberSobwefeMaregetMokne~.Es achmNzt

bei 45", verwandelteichdorchAmmoniakin ein Oxyd, dfMin Aether,

Atkohot nnd WMaejranMtHeh,in ~NoMnaber tSatichiet, ao daaader

Weg zur DmsteUaag ander~t ZinnSthytphenytvMbtndnngengegeben

ist, von denen ich einige in einer anafBhrMchetenMittheHangbe-

achreiben werde. H!er snUich noch Mtchreo, dasa eich voranmicht-

Mebanoh andere Radicale wie Tolyt, Napatyt etc. mit dem Zinn aaf

ab~ichem Wege verbindentaaaennod dass sich vieUeieht'iaMh Em-

wirkaog ton Zinadiathy~odatnnd BrombeMotanf Natnam das Zicn-

diSthytpbenytdaratetten !aMt,das ais Ansgmgapomktsur Gewmnang

dor ZtnndiâthytphMylverbindangengewaMtwerdeo kana.

Mit diesen VeraHgemememngeoder beecbnebenenReaetiM MB

icb ttageaMicUichbeachaMgt.
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& A. Ï.attenbMfj': Uebar einige Beaetionen des StNmtriâ&yb.
(SeMMaNderAbMt~.in diee.Ber.ïH., 8.64?; wr!nHro.Wich.thanB.)

8. Bringtman zn einer athoho!iaohenSnbtimatioeoogeinigeTrop-
fëa Zinotriatbyt,80 Mtt aofort NocMgesQaeckBMbeMhtorSrans, das
bei weiteremZaaatz der ZionverMndongzu Qaecksitberreduirt wird.

StanatetrSthytze!gt dieee Réaction nicht.
4. JodSthytiet in der KNte ohne Einwirkung auf 8taaotriSthyt.

Werdendie beiden&Srper im zogeecbmotzenenRoht gegen220" er.
Htzt, Merkennt man !eicht, daMZeMetzungstattgefondea bat, indem
eine FiOM:gke<tvoo weit grSseet-emLiehtbrechangsvermBgeaent-
etandenht. Beim OeCaen des Robra entweicht ein mit schwach
tencbtenderFlamme breanbares Gae ond der RSchstaod besitzt den
Geracb, den Siedeponktond sonstige E)genschaftendes ZinnMathy)-
jodam, so dase folgendeZereetzang atattgetandeo hat:

Sn, (C, H.), + MO, H, 28n (C, H.), 1 + (C, H,),
5. Wird ZionttiSthyt mit ChtofeMtgsSmeschwach erwarmt, so

eotatehteinelebhafteReaction,die von einer atarkenGaaeetwtckeiung
begtettetiet, und zwaf entweicht neben KoMenaaareein mit echwach
leochtenderFlammebreonbarer KoMenwaMerst~. Die rOekstandige
F!aee!gkeitSrbt aich aad wird zaïetzt tief braM. Befder DestiHatMn
gehthaapteaehm bei820" ein MforthyataUMrenderEôrperQber, der
darch wasarigeaAmmoniakeinen in Aether, Alkohol ond Wasaerno-
MatichenNMeMcMagliefort, welcher NiederseMag aber in warmer
verdûnnterSaizsaare iBstich iat and daraus in schSnenTtfeto kry-
etaUiairt,die nach dem Trocknen bei 84",S achmetzen, abo reines
StaondiathylcMoridsind. VetgebMch.habe icb versucht, eine nicht
nQcotigeSaate naohsuweison,weahalb ieh die Reaction in folgender
Weiae<btmutiM;

8n, (C, HJ, + Ct CH, CO, H 2 8n (CyH.), Ct, + 2 00;

-<-(CH,),-t-(C,H~
Bine nahere Betrachtungdieser Gteichaog zeigt, daM auchZinn-

tetrathy!in SanlicherWeise zerïegt werden moas, was der VeMach
beatStigthat; aach hier beginnt die Reaction beigerhtger Temperatur-
erhoboag,Strômevon Gaa entweichen. Der RackataNd beateht fast
aaMcMieMMchaus Stanndigtbyloblorid.

P Chloressigâtherwird von StanatriSthyi état beim ErMtzenim
zogeBchmotzenenRohr auf 250" zersetzt. Beim Oe~en eatweichen

koblenetoffhaldgeGaaeand der ROckatandentbatt~Kt&eMengenschon
amGeruch etkenabaKoStaoBttriathytcMorM'a.Wird dersetbemitEaM
gekocht, M scheidet sich beim Erkalten kryataUMirteeZiontriathyt.
oxydhydrataus. Im Filtrat war keine BerNateinsNore.Mohwe{9bar<
Das Zinatriathyloxydhydratwdrde aus Aether omkryataUNirtund
durohaeiaenSchmeizpnNkt(66") ond Siedepmkt (271*)and dieUeber-
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fBhrang in StsmttritthylcHorid charaktelisirt. la einem Versuehe

waren aue 8 Grm. ZinntnS~ 6 Grrn. Oxyd oaMaadea.

Ziootetrathytzersetzt den CMoreaeigathwerst gegeo 300~ dabei

entatebt Stanndiathyl-ohdStaaot~SthykMond.
Y

Aae dieeen und aM achonMher mitgetheilten VeMachea gebt

hervor, daM du Stanntdatbyt M vielenFa!)ea e!ch demNatnam ana-

log verbStt and daM die Bindong iwiachen den beidemZiooetomen

namentMehdarch BMcgeneMcbt ~t&at ~:rd. Der en<gegeogeae~te

Fat!, die BUdangeinesMo!cM!&mit 2 direkt vetbMtdeneeZincatomen

~M Mot~Sten die nar t Atom Zinn eothattea doMh EtowlAong

einea Hatogenaacheintmir sehr nawahracheinHch, wAbrendFrank-

taad*) eine eokhe Reaction beschrieben hat. Deraethe bat nStaticb

bei der Zersetzattg des ZinndMthytdtmethybnebent Jodûtethyt eine

Ftaea!gke;terhalten,derenZoeammematzangder Fonnet 80 (C; H~t t

entspncbt, 80 dMa die Mg~e'~Mohong ein Bild der Reaction

geben wSTde;

28n(C,H~,(CH,),+It=.8nt(C,Hjt)J,-t-4CH,I
won&ehder oben ats nBwahrech~BMcbbezeichnete FaU witkMch<in.

getreten wâre. Gegen e~e eeItheUmeetzong apticht ûbnge~, a.oBMf

den von mir getandeneo und obea aBget&hrtemTbatsaehoa das Ver-

balten deaZtontetrSthykgageaJod, wdcheadwrch<b!gendeG!e)changen

aaagedrBekt
8nwM:((!,H;)t + =. 8n (C, H,), 1 C, H~ 11

8p (C, Bt)< + It = Sa (0, H;), + 2 C, H, 1

Da mchdaaZinntetrametbyt,wie ich Mber gezeigthabe"), ebenao

verbâlt, ao iet die AnnahtM der G!eichwertbigk6itvon Aethyl- und

Methytgrnppen in den ZitmverMcdMgen berecbtigt. Pann mBeste

aber bei dem Franktftod'echen Veraach, da kein Jod&thyt ent-

atanden war, zanSchet8nt;C, H,), CHa I. and dahn 8n (Cs H,i), 1,

aufgetreten sein. t)a Fran~and das Reactioosprodoctni<Atdesttt-

Hrte. {MMrhfmptkeineGarantiebatte, ein chëmischMïndividaom ant~r

H&ndenza haben, eo war die Ansicht nicht onzotSaNg, die von

Frankland analyairteSobB~anzeei ein Gemenge von Zinndiathytme-

thy!jod5rand Zmndi&thytjodidgeweBen,womit die angegebenea Ter-

brenuungen selir gat, die Zino~ und Jodbeat:mtaoag$n dagegeo gar

nicht atimmeh.

Icb babe deahalbFranklanda VeM'Mhewiederholt, aber leider

mit ungaostigemErfoig, obgteiebich mich ~treag an die Vo~ehriAen

hieit. Das Ptodact def EinwiAocg von Zinhmetbyl aof XiandiSthyl-
-–

*) Ano.Cb.Ph.CXÏ.t4.

**)Am. Ch.Ph.Sappt.V!n.D~ttIstMt Uebttahtmtt; von 8n(CH,)t
in 8n(Ça,), 1 Meh~wiMm;tchhtbejetstgramtteMMf~nvonSe(CH,),Il ans

Sa(CH,), dftgw«at.
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jodid batte keinen conatanteo ëiedepunht, M daM ich nor eine ge'
nnge Mengeeiner gegen J45" siedendenFta~igke~ erhiett, die bei
der Einwirkungvon Jod. im motekataren VerhNtoiMneben Jodme-

tbyt eine zwiachen204 and SOS" siedendoFtSMigkeitgab, welche

,4!,2~ Jod enthielt, wâbrend die Formel Sn (Cs H~) CH, ï 40~ond
die Form~ Sn (Cs H;)~ 141,9~ vertangt Leiderwar die mir sa Ge.
bot etebendeMenge zu weiterer Reipigang zn geting, so dan ich
aaa meinenVersachenkeinerlei SchMesezieheo kann. Aochkonnte
icb kaum hoffen,darch Wiederbotong beseereResottate za ertangeo.
da aochMorguBoff*) aehoo ffSher aufahnUcheSchwierigkeitenge
atoMenMt. Ich glaobc aber durch die in der vorhergehendenNotiz
bescbriebeneMethode zur DarsteMoag von Zinnverbindungenmit

gemiachtenRadio~en ein Mittel zur Daretettang des Stanadiatbyidi-
methyb in grëssoreo Mengen zu beaitzen und denhe spater aof diese

Frage nochmatszotackzakomtneo. Hief ~iU ich noch erwSbneo,daM
aMb Lowig*') andCahoars*) KSrpervon der FormelSn(C~H~),~
beechreibeo,deren Eigenachaftenweder untereinander,nochmitdenen
der Eranktand'echen VerMndong barmoniren, and data ich schon
Mher gezeigthabef), daM nach Cahoars Methodedie Verbindang
Sa (C, H~), 1 nicht eoteteht, eo dass man vietkicht bald diMen

Kôrper aos der Reihe der exietirenden streichenkann, ohne da~f)

man, Streoker's Vorach!agfo!gendft), nôtbigMtte, daMrain Oxy-
jodid eiNznfabrcn.

9. V. v. Bichter: Ueber die Einwirkaa~ dee CyMMam'B fmf
BroamitMbenzeI.

(KtogegMgeaam 27.Decbr verl.inderSitznng~onHro.Wichethaas.)
In der Absiobt,einige Uebergânge von den BeaMMenvatenmit

zwei Gruppen ~a den Tola&lderivatea featzaeteUen,wShtte ich die

drei ieomerenBromnitrobenzot<*C*H* MQ:
am dae Brom dorch

Carboxytza eraetzen, nnd so die enteprechendeodreiNitMbeozoëa&n*
ren zo erhalten. Ich nabm zanachst des Bromnitrobensol,welcbea
aoe dem Dinitrobenzotvermitte!at des aogenanntenParanitraniliner'
batten wird; es war nacb den beatehendenUntetenchungenzn erwar-

teo, daM aas demaelbendas dritte Nitrophenoland vielleichtaachdie
dritte NitMbcMoëN&nrezo erhalten wSren. KoMeneaoreand Natritim

') Zeitteh.Ch. t867.869.
') Ann.Ch.PhMn).Ï~XX!V.808.

*~) ibit. CXJV.864.
~) D:MeB<<t<ohte1970,868.

~) Aan.Ch.Pharm.CV.806.
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wirkten aaf in Xylol getostee PMabtomnitMbenzol bei 140" aieht

ein. ïeh veM&chtenon das Brom daroh CyankaHamM elimMren,
da bekanntermaaaendie CMor- aad Brocaderi~te darch %tritt von

Nitrogroppeneine grëeaereReactMnsfahigkeiterlangen. DMReaction

verlâuft aber dorehaas andere: es Cadet Sabetitatioa von N0~ durch

CN atatt, wobei die Nitrogruppe a19 MipetrigamuresKali aaftritt.

BeimErMtzeavon Bnnnmtrobenzolmit CyankaHam(reinem) iti a&o-

holischerLBMngin zogeMhmotzenenRôbren bei 1BO–200*Sndet eich

!m ausgeeogenenEnde koMensanresAmnMniakaubllmirt. Beim Oe&-

nea der Mhron entweicht viel Ammoniak. Der Inhalt mitKalilauge

gekocbt, giebt mit SchweMsSare gefSMteine S&ttre, welche Brom,
aber keine Nitrograppe entbNt. Die 8&t)Mkonnte noch nicht rein

abgeschiedenwerden; ea scbeinon deren awei za sein die eine in

Wasser fast anMstich,achmo! eaMimirt Sber 280", die andere, welche

auffattendt6e!ichin Wasser iat, echmoiz bei gegen 140" (soMinurt).
Das AaRreten von ealpetriger SSare bei der Reaction ttnanto oonBta-

tirt werdeo,wobei nur die NqaivaienteMenge KCN genommen war.

Daa Auftretenvon Ammoniak etMarte ich mir durob eine Rédaction

des saipetngeaarenKaii's dnrch aberschQssigesKCN. In der That

zeigte der directeVemoch,ats KNO* mit KCN in atkohotiecherLo'

aung auf 200" erbitzt warde, dasa bedeutendeMengen vopAmmoniak

auftreten. Die nShere Untersachang dieser Reaction, Einwirkung
von KCN auf Ni(rok6rpe<'bebalte ich mir vor and sehe mioh za

dieser leider anvotbtaadigen Mittheilungverantaset, da icb {5)'eijuge
Zeit ntMMArbeiten a&terbrecheamasa~

10. Alex. Naumann: Veber daa Avogadro'sohe Qeseta.

(Ein);egsngen~m3.Jen.1871 vorgelegtin d. SitzungvonBra.Wiche!hane.)

Th ont9 en bat in dieeen Berichten tïï; 949 meiner Wideriegang
Seiner EinwSodegegen den Beweiades Avogadro'echenGeaetzea eine

Gegeaerwiderangfolgen iMsen, in welcher Dereelbe znr ferneren Be-

hauptang der Unzat&ogiichkeitmeiner BeweMfBhrungeinen nnr aof

einen beannderenFati sich beschrSnkendenSatz, der die IVichtigkeit
meiner Ableitungnicht berübrt, ats ganz allgemeingiltigbehandeitund

<:inenâhereAasObrongmeinerErwidemngganz mitStitischweigenNber'

geht, die allein scbon die Berecbtigung meiner BeweisfEhmngergiebt,
Mtbst wenn andere BeweiBgrnndenicht ais zwingend anznerkennen

wâren, gegeoQberder von Thomsen erfundenen DiSosionetheorie

fSr gemi8cbteGaM, deren Unhaltbarkeit Bbngenewobl jedem Léser

sieh aufgedrangthaben mochte.
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Folgende 6etraobtnng batte tch') aageateMt<Die Brfahraag
zeigt, daaa beim MiMbemvemchiedenernicht aaf eiaander eiowirkea.
der Gaae voo gteieher TemperatordieseTemperatar ongeandert bleibt.
Da Merbei, wenn der Drack der gemiachtenGaae gteich and dm
Votam der MiaehMNggteich der Sommeder VolumederBeatandtheite
iat, aach der Drack a!ch nicht andert; so mnaa,wenn Sberhaapt eiae

Uebe~ragong vou ~beodiger Kraft von einem Gase anf da$ andere

etattNndet,der VeHast dex otnea GaMs an lebendigerKraft der Mo-

tecatarbewegaogBnr in Form vonMoleoularbewegungaaf das andere
Gas ilbergegangen aein." Trotzdem eracbtet Thomaea zo meiner

Belebrang deo Bewe:8 fBr nôthig, daM Drack und Temperator eich
nicht ândern, wenn beim MiBchens&omtttcheMo)ec6)egte!eh gro&e
lebendigeKraft erbalten, and zugloichdie lebendigeKraft (der Mote-

cntarbewegang)der gemieehtenGase gleich der Sammederjenigender
Bestaadtheitebleibt. Es ware die in mathematiachoForm gekleidete
Beweisfahrangan und fSr Mchein nach vorstehendemHinweia zwar

aberMeaigeaaber doch hanatosee VergnOgea,wenn nicbt Thomaen
zugleichans dieuem ertangten 8atz einen Madten ScMnMz8ge, in.
dem Er unertanbter Weiee die dem BeweMver<ahrenon Gronde tie-
gende eioachr&nkendeVoraaMetMagfahren ta<at,aber die Folgerung
feathsit. Thomaen echMesetnamlich, .data bei der ttischong von
GaMN,deren Temperatar nnd Drock dieeetbeneind, die Temperator
und der Drack dieselben Neiben, aetbat wenn gleicbe Votomioa der
Gaae eine Ottgteich groMe AMaht von MotecOtenentbalten. Da
dieaerSatz nur unter der VoraassetMng,dam nar lebendigeKraft der

MotecoIarbewegMgvon einem Gaae aaf daa andere abergehn und
zwar wieder nur in Form von Motecotarbewegmg,erbalten worde
und Gettong bat, so ist derMibe in der von Thomaen ihm beige-
mMsenenanbeschramUenAtMdehnang<abch, und deahalbeine Folge-
rang ans ihm auf die UmndangMohkeitmeiner BeweiafBhraDgnn-

zoiaaBig.
Thomsen wBrde diesen hriham wobl vermiedenhaben, wenn ea

lbmbeiiabthXtte, nachfoigendeStelle meinerErwidercng etwas naher
anzasehen,welche die UnrichtigkeitdeaThomeen'achen Satzes nSher
ar!Satert ond zugleich das Avogadro'acheGeBetzerweist, weahaib ich
dieselbeMer wiederhole: ,Nach dermechaBiechenW~nnetheoriesteht
dh lebendigeKraft der Molecularbewegungza der gesammtenin einem
Gase enthattenen lebendigen Kraft in einem for daMetbe Gas bci
alleu Temperatnren conatanten VerhaitoiM**).Diesea VerhattniM ist
aber im Aligemeinen far verschiedeneGase veracMeJenand nar in

*)Amt.Chem.Phann.Soppt.Vtl, M9.
**) Ct<mt:ue,Pogg.Ane.1867 C.:66. 87TandAbhM<M.Cherd:t meetxm.

Wtmxtb.t), !!6:, 966.
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dem beeonderenFatte gleicbatomiger Mobcute gleicb, wie ausser

theoretischenGrSoden aach die bezBgtich der speciSsebenWSrmo

vorliegendenBeobacbtungenzeigen*). Es kann mtthin im AUgemui-

nen lebendigeKraft der Moteeu!a'bewegongnicht von einem Gase auf

dM andere übertragenwerden, ohne dass Mg!e!cbin deo Gasen ent-

Mtene andenveitigelebendigeKraft in solcbe fBrMolec~arbewegang

oder omgekehrt amgewandelt, a!so DrackSodetangen beim Mischen

eMeagtwitrden,die im WtdeKprach mit den ErgebmBsender Erfah-

rang stehen. Wenn m;thin ein Atugleich etattanden maaste bei ver-

scMedenermittlerer tebendtgerKraft der Moleeularbewegungverechie-

dener Gase f3r gleicheTemperatur, d. h. bei verscHedettwMoteeahaht

in der Volomeneinhehbei gteichem Druck und gleicherTemperatar,

go folgt ~onachstanmittetbar für ungleichatomigeGase eine gleiche

Zahl von Molecaten. DaMetbe Arogadro'BcheGeaetz ergiebt sich

aber dann auch fur Gase ~n gleicber Atomzahlim Motecate nach

dem Satze, daM wenn zwei Dinge einzetn geMntmen einem dritten

gleich sind, dieselben auch unter a}chgleich sein rnSMen:oder nm

ein Beispielzu wSMea,wenn zaMge der UnveranderHchkeitderTem-

peratur beim M)Mh6cdie MotecOizahleafar gleiehe Volumen bei.

gleichemDrucke fBr Sauerstoff und KoMeosaûreeinerseits und fur

Waeaerstotfund Kobtens<oreanderer8elta gleichsind, so enthSt auch

WaMerftofTin gleichemVotom boi gleichemDrack qndgteic~erTecn-

peratur ebeoMvietMotec8tewie Sacersto?, d. h. daa Avogadro'ocbe

Geaetz iet dann gans allgemein g!Mg.'

Es ateUtaichaonach eine weitere Bemaagetong meineBBeweis-

verfabrensab eio weiterer Irrtham T~trmsen'a heranB,zog!e!chmit

meiner BeteeMgQBg,den uraprSngMchin dtëaen BerichtenH, 693

aofgesteHteaSatz: ,Bo:m MtschenverscMede~f, nicbt auf e!&ander

eiewrkender, Gaae von gleicherTemperator bleibt diese Temperatur

ungeandert, aBabbangig von dem MeBgenverhStMseder gem~chten

Gase und ihren Volumen. Daher masa bei d~MethenTemperatar d!e

lebeedtge Kta~ der Motecdarbewegongen Mcb be; veTacMfdenen

G'M~t gle<dtgfOMMin' aowte das daraM enMpringendeAvogadro-

eche GeMM~otteta~digaufrecbt zu erhalten.

w8rde dM wHM GiMgkeMder vorbesprochenenBeweisfah-

rang t)Mhtdef miodeMeAbtrag gèechehen,.aelbat wenn es Thom-

aen geto~n w6M, mir eMMweifere Statze, welche ich in den

DiSaMOMatMhemangenge~acht h<fb%.voHstaodigzu entziehec. Aber

atteb <MMis< m<b<der F~M. Die <romTbomsen eraonneneDiffu-

aionMheMiezeigt awar von .gmesi! E)'6mhmg8gabe,bietet aber in

vielfacherHias!cbteo offenbareSohwaehen,dasa icb, am nicht uano-

*) D~bat. tttINaBnt.ten;,Amt<!htn)Phttm.1W, ÇXbH,~65, fomet

t<.tda<ta'tM BehchMEt, !i:6.
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thigerwose aMzoamtBhrtichzn werden, von deren besonderer Her-

t'orhebongabstehen darf.

Gieaeen,31. Décerna 1870.

11. Lothar Neyef: Ueber die Hypetheee AM~dfo't.

<E<Ogegangecam3.Jaoaar 1871;vo~etegtin der Oitznnjf
vouHerrnWiehethtms.)

In diesen Berichtenht in letzter Zeit wiederbott die Frage et-.

Jrtert worden*), ob dievonAvogadro zoeret aaBgetprocheoe,bisher

sMta~h EypotheBebebandelteAoe!cht, dasa die Gaee and die den

~Metzen des GaazostMdMfolgendeoDSmp~ebeigleicherTtmpe'atcr
und gleichem Drucke aUe )n gleicben RttuneB e!oe gleiche Anzaht

Theilchenoder Mo!eke!nenthatteo, aMgewisaenSatMOder mechaai-

eehen WSnnetheone sich ats richtig erweieen tae~e.

Herr A1e x. Nanmaan saehte dieaen Beweis su lfefern ver-

mittelat der a!<enAnsicht vom Weson dea Gaazaatandes, welche m

uBsererZe!t von Joule, Kr5nig und Ctansioa nea erdacht und

Mter MitWtfhmganderer Forscher zo der jetat BogenaanteoTheorie
der mo!ecatarenStSMe" entwicheltworde. Es maMteao<brtauSaMen,
dass Herr Naoma&n d!eten Beweia auf diMdben VeraaMetzoBgen
uad RechnoogeaatStzte, âne welcben der Urbeber dieeerRechnongea
nur die Wahracbeintichkeit derAcnabme Avogadro's gefolgert
haKe**). BSnenShere Einsicht in seine Sch!oM<Mgerougzeigte ancb

abbatd, daaa in deteetben die <Brdie Bewegangenetnes eiMeicen

GastheHeheosgetteoden GMchnagen nicbt streng geeondeftworden

waren von den Mr ëioe beetimmte Samme von 'nteilehen gettenden,
aad daas dorch die Ver~edMehag beider dtMah VorauMe~ang in
die Reehoocg eingefRhrtworden war, was eta Etgebniss derselben

geaactt warde. leh habe daMta)$Hm. Naamana, wie dieser be-
?'? mt<gethe{!t*),meineiEiowSr~egegenseineScMaMfoIgerQngbrief-
Hchaosgeaprodien. leb w6rde mich Mdt jetzt kaum an der SNant-
McMnBeep~echncgdee CegMatandM be<hei!~ea, wenn nicbt Hr.
Juline ThomaeB in aeineotetztea gegeo dieANaemant:'<cbe Be-

weiafahranggenchteten BeMerkongeaf) einer von Hra. NaamanMn

gemachten.aber, wie. ich gtaabe, far jettt nicht mit Sieherh~Ïtza be-
weisendenAnnahme aaedraekticb daa Gewteht eines a priori eia=-

*)Jah~. 1999,&.<90;.tS70S. 698,96!, 9M; tneh Ana.Ci.em.Fhonn.
8oppt.B4.7. 8. 8M,«8; Bd.tM~8. t9&

) Ciaueta*, ?<M.Aec.,B~ 100, 8. S69?, Abbta<t:angtnaberdit me-
ehenMteWhmttheetb0. 8. M: 1R

*~) Am).Chmt.Pb<m.Sapp).?, S. 3<7.
t) <H<etBer.S. 9e:.
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tenohtendenAjciemet zogestandenbatte, deren nh"jetzt wenigetene
noch beatehendeUnaicherbeitdenjenigeoMitgMederMder cbemiscben

GeeetJscha~teiëht entgehen mSohte,welchekeinenAniass haben, sich

mit dtMCfTGegenstSndeneingehenderzn;bef)ch6ftigen.
!ch Ma mit Hrn. Tbomsen darth voUkom~~neinverataaden,

dass die Annahme Avogadro's bis jetzt nor eineHypothèse eei, die

sicb beimjetaigen Stande unsererKeaatnisse nicbt beweisen, sondern

Doraehr wabreet)eintichmachenMsst. Ich würde ea mit ihm kbbaft

bedaoern, wenn man vor der Zoit'sie fur bewiesenbalten wollte, be-

sonders weil dies uns von VeMachenabbalten Monte, durch fort-

geBetïteexperimcnteUeund theoretische Forschoogen die Ricbtigkeit
dieser so werthvoOenHypothèseza prBfenund, Wo môglich, zo be.

~eMen. Diese frSfang ist mOgtichund wMaasgetahrt aein, sobald

ea aae gelingt, die MesBender Gaxtheiichen nach absolutem, odee

wenigsteosnur in gewisser Hioeichttdativem Maaeeeza bestimmen.

Das eiozige,was ich in den AastBhMOtgendes Hrn. Thcatseo

beetreitecnmes, ist die BobaapMng,dass &He Theilchen eines

gentischten GaseB gleiche tebendîge Kraft der geradlinig

fartsebre'itenden'Bewegnng besitzen odergteich nach der

Mischang erlangen mSsaen, hieraus aber nicht dieGteich-

beit der ia gleicben RSumen veracbiedeaer Gase bei gtei-

cbem Drock and gleicher Temperatur entbattenenAnzabI

t'on Theitehen, dae ist die Cettang der Hypothèse Avoga-

dro'a, gefptgoft werden dBrfe. Es ist vielmehrder erate dieser

beiden 'Satze, mit gewissen, gteMhanzagehenden Einschr5nkangeo,

zwar sehr einleuchtend und wahracheinlich, aber nicht erweis-

Hch; wird ar aber ate richtig zngestanden,so kann man am iha* ais

not6wend!geoder doch achwer zo umgehendèFolgerung das ATo-

gadro'eehe Gesetz herteiten, wie edchea Hr. AL Naumann ge-

than bat.

Jenem ereten Satze legen beide genahmteFotachërdie Bedentong
eineaohne we&ereaeMeachtenden, daher nicht erat zu, erweMenden

Graadaatzesbei. Dazu m<M8ich zuniçhst daran erinnern, daaa von

Keinemder Physiker, welche an der Entwicketong der in Rede été-

liendenTheorie des GaszoMandeBthâtigen Aatheit genommen haben.

aua der Annahme,dass dae Weeeodes GaszMtandeein einer gerad-

tinig fortschreitendenBewegangder Tbeilchen bestebe, die Folgerang

gezogenwardenist, es maœe in einemBberatigleichtemperirten, anter

cpnetantemDr&ckeatehendenGMej~edeaTheilchendiesétbe e lebendige

Kraft der geradlinigfortscbreitendenBewegunghaben wie jedes andre.

Es iet vielmehratets aasdrachïich erortert worden, <tass die Werthe

deraelbenvon einem Theitehen zum anderen aoMerordentMchschwan.

t[fn t~nt! ja MgM' bei den bânfigenantegetmaasigenZosammen-

st~Mender Theilchen, nothwendigachwaokenmBMen.Demnachsind
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die ZaMenweMh~<~Mte-maa (Sr dieGeMhwindigkeKen~er TheNchen
veKehtedenerGaee Oh' be&dmmteTemperataren bef~cbnet hat, ledig-
jieh M!t<atwerthe. 8ie worden entweder ao berechoet, daes man
meret den Mittetwerth der iebeadigeoKraft f!!r d:e betreffendeTem-

peratur ermitteite und aae dicMtndie Geschwiodigke:tberechnete, oder

so, deet man anmittetbar nach den Regeln der WahMcheinttcbkmM-

KchnHC~den Mittelwerth der Geachwindigkettselbst aachte*). Die

ErgebnisBebeider Rechnangen haben etwas veracMedeneBedeutung
undwelchenaiemlichwë<tvon einander ab. Ob man eich Mr gewiMe
Betrachtongeader auf die eine oder der anf die and~eWeke bereeb.
neten Zahteawor~e bedienen wM~hSngtvonder Art dieeer BetraeXtuo.

gen ab, iat ab<r hSuag z!emMchgteichgûttig, da die wirkUchen Ge-

scbwiod!gkeitender einzetnen TheHehenmit keiner von beiden Arten
von Mittetw~rthenideatisch aind noch sein kSoBen.

Zur Berecbnang dieser Mlttelwertbe der GeecbwindigkeitenMt
die KeMtniM der Motectdargewicbtenicht ermrderJid!. î~ebmen wir
tetztere der Avogadro'achea Hypôtheee entaprechend an, so wird
der f9r einebeatimmteTemperatur gehendeMitteiwerthder lebendigan
Kraft der geradiicig ~rtachreitendeBBewegongder Theiichen far a!te
Gase gleicb. Nimmt man jene HypotheBenicbt an, ao wird die mitt-
iere tebendige Kraft eiaea TheMoheosdes einen Gaset doppelt, drei-
fach a. a. w. ao groM ale die der Theitchenoinee aaderen. Nach der
verattetea Ancahme z. B., oaoh weteher die Moleculargcwicbtemit
den aogenaanten Aeqeivatenteo,ideBtMe:rt wnrden, batte man far
SeaeMto~ Wasaersto1f'und ChtorwasseKtoTdaa VerhattniM der Mo-

tecolargewicbto:

?. 0 a€t = 1: 8 36,$,
woraM fBr die Mittelwertbe der lebendigenKrMte derTheBchen die'
ser drei Gaae das VerhMtniaa:

H.v~ O.v,' H€t.v,' = 1 ~o
--2-'=-–2-~ ==t~~2

fotgon würde. Wir glanbcn jetzt nicht, daM dieaet VerhNtBias atatt-
habe; wir oehmen vie!toehr, wie jederm~n weiae, dase VerbSttaim
der Moïectthu-gew!ch<eM an dass die mittlere lebendige. Kra~ far
aHedrei Gme g!etohwird, namMch:

H, 0, BCt == 2: 32 r 36, 5
oder gemmer = 2 ~31,98:36, 37;
aber beweiaaa MMen wir die Richtigkeit dieser Annahme bis jetat
noch BMtt; eie ist cna nor ganz aaB~erordeottichwaarecheinHcb.

Hr. Thioma~n Mthierin, wie icbgtaabe, mittaireinerMeianng;
aber er paicbtet andereMeita Bre. Naontann boi in der AMieht,
daM veMohîedeneGaee die etwa vorbandetteaUBgMehheitM!in der

*) s. AeB,Chtnt.item!. Seppt.Bd.5, S. !S1,Note.
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tebeodigenKraft ibre~Theitchen bei der Mieoboognothwendigaus-

g!eiehenmÛssten, eine solche Ungteichheit atso aaf die Dauer nicht

bestehen k8nne. Er eehtiestt sas dieser VortUMetzangvottkommen

streog, dass, wenn es irgend ein Gas geben eoHte,das die doppette
Jder nur die bafbe mittlere lebendige Kraft besasMwie irgend ein

aoderes bai derselbenTemperatur,dann nothwendigjedes der beider

Oase, wenn sis bei dieeer TemperaturgentiscbtwOrdeo,die lebendige
Kraft seinerTheitchen,folglichauchseine Temperaturso langeSndern

mS:9tp,bis die lebendigeKraft aller Theilchen g!eich,die Temperatar
beider Gase mitMnsebr verscbiedengewordeo ware. Es wûrde dar-

nach in dem GemiaehebeiderGase jedes derM!bencinwandereTem-

ppratur besitMnats da<andere, obscbon sie vor der Miechunggleich

temperirt%aren; das eine Gas wBrde in der MMchqogwarmer eetn

und bleiben ah vor derselben,das andere entaprecheudkatter. W5h-

rend aas dieser FotgerangHr. Naumann schtieMt,dassdiegemachte
Annahme einer Yersebiedenbeitder lebendigen tMfte bei g!eidi<9n

Temperatnren onzultaig sel, Aaenabmenv~m Avog~dro'Mhen Ge-

setze alao nicht vorkommenkSonten, beatreit~t Hr Thomsen die

Ricbtigkeitdieses tetzterm SchtaMesund SMbtdie aoeb von ihm a!6

richtigaoerkanote Foigernugeiner danernden Ungieichheit.der Tem-.

peratur gemi6?hterGaseais mit der WirklichkeitvottkommenvertrSg-
lich za erweisen.

Zo diesem Zwedte entwickelt er die VoreteUong,bei der Mi-

Bchnngzweier Gase von gleicherTemperator aber ungleicherAnzah!

von Moteketnin gleicbenRaomeu erhobe sich in der That die Tem*

peratur des einen, wahread die des anderen entsprëBhendsinke, and

dièse Ungteiehbeit der Temperatur beider Gemengthei!ebleibe im

Innerender ganzenGasmassedaaerod bestehen. An den Wandungen
des arnschUessendenGefBsseaaber kuhte sieb das eine Gas fortwâh-

rend wiedef ab, wahrenddas andere sich gteichzeH!gin dem Maasse

erwarme,dass die Tcmperatnrder Wandang ganz Mgeandert bieibe.

Wenn sich dann die so abgeMHten oder erwarmtanTheHchenwieder

in das Innere der Qasmassehineinbewegen,sellen sie darch die haaB-

gen ZosammenstSasemitanderenTheilchenatimaMichwiederungteiche

Temperatorco,aber g!eichelebendigeKraft annebmeo.

Um die grossen Sehwierigkeitendieser Yorst~Jtangbesser her-

vortretenxn lassen, woUenwir sic aof ein Beispielanwenden. Man

bat noch vor gar niebt langer Zeit angenommen,ein Saoerston~heH-

chensei nicht 16mal, sondernnur 8 mal (genauer7,98mal) so schwer

ats ein Wassersto~heiithen. Geben wir fBr den AngeaMickauf dieae

Anoabme zurûek, 8o haben wir in einem Raomtheil 8a«ersto<ïga8

Matetgbhhen aasseren Bedingungen doppett soviet Theitchen oder

Mbiekein ats in einem gteichen Raumtheil Waseersto~aa. Da die

Sommeder lebendigenKr&fteder gradtimgenBewcgnng~wie '<mdar
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Ge!tangdes Mariotte'eoben Gesetzesaiehergiebt, f9rg!eh:heRattm.
theilobciderGase nachweMicbgleich ist, dieselbesich aber im Saoer.
stoff nach der gemachten UntereteHonganf doppett Mv:e! Molekein
vertbeitt,<o folgt, dasa jedesderaetbenbei gleicherTemperaturdarch.
sohnittlichnnr die Hatfte der lebendigenKraft eineaWaseerstofthei).
chens beaitzen kana. Werden uao beide gleich warmen Gase zu

gleichenRMmthe:~a gemiMbt,so soit stch die lebendigeKraft Gbfr
aile TMteben gleiehfSfmig~erbreiten. Damit dieses geachebetmoes
jedes WaMeMtoStbeHcheneia Drittel <e!neriebendtgeaKraft abgeben,
wëleheaaich auf zwei Saaemtotftheiicbeovertheilt, so dase jedee von
dieeen ein Sechstel deraetbenemp<aNgt,d. h ein Drittel de))eo!gon,
welchees schon bcsaM. Ee bat dann nach-derMtMbangjedes Tbei!-
chen eine tebeodigeKraft, we!che g)e!cb iat zwei Dritttbeilen der-
jenigen, welchedie WaaserstoS'theitchenvor der Mischang beaMeen.
Aaa der <5r jedea Gas gettendenProportionatitat von Drack and

Temperatar fblgt aber, dase die lebendigeKraft der geradlinig fort-
schreiteadenBewegangder Theitchen<proporHonaiiat der abeointen,
d. h. der von 273"C. abg.MaHteoTemperatur. Fotgtich vert)er<
ein Wa<)MMto6M)e:Ieheodorch die Mischungein Drittel aeiner abeo-
luten Temperatur, welches sich anf Iwei SaoeMtofrtheitoheng!eicb.
massig vertheiltund deren Temperatoram ein Drittel ibres Werthes
erhôht. War nun die Temperator"or der M'schung0"C., alao ab-
so)at + 273", so hat nach der M)Mhoogder WasserstoBrein Drittet
~oer Temperaturoder 91 abgegebeoond boaitzt noch die abeolote

TempcMtor~.273~182"! der SaoeretoCrdagegen hat eio Drittel
seiner vorherigenTemperator, d. i. ebeoMe 91 gewonnen und hat
jetzt die abaolutoTemperatar 873"+ 910-=364". In gewôbnlichen,
vom GeMerpaokteab gerechneteoGrauen C<ts,iu9 wSte aho nach
d"r Miachongdie Tempérât))~

des WasaeratnSës:188" – 273"= –91"C,
dm SaueretoCea: 364" 273"==-t- 91 C.

Durch die Misdttmg wSrdeobo der S<tMMto<raich bis nabe som

Siedponktedee Waasew erhibeo wShrend der WaMemt~ der nie-

dngsten Temperatur Mhe gebracbt wBrdet wetche wir MnsttioLbis-
her za erzeugeovermochtet).

Za denoeibenZahlea gelaogt man, wenn man ia TbomseB's
Formeln (dièse Ber. S. 9S2) a==:A, N== Se, M==8mund tBr die

&eMhwmdigke!teodie vonGtaua:)!S') berechneten,denMittetwertben
der bbeadigenKmft eattfprecheNdenWertheU '= 4(:1'*und a '==!844"
setzt. Gacz abgeeehenvon ibrer innerNt Unwabr8cheia!ichkeitaiàd
dieae Folgeraugendurchaus im Widerapruchmit den Beobachtangén.
Um nar emee MzsîShreB,so sirSat e:n Gea.iseh Ma SMeTwwTat)d

*) Pota;.Anu.Bd. tOO.AbhM<H.B. S. 2M.
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WaeeeMtotfdareh eine Oeffoang in dünnerWand aacbdensetbenGe-

aetzen aua, welcbejedes Gaa <Bfsicb beMgt'). E8wSrdemindeatens

hSchetanCfaiHgsein, wenn im Inneren desGaegemischeeTemperator-
anterachiedevon Hnnderten vonGraden exiMirten,ohae <ich bei der

Ausatrômangirgend bemerkKchzu machen. Zodem w~rde une die

vorgetragoneAosicht ia oSeaen Widerapruchbriagen mit oMefef bis'

berigen DeCnitïonder GMcbheit der Temperatar. Bi8her habet) wir

zwei KSrper dann {3r g!e!ch temperirterUart, weot! bei der BerOh-

roag oder gegenseitigenBeatrattang jeder ven ihnen dem anderen

eovielWarme abgiebt,a!e er von ihm gMchzeMgempfângt,oder mit

anderenWorten, wennibre Temp~ratOMBaichnichtwetteraaegMchen.
Fûr eotche Gase aber, welche nicht dem A vogadro'soben Gesetste

genBgten,wfirdenwir fortan zwei Arten vonTeo)perato~teichhe!tza

unteMcheideohaben. 80 tange aie dm-cheine, wie aach imatef be-

achaffene,noch eo dSnne Scheidewandgetrennt w&ren,würden die

bitherigen ABnahmenGeltungbehaiten.Soba!d maoaber die Scbeide-

wand entferate, wSrde ein tobbafter AoataMohvon Wârme stattftn-

den, bei welchemdae eiae Gas anter Umetandea um mehrere Han-

dert Grade wanner werden Monte ata daa andere, bevnr wiedernm

ein ZMtand erreicht würde, in welcbemkeinesder GaeemebrWSrme

an (tas andereabgâbe. Ea ware dieeeagewiM ein Mhr atarkes Ar-

gument za GoMtender Hypothèse A~ogadro'e.
ïch würde in der Tbat dieselbe!B!tHrn. Naumann durch Ife-

traehtaogen dieser Art fBf erwieMn balten, wenn ich den Satz, daaa

bei der Miachangder Gase die Theitohenibre tebendigenKrSfte dér

geradlinig fortscbreitendenBewegnng stPte so aaetaaschen,dase der

Mittelwerthdenethen Mr jedes Gas derselbewird, fBrmehr ata eine

sebr einteaohtende,auch mir sehr wahrBcheiotioheHypotheaezo hatten

vermoohte. Für mehr aber darf er une bis jetzt nicht gelten. Wir

balten ee fur sebr wabracheiniicb,doeh noch nicht fBr onbeBtreitbar,

dass die TheitchenaUerGase aich ziemËchSuntichwie raach bewegte
etastiaebeKagela verhalten. Wir kennenaber die Gosetzedes Stossee

elastiacherK6rper noch nicht einma!mit hinreichenderVoUstandigkeit,
um fBrjeden FaU die dnrch den ZoBammeaatMBbewirkteVertheiiang
der lebendigenKraft mit absotater Sicherbeitangebenza Maneo, auch

wenn die Gestalt der KStper gegebenist. Die wMdicheGestalt der

Gastheitchentcennenwir aber nocb gar aioht einmai,àind daher auch

noch nicht ia der Lage, die Geaetze ibrer ZaBammenstosaea priori
mit abeototerSicberheitzu beetimmen. Nar diedurcheine voraichtige,
nicht dogmatiacneTheorieertSatefte Erfahrangkaon aaa dieeeSicher-

heit geben.
Vor aUemaber dÛrfenwir onanichtverheh!«n.dan wir Ma jetat

*)Baatea't QtMmtttiteheM<the~<n9. tt6.
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kaum e!ne VoMteHtiogdavon ba6en, woraof die Tempetatorgteiehheit
der verachiedenenK8rper in deren vereoMedeoenAggregatznetanden
berott, nod <<or!aeie bestebt. FCrdieGaee ergiebtzwar die Théorie.
der <no!eeo!areoStoeeeab eine nothwendigeFo!gert<ngaoa den Ge-

set~envon Mariotte ond Gay-Lussac, dass der Mittelwerthder

lebendigenKraft der geradlinig<brtacbreitendenBewegongder Theil-
chen der absoiaten TempapatMproportioNai eei: daraoa folgt aber

nicbt, dass d!eM Bewegaag ideo~soh Mi mit der Warmehewegang.
welchewir aie Temperatorder Gasebeobachtenund empûnden.Vid
wabmcheintieherist daae dieaevon jener verachiedenond nor in der

angegebenea Weise voa ibr abhSogigsei. Es w«rdeBoottweaigstene
schwerversMndHchsein, warom, wieThomsoo nnd Joate beobttcb-

teten, in einem aus eiMerkleinen OeCfnongauMtrSmendenGaae an.
mittelbar an dieser Oeffoong,wo aMeThoitchen nabezo gMch ge.
richtete Geschwindigkeitenhaben, das Thermometer ein bedeatendca
Sinken der Temperatur anzeigt, wSbreod es in dem aosgestrômteo
Gase bedeatendtteigt, aoba!d zwiMhenOeShoog and Thermometàr

ei)}eporSse Masse eicgeschattetwird, in welcher die Theitchen aull
ibrër gleicbgericbtetenBewegangnach sebr vemchiedeoenRMttoagea
wieder abgetenMwerden. Die gteiohger!chtetegeradlinig fortachrei'
tende Bewegungder Theilehenist eonachjedepMts nicbt ale Warme

anzoseheo; ob die aogteichgerichtete ats solcbe angeaahenwerden

darf, Ist daroacb mindestenesebr zweiMhaft. Ich bin geneigt, die

geradlinig (brttchreiteade,deo Drack desGaseabediogeodt.Bewegttng
der Theilchen aafRechoang der !ateN'ten Warmezn aeteen, so dass
die Verdampfangewarmeim weseniticheoaus zwei Theilen boatSttde,
deren einer zar Uoberwindnngder CohSsion der Flâssigkeit diente,
der Mdere zar EMeagangder geradlinig forteehreitendenBewegnug
derTheitchen. 80 lange dieMolekelndièseBewegnogbehaiteo, oSën-
bart sie sich ana nar ais Drack dR"Gaaes, hôrt aie anf, d. h. ver-
dichtetMch daa Gaa wiederzo einer FMaeigkeit,so wird aie wieder
in Warmebewegongamgewandehond bildet einen weseattichenTheit
der Condensationewarmedes Gases. Welche Form die eigenttiche,
ais Témperatar wahrnehmbareWSrmebewegungdes Gasesbabe, k6a-

nen wir bis jetzt nicht angeben,vermutbendBrfeowir aUea&U)),dan
MeeineBewegongder einze!nenAtome,nicht der ganzen Molekelsei.

Botraobtenwir anchdie anderen AggregatzoetSnde,eo wird un-
sere Uneicherbeitwom8g!ichnoch grdsMr. Da wif atso fBr keinen

Aggregatzostandwiesen,welcheForm der Bewegangdie Temperatar

bedingt,so vermOgenwir aach absolutnicht anaugeben,wie die inne-

ren Bewegungen zweier beliebigerKSrper bescbaffensein miissen,
damit Me nos gieicheTemperatorMtgen. Nac eovieidSrfettwir mit

Beetimmtheitbehaapten. dasa Gleichbeit der gesammten iebeadigen
Kraft der Theilchenio der Regel nicbt die BedinguNggleicher Tem-
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peratur sein kann. Gteichbeit einesgewMsen,meist noch nicht nlber
anzugebendenTheites der tebendigea Kraft d~rfte aber, wenigeteaa
fBr einzoine Zast~nde der Mater'9,vietteichtdie Gteiehbeitder Tem-
peratur bedingen,so far den Gas&aetaododer wemgstenefur gewiMe
Grapp&nvon Gaaen. FNr FtaMigkeitagemiMhohat achon vor langer
Zeit Hr. JuHaa.Thomsen zur ErMa-aogder Mischungawarmeaad
Contractioneiae etwas andere Annahmegemacht*), nachwelcher sieh
nicht MwoMdie tebendigoKraft, ~e vieimehrdie WioMgeacbwindig-
keit der rotireoden Theitchen aMgMchonwarde. Es-ist gewiss, daes
solche Erk)a)'(tt)g8veMachein der Regel nur nûtzlich wirken kSonen;
nar giaobe idt, dsse wir ans dabei dortbaaa hSten soliten, auch d'-t
aHerwahHchetntichBtenHypothèse die Qettaog einea Dogma'a ader
<nes QtMHMtSMticheRAxiomesz~ erthoiten. Hr. Thomaen iat aaeh
bierin mit mir gleichorMeinang,da er ja vor eiaem su &atea G!ao-
ben an die Unfeblbarkeitdes Avoga.dr0 'ecbeuGeMMeowarnt. Aber
er tegt dieseUofehtbarke!teiner aodeMnHypothèsebe!, welchernach
meiner AnCassunge!no nicht einma!so grooeeWabrscheinfichkeitwie
jenem zokommt,und aos deren unbedingterAnerkeBooogandereraeite
fast mit Nothwendigka!taocb die Anerkennangdes Avogadro'ecbea
GeBetzessich ergiebt.

Der OnterschiedzwisoheBseinea, Hra. Atex. Naamann'a and
meinfa AoMhaaungenht nicht groaa, kSonte aber za weit ans eio-
ander gehéndeaFotgerongen(Shren. Darum balte ich es an der Zeit
zur Voraitht za mahnen. Die Avogadro'tehe Hypotheaeist gageo~
wSrt!geiner der beUsteoLoiteterne{3r dit theoMtMcheChemie;aber
wer wHt bebaupten,daaa nicht aach oievieUeichtzum Micht werdea
Mnote, waMtenwir ihr die Bedeatongeioet anamet8aa!iehenGrnnd-
aatzes beiiegen? WeitgeShrMcheraber Mnnte die venNeintMcheEvi.
denz der besprochenenHypothèse9ber die Aoagieichattgder lebendi-

gen KrSfte werden.

Carisrahe, 81. Decbr. 1870.

M. P. Veaelaky: Neae Dmivate dM Reterdna.

(8!ngeKaageajt<a 8. Jm. 187l! verl.in der 8!tMM)gvonNnt.Wichethtta&t
In dieaer ZeitachriAÏIÏ, S. 646 habe icb efM emcr groaseren

Arbeit Cberdie Synthèse von Chinonendu erste gNoetigeReMhat,
die Entstetmngvon DicMorchioonans TricMorcMnonanter dem Ein.
ftaaavon Mtpettiger8&aroveroffendichi.

Ïch kann heute eine zweite vor)5o6geMittheMnog&bereine nicht
minder interessanteRéactionmachen,welche die8e8Sore auf Reaorein

*)GfMdtO~e~MthennechmiteheaSytteme<§. 9! Pogg.Aat..Bd.90.
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MeSbt. M<mwhNtdMdt e!eomM~ etM eattrmertwM~e edek.
~~J~bind. beid< M&~g ~h 9 tM. B~n ~d

Mo!.N,0, betMBgtM Mwa ecte!n<
Dtw Verbindons,die in ~.htMher Me~geent~t, iet hMtat.Mrt ~B gfMttrotherKSrper mit atett~f&terHMteaaH'beund giebtmit Alkobole!ae pnrparrothe~mBg, die mit A&aUen

t!e<!ndigMaawird. Man<etnar darohdiegeaMt<MAaiHn~Mmm.
loge eodiepraeht~Mst.BFMbenderVerMndMgetM.derPhenyMbe
gewabnt,et!eind!ejenigea,die dieserKStpet and eineAntA! von
ZMMtzoegapMdocten,die leichtau ihm ea<etehen,NefeM,Mmee
g.wiMaufdas M<Mg~!chatemitdieMativaBsirea,md abwdiea
Mtho etch« ihMaooch

MaoKMenz.NrecheinMgen,wie~e MMaer
biBbm-kaumbeobachteteeindMteo.

Ich habe aehoneine Beihevon anatytbcheaDatengeatnMM!~welchewichtige<t!!gem.ineBeziehmgMdieaerVerMndoag..<.
deren bokanatMin AaMi.htat~ten, .nd dieauchBberdieg~tr~nDerivatedeaOrdoenene Aa&dd6aMsa gebenverapMcten.

Ich dehnemeineVemacheMchaaf dieaes,<owieaaf die PyM.
gaUme&tM<MM,die gMcMaUt,wennMch-wenigerMichHch,MM,.
geRtrbteeti~atoShattigeDerivateeatatehea)&mt,die a!n. gus nene
KhMMvonVMMndangMM bNdeooehehea. la dieMÏb<tmMftdann gewieaauchier Mrper, derMePhenyhtk~o!Mter Nht~ehtn
Bed!ng<mgenentateht,deMenFM-benK~onenLex b~bathM aad
bescMebenhat~.

Wiea, 1 Janmr. Laboraterinmdes Prof Bi&eiwetw.

M. Fr. Schtiee: BtNwMnm~dM Sehwe&hMf~MM!.
(Bdea.Mttheit~anHm.WtchethM,, vond.ma.inderNhMg~e~.n.)

Es wardenPortîonenMne~ t GtMm.Benzotin eiaemd9an.
wand~enGtMrôhrch.n.bgewogM,daa Rehrz<~chm.h~, dtM.ff
nebeneinerPortionSchwofe!,derenQawiebtaichau dem!ea&Madaa
BenzolsT~ ~rv~t~Mbh200CC.hMtgebr.cht, d~ R.hr Mcu~, ~g~chmoh.n, i. d.
eNeroeaRohrhmehtgMchoben,aad leMereamit der sar Ebmoattf.
analysedienendenErMttoBgMonM.tmg3 StandentangM M~ <~
M~, dasamanMaohmead. daa Gt~hr baba eineTempera-
t~mw~g 400bis 6000er&hre.. & .d v~haZ~
n.SM.gnar w. MhMHgeapraagen, der BMdM~~e:t des
M~tte. aberoa<!hbeendigtefErMtmagMigteaich,dMah&,agnieht<Me~ehti~Tw~'atw geh-c~a ~ar: e~~ hatte dM. manvoii.

*)DtMtBwteht,m., 46?.
!V/5
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kommeno Einwirkung des SchweMa stattgefonden, oder ea zeïgtea
siob znviet kobligeNebenprodnetf. ln den Rabren,welche die HchMge
Temperatnr bekommenbatten, war beim Oefhen sofort viel Schwe-
Mwassersto~ za bemerken, verhSttntesmSssigwenig onverSadert ge-
bliebener Schwefe) and wenig kohllge Sobatanz. Der tnhalt des
Rohra worde mit Weingeist Megezogeo, der AbdNttpfongeraekatand
des we!ogeistigen Auszaga nochma!s in Weihgeîet ge!8st und dieae

LSBongdera~iwitMgeaVerdampfangSber~asen! dies iat z. B. in dem

Becherglase geachehen, wekhes ich Ihnen mit dem Rachstande der
darin etattgefaodenen Verdampfangaende. Die tangea Ejyet&!tnade!n
haben sich eret nMhMgMchgeMtdetundr~rSsentiren wohl eine reine
VerMndnng, sind aber za einer ordentliebenUnteraachuag nicht <ma-
retohend*).

14. C. Oraebe: Veter oine nene KiMBevon Atkoheïem.

(Einge~angenam 7. Januar,verteMûio der gite~n~vonHM.Wichethana.)
la der Oxydationsreibeder EoMemwaaserstoCef~Mte blsber da&

Glied, welches gleichzeltigale Alkohol ond ale Atdehyd oder Aceton
aozusehen iat. Die UntersnohMg eines derarNgenK8rpeM erachien
mir von. zwei Gesichtspunktenaos fOr die KenntnisBder orgao!Bchen
Verbindungenvon allgemeinemInteresse zu Min. In theorëtiacher Be-
Mebang ist es wicbtig an erforschen, ob die Snbatanzen, welche dea
AtomoomplexCOCHj,(OH) enthalten, eich ibrem chemtaeneoCha-
rakter nach mehr den Aikohotenoder den SSarenanscUieaeen.Fërner
iat das Stadicm deraelben ïBr die BeartheHaogder Cona~tu~on der
Zackersrten von Wichtigkeit, da die von Schatzenberger darge.
etellten Acetylverbindungendaf3r eprechen, daM derTraabenzacker
eine und der Rohrzueker zwei Carbouylgruppenenthalten.

Nach dem, was wir Ober das Verhalten des AcetaMebyde, dea
gewShBMcheoAcetona nnd

ihrerCMor.andBrom-SabaHtn~onaprodnkte
w!aaen,eracheinen dlese VerMndangeawenig geeignet, am ans ihnen
K8rper von der erwSbotea Constitution za gewinnen. Ich habe es
daher vorgezogen, von dem Aeetylbenzol(Acetophenon)C6H~COCH~3
Mazngehen und es iat mir geglûckt, den gesuchteh Alkohol C~H;
COCHj,(OH) su erhalten. In dieser vorMangenNotiz theile ich
schon die gewonNeMa Reeuhate trotz ibrer UnvoMétSndigkeitmit
da ich die Abaicht habe, die erhaltecen Verbindungen ganz aosfHtr-
Mcbsa Btitersathen.

*) AjMMrdtn N<dt!nbtSadentich in demBeehMgttMgelbeKn~MUtneteo,M deceetetmVotteigenh der SittocgetneMeiMderGerachdesDiphenyb,aadre~
«!« die MtMgMAnMuEtgooachattenvanSchweM-VetMndwgenbtmttktwmdtn.

W.
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Ans dem Acetylbenzolerhatt man deroh Einleiten von CMorbel
Siedetfmperator und nachherige: Fraetioniren das Chlormetbyl.
benznt,') CeHtCOCH,Ct, ats eine bei 4t" achmelzendeund bei
246" Medende, farblose VerHndong. DaMetbe tBM~cb nicbt in
Waseer, teicht in Atkohot und Aetber nnd JnyataMtirt aus verdam.
tem Alkobolin Tefe!n. Es bMitzt eio~n steehenden,die Augenbeftig
reizenden Ge-actt. Am Licbte iSrbt es sicb rasch gran. DaM dieees
Chtordenvatdas Chlor in der Seitenkette eothatt, gehtdaraas hervor,
dass es darch Oxydationemitte)sich leicht in voHkotnmenehtorfreie
Ben~sSore verwandelt. tn BMt'g auf die Leicbtigkeit, mit der das
CMoracetytbenzotsein Chloratomaustauscht, gleicht es vielmehrdem
Benzylebloridtds dem Chlorid der Benzoesaare. Durob kochendes
WMee)-wird ea nicht verandert: erbitzt man aber dièse beiden Sob-
atanzen in einer zogescbmolzenenRChre hober, so bildet sicb Salz-
saare und ein Mhr Lochsiedender teste)-Korper. In wie weit dièse
Reaction der Anthracensyntheseanatog ist, habe ich noch nichtunter.
sucbt. Mit einer atkoboMschtinMsung von essigeaurem Kali einige
Zeit gokocht,wird der anten beMhriebeneËMig&thererhahen. Eine
Manng von kohiensaurem Natron oder Bteioxydbydratund Wasser
ent~iehenihm beim Erwurnten gteichMis das Ch!or and es entsteht
neben endern Produkten der Acety]beozotatkohoL

AcetatdesAcety!benzotaiKohois:C6HtCOCHg(OCj,H,0),
wird wieobenangegeben ans dem Cbionnetytbenzo!erhalten, scbmikt
bei 44" und siedet bei 870". BeimErkalten sowie beimEryetaiiiairen
ans verdanntemAlkohol scheidetes sich in grossen rhombischonTa-
fein a)M;in Wasser ist es nntMich, Alkoholund Aether dagegenISsen
es ieicht.

Von CMormethytbenzo!ToHkommeabefreit bes!tzt es einen an-
genehmen arom&tiMhenGeruch, der die Augen nicht reizt. Aucb
<arbt ea sich am Liebte nicht.

Den Acetylbenzolalkobol, C,H,COCH,(OH), habeicb wie
scbon angefBhrt, ans dem Chloracetylbenzoldirekt erhalten; er ent-
êtent femer aus dem Acetat darchEinwirkung aIkohoUscherKaB!aoge.
fo beidenFSUenerhiett ich aber ao viel Nebenprodnkte,dass ich ihn
uoch nicht ganz rein erhalten konate and daher nur anfChrenwill,
dass er eine angenehm riechende, nicht in A!kaMenMsMcheVer.

bindnng iat.

*) Ztittehr.f. Chem.~69, M4 aadAnmeft.vonJM~, MS.
*) DitwthncheMichin derEatteentstehtmdetM<nwtVethMattgC,H CI

COCH,,)ieme.ichzur thtteMeheMmgab AM~!eMotbeaMltxMtebnett.
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m t. KMaler: Ueber du blaue ChamiBenM.

(Eingegaag<nM)9.JM.! ver).in der Bttzmgvon Hre.Wicb~ihaae.)
In der obemischenFabrikdea Hrn.Dr. Schorm in Wiea batte ich

vor einiger Zeit Gekgenheit, ~ioe QaaaHt&tdieee$Cotes za bereiteo,
welchea aonst imHandel eeitenveriaMM*rein au bekommen iet. Ich
baba dasaelbe,welcheser mir mit der dankenswertheatenBeTeitwillig-
koit Bbertiese, zo eMgeo Veraochenbeaatzt, am seine bieher ooeb
etwas un8ichereFormei featzastoHeo,aad die Beziebang su erinittelu,
in welcher es zn dem bhmen Oe! von der trookenen Destillation des
Galbanumharzessteht, wor&bereine Mittheiinngvon MôB~mer vor-

tiegt.')
Far dieeen Zweek habe ich *ati)'auch eine Q~M~tSt des blanen

GatbanumStM nach den Angaben von M6eamer dargeateBt. Die

Rectification des mit Dampf deetiUirtenroheo ChamiUenSteazeigte
scbon, dass es ein GemeogeMt; ee begaon bei 10&<'zu eieden, ond
was von dJeBerTemperatar an bis 188"Sberging,war eio nar echwach
MaaUchgefarbtes Oel von starkem Chami!!engefach. 306 Crm. an-

gewandten roben Oele8gaben 9 Gt'tn. von aiMer Fraktion. Von 180
bis 255" warde eine Parthie von 17Grm. abgenommen, die in der
Farbe etwas danMer war; erst Cber255" bildete aich jener prachtig
btaae Dampf, der dieaeaOel auMeichnet,wenn es siedet; dae Tber-
mometer etieg tangeambis 295", daBverdichteteOel war etwas dick-

aSMig und die Menge dieaer Fraction betrag M Grm. Was nach

295" Oberging,war zwar noch achën Maa von<Farbe,aber viol dict:-

NSaaiger. Zuletzt war eine Temperator erreicht, welche Qaeohaiïber-
tbennometer nicht mehr richtig anzeigen; der Damj~f wnrde violett,
nnd ea wurden 43 Grm. von diesemdickMohen,aonet tief blanen Oele
noch erhalten. ScbneeeUchMieb in der Retorte ein brauner,Thuer,
der beim Erkalten peobartigwnrde (41Grm.).

Diese fraktiouirteDestillation des Roh~ea worde eret acage<ahrt,
nachdem aiohgezeigt hatte, dass doreh~ne DeatiHattcnmit Wasser-

'dâmpfen nar. eine ganz nnvoUkomj~M Treanucg erteicht werden
kann.

Es geht hierbei eibe verhathiaamaaaiggerioge Menge eines MSo-

MehgefSrbtenOeiea~ber, welchesdie aaMerenEigenechaitonder eraten
eben beachriebeaen Fraktioc besase. Die DeetiHation an eich is

wegen des etarkea StoMena der Fiaeaigkeit eine HtatigeOpération
daa mit(tberg9hen<teWasserreagirt saner, nnd dieseReakoon beMSMn.
anch alle daroh Fraktion des rohen Oeleserhattenen Parthien. Steht
daa ente nur aehwath bMo!ieheDeenuat ttogeM Zeit auf demWasser,
so emtfarbt es eich nach nnd nach voMetandig.)

*) Aa~. d. Ch.Œnx. 96?.
**)WahMeh~nttehdmehdieBMoBaandWMmnevoa0<ea.
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AMedie B~Moeen wardea vor einer weiteMa ~hmdhtBg mit
etwas kaHMtfgemWaeaer gewMchen, und nm die Store kennen M
welche daa Atkaii

aa&eaommen batte, die klaren NMrten Waech-
w59Mrmit SchweMaao~eaogeeSnert and die SSate mit Aether M9-
geechBtteit.

Naoh dem Abdestilliren des Aetbers btieb ein etark ond aBan-

genebmriecbenderRSchetand, der im WaMerge!Sot,mit ANmooiak

geaattigt in ein SitberMtz verwandoit warde, welchea ia weiMen,
amorphea~ziemUdtMchtbeatSndigenFtockea hemaa6et. Die Analyse,
die n&ebdem Troc~nen deMetben bei 1W aosgeMbitwarde, !Saat
sebtieeMO,due die in ihm eothatteno 8Sm-eRotit<eSttK(CaprioeaaM
Ct(,H:oO~) war.

CtoH~AgO, ge~
C 44,8 48,1
H 6,8 6,5
Ag 38,7 38,4

Das bei der eraten DarateHangdes Cbamillenôlesausden BiBthen
mit ObergehendeWaMerreagirt ebeotaUesehr saoer, aUeindie Siure
ist eine andere, and zwar, wie ich gefoadomhabe, PMpioMSare.

Nachdem aie von der SNore befreit waren, warden die eraten
beiden DeetiMationefractiomenvereinigt, getrocknet nnd wiederholt
reetiBzirt. Es gelang eo, unter dee-Practioneneine farbtoMamm-
echeiden,welcbe der Menge nach'die Meinere,zwiwhee ÎSO–16&"
eiedend, einen atarken, aogeoebmen, arotnatiachenCbamiUengeraoh
beaaM,und ihrer ZoBamaienMtzongnach aichjeaen SthwischenOelen

anschUeaat,welchemit dem Campher isomersind.

C~Ht.O gef.
C 79,0 79,1
B 10,S 10,8

Die bei hoheKr Temperatar (165–185") siedendenPatthien, im
ihren anmeren Eigenachatten nicbt Mhr veracMedem,gabea doeh bei
der Analyse eteigende Gehatte von KeUenetoffond WaMOMtoC,im
Mittelmehrerer Bea&nmattgea0 83,98,H 11,10Procent, wdtt-
acheinlichweit demelbemnoch ein KcMenwMaemtôif(Ct,Ht,) bei-

gemiechtht, wie et iaomermit demTerpentinStdiemeiatenathededteo
Oele begleitet,die mit dem Campber isomer sind. DenaetbenSehiaea
kann man auch au den Angaben Bizio'e*) ziehen, von wetchem
zahtreiehe~natyeen verMhiedenerFraktionen dee Meeea Oeles,Ucht-
Nen') bMgrane PartMen, vorliegen. Die Siedepoohte dieser Oele

liegenewisohen280–300".
C– 80,28,80,64, 81,Q~ ?,10, 82,16, 82,2, 83,44.
H- 1,1,08,10,92, 11~8, 11,45,11,44, !t,4,11.72.

*)SKt6.d. W. A):M. B<i.4~ S, :?.
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Die Forme!des Camphersund der Terpene vedaogen:
M~

~5i<
C– 79,0 88,6"
R- t0,5 H,4

Die MaMnF.-akt.onendes Cbamillenôleawurden oacb der (rOher
"ogegebenen Behandtungmit a!kaUechemWasser, und nachdem aie
wieder mit CMorcatcimngetrocknet waren, wiedorhott recti8c!rt.
Hierbei wurdendie Parthien der Recuakate, die ioBerhaibder kteia.
aten SiedepHnkMi~~Mn (3-5~) in gre~ter Menge Oberein~n
beaondeMgMMMMttund .Miyeirt. Die Parthiea vonden med~a
Siedepunktensind schon der Farbe nach, die eiae HchteMNOance
Mtgen, nicht ganz rein. Zwischen 270-800~ ht dieFarbe am
MtnBtea;jenes prâchtigeAzurblau, welches ammoaiakatiache Kapfe!
<8ea.gen zeigen. Si. sind voa GeMch milder und haben die Con.
aietenzfMt wie eh fettes Cet.

Man gewinntdie Ueberzoagang, dass gerade nor dieae Partbien
von b8hoTemSMep)u,t, 8MgerCoMistenz aod mUdemGemch reine
VerbindangendamteMen.

ïeh babe ~aHreicheAnalysen dieaer PartMea gemacht, aad aua
UtK<nVergieichmit denenBizio'a undBorntrâgor's") ergiebt sich,due man e8 hier mit einem ttomeren oder Polymeren des Campherssa thao hat.) Die vorgefandenenZahlen sind:

C~a~O B~nttttgtt Btzto &<eMM
800~ SM" S9t7M7~-988T*'–M~

C- 79.079,8&,79,8ï,79,M 78,41 79,8,79,0,78,92,78.50,78,4 7a,5H- 10,5 10,60,10,69,10,89 10,69 10.4,10,8, 10,37,10,70,10,7 10,5
Ich babe auoh vemacht, daa Mdekala~ewieht dorch eine Be.

stuntaMg der Dsmpfdichtez. ermitteln, allein die erhaltenen Zablen
e<od Mg«Ma, weit dM Oe!, l&ngereZeit aber 310-320" erbitzt,sioh theilweiseMmetzt,dicMOMig,harzig und mimfarbig wird. Nur
soviet geht ans den V~chen hervor, dass die Formel mindestens
daa Doppette, w.hmch.Mich das Dreifache der C.mpheribrme! ist.

Vergleicht man nun die Eigenachaftendieser, von mir ?? rein
gehatteaen, bSbersiedendenFraktionen dee ChamittenStea mit denen
dead~hDMtiU~a deaMbanamb~s erhaltenen, nachMSaamer'a
Anga6en gereicigt~ Oetea, .0 wird man aie bis adf eine kleine
NaMce im QerMh f~t gMZdieselbenSndM. Ihre

Z~mmena~an.differirtjodoch beMchttich.
BtMetChamHtemS! blauesG~bmumBt

M9" M9-890' o. M6.am.f

Mittel1 C-79,25
8S.74" 1H– 10,40 n~3

Mittet

Am.Chom.Pham. Bd.49, 248.
Ye~. aaehSethatt't L.h[bt.ch,doutacheAusgabeIV. 877.
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DM MaaeGa!baaamN istnaa, wie mieh meine eigeneaVeteacite

gelebrt haben, je nacb der Temp~ratar, bei der ef BMdem Han:
destiHirtwird. einsebrvariabieeCkmisch. KaaBichaachMossmer'~

Angabenim Ganzen nar bestS~gen, so mcas ich doch hervorheben.
dass ee wecbae!ndeMengenemeaKohieBwassefttoNaenthNt, der farb-
loaist, die Terpenformelbeeitzt,ood der ~UrnSMiobdavon ebdunetet,
wenn man des Cet sehr lange Zeit (etwa zwei bis drei Tege) bei
einer 'i'emperator von 280 250" erhstt. Diesef KoMenwasseMtoOf
fii)-8!chdurch DestillationgereiniKt,iet nicht identiacbmit dem fMb-
tosep,dSmaQssigen, terpentin8!artigenGatbMomS~daa man bei der
DeatUbtUondes Gat~noma mit WaMerd&mp&nerbatt, und weiches
Mësamer unteMMhtand beachriebenhat. Es

iatwenigerdBnoaSMig
ah diesea, von ganz MMcMedeoem,anaBgenettmemGeroch undsiedet
eret zwischen240– 250", wahrenddae eM<eMachOBbei 160– !?"0

ia'BKooheo kommt. Einer Beimi80hlUJgdieees KohteowaMerstoaee
za dem blanen Ga!bannm8t mag ee tozwchMiben sein, dus der

EoMpaBto~;eha!tdes htaoen Odea bei MBeeme)-so boch iat. Ici)
meinesTheila &t)d nach die8etvothereitendeaAbdanatuogand darao~

folgenden"-aktionirten DestinationMr ein bei 381" atedendesOet:
C 79,0., H 10,43; bei einer .welten Bo-eitong: C 80,8,
H 10,4, atso ZaMen, die ach nioht weit von der Pormet des

Camphersenifornen.

Icb habe nun ferner noch mit dem ChatniMenStdieeelbenOpera-
tionenaaegeMhrt, wie M~aamer mit dem GatbanamBi,namHdtdie

Bshandtangmit KaHam und die mit waBMtireierPhosphoraSore,oad
habe seine Angaben mit dem von mir dargeste~en GathanantStcon-
t.ulirt. Bei diesen beiden Opetationea ist kein wesentEcherUnter-
scbiedim Verhalten des ChamiJJenSleaaaJ des Ca!banam~eebemerk-

bar, und die Analyse der erhaltenenProdokte weet auch hier wieder
auf die Gleiehheit der beiden Materialienhia, aus denen sie erhalten
worden.

Prodn!tte der Bebandiang mit Kalium

aus GaibanomSI. AueChami!ten5i.

tC,(,H,, M9etmer(266') K<t<!hIeï(M6'') Keet)t<r(MO-56')w.
C- 88,6 "~8,~88~ '~88,0~ "884~

H-l),4 11,3 11,1 11,4 11,8
Das ttpeciBaeheGewicbt, nach Damas Methodebestimmt,ergab

die ZaMM,8. Far C,,H~ berechnetsich 14,1. Dass dieaeZahten,
die einen KobtenwasseKto~von der Formel 3 C~H~reprasendren,
trotz der DiCereNzenin denZaMendes blauen Oe!csvon MSsemor
mit den meinigea memHchabeMinstimmea,ist sehr erMadich, wenn
die Formel des Naaen Oeiea3 C~ 3~ 0 ist, und dorch daaKalium

der8aaerstofrwe~geBommenwird,sodaM 3C~B,c zarNckMeibt,
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ein KoMenwaaMrstoff,der Mher aohon einen Gemengtheit von
MSeemer'e Cet gebildet zo ha!)ooscheint. Wu das Produot Jer

Behaadinngmit wassor~'eierPticsphorsaare angeht, ein farbloses,

kt&atertH'ti~*rieobecdeaOe!, we!cheaeich ganz untér den von MSas-
mer angegebeaenEracheioooganbildet.,so ht es oNenbar darch Ent*

ziehtMgvon Wasser au dem blàuen Oet entetaoden:

n(C,H,,0)–o(H,0)==: me6atbMam:t amChtmMM6t
n(C,,H,~ Kttehter Kaehtet

~C-~M,6~~ ~~?,2~' "~88~~
H- 10,4 M,4 M,8

ieb wOtdedie anaty~ohea Resultate der blauen Oele desGalba-
nMnaund der ChamiHen, die, wie man eich beï der UnterBuehung
obeMengt,aoMeraMeotUchachwiengrein daMoateUensind, nicbt ala

vSHigboWaMeodar die ïdentitat derselben bat~Mtwenn es mir nicht

getoogenwâre, noch einige oharahteristischoReaotiononao~nSoden,
die mir jeden Zweifelaber dieselbe zu beheben Mheinen. Versetzt
man aine verdCnnte atherische Maong des Produktes der Kalium.

bebandlnngdes bluen ChaminenSIesmit einer atheriachenBromMeung,
M wird die FiaMigkeitbeim8cMtte!o nach koKerZeit azorb!an; die

Farbe hatt eich Mzwiechennicht taoge, mit dem Verd<MMtendes

Aetbers,den man mitWassergesattigtanweuden muM, wird aie grSn
and achMeeaMchbrann. QeBaodiMetbeErecheinang zeigt auch das
Produktder KaliumbebandlungdesGa!banomS!e9,sowie die Produkte
der Behandinngder MaoenOele beider AbBtammnngmit wasserfreier

PhoephoMaare.
Eine Shniiehe Farbenreaktioo erh&tt man, wonn man dieselben

Pmdakte mit gewBhoMcberSatpetersSore(d =*=1,25) echBttett. Die

bfSMUcheFSrbong, die das Cet an<Sng!ichannimmt, géht bald in
eine tief viotettrotheüber. Weiterhintritt eine Oxydation ein, wobei
die Farbe verachwindet.

Wien. Laboratoriamdes Prof. Htasiwotz.

M. C. W. Blometramd: Téter die NtetaUammoaittkeoder die
MetaDNamiae.

(~ngepmgenMo13. JannM.)

h mememoreten durchdièse Beriohte*)verofbntMchtenAu&atze:

.ZnrKetfntnmsdergepaartenVerbindaogenderanorganischenGhemie",
handeltees sicb eigent!ichnnr um einige that~chtiehe Belege fBr die

Mber") von mir aaBgesprocheneAnsicht, daa6 die Cyattdoppetaatze

1969,S.M!.

**)ChemiederJetait 86, ?0, 809,S~?.
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uoddieDeppe!.ahdTripdaabeder~ea!petrigeoSStare,g!eichw!edie
MetaHammof~e,onddieaenvothMtndigeatepMdtend,gppaarteVer-

binduagenselondesSa&tomigeaSticketeS~ia deaaeaExistentneben
demdreiatomigendie ente BediogongdieeefdnrchihreBeetaadigkeit
aufhUendonVorbindongenin eacheowâre. ManvetgMehez. B. die
NH~ NC- ondNO-VerbindangendeaPlatineundBhodiame,des
NicMeundKoMts a. s. w.

Icberbobemirjetzt. nMiaeAaf&aeoagdorMettdhtmmo!tiakbaaen,
die mit abc auobiSr die negativenCyan- und-Nitrosylcomplexe
maaMgebemdsind,etwasvoUetSadiger,ata tairdaMabderbeecbr~kte
Raum zaUeae,daMoiegen. Die MttetiMeantMDatemechangenvon
P. F. Cleve, worKberieb in NachfoigeaderCatMapondenzBericht
erstatte,gebenmir daza die aCcheteVemtthMong,abgeaehendavon,
daoew&hrendder lotzterenZeitachonmehMMevotgekommeniet, waa
mir zar Wiedera)t&ahmedieserthwMtiachnichtunwichtigenFragen
Anlasegeben konate. Beeonderebw6<Aeichtig<eich dabeidie in
dieeooBerichteo(HI.,S. 682) von Ûerst! mitgetheittenAoeichten
des Dr. Odiing~aber die Platinverbindangendea Ammouiaka'
wciimevon denbiaberGberdiesenvieibeaprochenenGegeaatanddar-

geiegtenjeden&Uaden meiaigenam nacheteokommen.
JchMante aMerdiogerSckeichtMohmeinera!!genteinenBewtk-

fuhrongauf die obencitirte Arbeit(8. 280&) MeweiMn;weil ich
aber keine gfCMereVerbreitongdieset)WerkeeMM)MMtzenkann,
maes ich die weaentticherenMomentemeinMIdMngangMhiervon
NeuemanfNhren.

Man ~d BichbekanndichzMmtichMb (1838)~rantaMt,
nebenden von Aiters ber anader anorganiachenChemiebekannteB
Haloid.undAmphidverModoogender ein&chenundzaBaNtmengeeet~-
teo Radikale,auch sogenaantegepaarte Verbindungen aaza-
nehmen.

Seitdemes Sir die jangereTypentheonedarehdie gemiachten
undcondenair~nTypenmSgMohgewordenwar, aachdiecompticirte.
ren Verbindongen~ypiechzn formaiireB,fandmanet omothig, aaf
dieaeaUntersohiedMck<ichtza nehmen. 80 iesenwirs. B. im
LebrbaehevonKekale (t,8.2M): ,AUeBem6huegen,dem~rjetet
swanzigJahien eingetabrtenWort~epaart", vonwelchemman<id!
a!imahiigaberzengte,daa?es eigentiichkeinenBegriffhat, anddase
die Uoterechiedo,die ee aaedrackeneoMte,in der That nichtstatt-
Soden, wiedereinenBegriffbeHegeasu weDea,tiad vetgeb!ie&ge-
bliebenond werdenveraassMh~chvergebliohbleiben,weil solche
Unterechiedanicht vorhandeoaind." Bceondera6md manes ge-
eignet,die BedMtangatoaigkeitvon Berzelius' AnsichtecOberdie

PaaranghervoMcheboa.
Die AnnahmeeinerBindongdurchPaarttogwarewarkeinEr-

!V/t/e
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gebnise der chemiacheaSpeculation. Neo entdeckte ThattMhen (die
BenzotschwefehSorea. s. w.), ans deren Erk!Sraag eich aûm&Mig
die ganze neaero Aosenaaangsweieeentwickelt bat, nSthigten<mbe-

dingt dazo.

Bleibenwir dann bei dem PaarangebegriBeatehen, wie ibo eioat

Berzelius a~teUte, so bietet Bichvon seibst folgender Vergleich
zwittchendea &Henund neuen PaarangaCarmetndM.

Berzelius acbrieb ale gepaarte KSrpet:
die EMigBSaFe: HO, C'O" C'Hs

daaAoi!!ncbior!d: C"H*.KH*.€h

Wir ûMMerBeitsschreibenzunScbat:
Iv tv v

HO/~O'H~.O and C"H~H!.€),

richtiger aber mitfrei wirkenden At<nnender WaaserstoSgmppe~irk.

lich atotniettsch:
IV v

H.O.~O.CH' and C~H~.NH'.Ct.

Berzelius aah eben desbalb in den Paarnngsfnrmeln einen

sehr groseenGewinnfBr die WiseeMchai~weil die damitbeabsiohtigt~

Abscheidungdes ohem!B<Athâtigen BeatattdthcUsvon dom chemieeh

ganz ttnwirkeamen(dem sogenannten Paarling) einen viel tte&Mo

Einblick in dh innere Lagerang der Atome, a!a Mher das Moaee

Abscheidender Radikale, ermSgtichte. Wir rShmen une, den allge-
tneinen Geeetzender Lagerang naher auf die Spur gelangt za sein)

und sprechenCberaUvon aneinander gebandenen Atomen, Btattwie

Mher von aneinandergeworfenenMoleMten. Wie jetzt C~H* nnd

Ci an NH~, so waren Mher C"H* und €i an KH~ beidein ganz

derselben Weise gelagert. Der Unterschied betraf nar die ganz ver-

schiedene chemiscbe (oder, wie man noch aagen dur&e, electfoche-

mische) Wirkangaart der beiden Membra. Ich glaube, ea wird aBoh

jetzt kallm behauptet werden, dass im AniiincMorideC~H~ and Cl

in derselben Weise chemiechwirken.
fi

Der Name~Paarnng*kann allerdingaaehrgem vermiedenwerden.

Der Begriffbleibt doch da.

Was zur Entwicklung von Berzeiiae' Paarangatheorie vor

AUembeitrag, war eben die Platiabase Reieet's. Er gab dafSrdie

Formel
PtPHf.M~CL

Hatten wir aach Mer das chemischthatige Ammoniumfeet, M'

wird diese Formel nach den Gesetzen der Atomigkeit verSadert:

1 v v
Pt.K~.KH'.Ct

oder mit atageloetenAtomen:
v v
NH* NH'.C).

~NH'.NH~.Ci.
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Wenn wir noch jetzt von einer Paarangstheorie sprechen h8ren

wottea, so Messesicb sagen: sie liegt in dieser Formet'Mr die erste
Base Beiset's voUstandigeiagescMossen.

Gapaart k5nnen wir atso Verbindungen mehratomiger
Blemente nennen, die chemisch aïs gemeiaechafttiches
Ganees wirken.

tV IV IV IV IV Vt IV tV IV IV tV
Co Co, Pt. Pt, C. 8, C. C, C. C. C a. 8. w. sind BeispMe d:eMt-

im we)teren Sinne des Wortes gepaarten K6t-per. CH~. CI verbStt
sich ah cfttipgowShnMcheCMorverM&dahg. Weao aich CH~ mit
CH3 terbiodet, 60 ~agen wir, es entateht eine Acthy!verb:adoag,wo-
rin nicbt C sondera C' die Ornadtage ist

Dass ubrigens aach hier die UnteMchiede nur reiativ 9ind, liegt
in der Natar der Sache ae!bet 80 bitdet z. B. der dreiatomigeStick-
stoN einen natÛrMehenUebergaogzwiacben dem entschfedenats Ra-
dieat wirkead~n einatomigen Ct und dem mit Hf~ad 0 vor anderen
MdittatbHdeadenfOafatootgeo8<}(tH<toS.

Um mit den Gesetze~ der Paanmg, in dieaer Weiss aufgefasst,
einigermaasaenin's Reine za hotomea, !f6noen wir nicht umbio, den
Wecbsel des AtomwertheB damit ia nSchsten Zasatnmenbaog
za stetieo, gteichwie nmgekehrt beim LSognen der MSgMchkeiteihea
aotchen aach die Annahme der iragtichen Bindong bei vielen E)e-
menten ?on vornhereia unmSgUchwird.

Es zeigt ans die Erfahrang, dass in den beiden Hauptgruppen
der Elemente, des WaNserstoffsund dès SauerstoSs, die Steigerang
des Atomwerthes regeimSssignach geradea ZaMea vor sich geht, wie

t ut v vu m v n IV tt tv vt a )v
in Ci, Ci, Ci, Ci, ia N und N, C und C, 8. 8 und 8, Pt und Pt,
n tv
Co und Co u. s. w.

Es wird schon durch das Vorhandensein dièses regelmâssigen
Wechs~s an sich sehr wahrsohNniicb, dass die ANgri~punkte z. B.
eines zwei- oder dreiatomigenElementes nicht ganz einerlei Art sein
konnen, wie diejenigen, welchebeiïn Erheben zar Vier- und Fanf.

atomigkeit ton Neuein thStig werden.
Man Mnnte dièse tetzteren~ rQcksichdich der anabweisbaren

Erfabrang, dass die Elemente Oberhaapt nur anf den niederen Ver-

biadangsstafëa a!s Radikale wirken, extraradikale Aagriffs-
pnnkte neNnen and, z. B. für KohieoStofFund S:ickstf~, der Atomig-
keit in Mgeader Weise Aosdrnckgebeo:

t 1 t
Bel gegenae.MgerBindung zweier Atome erbielte der ais Oaazes

wirkende Complex den entsprechendengraphischen Aasdraek:

) t < t < t t
J <.j
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Penken wir ans in dersetbeo Weiae drei odefmeh~M Atome
anetnander gereiht, eo erhalten wir SberaH,nach dieaerBezeichooNge-
weise, die extrarftdikatenoder die dexavier- oder fBnhtomigenËte-

mente angehSreadonAngriffepunktenadt anaaen wirkaad.

Wir neooen die, aUemAnecheine naeh, nach diesem Schéma

gebautenKo~tenstoSterbindoNgen,wie H. CH~. H, H. CE'. CH'. H,
H.CH~.CH'.CH~.H a. a.w., die vor andeMu normalon.

NatOrMohkann ans nur die Erfahrang tehrea, ob and i<twie fern

jedce beeondere Element fahig iet, in dieser Weiae, so M eagen,
za potymeïisiten. Bei den meisten vieratomigenachetâtaho dieBin*

duug bei zwei Atomen atehea zu bleibsa, aad Sbrigeca bieweileamit

besonderer Leichttgkeit, wie bei Fe, Co, Rh, MeweMenmehr oder

minder schwierig,wie bei Pb, 80, Mn, Pt o. a. w., vorsichzo geheo.
BeikeinemEiementemachteichdteseaVennOgen,slobeeibetoubinden,
M unbeschranktgeltend wie b6im KoMenetoC.

Bei andereu GrondstoSeo~wie beimfiinf&tomigenStlcketotf,wo-

von eigentlicb hier die Rede iet, scheint dieee FShigkeitgewissen

ttMseMnBedingoogenonterworfe!)'za sein. Mit wenigstenaâaeBemt

settenen AuBnahmonacheint aie namiich Mer das Gebondenseindes

Etementes aa ein gewiaMrmMaBemale Gtandtage des Gaazen die-

nendes Metall voranezoseteen. Die MettHammottiake,mit dem ait-

gemeinengraphischeuAoedrocke~

Nw*"t Mww< M t < ~t~ w<j––~–––a-~–– t < tt~ ~~––~–~ t t –––––

witren a!eodie einzigeneicherbekannten BeiepieledieaerArtStMMtotf.

complexe.

Ist daa Metall durch ein organiecheeRadika!, d. h. dorch~ohien-

stoff, vertreten, ao acheint aich daa Ammoniaknie zu verdoppein. Ea

entstehen nar einfache Ammoniakverbindongen,welche dagegen bei

den Metallenweniger normal zn sein echeinen. Auch iat bemarkens-

werth, dase bei den MetaHammoniakenbei weitem echwierigerdaa

nach Ansaen wirkende Ammonium in frei wirkendes dreiatomiges
Ammoniak sich oberfahren iasst. Die, meinea WiBBena,wenigen

Beispiele hiervon Bind ans durch C!eve bekannt geworden(vgi. die

Correapondenz).

Die beBoadereBedeutung dea Metalles ab erste Grundlage des

ganzen positivenComplexes tritt auch darin sehr deutlichbervor, dass

augenscheinlichdie BeBebaSenbeitdes MetaUee nicht nur Sber den

mehr oder minder festen ZuMmmenhacgdes ganzen Complexes(vg!.
):.B. oinerseitsPt, Co, amdererseits Ag, Cu, Zn, Ni), sondern accb

itber die bochete Zabi von SUckatoCatomen,die sich getegeattich
binden k5nnen ond in der Regel binden, entaeheidet; vgl. z.B. Ce

und Ft, bei denen Mchatenezwei8ticketoft'atomeeinander binden, Ni,
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Co, Jr, Rb, d!e in der Beget zar gegenaeMgenBiodongdreier Stiok-

atotfatomeaaregen, wie in

~NH'.NH'.Ct ~NH~.NH'.NH'.Ct

"NH'NH'.Ci ~'NH'.NH~NB~.C!.

Dase m!tt!erweUe auch dit, unserer AnachMongeweieettaeh,

intraradikalen Aagriffspunkte bel dieser Art gegeneeitigen

Bindung thâtig aeia konnec, folgt achon daraus, daes gewitMe

Etemente echon auf der meddgaten Yerb!adange8t)t~ mit zwf:

oder mebreren gemoinscbaMichwirkenden Atomen aaSreten hSnBen.

n. n

wie naeb der gewShnMchenAaffaMang Hg.% im Qoecksitber-

cMorOr, wie der Schwefet in don Po!yeutMen der Radikale und

in den Potythionsaaren a. 9.w. Die doppelte bindong des Kobten.

Btoffain der aromatiachenReihf, dea dreiatomigenSttctMtofbim Azo-

benzide und verwandten Korpera, des drei- and fBofatomigenStick-

stofb im Azoxybenzide,aowie, meinerAoffassongnach, des Chtora in

den Hatoiddoppe!aa)zenond des fonfatomigenStieketoHsin den Cyan·

and Nitroxyldoppaisatzen,warenatso Beispieledieser gewiMenaaaMen

abweichendenaber gewiM nicht aettenen Bindangeart, and graphisch

etwa in folgender Weise anModracken:

jLi-=–r
1

).

Es g'ehôrten a)ee hierzo z.B.:

K.NC.NCp, und
K'.NC.NC.NC~

K.NC.NC~
und

K'.NC.NC.NC~'

K.O.NO.NO.Op, K~.O'.NO.NO.NO.O,,

K.O.NO.NO.O~ Kï.O~.NO.NO.NO.O~

Es folgt von seibst, due ea bei Combinationendieser Art Sftera

eehr scbwierig sein maas, über die nanere Art der Bindung mit eini.

ger Sicherheit zo entsoheiden, weil nicht setten die MSgtiehkeitvor-

liegt, atatt der doppelten oder einfachenBindung niedereVerbindnnge-

werthe anMnehmen. Z. B. das Trimotybd&nin CMoromo!ybdNn-

chtoride Mo'Ct~.CP kSnnte graphischentweder

t "––- ) oder ) ––––1––

ein etwa sechsatomigesPt* entweder

1.. oder.= n, a. w,

gezeichnetwerdcn. Wir wissen,wie imorganischenGebietederartige,

~cbwierigza entscheidendeFragen ~iederhott vorkommen (z. B. die

FumafaSore,die ZimKttsSoren. e. f.).

Hiermit hSngt auch znsammen, dam zuweilen auch bei einfacher

Bimtungdie intraradikalen Angriffapunkteibâtig eein kônnen. DaM

dies bei den KoNensto~radikaienMong eintriSt, ist hinreicbetidbe-

kanot. Die zaMreichensogenanntenIsokorper sind davonBeispiele.

Dass die KoMenatonradikateebenso, um so M aagea, in's lanere dea
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Ammoniakseiatreteo Mhnen, ist ebenMh mehr ab hinreichendbe-
wioaen. Ob in aheticher Weiso auch Sticketoff, fBo<atom!gwirkend,
S~cbto~ binden hacn, ist dagegeneeht zweifelhaft.

Es wird ans hier nôthig, aosere eogenanatett extraradikalen

AngnSspnnkte, und zwar auch Mer zonSchMrBct:B:cbt!icbdes KoMeu-
stof~ and Sticketotb, in Bezog auf ihre m8g!ieherweMeverschiedenc

WMmngsart mit einander za vergleichea.
H. OH'. H entsteht teicht und ist sehr bestandtg, ebenso H.

CH' CH! H o. s. w. Die eMorhattigenKSrper H. CH'. C: und
H. CH~. Gît~. Ct o. 9. w. sind ziemHchachwerdurch doppeltenAos-
tausch zersetzbar, aber verbaltensich doch in jeder Hlnsicbtala Chlor-

verbindangensetbststSndigerRadikale CH~ und C'H~.

Der StickstoNwasMrstofFH. NHa H, um die Mheren Complexe
nicht cu nennen, exiatirt nicht. Im Korper H. NH' CI zeigt NH*
so emtacMedendie Eigenschaften eines Radikale, dan eu darin niit
den wabren Atkatioetatteo weKeifert. Man k8nMed!es&Thatsachen
aucb 80 aaedrQckea: wie uberhaapt bei den mehratomigenradikal-
MtdendenElementen verhalten sich die extraradikaleu Angrifrsponkte
eiectrochemischveMcbiedeo,aber beimSticksto~bei weitem mebr ats
beim KohtenstofT.

Es scheint mir Mervoneine nat5t<ieheFo)ge zn sein, daBB,wâh-
rend daa Methyl gaM normal den WaMeKtoSim MethylCH~ oder
im Methylen CH~ vertritt, ein Vertreten von WasseratoBPdes Am-
moniaka NH~ oder AmmoniumsNH* durch Ammoniumvon vorn-
berein anm8gHchsein mnse. Der Ontte AngHneponktdea fSntatomi-

gen mit WasaeMtoffverbundenen Stichatoîb nimmt eine entBchieden

négative Stellung ein.

Ich sebe hierin daa eigendiobFeMerhaftein den vielen Stteren
Formeln fur die erste Base Reieet'a, nach welchen Ammoniumale
8nbetitaent fBr Weeserstoff in Ammoninm angenommenwird, wie
t. B. der lange Zeit ziemtich aUgemeioangenommenennach Kolbe:

? Î
H*N)N.Ct.

Pt i
B5 i

Die Gerhardt'sche Substitationsformet
p~ tt~, H€t war vom

typischen Standpcnkte aus ganz empirisch antgefaMt nnd hatte mit
der ioneren Lagerung der Atome gar nichts za achaffen.

Olaas' Formel 2 NH~.Pt€t, die auch net AnUang fand, war,
ats rein empirisebeFormel genommen,jedenfatts die einfachate, aber
wnrde feblerhaft, sobald aie ats rationelle Paarong8<brmelauftreten
soUte. Sie litt an der gar za oft vorkommeadenunklarenAaSMeang
des Paarangabegri~es, der ganse Ammoniakgehattwar chemiMh

anthStiger Paarling.
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DieFonneh), die aeitdorAnsbitdQngderetrengatomiet~ohen Auf.

tasaMg vergeeehtagonwordensind, stnd meietens in deraelben Weise'

feh!erhaft,wie, nach demaoebenangeMhrten,die SKereaSubstitutions-

formeta. Se 9e~;ben z. B. Frankland (Lecture Notes for chemicat

Stadents) and H. L. Baff (Lehrboch):

~NH'(NH~)Ct.
"NH''(NH<)Cr

Ammonium sabstitairt WaMe~totT in Ammonium; Platin und

Chlor sind an daMeIbeSticketoSetomgebunden.

Btch~ger iet allerdings die Formel, welche neuerdmga Kotbee

gegeben hat (Jonm. f. pr. Cb. 1870, 220) oder

pJH'N-)
-<H'NJ

H' N'Cf,
H"
H*

wMach.dM Radikal Pt~~
die SteUe Ton zwei W~MMto~tcmen

in einem D!ammoctamdtcMonde;nnimmt. Ich. sehe aber keineo

Grund ein, d!~ ~piechen Substitatiomicrmdn den wahrenLageronge-

formeln ~ofzasdehen. Jeden&Ua geben sîe eine sehr unklare Vo)--

stellung von der taSgMcberweiaegedachten Lagerung, abgesehen

davon,dus sie ann6thig viel Raum in Aneprach nehmen. Aebnlicb

geechnebenc Formeln Mr die KobattbaMn, aogar fBr die e;ofaohen

(wenn :eh'8Mcbt veratahe, aleDtcMorid eineeTetrammoniums) wSreo

atomisdBoh&at<nbeg)re!fMob.

BeUNaûgge6agt, geben auch die oben gpnannten VertaMer far

dieKobaltbaeetfkeine atomietiecbeFormeî. Ea iet Moh von Odting,

M dMaen Anaîcbtea wir jet~ abergehem, aaf die~e Mrper keine

MekBichtgenommen.
Wie Mhoa bemerktiat, kommen dievon OdUng vorgeMMagenen

Formeln den meinigenam eacbsteo and fallen damitgawiesermaas~a

zMammen. Es werden nâmlioh die AnmonifAbasen mit dem Aethy-

len verglichen and somit auch die GrandprindpMa, die ich oben

entwickelt habe, woaigstefader Hauptaechenach aie ricbtig anerkaont.

ïoh ertMbe mir, doch einige bei!aoageBemerknngea gelegentlich

der naheMmEntwicklongder Odtiag'schen AaffaeMOgbe~afSge!).

Der VergleichzwischenH' N. HSN oder H6 N a!a .emwerthiges

Radikal AmmonamidogeB"mit dem einwerthigenRadikale Methylen-

methyl oder Aethyl H'C.H'C oder H~C~ kann 8ebrle!cbt zo gaM

irrigen VorsteUangen<uhrea. Ale einwerthigesRadikal in demselben

Sinne wie ? C' wirkt H~ jedeaMts nicht. H~N NH" eatspneht

H'C.CH'~ Weiter zm gehen ist abereiiaeig, weil die in beiden

FaMen noch Obngea zwei Atomeinheiten ganz verscHeden wirken.

Uebrigens iat bemarkenBwerth,dase der Verfsaser, obgteieh er im
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Anfangesu bewehenancht,daMBtaNtt!thtamMahmo, (Monuamo.
niumM!'NH*Ct MMoaehen,<M)~aieht?<-NH'BCt, d<MhSb~&M,
wo vondem verdoppettenAmmoniakedie Rede i9(,dea chemieeh
wirkMmenStiekato~dreiatomiganmmmt,wSb~ad dochebeobier
die Mnfatomigkeitsa eatschiedenborvortritt,dMadie AtMieo faet
nie du Ammoniak,sondem dae Ammoniamoxydhyth~tabMheiden.
TypMcbeRacMchteabraachtennichtdazuAntamza geben,weildoeh
in H~N*ein oobediogtf3n&tomigerAtiottMo~angenommenwitd.

EndM<~kaon iob nicht atohinza bemerkeh,da&a,wie ee mtr
scheint,der Verfusereicht mitgen6geoder8cMrBtdeneMteaCt~aad-
Mtz der atomisthchenAaffMMOg,d.b. die tbatB&eM~hgegebenea
VwMndangewerthe,featha!~ 80 tBoetelchbeimeKtenBlickehmn
verkennee,daMdie.attter demNameaAotmoodiptatiaamiaeMtgeBbf
ten VerMndangeo!a keiner WebeDiptadoverbindangentéta ttSanea.
Die angetBbrteBKerper sind achtatom!~ Du Mp!a&<~Mnh6eh-
stenesechMtontigangenommenwerden,M lange wir e<~h ke!Mn
Anta«thaben,dM eiat~ehwirkendePlatinmehrab vieratomig<t<~)!-
nehmen.

ïn Bezngauf diee~pedmenteHenBetege~'afeeawBascheptwehh,
daaftnicht, wie et aM der geMMchtMcheaNaMtcagetheBt, die ht

Schweden'gemachtenUtKeKmohnngenganzonbekanotgeblfebenw&en,
WMam Mmebrbemerkenewerthiat, weildiewiohtigetenvonden in
jeder HiaiMchtbeMhtenawerthenAbhmdiangenvon Cleve, d. h.
6ber die erste BaM Reiaet'a and die GToa'ttcheBaeia, ln dea
JshKebenchten(K67, 821) and z. B. PoU.Soc.Chim.(Vn, 12)~im

AoMogezo teeeo iet. Ueber die jedet<Mbaehonlange bettaante

~ein~ehsteder Pbtinatttn~kvetbiadaagea"werdenCteve'e neaute

UnterenchangenoaheMnAntaeMoMgebëa. Schade,dtM« nichtbe.
B~mmterangegebenwird,welchederhotherenb~idhreeterÉinwifknng
vonAmmoniakaaf Platinchlorirerhaltenwordeniat.

NachdiesenaiigemeinenBamerkongengeheioh<metwaaaNtoren

Betprechaogder PIat!nt!&eea Cher.
Aleich iD meineroben oMrtenArbe!tmeinet~emedMteAo&M-

smtgvondemMetaNbaaenSbe~apt anbeMaderen,mehr~Mwi)~e!ten
FSHenzn pra~a hatt~ wâhiteichmeineBeiapideau Cleve'a eoeben

beeprochenenUoteMOchang-~a,weil9~ mireiogehendernnd ~oUatËn-

digerab irgendeineandere aber diezooachetwici)tigen,rein <hat.
eachtichenVethStnieMAa&cMeasN gebenecbieoen.Von beeoode-

tv
Km ïntMeMewarenmir dabei die vietea Pt-Ve~bindongen,we!ehe
die aogentHHgeteaBeweiM!'t&fdenNaNoMdeaPiatMt ab~bea, den
die Cl-,OH-md S&cfeaMmeimComptexeehtnehtaeo,wie t. B. dae
mitCUorbm'iomnichtaBbare SaMatodiMamineUe~M:

Pt'.4NN'.0'.8'.€LR
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oderNMtMTAoSiMMNgBMht

?j80'0~
~C!

O.H

Aoe~aaehte lob die mefkwBfdtgemnad swar a!s gana normal

gCMehnetenPyridiaverbindangen vonAnderaon (Aoo.XCVI.

199)die titifg<MM!beeonderameiaeAothMnagsa beaMttgenedti~aeD,

atomMa~ un fonnaMMO.lob ecMeb alao daa aahaaaMPlatoeo-

ead PMno~tid!matatt

O~M<Pt~B€t und C'<PtPt,2B€h

m Ci

5.N(~B<).C! ~N~H~.Ct
~N(C'H'):Ct ~N(C~H').Ct

CI

Ea iet hier eindreiatomigeaRadikalan nabedingtfaB&tom~jea
gddtttoS gebundeo.

Mf jetst fBhMioh mocheinigevomAiteMher bet~nnteVerUB-

dangenan, and zwMrebendi~eoigea,welcheOdling aie ),Ammon-

dipMavefbiadangen*aa&teMt,nSmUchEfadow'a Chlorid,du Nitro-

chloridvon &&6wek!and du Nihat von Gerhardt, oder naah

OdHng:

1) Ct'OP~(H'N'')*.4HCt,1) C1'OPt~(HINII)'.48Cl,

2) Ct'OPt'(H'N')*.4H(NOS).A&

8) (N0')' OP~(H"N')*. 4H (N0'). Ag.

AneCteve'eUoteMactnmgeawisacnwir, daMaochdttaHadow-

scheChloridAgentMtt.WirMhMibenaieoohneBedeaken(a~NH'):

1) 2) 8)
C! Ci O.NO'

"a.a.Ct p.a.a.O.NO' ~tt.a.O.NO'
~a.Ct "a.a.O.NO~ "a.&.O.NO"

Q.H O.H O.H

Ra6waki'a Sab giebts. B. nachCleve mit HC! dae gewChtt.
MohtGroa'BcheChlorid. Die wahrenIMp!adBvc''M''dm)genhar nM

CIeve apStm-tennen gdettrt(s. die CorMepondeaz).
lob m8chteendiîchah sehreintendttettdeBetepMemeinerAnf.

fassangdieDoppe!aatze vonBnokton, )!.B. FtH'!t'<!t+Ca€

(Jahreeb.1852,426)and vonThomeen (18€8,278) atomMedt<b~

mntirtan~hMO.

Thomeea giebtdie Fonnetn:

Cad.Nft'-HCI.KH'Pt and Pt€t,KR'B<H'Ca.
8ie watrenin meinerWdMgeech~ebea:s

~.a.a.Ci.Ct~ and ~s.a.Ct.Ctp.
P~ mfi

C'* nt fita.a.Ul*~i a.a.M.i
!V/7
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8tiohatoCan Stieketof aad Cblor an Chlor gepaazt. veonttteta in

beiden Fâllen den Zos&mmenhaogdes Ganzen, aber, wie ea die

Formeln zeigen, in oogekehrter Ordnong. Beide aind ganz normale

HaloiddoppebaizeveracbiedenerMetaÛMBmoniakbasen.

Wu endlich die Nomenclatur dieMr sSm~tUchenBaeeo be<

trifft, môchte ich meioeo6-ShergemacbteaVorschtagbter kan<wieder-

ho!e~.

Die Baaen entMehen,obiger AutfMMoggemBas,ohneAaBnabme,

indem sieh z.B. in den Metallchloriden1, 2 oder 3 NH*, so zo

aagea, zwischen dem Metalle and dem Haloide etoscMeben. Man

k8nnte atao am einfaçhstendie nea entstandeoen Basen Mono-, Di-

oder Triammoniake nennM). Der KSMe wegen mSchte.abef der

achon seit lange hier and dort beaatzte Name Ammin Btatt Ammo-

oiak zweckmaaaigersein. Die VomiibeDi-, Tri- u.s. w. (Mono-

Bir NH* brancht nicht besocders genaoot za werden) bezeiohnete

dann nicht die ganze Menge der ita Complexe oiegehendenAm'BO-

niakatome, aondern einfach die Zabl der-aa etnander gereibten Am-

moniake. Das Sbrige folgt von Mtbst aus der bekannten SSttigangs-

capacittt des MetaQee,besooderawena ea etch wirklichbeetStigt,was

die bis jetiit gewonnene Erfabrang anzweideotigza aeigen acheint,

dMa den Mtrsradikaten Angriffspankteïrder MetaUe ein fBraUemat

die Fâbigkeit abgeht, den Stieketoffdes Ammoniakeza binden.

Das fortwâbrend doppehe m in der Endsiibe Amoin wâre von

besonderemNatzen, am Verwecbsetongmit den organiechenAminen

und Diemineo (von Anud KH*), wie Aethyiatoin, Ditbylendiamin

a. s. w. vorzobeogen.

Uebrigensbindert nMSriichNichte, fBrdas Mono-, Di- und Tri-

ammoniak 8tatt der vollstândigaMgefBhrtenLagercngebrme! NH~,t

NH'. NH' NH'. NH'. N H" die rein empirisobenAasdrackeNH!

N'H~, NS H9 zu benntten.

Es wSreo a!~o z. B.

AuNH'.Ct das CMotidvon Aaroaammin,*)

NHS NH3 CI N2HO CI

Ca~~j~}
oder

Oa~j
von CMpridiammin,

~St~!S~~S°'
von Robaltotriammin.

NHa, NH8.NH3.CI
0 el'

NaH9.Cl
von 0 a tQtrlammlD.

Mit beaonderer BerScksiehtigMgvon Cteve'a UnteHtachangen
wollen wir a!a sebr beiehreodeBeispieleetwas voihtSndigerdie ganze

Reihe von Ptatiabasen (ak Cbioride)M~hren.
t!

A) von Phh!sen Pt
n ~IB) NK~ Ci

t) Pt&todiammin: PtNH~~NH~Ci*
Rc~et's erste BMie,1 ato

.Ptlili$.NI18.011
'e 8e.8 erefe MIB,

*)X.N. DaeCHctidbMettitbttgttnMtdt,w<bMSehnppee.
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Es kam mir vor, ah !cbmit den Etgebn~aenvonCieve's Unter.

eochungenbekannt warde, es mSchtea, wenn dieaeAoNaMnognchttg
wSre, noch drei (oder vier) Pfatiabasen darzosteUensein, namMch

Platosemiammin, Piatiaaemiammin und Dipiatinammio
(vielleicbtaach einee Monodianimine):

Doch aind jadeaMs die Formelo i5r die hier, der KOrzewegen,
sogenannteNSemiammiae,zam Theil noch nicht endgültig teatgeatetit.
VonOteve in Aog)'WgenommeneVerBMhezur DamteUangder letzt-
geoanntenBasen sciteinea eineAndeatang davon za geben, daas viel-
leichtdie Formel 8) verdoppelt werden maM. VerNndangen einea

*) VongmMtmhtete~t lit dae,wie eseehetnt,veUkemmenabMtiMtitnmotdt
fibereiottimmeadeVethatteodMHttinMzemPttMphor,wennauchMtBrtithhier
dMaUeiawifUJetbMitthePR' MgewMdtwetdmmaM. VondenVetbindmgtn
Cthoa)-'<mKtQar<(compt.Mnd.70: M?) iat ehneFMgedi<hWa)M~M<Mehe<

PR3Pas ci p~' .Cl
PB* JpR*~Ct' die~*°* en<<M&9ndeantSdiehe,-9fMe:Pt

'~{,
anddb

tiedheetorMteM,mtUttMehe,getbe,wahMcheinUth:Ft~* DieVor-
liebeznr BiMengvonDummiBen(KBp.Dtphmpttemmhttn)MMauchhierMhr
dMttithhervot.

~NH* Ct
2) P~atoeamtnin: Pt~g~~l' R~~a sweite Baais,

3) Platosamidiammin:
Pt~tM Mgt Ct*)

n
B) von Piatioican! Pt

4) Platindiammin, Gros' BMis,

5) Platinammin, Gerhardt's BMis,
6) Piatinaernidiamatin:

Cl CI Ci
~,NH'. NH'. CI ",NH~. CI CI
"NH'.NH'.Ct ~NH'.Ct ~NH~.NH~ CJ

Ct CI CI

Vt
C) von Diplatin Pt

7)J)ip!atiadiamin:

Ct

~NH~.NH~.Ct
"NH~.NH~.Ct
~.NH'.NH'.Ci
PtNHs NH8. CI

Ci

Ci CI
Ci a.Cl a.CI

li CI IVCI VIa 6l VIa.a.Cl
?. ?~'<, R::g R:g

CI a. Ci a. CI
CI Ci
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~MXMBigenTMptattm (e~er M~wtOMmo)Ft (Ft<==Pt), aow~ <Me

BMsteM davoB abgdeMeter noe~ mène eompM<<rterVerMttdMgen

(z. B. von Pt*), wken M~ thect~Mh gar aieht MW&hMchetBBeh.

Die MSaUendeAehaHchMt der VerMndmgageaeteedea Ph~M mit

det~eaisemdea KoMenstofbtritt immerdeatMehef Tage.

la Bezog tmf die Kobattbaeen, worQber ieh nadtateBetUM*

(ahriioher berichtenzn Mon~n hoffe, maM lob n~ch <!hrjetzt, wegeo

des whoa gar m viel ia Aneptacb genommeoenR&amee, auf oinige

karz ge&aate BemerkungenbeachfSntcen.

Um meine attgemeineAo~Maangder MetaMbaaenzn beetMgen,

waren mir dieee KSrper ihrer compt!c!rtecZaBammenateMangwegen

von AafMg an beaonderBwicbtig.

Ich glaubte (Ch. d. Jetztzeit S. M4), daa LoteokobaMakmCsate

~oh wegen der sehr leichten Eataehaug des D&obatdtMttantUtetbar

am dem Kohattotnammoaiakebe! Einwirknng von Jod bBden, nach

der Formel:
J

~SSO' (&g~

c.

°'t"J

~t:o'00a.S.S.0 a a a 0-
-J

Diese MéthodemSchte aucb von atteo zor Dm-eteMongder Ko-

baMabaeen bis jet~t vorgeseMageoendie ohne Frage einfachate and

e~ebigMe eein. ïn einer bfdben Stonde laseeo ~ch beHeMgeMengen

der 8a!ze d&MteMen,wenn man Mch immer am trortheUha~mtenin

kleiaeren Portionen arbeitet. Die ammoniakaliecheMsnng der Ko-

balteulfates wird mit Jod (Co J) eine Zeitlang erMtzt. Dae gelbe

Dikobahttriamminjodoaatfait wird ale seb)-scbwer iBaMchoho~

SchwMBgkeitvondemgteichzaitigMtetebenden, in AmmoniakSmecr~t

leicht MsMehen, rothea Dihobattittditri&mmin- ~oseo-) jodo-

eatfat abgeschieden.
In Bezag auf die veMeh!edenenDorivate dieser gomischtemSalae

bemerke id' Mr jetzt nur d!e grosse Best&ndigkNtdes aMe~nge vor-

zagtich normaleo Luteo- oder, wie ich.jetzt am meistemgeneigt bin

Mzonehmen, reiuen TMMnmin-(etatt JKonodttriammîa-)complexes.

Wird z.B.da8Jodosn<f&<mit Chlor bebandeit, so wird das combinirte

Ammoniak nicht ~eratSrt, aach oicht dM Jod einfach abgeacbieden,

sondern, wie bei Gegsnwart von wahrenAlkalien, zam Theil in oxy.

dirtem Zmtande fortw&hrendgebaaden. Die UaterBaehnngwird im

biesigen Laboratonom fortgeaetzt.

Land, 5. Januar 1871.
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17.LethMKeyer: Tabet dMtIeNM~MamM dMNatMMatpetere
adtdem&dke~the.

(Eiagegmgenam 16. Jmmw.)

BekaontMchatimmt die &y8taH&rmdet Natriamaitrates NaNO,
sehr Mhe aberein mit der desE~tkapMhM CaCOt und der mit dem-

Beibeniaomorphen Cfu-boaate. Da aach die Molekaiarvoiùminadieser

Vorbindangeaaaheza g!aicb sind,.und ibre ZaMmmeaaetzMg in der

jetzt SbMohenonitatMt Sohreibweise e<ne gteïche AMahtvon AtoMen

w derMo!<ket aafweiaet, so hat~oM, im GegeatMthtozw ilteren An-

gobanang, in aeaeMr Zeit dieee VetMaduagen a~ wi)'M!h Momor~h
erkannt. (Vergl.besondetSH. Kopp, Ana. Chem.Phmm..l&M,Bd. 1M,
S. 373.) Die Richtigkeit dieser AafÏMsnngI~Mtsich leichtdorcheinen.

gintachen,me:M9WisaonBnoch nicht beecbHebenMVersaeh darthan.

HSngt man in èine, ia n~Miger WSrme gMSttigteAoNCeangvon

N&troaMttpete!<ht rhombo&Methee Spattungmtitck von K&tk8ptth,
deaten OborHScheman duroh An'6tzen mit vetdSanter SatpetereSMe

gereinigt hat, so w&chst dieMt Ktdhep&thkfyMattgaoz ebeaBo, wie

etwa ein Chrometaunkryatati wSchet'in einer AnfMMngvon gewShn-
lichemAlaan. Der Kern des gebildetea Krystalles beatehtMa Mk-

epath, dem eich~ter ~atroneatpeter mit voUkommenemParaMeMemne

aller ?tMtea undKanten aaNagert, M daas es datohaMden AnecheÏn

hat, ale wNeheeder I~qwttH in der Menag seiner e~eneo Sobstana.

V<M'aoa8!cMiehwifd aiohdMaeibeVorfahreo aUgemeinanwenden

lassen znr Eatecheid~ng der Bt'age, ob die Ûteichheit der KtyBtaU-
form eiuer IMiohen and einer naMeMehenVerbindang aof wifUichem

odw nar echeinbaremtsomorphiemna beroht.

Daaa wir aaa dem wtrktiehem jMmerphiamMvon NaNO; and

CaCOt (oder neUeicht Na,N,0~ <od Ca,pj,OJ nicht~wa ohoe

weitereeeiaen iBomorpMemoavon Ça mit Na and C mit N sa er-

MMiowenbeMchtigteind, ~ereMht aichaach den Uatemachangenvon

Marignao Cherden IsomorpMamaBder Titan-, Niob- und Wo!&am-

terbindnngea*) woM von eetbet.

Certefahe, den 18. Jtt&Mr t871.

Correspondenz.

i~ B. Tellene, a<MGetÈagm, Aa&ng JanM)' MM

Naah getrofbner Verabredaog gebe ich im foigeoden eine ge-

drSogte Uebersicht ûber dte Mt Jahre 1870 a<Mdatt CniveMtMite-

Labwatonam in 68tt!agem hervorgegaageBenArbeiten, welobe theHa

*)Cempt.ttnt. Jth. 6«. 1866; t. a. JahtMbw.1866,.S.309.
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nor ïn PieemMonen, theHe !n der .ZeitschrHt OtrChemie", thoib in

den ~Aonaten der Chenue Md Phaïmade" vero&nttieht sind. Wia

besproohenwerde ich dann weiter cach Art der Correspoadenzenaus

ZOrtcb,Torio, Lnnd, zwangtoaeMittheihngen sendeu, sobald sich das

Material dMObietet, <o dan auch die ~Be)-!chM*eine kotvgjfasste

Ueberaiohttber die hier erBcheineadenArbeiten bringen werde.

Bei den veMchiedenartigenMittheHaogen,wornnter manche vor-

MaNgeN'otizenand eomit Wiederbo!<tngepvorbanden, aehe ich von

obronotogiMherAN&!nanderfo!gedeMetbenab und bringe die heutige

Uebetsicbt m6gMchatatphabeMschnach dem Namen der Autoren go-

ordnet.

H. Carmtchaet (ZeÏtschnft Mr Chemie, neoe Fotge VI. 481) hat

einen Filtrirapparat <omtrmrt, deBsenHanpttheil, der sog. Fil-

trirkoopf, ein der Branse einerGieMkaoneahnUchealoatrnment ist,

welcheaganz aae Glas oder mit au~eachmoizener durchtôcberter

Platinplatte constmirt wird. Dieser mit einem Scheibcheo FMr-

papier bedeckteKnopf wird in den za sammelndenNiederBcbtagge-

aeakt, er steht mit e!oem Rohr in VerModoog, welches in ein' mit

einer GiaaptatteveMeHoaBenesBechergtaafBhrt, worin man dorch

Saagen einenhRverdBnntenRamnerzeogt. NachbeendigtemWaschen

gtaht man daa Papieracheibchenmit dem NiedeteeMagein etnem

HatinBchNcben. Hieran scbHesstVerf. einen einfachen Wârme-

tegulator f6r daBLnMtad and einige Skotezit.Anatyeen.

A. Famt (ZeitachrMtmrChemie,nene Fo!ge Yï. p. 297) theHt mit,

daM darehEinwirkMg ~on Chlor auforhitztes Chlornaphtalin

sich C"'H~CP bitdet.

B. Fittig (Annalon der Chemie und Pharmacie 153, 265)') bat

seine UntereMheogenüber du Xylol des SteinkohtentheerB

aosfahtUchniedergelegt. Dieser fraher Mt einen einfachenKohlen-

wasBereto?gehalteneKôrper iet ein Gemenge von 2 isomeren Di-

methylbenzolen;dem durch EintEhrung von CH~ in To!aot ent-

standenen Methyltoluol und dem aus dem Meaitylen erhaltenen

boxyio!. Bei der Oxydation liefert erate~ Terepht~taSure und

letzteMSïsophtaiaSare, welche beide SSnren von Fittig MB

SteinkohientheeMxytoterhalten worden aind, und an den Mter an-

gewandtenBedingangenliegt ee, daes nur die ans dem leicht oxydir-

bafen MethyltolMt~ntstehendeTerephtahaare bisherbeobachtetwor-

den war. Beim Bebandetn des Xylols mitSatpeteManre oder Brom

entateben Sabstitttioneprodncte, die zneret krystallisirenden aind

iden~BChmitden Mher ana Isoxylolerhaltenen, ~ahread die kichter

loslichensich vomMethyttohtolaMeiten.

*) M theileMwditjmigMtArbeiteaPttttf:* undseinerSeMt<rmit welche

nochvon8Stt!Bgende!Mt!cd.
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B. Fittig aa« P. Bieber (Aan. Chem. Pbarm. 153. 358) haben aua
BitteM~Mde~S~ntdCMorbn~yl eioederZimmt~Sore bomoidge
8Sare €"H" diePhenytaBgetikaeaare erhalten, aie giebt
beim Oxydiren BittermandetS! und BenzoeeSare.

H. H~ba.er und P. Ateberg (Zeltaohrift ?)- Chomie Vï. 368 aod
Aan. Chem. Phatm. 156, ?08). Man bat stiMscbwe!gMdangenom-
taen, dasedieWaaeerstoffatome im Benzol a!!egleiebwerthig
sind,ohae dass dies jedoch stricte bewiesenware. Die Vert habeN,
um dieaê Frage der Entschpidong oSher sa briogen, die Methode
angewandt, dieeelbeÛroppe einma! direct ie das BenzoleiMafSbren,
ein anderes Mal jedoch den von ibr eiiMtmehmeodenPiatz vorher
duroh ein anderes Element zn tMsetzea, aïe daaa einzoMhren und
endlichjenes zuetat eiogetretene Ëtoment wieder M eatfernen. Es
bat eich g~eigt, daM doeb eteta daMe!be EodpMdact entsteht.
Brombenzo!giebt beimNitriren daa bekannte eBrommtfobenzot und
eiù neaes yBromnitMbeMot. Beide geben beitnAmidtren und Ent-
ziehen des BronM daaseibe, mit dem au Nitrobenzol dargesteUten,
identieekeAnilin, nachgewiesen beaonders durch die EigeaMbaften
des bei 112" acbmeJzenden AcetaotUda.

Ebenso otwiea sich Benzotaulthydrat auBBt-ombeBzotdoro))
UeberMhrenin SaifbcMorid, Reduciren dessdben mit Zinn and
H Cl und Entfernen des Broms orbattea, ais idontiaëh mit dem
von Vogt ati8 Benzol direct durcb UeberfShren in SaKboMond
n. a. w. bereitoten.

H. HObner und A. Gneroat (Zeitsohrlft fSr Chettiie VI..p. 455).
DieeeUnteKMhoag beatatigt die Exiatenz dea Bcbwefelohlorides
SCP, es bildet sich aae dem CMorachwettëtS'Ci' darch Satt~en
mit Oblor, wird aber darch Ethitzen zetBetzt.

H. HQbner und C. MNUer (Zeitachrift fBr Chemie p. 843 n. 480).
Beim Unterenchen von. nach Berthélot dargestelltem Dichlor-
hydrin fanden die Verff. die Beobachmog IbreBCorrespondenteo
bestetigt, daaa sich DMtMta.tionemMdmazwischen 174 n. 177" aud
184 and 186" heratMeteHen. DioMorhydrin giebt mit Natrium m
athenaohMLS8)UtgAHyîàikohot. Aaoh Epichlorhydrin ist in den
Kreia der UntërencttMg gezogen wordec. Ferner habon die Vor~
vergebene voratt~t, aaf d~ van Befth&!ot angegebene Art
Triacetin « <ttatten, ateta MtdeCeaich nar Diacetin.

H. HCbnof ti. n B. Frtjedbor~ (F~edharg ÏnMgM-.DiMert. G8t.
tingen 1879). Ee ~jM Eiowendnaget) gemacht worden gegen die
Reittheit der von HOboer vielfach Mgewandten Brombenzoe-
sâare. F. bat die Eiowifknag des Broms auf BenzoesSurenon
antersneht und gefaB~Mt,dase eitb aaeae)'BeczeMSurekeine Mdere
8<<bMMzBëB<afd~ bei t53<' ~bmeizenden Brombenzoe'.SuMnach-
weiMn!SMtund dasa, wie du-ecte Versache gezeigt haben, Botohe
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Gemengedie vonRiehter fBr aeioe bomoreSromeatyMoM ge<tm~

deaea SehmehpanKteze!gen. Àaeh reitute Brombenzpesaare.gteht

mtt Katt SaUcybaaresparen. Die bddea aaa BrotnbenzoeeCeMent"

ateheodenNitfobrombenzoeaSorenteite~ sicb a!ao von etner Btem-

benzoesattreab. Aus Benzamid entetebt mit BromgewahnMchaBrom.

beozoeaam'e,aas BenzonMt dagegen ParabrombenzoeBSore.Meta*

brombeneoeeeMMMMAnthranitaSore au efzeageo, wo!tte nioBt ge-

Mugen.
N. HSbner a. J. Upntttno (ZûitaOhr!~fOr Chemie Yï. 391) ttabea

einen ReprBeentMteaeiner neaen Reihe organischer Saoren dorch

EtnfBhrnngvon SH in die BeazoesSure dargestellt. Th:hydro.

benzoeeenre C'H~SH.Ce~Heotateht, Gegensatzza Car!a9'

AagebentchtaaaCMoNatytaaure mMSchwe&tkaMam,!odemd!eChtor-

eatybSare anvSt~ndert bleibt, woMaber aus Sut&~benMesSnMcMorid

mit Zinc and SatzsCuM,aie bildet bel 2~<' schmetzende Kry8tàlle

and ktyBta!!iniBche8atze. Mit Brom bUdet eich Dithiobenzoe-

e&aro (€<H*.€H)'& Aae Brombenzoeaaare entatebt aof

anotoge WeiaeBrotnthibydrobeozoeaSare oder da Broro den

Ortbo.P)a~ (der in der vorigen TMbydrobenzoea&aMvon S H etn-

genommw wird) beMtzt hat, MetabromththydrobeozoeaSare.

H. Habner a. Rôters van Lennep (Lonnep Inaug. DisB.Û8tt!n.

gen 1870) haben die vorige Untersuobang tbrtgeaetzt. and nach

Besobreibongeiner grassen Zabl bromeatfobenzoeaaaref Satzo

die TMhydMbrotnbeazoesNereand ibre 8&!ze n&ber geptBft, eM

achm!kt be; 243", e!e giebt darch langes Bebàndeln mit Natrinm-

amalgam eine mit der von Upm~on beaobt!ebenen isomere

Tbihydrobenzoee&~e, mit Jod entsteht am dem Natroneatz

Dithiobromb~nzMaSnre..

S. Habner a. 0. Wallaoh (Annalen d. Chem.a. Pharm. 154. 298)

beschretbenihre Méthode krye~ttUieiTteB Btomtotaot darchBe-

handeln des aasBigenmit SchweMs&ore !M erhalten. Es schmHzt

bei 29". Es giebt beim Nitriren nnd Amidiren Bromtotoidtn und

diea mit NaHg aOssigesTotaMin, iaômer'mit dem festen derPara-

Mme aageMngerToMdin, welchealetatero ja nicht entstehenkem,

d~dieSteMe, welche m diesem die Amidograppe emnimmt, hier

AtMh Brom beaetzt war. Dies aSssige Toluidin (Paratolnidin Ro-

aenatieht'e) gehSrt der Metareihe an.

H. Habner u. Pr: MBUer (Zeitachrift fBr Chemie VI. p. 449) und

H. Hûbner a. J. Poet (ZeitschrHtfar ChemieVt. 390. Inattg. Dias.

GSttmgen 1870). Die in diesen beiden Arbeiten ansgefBbrteFprt-

aetznng der von Habmer u. W&U&eh begonnenen Uoteraachang

der aasdem kryeta!Mrten Bromtolaot èntstebenden SuIfosSareo

ergab, daes auMerdemechonbeachriebenennoch zwei andere leich-

terMsMehebromtoluobulfosaareBarytsa)ze entstehen, welcbesicbnat
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tdaKh mahsMW &<M:Homrt&B~ta))!MKionen~enmen!~Meo.H. und
P. haben eine grosse Beihe der betreNëndenSatze dargestettt, sie
antefsetteMen aie a!a a, and ySatz. H. und M. habemd!e8attb-
eSare aoteMocht, welche aioh Me det haaptBËcMichNSMigeeBrom.
toldol haltenden Mottedange des krystaBiehteogeMMethatte, <tnd
eitte gyoese Zahl oehSn tc~yetaiMaiteaderVerbindungenbeBcMebeo,
die wie es sehetnt~ identiach mit den ~Sahieo Poet's e!md.

Aoa den Bafytaabea sied die Bromtotootaalfbydrate dar<

geste!h wordèn, aie siedea be! 188°, die ~VMModaagacbmOztbat
15". die pVerMndttng ist aSasig. H. end. P. ghaben, daeadieEnt.

etehaog von 8 vcfMhiedenen SoMMBarenein B$weia ist, daM daa

ktyetaBicMteBromtolaol, obgMch der Parareibe angehOrig, aicbt
die SteUoog 114 beaitze.

H. Habner a. Fr. MNHer (Zeiteohdft Mr Cbem. VI. 828). Ea~ar
angezweifett worden, daM nach H. in Chioracetyl mit PC~ ~ch
0 dorch 01 et'eotzen tâsst) neue VorMchebabenden Verf. beettttgt,
dass bei 180" aas OMôrace~t grosse Mèngen €'Cf eotatehen,
deMen SctuneÏzpankt 66r!geNBbei 18S" liegt, nicbt bei Ï60'' wie

bâuûg angegeben wM.

P. Jann~ech o. B. Fittig (Zeitaohn~ far Chem. VI. 161) and

P. Jannaaoh (ibid. 449). Die Verf. haben daa Medahitt nicbt be.
tanaM Tetramethytbenzol aMtryetaHMirtemBfomcantotand
Jodmethyt Mt Natriam gevonaen. Be ~edet bei 190" and iat feat..
deshalb nenaen die VerfLDaret, es sohmHzt.bei80". MttSat.
petereSare und Bt-oat eatMehem k)-y6taU!N)ft&BideriTate. Bei Oxy-
dation des Durol eatateht nar eine S&tM,€<H'.(€H')'.€~OH
Camyl9aare,8ieachmitztbetl&0<

E. Mettaa (tn<mgar. Dissert. GSttingea 1870, ZeitschrMtfar Chemie
VI. 296). In dieser, auf WShter's Ve~aiamaDg aatNTtommetTeo
Arbeit warden Be!trage zar Kenataisa dea Z<)rkoniamage!iefèrt.
ZrBr* entatebt Me ~Mtonoxyd mit Konte und Brom, ea bUdet mit
Waaser OxybroatM. Mit Jod- hoante Zr Bi<&tverbaadea werdea.
Mit Atananiotn bHdet Zr gfosae BtStter von ZrAf oder vieUeicht
Zr'AteSi.

0. Popp bat eine B~he Arbeiten amgefahrt, beatenend thena ia

OnteMachang aoaMndiadt~r Producte, theib m t<aboratodama-
<MobMbtamgen:

(Zeitschd& fSr Chem. VI. ~29). AMtyaedee Zncterrohree.
(Ann. Chem. Pharm. 156. 851). pie dea Handet kommen-

deo Exoremente oder besser d<~Harn agyptiecherFleder-
m&aa~hNtaehrvtelHm'aato~KMaSaetc.

(Ann. Ohem. Phmm. 1~ 844). Eioe UnteMachnngdea NU-
wa~~ere ergab, dass dasseK<8Mbn be&MhtendenStgenechaftea

!V/t/a



M

beaondcMeinem Gehatte an AikaMeiMcaten,90~ ptmmhotMOMM
Ka!k verdankt.

(Aon. Chem.,Pharm. 155. 348). Untemchong Sgyptiacber
TroBa.

(Ann. Chem.Pharm. Sappi. VHt. 1 nod5). Varf. hat die Bor.
s&arefatnaroten von Tosoaoa naher unteranebt Neben Bor-
eSaro wird dort ein Doppe!6&!z,schwefeteanre Magneeia-
Amm oniak AmO 80' -<-MgO 80' -t- 6 aq. gewonn~n,wdchM
Vo~ ais Cerbolit MnsteMt. HtnaicbtMchder Eo<etehM)gder
BomSore ach!)MetVerf. sich der Hypothèse von WBhïe~ <md
D~tHIe an, welche Oe ais aaa StictmtofFborentetanden deaken,
ood das Vorkommenvon Aounoniakeahsenbe~tatigtdiee. HietM
Mhtieaaensicb eiuige Versache ab6r BiidongborMarer Saïze.

(Zeitschnft für Cbemie VI. 805). ÂMtog dem Ergtahea
manche)'MetaUcxydebeim Erhttzen zeigt aucb phoaphoreaure
Magaesia immer dies PhZnomeB.

(Ze:tschn<t Mr Chemie VI. 330). Bei der von Oudemans

empfbht6aenTitfiroag des Eteeoehiortde mittcht Natt~m-

hyposnMtist <!n Zosat)!von KopthtMb ObMaBMig.
(Ann. Chem<Pharm 156, 8$). In Ochaen- and Ô~bweiB~.

g&Ue ist stets Hsrastoff vorbanden.

(Ann. Chem. Pharm. 156,90). Natriaothyposaifit scheidet
mit aaarem chromMoren Kali in der iMte €0*,CrO', in der

Bitze3Cr'0',CrO'9aq.ab.
(Ann. Chem. Pharm. 156, 181 nad 190). AmdenKnoMeaver.

achiedenerSynaothereeNbat Vorf. <ine neneMMrpheZookeMtt,
Synanthrose genaant, i~pmer mit Roorzotter, wbgesebiedea;
aie ist gSbrongsabig; erst nach dem Koehea mitMareo wM

KopferioeMg redodrt aod potMisirteaLiehtnach linke abgelenkt,
Sie bildet Verbindaogeo mit Katk, Baryt und Bieie~. Nebep
SynMthroee und wahracheinlichmit dief(<rvërbanden Mt in den
DahKa-KnoUen eine der or~ itchenStractar m&MdeteDeue
ModtCoa~ondes Inuline, tnutoïd geoanpt, vorhanden.

Bemaea a. Fittig (Zeitaohntt MrChem.Vï. 9?). OieVerff. haben

a)t&demPiperoBaiC<Ha~<~)~t,WaBaemto&-AMidonPiperonyt-
aUcohot €~H'0* und 2 iaomere Hydropiperoîoe €"H~<~
erhaiten. ïn den beiden ietzteren wird darch Einwirkang von

AcetyicMorBrdie Grappe t)H 2 Mal durch C! ersetzt, BOdasa

€H"Ct~*entateht.

Gegen POi* verbait aich daa Piperonal wie ein Aldehyd, indem
dorchCi* ersetzt wird; die beiden anderen, wiedieVor6f.meitien,

cbiDonartiggobnudenenOAtome werdenjedoch nicht mit PCI' her-

aaa genommen, vietmehrBodetSubstitutionvon Waasersto~Statt, es

«ttteht picMorpipeMMtehtond,welchesmitWamerDicMorpiperonai
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MHet. MM htMeM€"H*Ct'0' vwMettmitWaMerCÛ'jt- 2HCi,
Md ea bMbt €*H'e', dao Aldebyd der PretocatechaeSure.
Eine ahaHchemerkwSrdigeSpattaogerleidetdiePtperoaytaNnre,ween
man de mit BatzeSareaaf 200" erhitzt, M echeidet sicb eiatach C

ab, und et entetebt Protooatechuaaare welche zam Theil in
Breazettteehtn und 00' MrMt. Vera. geben dem Piperonal
d!f Formel C~H~ 0- -OU- -CHO. (?T.)

A. Biane a. B. ToUene (ZeîtBehrMtfBr Chemie VI. p. 401) haben
ans AUyiohiorar und Cyant[a!iam ina!tyta~ohoHecberMsang
e!oe be!96" eiedendeFtasaigkeitdatgesteUt,welchesie fBr-dieVer-

bindang C'R'CN+SG'H~, ana AUyicyana!-und AHyhdkohoi
beatehend,hattea.

H. Rose (tnaag. DiMert. QOttittgea1$70). Da imMesityten durch
die SteBangder 3 Methytgrapptinaaeh di~catgo der 3 WaseemtoiF-
AtomevaiMgaymmetneobiat, kann es in dea dorebSabsttttttion der
ie~teMnentaamdenemPMdoctena~tchketneteomeriengeben, und in
derThat hatVerf.anch stetediMet~oBromeaifotBesityieua&ure
erbalten, ob er yorn Brotnm~Nty~ odet der Meei~ytenanMbaaure
aaegègangea iM. Sie tiefert sehSatoy$ta!!isirteSalze, deren eine

grosse ZaU, aof belde Arten dargestellt, <M)(ermohtwarde, ferner
JNibro-and AtbMomeBityienaotCM&tMDieee Afbeit ist auf Veran*

haeang von H. Habner in GSttingen begonnen and in Amster-
dam voMendetworden.

E. Storre a. R. Fittig (Anh. Chem.Pharm. 153, 888). Die lao.

phtaisSnre eteht ihren Eigenschaftennach in der Mitte zwiachen
Phtal- und TerephtabSoro. Neben dam bei 285" siedeBdeoïaopb-
ta!9&tre-Aet!Mfhabeadie Ver&Nitro- und Amido.iMphtaMnredar-

gesteUt. Eretefe schrnUctbei 848".

R. Tollena, B. Weber n. Th. Kempf (Ahn. Chem. Pharm. 156.

1M). !hr Correspondenthat eine Reihe vor iSngerer Zeit begon-
Bener Untwattchaagenaber die A!!ytgroppenbeendigt, T. W. o. K.
haben ab NebenpMdactMbattonenAmeisenaSare-AJtyMthera!8 6o!ehen
identmoirtdardt Zer!egoagin seineBeatandtheiie. Er war aas Glyce-
rin dard) Dettiiiation mit;OxaMarogewonoen.NieraoffttMendhaben

B. Totlena a. A.Nenniager (Ann.Chem.Pharm. 156, 134)gramere
MengemAtiyMkohot dargestelltdarch Destittationvon 4Th.Gly-
cerin mit 1 Th. Oxabao~ wobeibis 25~ der OxataSureao AHyt-
tt&ohot erhal'en warde, es bitdetaich AmeMensaMe.GtycerinSther,
welchea m Mheret Tempe~aturzo KoMeM&ure,Waaser und AMyl-
a&ohoi MfSUt, aachdenCHeichangen€*H<t-~H~~==€~

H"(OBO'.&<H-t-€~+H'0; 2) €'H~H)~€OH==
€' H~ ÛH + H' + € Es bildet sichAmeheMaare.Giycerm-
âther oder Monoformin; welches oberhalb 200" m AUy!a!kohol,
KoMeMitoreamd WaMerzerSUt.
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B. ToU~os (Ann. Chem.Pharm. ZeiteehtM~Chem.367. ~e".
Chem. Pharm. 15$, 149)bat apStef die Badiogangendea QtMa~na
dieserOperation nâher prScisirt,woza beeoadeMAbw«MoheitJeder
Spor nicht an BtSrkereSCorengebaodenenAtkatis geMrt, weehaJb
man etwas 8a)Maoreodt'rSalmiak MnzeMtzt,amdaM6tbela Cblo-

rûr zu verwandeto. AlkitlibaltigeOxaMoM bildet Mtich Ameieen.

aaore.GtycennSthe)',diefr zeMetzteicbjedocbin b8bererTempetatat
einfach in KoNenoxydMndGlycerin, wetohee!etzte)'enicht weiter

angegr!Sen wird. Ferm'f hat ihr Correspondenteinige Def!va<e

besondera AHytdJoraT (Siedep. 46"), AHytbïcmSr(&;edeg.7l"),

Senf8!, AUytm(A!ty!g!yc<!rin€'H'(OH)'.G€H')zamThe!! in

groaserer Menge dargetteUt. Das At!y!b)romSfentstcht ans dem

AHyMkoholmit PBr~, dae Allylin a!8 Nebonproduetbel der Dar-

steUuogvon AUytatkphot,beaoadeMbei GegeawMtvon v!et HCi,
ea iat eine dict:e sich beimDestMireazurnTheil zeMetzendeFiBesig-
keit.

Es ist dann constatirtworden, dass der AMyMkohotweder in

saurer noch in alkalischerLSeangWMMMtoSfaahimmt, indemans

dem lange mit Zink ond SSare wie Natnamamaigsm bebaadetten

Atkohot nur reine Allylverbindangenwieder gewoaaen werden

konnten. Dagegen verbindet sich d&r AUyMkoholeoergisch mit

Brom und Chlor, es entsteht mit Chloreine bei t80–184"siedende

MOssigkeit€~ H' Ct* welchevielleichtim Dichbrhydnnentbattoo

i<t, mit Brom die bekanateFtBsaigkeit H~Br' 9, aber aaeb dièse

liefert, mit Na Hg behandelt,wieder reinen Allylalkoholohne Spor
vonPropytatkoho!.Dieedeatet aofdie Formel€H' CH. CH*0 H,

welche im Gegensatz zor ZimmtsSaM€<H~€H'.€OeH don

Kohlenstoffin doppelterBindungenthatt.

B. Tollens (ZeitechriAfilr ChemieVI. 457). Leicht andet jedoch
die Antagerong von Wasaersto<fMeimErhitzen von Allylalkobol
mit Kali Statt, M enttteht normaier Propylatkohot, neben

Aethy!a!kohotand verachiedenenSSaren. Propyl-andAethylalkohol
warden durch SractionirteDeatiMationder Bromûregetrennt.

F. W8hlet (Amn.Chem. Pharm. 156, 85) bat den Beltemen,beaon-

ders darch aeiBenCMorgehattmtereseantenPyroamatttaatemocht.
Ea ist einEiaenoxydnt.and MaoganoxydateiticatmitEieonoxycMond

verbunden: Fe'CP+Fe'O' +
~~J

Si'"+8. H worans eich

6, M~ Chlor terecbne!). pie Reaoltate der Acalyseasind:

8:0' 35,76
Fe'0* 85,35

Xh"0* 24,12
CI 6,38
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Jt8. 0. Weiater: Au ZMct, am 81. DecenttMfMM.

~ttamtr der ..enemiMheaQeMttMhatt"tua M. Decbr.~0)
Hr. Dr. Tnchechmid theitte eiaige Re~attate mit aa< teiaw

mit Prof. Bolley begonnenen and ceeh dtMea Tod von ibm fctt-

geeetatenArbeit ~aber dio Nitroprodacte dea Aomracena".
Wird Mononttroanthracen t&ngMwZeit mit Zink and KaMaMe

g~ccht, so wM!t man dorch Anaz!ettendeaBaciatandea mit Aitohoi
eine braaue harzartige MaaM, Ma welcher dorch ~aMimatioBiaage
farMoMKtyataUnadeingewonneo werd~ Manea. Der K<pef Mat
sich ie heisMm Attottoi and BeMol and acheidet ~ch beim ErkaMeo
in tmgen fa~htoMoNadeln ana; der 8chme!zpankt liegt bei 875".
Die Analyse ahrt N der Formel des AzoxyaathrMens

C~HtN.
~0,

C~H~

befechnetC=: 84,42; H ~4,88; Nt=.7,OS,
gefandM C.=. 84,76a. (8&,02);H = 4,42 (4,36); N 5,97 a. (6,95).

tn coneentrirter SehweMeSoMMat es aieh aof, iN!t jedoch wie-
der aM ale weiasea amorphes Pulver beim Zo8a<zvon Waeser; bei
tSngerem ErMtzea mit concentrirter Schwofetaaareeotateht eine ia
WaBaer loaBche 8oI<Maore. Aach concentrirte SatpeteMaaMtSat
beim Erwarnton daa Azoxyanthraceo auf, beimErkalten echeidea sicb
getbMcheNadeln, wahracheMich ein Nittodenvat dee Azoxyaothra-
cent,. âne, die mit Zink and Satzeattre ein aooh nicht weiter anter-
enohtesRednetioneprodoctliefem.

Mono- und Dioitroaothraceo iaasen eioh leicht redacirea darch
Bebandtungmit Zinn und SatzeNare; aber die AmidoMrper, die dabei
entetehen, wird Br. Tachechmid weitere Mittheitangenmachen.

Hr. Abetjanz bat im Meeigen UniveMitata'Labonttonom eine
Arbeit ûber den BioMoratbefbego~nMOin der Erwartang, daraus,
wenn demaelben die FormelCH,- ~Ct; -0. C~H. zakommt durch
Eiowirkaog von PhottphorpentacMonddie VerMndMg CH, CCI,im reinen Z~tand za bekommen; es soUte daon tetzteK ats Ans-
gangematerial fSr andere VaMnehe dieaen. Der EWo~ entepraoh
dieat~ VoraaaMtzoag in keiner Weiae. AUerdiagsentsteat achon bei
gewSbnUcLerTemperatur entgegen den AngabenLieben'a – anter
energi~er Reaction sehr reichllcb Ae~eMorCr, welches ais Boichea
nnd dorch Umwandtang in Mercaptan genau characteriairt warde; ein
KSrpe)-von den Eigenechaïtender BicUorathyIcUor&raindeasenkoante
ebenMwenig MoUrt werdea wie daa isomère CMorSthytendicM.rnr.
JedenfaUawaren die O~arteten Korper weiter chlorirt worden, da eich

ahniich wie Meben ee Or aShere Temperatoren bereits angegebenbat – anch beim ETMt<endes GemischeavonBicUorSthermitPhos.
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phorpentaeHoridha WeeeerbadMichU<~SaizeNnrenod Phoaphw
trichtorarbBden. Ale die zwiecteaMOond Ï30" BbergegMgenen
AatheHedesReactionaprodacteasur ZeratorangdeaPh<MphûMxych!o-
r3ra mit Waaeervermiaehtwarden,entatandeine vollkommenMare,
atdehydartignecbendeMacog,welcheam BaohaneekSMermit Blei-

oxydim Uebemchasagehoohtand aaeh der Neutralisationha!b ab-
deatUUrtwa)-de.Die eMtenAntheHedes wS<adgenDeetiHateMhie.
deodabeie!o<arMosee,in vie!WasseriSsticheaOe!vonetechendem

AMebydgemchab. Dasse!bewnrde2)tnShererUnte~otèangzooachat
am Ra<Mm~6Mermit einemUebenchcaavonSitberoxydgettocht,
wobeieichein GemeagevonChtoMitberond metaMechemSitber,
tetziereeals schScer8p!ege!,abscbied.Die wasengeLSanngen~Mt
nnr CHycoMaM,wetooein ibrenZink-and Ca!eiom6a!zpnanatysirt
wnrde. An der Lnftoxydirtedas Oeleichziemtichachnetiand er-
etartte aber SchweMeSorezn langennadeKBncigenKtyetaMeavon

MoaocMoMM!gsaare,welchein ibrem Silbemalzana!yt{MharkaBmt
worde. Daein WassorechwerISsUchemit WaMerdamp~ndeetiUif'
baMOd moMtedeeMb MonoeMoratdehyd9~n.

Um von dieMmïntereMantennoch wenig bekanpten~Srper
grSaMreMengendarznateMeo,wordederselbedirectaoaBicNorath~r
za erhaltenvereacht,indemBicMoraldehydmitvielWaaapfin eage'
echmoizenena!asr6hrenaaf 120"erMtztwarde,bisAUeagcÏSat<tw.
DiewaMn~ vielChiorwameratoffemthalteodeFiOaaigheitwm-deaber"
ma!emitBi~oxydimUebeMchuMkochendnentmiisirtnnddannabdestU-
!ht, ao langeetchdaa DeetiHafbeimErkaltenanterAhBçheidMgdea
OelesttNbte.ReinenMonoeMotaidehydauf diesemWegesa erbalten,
gelangaUerdipgsnicht; darchSitberoxydwnrdezwar wiederamter

AbMheMangvonMetatt and ChtontUbernur (Hyeo!e$«Merbattao,
durchdie Oxydationdes Oeleaan der LB&aber tegetmas~gMba~i
den Nadeln vonMonocMoreseigsSaraDraMn UeiBer aodpatUcher
Krystalle– Oiycotsaare– gewoBnea.Der aaf letztbeadt~ebenem

Weg dargeateHte6!:ge 'AldebydacheictdemnaoheiQC~tneagotpp

MonocMoratdehydmit dem aus diesemgteiehzeMggebUdetenaoph
onbekfmntenOxyatdehydM eeiD. Hr..Abe!~an< iai bead<&Mg(,
dieaoAldehydezu trennenandnSherza anteMactMa.

Aa9 denangefùhrtenThataachengehtnnzwetMaa~hqnror,deM
dem BieMorStherwenigetem~BiohttedigMehd!e obenvonMBgeaetate
Formel zukommenkaon, eéndemee man deHMibewoo~ptentia

uberwiegenderMengeans CH,C!. CHCI 0. C,H, beateh~a..Djta
Angabe.Lieben's, daM eich anter den &taetZ)mgepMdneteBdee
BtcHorSthersEsaigaNarenachweisen.taate, wMe, wennnch~g, d<M
gteiohzeitigeVorkommenvon CH,.CCt,.O.C,Bt <ttM!ng~be-
wetaen. Hr. Abe!jahz hatwMerhoiteYerMobe~angeeteB~«md!e<e
Notiz L~ebenazo beatStigeo.Trotz sorgSMgttMArMtaM Btit
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gToeaeoMengen B~Moc&~M-!at es Btm jedoch aie geluagen, Moh
nar eine Spnr deraetben OMbjMweiaen,weder in den oben erwNbnten
BtetBaben and DMtHtationsrOckstaaden,aoch bei ZeKetzMg des
BieMorathert mit KeMtaage. Es wM «eta neben viet GtyocteSare
aUerdingseine aehr geringe Quantitlt etner aaëhdgen 8aoro gewon-
Den,die eioh aber ataAmeiaenaNttreauewies. DemBichtorSther maee
'daber di< Formel CH, CI CH Cl. 0. C,H, ertbeilt werden. Mit
Wasaer zettt~t aicb dereelbe in' Sa~Nare, Aethylatkohol und Mono.
eMMaMehyd

Ctï,CI

<tr r) CR,Ci

"+H,0=HCt-t.CaH;.Om-

ci

.~0 CHO

C,H.

tetzterer soheint durch Wasser weiter in OxyaMehyd Mrwtnde!t m
werden

CH,
C!

+H,0==.HCH.
CH, OH

CH.O CH.O.

Weitere Mittheaungen wird Hf. Abeïjanz in B8tde (b!gen
lassen.

Hr. Prof. WisHcenM eptaoh &ber die Atomgrôsse and Wer-
thigkeit des SitbeM und die Mo!eca)a)~aae seiner V~bindungan.
Gewôhnlich wird dM 8Hber mit dem Atomgewicht 108 a!a einwer-
tMgea Element Mgeseh6n, ao daes seine Verbindangen denen der
AtkaUmetaUeeataprechendformulirt w~rden. Meae AMtcht Mtnene~

dMganioht ineht hatth~r, aondern es mcM die Moteca!argrSModer-

jenigen Verbindungen dea SilbcrB, :& we!~en bisber ein Atom, des
Metalleeangeaommea worde, verdoppott werden. Die genogate, in
einem MoiecSt einer demSUbofoxydentaprecheodea SUber~erbinduag,
Mznnehmeode MetaUmeogeist gleich 216, alle gtSaeerea aind gans-
zahHgeMultipla dieaeaWerthea. È9 aprechen Œf dieaeAnmbme eine
Reihe von ThataMhen, onter denen einmal die Existens der Silber-

oxydalderivate,aadKK~ta die Z<MammenaetMtngaverbSttniaaeder Sii-

bervMbihdangen des Acatylenennd eeiner Homotogen ia ereterLinie
steben. Aaseer diesen sind jedoch aMh einige koMenBtofRreieVer-

Mndnngen bekannt, welche dem gleichen Schlus8e n8thigen, M
die Sitberbaioidnitrate: Sitberb~marnitrat und SttbctjodBntitrat.

Beim Erhitzen einee GeoischeB von Jodailber and SitbeMtaab

mhSatpetereSaro warde WïsHcenae auf tetztere, wie er aicbépater
SbeMeogte,achon Mher von Preaae entdeckte und von Schnaaaa
and KremeT Matyairte Verbindtmg aaaaMkatMngemacht. Er 8ber.

zeugte aicb, daaa dieselbe genaa ia, der Formel Ag,JNO; eatap~t
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chenderZaeammeMetztmgerhalten witd, wenp JodsHber mit einem

grossen Uebe~chasa einer cohcentrirtenMsnng von 8i!bernitMt in

SaipetereSureao lange im Sieden gebalten wird, bis dieBtigeFtuaeig'
keit vollkommendurchsichtigerscheint. Iat der Silbomitrat-Ueber-

9ch)MSnicht gen3gend groea,oder die Meang desselbenza verdOnat,
eowird der 6tige KSrper von freiem Jodsilber gBt)')!b~ FOr die Be-

urtheilungder Frage nach der Moteca!argr8sseder Silberverbindungen
war es von Wichtigkeit za entscheiden, ob d~r von Wettz!en be-

sebnebeae, in per!tautterg!aozendenNadeln ans einer he!eaenMsung
vonJodsilber und Sitbefottrat in SatpeteMeoresich abscheidecdeE8r~

per 2AgNO, + AgJ wirklicheine constante Verbindung oder nar

ein zatstUgeaGemenge sei. WhHceBas ateUte verschtedeoeso!ehe

Krystallisatlonendar, oboe aber je die von Wettzien acgegebenen

ZMammensetzangaverMttnisaezu Nt)den. Je oonMnt~h'terdie ealpe-

teKaarebattige_8HberDitrat-Lo8ongangewendetwird, deeto reicher an

Sitbernitrat aind die sich anBBcheidendenKryetaBe, orscheinen dann

aber stets anregetmaaeig aasgebHdet: Nur wenn die BatpeterMore

SUbernitrat-Loeongia der Kilte noch nicht vôllig geaattigt ist, liefert

aie aach MtngeremSieden mit Jodsilber charakteriatieche KryataHMa*
tionen von constanter Formel Ag~NO;.

Aehntiche, wenn aoch nicbt se leicht daratellbare VefbindoBgen
scheintdaa Jodsilber mit denSitbersaizen mancher embaeischerorga-
NiMherSSoren za bHde! da WiaHcenaa wiederhott beobachtete,
dass die voUaMadigeAaBfSU~ngvon Jod ans einem Gemiach von

Jodalkalimetall nnd Satzen aokher S&mreo(z. B. Propionsâare,Milch-

samre)in nicbt sehr verdBonterMeang nicbt gelingt ErwSrmt man

eineLôsang vonSitbertactat mit feinvertheittemJodsilber ISogereZeit,
ao trubt eichdie Usr attrirte LSsang auf reichMehenWaMerzMatzund

!SmtJodsilber fallen.

Des ZaetMdekommendieaer Silberverbindungen Mast sich auf

zwei Wegen erMeren: einmalkann daa Atomgewichtdes Silbera mit

Geatberza216 angenommenund dieeeaAtomzweiwerthiganfgefaset
werden, oder man beh&ttdas alte Atomgewicht 108 bei und Msat
dieaesa!s zweiwertbigeagehen. Anch die Existenz dea SHberoxydoie
und der Silberverbindangenauf gleicher~SSt~gangMtofewie diesee,
tMMnsich doreh beide AnnahmenerMSren.

Hr. WiBticenaa entacheidetsich Sr die tetztere Aosicht, aho

Ag'=* 108 nnd bivatent, aaa Gründen der Atomwarme nnd des dann
vottkommeMoParaUetiBmasder VerMnd)tngMta<endes Silbers mit
denen des Kupfers, zwiachenwelohenOberdies mebrfache Mté von

iMmophiebekannt aind.

Die sogenannten Sitberoxydverbindnngenentsprechen demnach
denen der Kupferoxydulstufe.
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AgCt
Ch~Hber CoC!

Kap&MhbWh-
AgCt c.C!

AgJ SBbeqodCmiMt

Ag.O.NO,

~S
;0 Sttberoxyd

Ça.

~0 Kapfer.xyda!
Ag" Ça

.'0 Kupferoxydul

Ça.

A~
~8 Si~tMttd

C~
~8 KapfeMoMr

Ag- -O.NO,

-o. NO¡

SHbefnitrat

Ag O.NO,
CH

A len-
enCH

A g
`Ag CI

eiiber ôiorgr
Cn Cn Cl knpf ohiorAr.C.Ag-Ag.C!

"M'~M<
c.C..C..Ci 'P~

Dae SHboMape~~d tr!tt aemaach in ParaUetezam Kopieroxyd.
Ag= =0 SHberoxyd Ça- Kopferoxyd.

DaM dM MMreieheoCapridsattea analoge ArgentMfHdMBt.bt.
bekannt tiad, kana nicht ata Beweie gegen diese AaNChtgelten, da
ein ahnMcbeaVerha!tatMzwischen dem Eiaea und Nickel in der ao-
genanatenOxydatn&exittirt.

FOrd~SUb~oxydn!

Ag .Ag.
~.OfeMtdMe.t.prechMd.Kap-Kup-

Ag.. g
f~denvat ~ht; es ist daa von &. Rose entdeckteKop~rqa~rant.

On- -Co~

~y~, ~o.
Ça- -C~

Die Satza und Haloidderivatedea jetztefen, welche au den soge-
naonten 8)!beMxydo)vM-b)ndnogenin Anah~) treten wûrden, a!nd
aHerdingenoch nioht bekannt, ibr FeMenwiderspricbtindeaMnaber-
ma)a der obigenAneicbt ebenao wenig, ah der Manget von Atom;.
nMmoxydotdetiyatenoder der ChMmoxydnba!zedie aehe Verwandt-
schaft dee Aluminiumsood Chtoma z?m Eisen in.Frage ateMeo)!Ma.

20. B. Geratï, tM Londom,am Z. tttmmr.
la der jangeten SiMang der ChemiachenGeaettMhe~ las Hr.

Perkin einen An<~tz aber die Mgeaden Camann-AtkStomtioge:
Camanadibromid C, H,0, Br,,

!V/t/9
ÇamMindichtond C,HeO,Ci,,
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(tBTOtMmnarin C~H;BrO;,

ft C~H~BrO~
«CMorcomarin Ct~CtO~

p C.H.CtO,,
«DibromeamatiN C~H~B~Ot,

C,H~Br,0~
Tetrachlorcomarin C~ITgCt~0~,
Comantsaore CtHgOe,
Bromeama~Us&nreCeH.BrO,,
SaK'ocamaTNe&nMC~HeOaSO;,
Diaot6)cumMita&oMC.H.0~80,.

Ueber daa Camar!<td!bM!n{d,~ow!eliber ein Mono- und ein Di*

bromcumarin batte er bei einer irOhereo Getegonheit*) Mhon eine

koMeNotiz gegeben. Et' hat seither gefandën, dan man eine gr~ssere

Menge von Dibromid gewinnt, weno man die Miachang von Cumarin

und Brom in ScbwefetkoMeMtotf(Br etwa zw&KStanden etehen tSMt,

bevor man das letztgeaannte Lëeaogsmittet abdampft. Ueber Dar-

eteHong, Eigenechaftea u. a. w. der anderen CamanndeHvate thei!te

Hr. Perkin Folgendes mtt:

«Bromcumann. ErMtzt man 2 TheHe Brom mit 1 TbeM Ca-

marin beide in SchwefetkaMeMto~geMet
– in einer geaohtoa-

senen Rohre aof etwa 200", <a erhalt man beinahe aoMcMieMtich

MomobMmcomann. Zweifetsohnewird hier zoer$t Dibtomcnmarin

ceMMet, und dièses wdann bei derhohen Temperatar dnrch Brom.

waBaeratoCFserlegt. Ein~ einfachereWeiBeMonobromeamann za er-

batten, besteht in der Zeraetzung von Comanndibromtd dorth AI-

katien, – C, HeOitBr~-t-KOH–CeH;BrOj,-t-KB)-t-HtO. Daa M

Igewonnene Monobronxomano kryetatMsirtaM Weiogeist in eioen

halben Zoll langen, darcMcMgen Nadeln: MitAetakaMerhitzt liefert

es BromkaMtunund eine neue 96uïe. Mit aikohotiechem Ammoniak

vermiecht erleidet e&Z~Metzongantef Bitdung von Btomammooiam

und einer nicht krystatuaischen,Mebrigon, in Waseer leicht toaMchcn

MMM. ErhUzt m zogeachmotzenerRôhre mit CyackaUomin A!koho)

(Btbt es aioh braun Weaser schISgt ans dieser Lôeung ein gelb

bfMoea, acoorpbeaPoh'er nieder. Erbitat mit Aikohot in gMdttoaeeBer

Robre auf etwa 200" wird M in geringem MaBeezeMettt enter Bit-

dung von BromwaaaerBtoff.

aDibromcomann. Die BereitMg dieser Verbindang warde bei

der oben aogefBhrteo ffSheren Getegenheitbescbneben Es ist bier

nar tu bemerken, dasa jene DarateBangaartdoteh Zosatz von Jod zn

dem Brom bedeutend vMbeM~ttwird. Man hat dann nicht nôthig,

auf 140" za erbitzen, Erw&'menin einem SatzwasaerbadegeaSgt sur

*) DteMBwiehte,t! Jahrg.677.
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BewaritetdBgangder action. Dae erbaltene Produkt wird von
Sehwe&&oMenetofTdarch Verdamp~en,von Jod durcb Jodkaliumge-
Mioigt,und sohiieMÎich<msWeingeist zwei oder dreimal emkryataUi.
eirt. Der 8cbme!zpaaktdieserSubstanz ist 183" und nicht t74". wie
dies Mher angegebea worden. «Dibromcamarin wird leicht zerset~
darchkochendea!kohot!ecbeoder waMetigeLSeangvon Aet~aH anter
Biidongvon BromkaMMannd dom Katisabe einer neuen SSore. Es
last dch in btitem atkobottscheoAmmoniak mit gelber Fafbe und
unter BiMongvon Bromammoniamund von einem wetMeo,krystaiti.
nmchea,aSch~genKarpw.

~BromoMMtin. BehMde!t man dm Natriumderivat des Saticyt..
bydrürsm:tE98ig9Sere(anhydr.), so erhMt man Cumarin. Es eMebien
non von tnteMMeza erfahren, ob die Natriamverbtadung des bromir.
ten SaMcytttydtamBromeamann Mefero wSrde. Za diesem Zwee~e
warde dies tatztere Natroneatz mit Bsaigs&uregekocht, die Miechang
dann m WaMergagossen, wobei ein TheU a!e schworeaOel au( der
OberNacheverblieb, wShrend das eseigMare Natron aufgelôst wird.
Dae otige Prodabt wurde der Destillationunterworfen, wobei zaeMt
EMigsauteundEM!gsSarebydrat,dann aber e:n 5tart)ger ESrper, der
rasch eratarrte, aberg:ngen. Der ietztere Kôfper, aaa Weingeistzwei
bis dreimat QmkrystatUairt,gab farbtose, Sache rttomMschePriamen,
die sicb aie AtoaobromcumannerwieMn. Ee ist ztemitch HiaUdtin
Atkobotund bcMtzt,weoa geschmolaen,einendem CumarinahnUchen
Gerach. Es ist von dem vorher beaobriebenenBromcomannaeht ver-
MMeden.Sein Scbmetzpmkt ist 160", dae ist, 50" hôbor a!8der des
ClCBromcamarins;wenn gekocht mit athobotischemoder waMerigem
&et!ka! t8~tM aich ohne atk Zersetzang. Hr. Perkin bMeichnet
M daber ~BMmcamana.

~Dibromcamarin WirddaeNatriumsat~deaDibMmeaiicytbydraK
mitEMigaaoreder obigen Weiae &hn!ichbebanddt, so erbâlt man
ein DibromcamartB,daa sicb von dembereitebeachriebenen«Dibrom.
comarin wesentUchonterecheidet. Es ist kaum ISaHchin Alkobot,
<tTyetaUmirtin kurzen, barten Nadoln, Mhmitztbei 176" und wirdbei
Koehenmit Aetzkau nicht zereetzt~

Cumarindichlorid. Man erhS!t dieae Verbindang ats Hebrige,
honigartigeMasse, wenn man eine LSeang von Comarin in Chloro-
forct mit Chtorgasbehaodett. Ans seinen Zersetzungsproduktenergab
eichseineFormel ab C,HsO,Cij,. DerDeatiUation onterworfeNver-
wandeltee eich in Chlorcamarin. Mit Aetzftati zersetzt es s!ch in
demeU.'enWeieewie daa Dibromid.

«(MoKomarin. DestiUirtman 1 Theil Camario mit 3 Theilen
PhMphotehtoridaM einer Retorte, so erhN!tman, wenn die Miachong
bis aMteza200"erhjtzt worden war, ab Ra~tand eine danketbntane

FMaaigkeit,welche durcb ZoMtz von W<MMrin eine teigige Masse
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von J&ytttUea verwaadett wird. Dieee KryetaHe, dorob wiederhottea

L6eeoin nadKryetaHieirenaoaA&eM gerotnigt, gaben in derAa~yee

Zah!ea, -welchetM Formel 0,~(~0, <Bbreo<NtMttt man den In-

balt der Retorte h8her ale S~O~,ao verkobltdie gaaza Maese. AeaMCKt

sonderbar iat, daee, wenn men Bar die H&Kteder oben angegebeceo

Menge Phosphorchlorideslu ADwenduogbringt, dis MwMtnteVer-

koUang eohon bei 150" eintritt. Bine andere Art MT Bereitong d<M

«CMoream&TtMist die dem Dibromide analoge Zersettung dee Coma-

tindichtondea durcb Aetzkati In beiden FSttenwhStt man daeChïor.

cumarin in NachenNadeln, die in Atttohot zieïoMch, !D kocheodem

Wasaer ein wenig JôeUchsind. Der Schmeltp~akt der Bobatanz iat

122 za 12~ Mit koehendem Aettkali zafMtzt aie ejeb oeter BH'

dung von Chtorkatiumund demedben gôrper, der von tt~romeumarin

erbalten wird, wenn man es in gteie~erWeise behandelt. Aat dieeer

Bescbreibongiat ereichtBch,daes «Chlorcumarin v<McMedenietvbo der-

darch Dr. BBacke fMMChbMaticylhydrarerhaheoen SohBtacz,welche

io Wirklichkeit dae dem ~Rromoumann ente~Mrechea'te~CMorca-
marin ist.

TetrtMbtorcamano. Leitet man 'Chlorgas ia eine LSaang ton

Cumaria und Jod in TetfMhtorkohtenstoBf,M wird ein 6)iger KSrper

erbalten, der nachgeeignetemReinigen, UmkryetaUiairen,a. a. w. kleine

weiase Nadeln liefert, deren Analyse die Formel C~H~Ct~O; ergab.
Dieee SabBtanzMhmitztbel 144–!4& ist echwer t8eMchin Wein-

geiat )tnd wird dorch tdkohoMeoheeAetzkat! in Chlorkalium ond dM

Kaliumeala einer neaen, noch nicht unteraachteo S&orezertegt.
Cumanbaure. Kocht man ttB)'omcm)Xr!nmit AetzkatHaage, ao

erh6tt man BromkaHamand daa Sak e!oer nenen 8&Me, welcheSaure

dorch Satmaare abgeschiedenwerdea kann. Sie erachetat ab ecbnee-

weMeeskryetaMMachesPotver, daa man durch UmkryataMiaiMnaus

koehendemWateergaM rein in acMaeniangen Nadeiaerhatten kann.

Die Analyseweist ibr die Formel C~H~O; N, and Hr. Perkin beneont

aie ComaritaSure. 8:e BchmHztbei 192=-t93", destiUirt ohne Hintet-

taMong einee RSeketaodes, aber mit theilweiser Zersetzong. Bei ge-
lindemErwârmen Obrigeaesublimirt Bie. ïhre DSmpfeeind eratickend.

Sie iat hicht tSeiichin Atkohot, mtiaaig in koehendem Waaaer, aebr

wenig in Chloroformund SchwefetkoMenetoff. Die wSMengeLosung
bat eioen bitteren Geachmack. Mit Aetd[aH erbitzt bis Mf 180" er-

!eidet aie keinerlei Zetaetzang. Se kaun ebeneo~obt Ma ttCbtor-

camarin dargeatellt wcrden. Sie formt woblaugebildete Sabe mit

den Atk~ien, den atkaiitchea Erdea, Silber, Btei,QaeckeitbernndEisen.

Bromomnaniaâmf. Wird der obigen S&Meanatog da-gesteUt ttM

«Dibromcumario. Sie beftitzt die Conatitation C~H~BrO;, sebmiizt

bei 2500, iat ungemeinieicbt toatich in Alkohol, aber aehr wenig i<t

Wasser. Mit Aetzkaii auf t80" erbitat, erleidet aie Zeraetzung Sie
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iat, der vorigen gteieh, eia~ einbae~he SSare aod bildet Saize mit
denA!t[<t!ieatt.a.w.

8tt!foMm&rit9&ïre.Digerirt man 1 TheU Cumarin und 5 Theite
MuchenderSchwefeia&treim WaMerbede f5r etwa zwei Staaden, ao
erbm man ein Prodakt, das <tichleicht in Waeser !8at. Setzt man
.a dieMrL6amg ttchteMMreBBaryt, a~ geht der BchwefehaareBaryt
nieder, und in der LSB<togMeibt das Barytea!z einer Stiore. Dieeea
Sala wird durcb Eindampfen in B9ndeta eehSaerPrismeoabgeecbiedec
Darcb genaue NeatMËMtioa mittabt SchwefebSure wird aue dieaea.
Sahe ..M Siure in Freiheit geM~t, die in der AnatyM ibrer Sa~e
sicb a!e aine S<t!faaSareton det ZaaammenMtiioagC,H~O,80, or.
wies. Sie iet eine einbMMcheSSere uad verbiodet stcb mit den AI-
ka!iea and a!katJMhea Erdeo M woMdeaoirtea Satzen.

DMdfoc.unMMa&.M.Mischt man 1 Theil Cumarin mit 8 TheMon
Mooheader Schwafeia&MM,erhitzt bis auf 160" und verMhrtd~n
wie oben, ao werden die BaryteatM zweier SaifoaSaMNerhattea
n6mtMh der SaBbcamarMaaare and der DisatfocamadMare. Sie
Moneo durch icochendeaWaaBer getreunt werdeu, ia welchemdas
Satz der totzteroa S&tro nnt6eUcbist. Die Analysegab fBrdae Barvt.saiz C~H~O,Ba8SO,.

Aua den hier beacMehenen Tbatsacben zieht nau Hr. Perkin
die folgendenBetrachtangen: Daa Brom und das Chlor in den Cu-
mar.n-AbMmtntfngender ~Reihe m~ ais mit der C.-0r.ppe verbun-
den gedacht werden, da die Kërper jener Reihe aas BromMMcyihydrCr
dargeettiHtwerdea Mtoen. Daa Brom dieaer Verbindungen'wird von
Aet~MUtMgenicht angegriifen. Das Brom in der .Reihe iat za ver-
tteM<~eMt demKohteaatoNaJeaer Grappe, die man vielieichtfOgHch.b BMig8X.re.Reatbe~i.bneN Mante. In ~Dibr.mcam.ria vertheitt
sich <M Brom swischeu beiden K<thtett6toSgrappen.

DM Btom. aad Chiorcamann der aReihe acheiaen, wena man

~AZerM~g darch Aetakali aad die Bitdong der CM.M in
BeOfachtnimmt, dae Bramid und CMond eineaSiureradicalesan eei..
WMtnd.M der yaii iat, aosollten aie mit AmatOBiakAmideHefero,die
bei Behandiang mit AHMiienOomanMeM Mden wBrden;alleia diea
tritt ~cht ein. Diea {9hrt auf die Verm.th..g, d~ entweder
CamMibaore keine eebte SSare eei, die Gruppe CO HOenthattend
sondera ein Cumarin, in welchem ein Waeserst~ durch eia Bydrmtytersetzt i.t, oder d.M die SSare wâbrend ihrer FormationweMnt.
hebe UmwMdiMogin der motekdaten Stroctar M!eidet. In Verbi.
dung mit dieaer tet~tereo Anaicht dOrne e8 bemerkenewm~hsein za
erwibnen, dM$ Cumarin und seine Brom., Ch!<~ und SchwefetsSMe-
AbMmmiingemit tmoatiachenAtkaiien gelbe Mtungen gebeo wah-
rend Jene der CtttnarikSaren <arMossind.

Jn defse)be)t Si~ottg ct.twicbette Dr. Dabus seine Ansiobieu
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Cher die Constitution der Gtyoxyteaare. (Kekatë'a Gtyoxabture.)

Er zeigte, daat ihre Formel C~ H, 0, and nicbtC~H~Otgeschnebea

werden mOeee.Sic ist in der That das Aldebyd dcr OxaMore. Unter

den vielon GrOndea hierfBr fuhrte Dr. Dabas das Verbalten der

GlyoxytsSoregegen die Muren ecbwefHgeMcenSalze ah krS&igen

Betag an. Dr. Odling war derse~eo Ansicht. Er siehi den alde-

bydiscbenCharakter der GtyoxyMore vorzngaweittein ibrer Neigung,

Verbindungeo mit einem MotekOt Wasaer, oder Ammoniak, oder

Aetbyt einzogoben. Hr. Perkin vertheidigte die Formel C~H~O~.

Das Verhattea der GtyoxytaSuregegen Phoephorbromid, wobei aie

drei AtomeBromaafnimmt, twingt & Annahme der letztern Formel.

Hütte die Saure die ConstitutionC,H~O~, so warde aie bei Behand'

Iuag mit Pentabromid in WasBerand KoMenoxyd aufbrecbeu.

21. C.W. B~mstrand, fme Lamd am 9. J&nMf.

to zweiwâbrend der tetzten Zeit der echwodiaohenAkademieder

WiMenschaftenvorgetrageneB Abbandlungen bat P. F. Cleve in

Stockholmdie ErgebtUMeseiner fortgeeetztenUntersnchangen aberr

die Ptatinbaaen mitgetheitt. Obgteiobaie noch nicht im Druok er-

achienensind, Ma ich doehdorch briefticheMittheitMg des VerfaMera

in den Stand geaetzt, aber den tmuptsScbticbenInhalt dereelbenkarz

zo berichten.

In der eraten dieser AbbMtdhmgenliefert der VerfamerzonSchet

eine UeberaichtaeinerMber gemachtenUatersnchaugenundgiebtauch,

mit Annahmeder von mir vorgeecbtageaenAaffasaange-undBeMich-

nangeweiM, t3r die wicbtigereoVerbindungen, dieser entaprechend,

neoe atomietMcheFormeln, wie f3r die in ,Wet. Ak. Handlingar"

(Band7 No. 6) beachriebenenachwete)sSareha!tigenoder Sulfato-Ver-

bindungen,worindie SchwefelaâurezumRadicale ge<ahrtwerdenkann,

z. B. etatt Ptï4NH"0'2SO~CtOHO nacb meinem VoMcMage:

.v n { SO"
9

Pt
Xt und ebenso fBr die 1. c. B. 7 No. 7 beechriebeoen
a a 0
OH

Diplatinverbindangen, worQber ich hier in karzem Auszugefol-

geudes erw&hnenm8chte.

Dièse intéressante!) Verbindungen entsteben zonachet bei Be-

haudluug des Jodides, des Jodonitratea oder dea Bromonitrates, der

Groo'Mben Basemit Ammoniak, namtiehPt~J*0, Pt'a'J~O'ZNO'

und Pt* a6 2 NH' 0~. 2N0" oder rationeU geschneben:
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J j Br
M a.a.O.NO' a.a.O.NO'
Pt' S5'. Pt'"

~S' a. NH"
a.NfH'.H'O" a.NH'.H'O~ a.NH'
a.a.J g.a.O.NO* a.a.O.NO*
J J Br

Die Reaction beecbrankteich abo nicht aofWegnahme vonJod des

4atomigenMetattes
ontergteid!zeit:gwZ)MantmM9chMeMaagderbeiden

MetaHatome'),Mndern eBwird auoh en Sticksto~gebandeneaJod oder
0. NO* weggenommen, und eodaa Mhene Be:ap:eteines wenigatens
~umTheU freien Metathmmouiakea (oder Ammoniarnoxydes)erMten.

Die M gebildeten 0!!gesatt!gteoNitrate der neuen Platinbasen
nebtnec direkt H.O.NO' auf und geben das geeSttigteJodo. oder
Bromonitrat:

J
a.a.O.NO'

p.,
a.a.O.NO'

a.a.O.NO*
a.a.O.NO'
J

Mit Jodkalium, SchwaMaNore,phosphoMaaremNatron und Am-
moniuntoxatat erhStt man:

J J J J
a.a.J J

'Ogo: a.a.O) a.a.0~
p,a.a.Jp,a.a.O°" Pts a.a.O POp,a.a.O~a.a.J~'

a.a.OgQ,~ a.a.0
"'a..O~~a.a.J a.a.0°" a.a.O~. a.a.0

J J H'O'JPO j
Beim Behaadelo des Jodonitratea mit SitbermtMt erbilt man das

basiaoheNitratand daraus durcbdoppetteZwMtzangmit HCt, Hatrtam-
phosphat a. e. w., andere baaie~te oder Hydratoeatze;mit concentrirter
SatpeteMâafëdae geaSttigteNitrat:

O.B O.H O.NO'
aa.O.NO* a.a.Ct aa.O.NO'

p,aa.O.NO' p~a.a.CI Pt' a, a 0 NO'
a a.O.NO' a.&.Ct & a.O.NO'

a a.O.NO* a.a.C! a a.O N0'
OH O.H 0 N0'

8a!peteMaare wttrkt-zersetzend auf das OMprOngttche4atnntic<'
Mid (m;t2NH'H'Q), spa!tet daa Doppelatom und giebt 2 Mole-

lob bemMftehietzu,dm. ebenMauoh<haBMm~tincymXeUan,.
K.Cy.Cy'
K.t~.Cy~~

mitAmmoniakitt da enttpreehtndeDiphfiaeyaajtttthm-
K.Cy.Cy VI
K.Cy.Cy~
K.Cy.Cy"~
K.Cy.Cy

itbetgtnthftwird,undMndttaaehdieextraradicalenAcpi~puxhto.
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M!e Jodooitritonitrat. Ebeneo zeMetzt 8a!ze<htMdae Jodtetraaitrat.

and giebt Jodochioridvon Gros' BMia:

J J

-a.a.O.~ p,a.<t.C!
'~a.a.O.NO' "a.a.Ct

O.NO Ct
Der eigentticheGegenetandder fraglichenAbhandtoxge!)tddie

beiden îeomerea der Formel Pt~Cf. nSmMcbdu CMotidder

zweiten Base Re!eet'e, erhalten derch ErMtzen desjenigettder

eraten und das Peyron'eche Cblorid, erha!tendarehE!nwMcenvon

Ammoniakauf PMncMorSf gdOat {n Satze&tfe.

Dorch eingehendMStudiam der Derivate der beiden Chlorideiet

die weeentlicheVerMhMdenhe!tMMer Zweifetgestellt. Zum aSberen

Vet~teichzwtschenden von ~teM her beMerbt1canntenBeieet'acheo

Baaen und dem vom Ver&Mer sogenannten P!&tiooxydn!ammo-

niek mag Folgendesbemerkt werden

Re!eet'e 2. B&(tie:

Jodid: durcbKochen des JodMeador eMtenBase: getbMPolver:

giebt mit Jod dM Jodid Pt&'J*

Nitrat: ans dem Jodide mit SMbeMab,Mohtgelbein der Wârme

leicht t8aHcheKrosteo.

Nttnt: gelbe Qoadratootaëder.
Sulfat: leichtiSeHche,gelbweieeeSa!zmMee.

Oxalat: ans dem Nitrate mit OxaMtire, tteatratea Satz, feine

farMoaeNadeln,

Ptaticoxydniammoniak:

Jodid: aus demNitrate mitKJ; Uehtgdbe Nadeta; giebtn)it.ïod

Pta'J".

Nittat: aua dem CMondmit SHbeM&tz,achmatzig~eieteaPnlver.

Nitrit: ana dem Nitrate mit UntOMa!pe!emanre;!a~e, weMicbe

Nadein.

S~at: achmateig galbe KrMten, einmal kryetaNieht; echwer

MaHcb.

Oxatat: in dereetbenWeise dargesteMt,saareBSatz.

Wieansder zweitenBase Reieet'e bei EinwirkMg vonChlordie

PtatinamminverbindaogenvonGerhardt entatehon,M erhilt man in

Sbnti.cherWeise ane dem P!atuMHty<Mammoaia)tdie eataprediondea

Ptatinoxydammoaiakverbindttagen:

Platinammin:

CMond: gelbe Qoadratoetaeder. Bromid: rothgetbe,qaadratieahe

Tstetn. Jodid: raMechwarzesPntver.
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Nitrat: a) baaÎMhes,au ChMd and8i!~eKa!z:Pt&'O*

b) centrâtes,Mejenemmit Sa!peteMSore.Pt~O*4NO' beide
vonGerhardt dargeetellt.

boldo

Platinoxydammoni&k:
C~dd:ri)ombiMheTafein.

Bromid:orMgeMthe,69eitigerho~btecheTafeln. Jodid: Sape~odid:branaachwarMCeeMgeTaMo
Nitrat:des CMoWdmit SBhe~ giebtbemateiogetbeNampeavonbaeiacbenSalzen.Mit8atpet&r~urekoMtedaraMkeinneatrales

Satzerhatteawerden.
UmdieMbemer&eN8werOtenleomerienzuerMSKn,spnchtCleve

die8ehrwabnoheinlicheAasichtaM,dieDerivatedMPeyron'adien
Chloridesentbaltena!BbaslschenBeatandthmlPta.a, wahreodder
BaseBe:aets' diegew8bn!ichaNgenommeOeFonae!Pt~ zakommt.

Aie ich ge!egent!ichder BesprechoNgvon den Doppabaizender Ba!petrigenSiure (Chem.d. Jetztzeit8. 332) beHaoBgauoh
des aogenaanten .ealpetrigeaorenPIatinoxydotammoniabB~,Pt(L
KO'+NH; von Lang erwâhnte, acMogich f3r dieae mit
dem Nitrite von Re,6ete' 2. Baait,nnd mit dem D.ppdmtntevon Reiseta' erster Buis und Pt 0 isomereVerbindnngbis

aafWeiteMadieFormel
P~ (n= NO) vor. JedenfaUaatomi.

s~ch denkbar, wSrde sie ein freilichgaM:atteioeteheBdeaBdapietbietenvonMetaUarten,worinwirklichnachClane' Paamngstheone
einchemischtmwirhsameaAmmoniakeiageht. Ich nehmenatMich
garkeinenAastand,der AneichtCteve'e beiznpaMiten,wooachder
fraglicheKotper der oben erwShntenSatzreihedesPJatinoxydaJam-
moniaksaagehSrt.DieFormelwareaho ganznonneh

Pt ° n,
undkein einzigosBeispieleinerMetaUbaaeware demDachbekaBB~
worinem nach AaaaenstehendesAmmoniakBidttchemischthitigaafMtt.

SchHessMchgiebt der Ver&MerMgeodeUebereichtder Platin-
baaen.

1) vom 2atomigen Ptatin:

~~S'~ HO.Pta.OH Pt;a.O.H a. a. O.U
2. Reisets PtatinoxydtdMBmoniak1.Reieete.

2) vom 4atomigen Platin:

~S:~ ~P.O. ~p.H .0 a. 0 H
HO

Pt a. a. ou
HO a. a. On

!v/t/M
Platinammin PMaoxydBah Groa'Baai~
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8) vom Catomigea Dip!at:n:
a.aO.H

H.O ps a.aO.H
H.O a.aO.H

a.aO.H
In einer ~pSterenUntereuchtag, von dpreo ErgebniMeoich «nr

finf brieaiche Mitth~tan~ erhalten babe, bat Cleve docch Behand-
imtg mit organMehea Satisbaseo die Constitutionder oMgenVerMn-
dnngen mit 2NH" zn be$t&tigeugcsacht. Die beabsicbt.gteAddMon
gelingt in beiden FaMeo.

DMCbioridft~ giebt mit Aetbytamin das CMond:

p, NH'.NH~Ci
h 1. 1.b 'bt PlNC'H~.NC~H~.Ct' Hontgarttg, tetoht tSatich, giebt mit P!atin.

cbtoriirein dem Magnaa'schen 8atze entsprechendee,ebenMbgriinea

Doppekbtond:Pt
~S~Ct ~Ct? Be:m K.~n mit Jod.

ka!,am entateht, wie e. z. erwarten war Pt~g~, getb, wiedie

entsprechendeAmmoniakverb)Ndong.

NC9HT,J, gelb, wiedie

a~CtS* '~gegen mit Aethyiaminein achwertaaUchee,gnt ~y.

Il'' d C.hl .d Pt NH3
NCr H'.CI

D D 'L.taUi~nd..Chbnd=
Pt~ Daa Dopp.~ mit

PtatincUorBrist ebenfatta gri!o.
M!t JodkaMum~ekocht, giebt das CMoHd, wahmeheiaMobwe!t

dasAethytanunstSrker wirkt ab daa Ammoniaknicbt
Pt~, aondem

bin nochAethyhmuohattiges Jodid.

AniHn mit
Pt im zogeMhmotzenemRohre erMtzt,

giebt ah primares Prodokt den
KS)-perPt'a*(NC~H~C!<, der aich

aber aebr leicht m AniMnand das Ciorid Pt zereetzt.

Daa eotsptechende8d&t: Pt'a*(NC~H~)!.0'.280' iet oogar hy.
Btdtiairterhalten. Daa Nitrat

Pt~ giebt mit A.ai. da,

normalet3abs: Pt NH$
NHe .O.NO'

-P~0~~

DaeChI .d Pt
NCa'$7 giebt beim gochen das gesnohte

Dae CMond
Pt NC~H~.C! S~ Ko<&endas gModtte

ttt
~NC<H~J'

Pt
~g giebt ~Aniiin

Pt ~SS~:§ <~Ni.
t

a. CI gte ton ta. NC H Cl un e en80 WIll 1-

tra~ aad Sotfat die entaprechandeBnormatenAMitiensprodokte. Mit

JodtMHemeatateht daaein&chejodid
Pt~ gans nMhBerechnang.
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Mit PMacMorar gebendie.aDi!)nhatt!gemCModdeaech dem
Magnae'schea8a!zeentepreohondeDoppdverMadangM,aber nicht
grûn,sonderachMnoisfN'big.

GogeawMgist Cleve mitVeaKMhenbeacMMgt,VerbMangM
desTypaePt anddienochfehlendeDiplatinamminbtseedarzosteUeo.
Es hataiohoohongezeigt,dan aU~nge a~ dieaenV machen9~
MtereManMBea~tatesur we:teKnAn<HataagderVethMon~gesetze
deePlatinem erwartenaiod. Far jetztmus ich boi dem soebcn
MitgetheiMenateheBMeibea,nndbemerkeDur,daM, wie es daMoa
eche!at,anohBaMnvonanderenPoîymerendesPtatiaaaIs demoben
besproeheneaDiplatinexist!renmôchten.

NSohateSitza~g:23.Jannar,
vor dersethea 7~Uhrpracise: aaMerotdentMdte

Generat-Venam)nIoog.
Mr die Sitzangiat angekandtgt:

C. Sohahz.Sottaek! VerbMange~jeaSehwefeteaare.Aohydrid~.

–~–





Gener<d-VersammIungvom23.Jan~ar lj87L
Pr&MeBt:Hr.A.Baeyer.

Der Pr&ideatverMeatMgeadenam 25. Deobr.v.J. bereitamit.
getbeiltenAntragdesVomtaadceaufAbSnderang'der Stàtoten.

,Der BeitragderaowertigenMitgMederwird ma 1TMr,erh8h~
,tm die Porto- un ExpeditioMkosteazn decken;§ 6 dwSiatatea
"wirdbiernachvoWindert.

NacMomHr. Sohering ah SchatzmeMtefden AntMgbegrSn.
det,wird demetbemitgroMerM~odtatangenommea.

Sitzungvom23.Januar 1871.
PtSeident:Hr. A. Baoyer.

Nadt GenehmigongdesPMtoeoUader Wt~genSitmngtemmea
zw WaM:

l)a!B9iNheio!iBcheMi~!iederdteHwMm:

M.Delbrück, Stud.ehem.)
~,$a.0. Kretechmet, Stad.chem.)

dieH~

Et DrecitBter, D)-.phi, RretbMg,
W. Flight, ))r.phiL,London,
E. Fraakiaad, Prot, F. R.8. London,
T.Hain,Frof.,Wiea,
&. Haydn, Prof.;Zm6va)raUya,
A. 8. NettI, 8tad.ohett.,Le:pzig,
W. N. Hartley, ProC,!<ondoB,
C. E. Rothe, Chemiker,Chemnitz,
A. Semper, SMd.chen! Heidelberg,
A. Vierthaler, Pro~,Spatato,
C. Winkler, Df. phiL,Nieder-P&nnenedetbel Aoe.
K. Zatkoweky, Prof:,Br&na.

UebereineInterpellationdesHm. Martius wegender im !etz-
tenHe&eeKtMenenenCorteapoadMzau GoMingecwirdzorTages-
Ordaoogûbetgegangen.

FCrdie BibUothekist eibgegangen:
~Anteitoagenzar DeainfectionvonLindeey Btyth.*
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Mïttheiînngen.
M. Friedrich Mehr: Die mathamatiMhe Begramdm~ dee

Avogadm'aohenQesetzee.

(Emgegmgenam86.NoYbr.!870; wrgetegtin derSitzungvom28.Novbr.von
Hro.Wiehethaue.)

Es eind ia neoerer Zeit mehrfacbeVeMpc~egemacht worden,
das Avogadro'echeOesetz mathematMohzo begraodea, die jedochnicht
ohne Widersprach blieben. AL Naumann hat im 7. Supplement.
bande der Annalen der Chemie nnd Pharmacie (8. 399) eine Ab-
teitaog deMetbeo aas der meabani8chenGaetheorieunternommen, und
im eetbea Bande (S. 348) bat Zoppritz e:oe andere Ableitang
deMetbenGesetzea veteucht. LetztMM bat aber selbtt im Band 154
derselben Annalen (S. 135) eine Benchttgoog eeiner Abteitaog ge-
geben and. tnttfre:w:Hig zurSek, indemer zuglebt, dass 8eineScMoes-
folgerong nicht begrandet se:. Zuletzt bat Jat. Thomsen in diesen
Beriebten (HI., 828) diesen Oegeoatand besprochen und kommt zo
dem Resnltate, dass das Avogadro'scheGeseË! nicht ans der Erfah-
rang abgeleitet werden kôune, oder, wtoer sagt, dass die mechantsche.
Wârmetheorie nicbt zwischen der Erfahrung and dem Avogadro'acben
Gesetz entucheide. E8 kann hier anerërtert bleiben, ob Avogadro
dasselbe unter seinem Geeetz vet~tandenhabe, wsa wir jetzt hinein
legen; die grSssere Sommeder neoereo Chemiker versteht darunter
jenen Satz, dass gleiche VoluminaverscHedenerGaae, bai gMohen pby-
s)schen Bedmgnngen, gleicbviel Molecûleder ebemtMhen Sabetaoz
enthalten. Es ist dies eigentlich ein pj9<MopWM~, dasa mao mit
Mo)ee<Heorechnet und ibre Existent ata gegeben voraus8.etziL

Unter MotecBt versteht die moderne Chemie die mechanische
Vereinigang zweier wSgbarer Atome. Der BegntfAtom ist abereben.
(aUs nicbt phyaiMiach begrOndet,sondern ist aur eineHypothese, om
die Erfabrung, dass sieh die Elemente in bestimmtehGewichtsgrSssen
und einfacben Multiplenderselben chemischvereinigen, z&erMaren.
Einen andern Beweis haben wir far die Existenz der Atotoe nicht
Wenn wir nn9 diesen Begriff phymbaMacbzurecbt legen woHen, ao
etossen wir auf oniiber8teiglicbeSchwierigkeiten. Dass daa Jodatom
127 mal, das Wismutbatom208 mal ao ecbwer ats du WasaeMtofP.
atom ist and dennoch mecbanischantheHbareein sou, lâset sich nicht
leicht begreifen. Ueber daa apeciascbeGewicht der Atome nnd ihr
relatives Volum wisacn wir nichts, denn die Cohaeaiona~rmea der
Ekmente berecbtigen uns nicht entfernt zu einem ScHoaae Meniber,
wie ans den 2 KryataMsystemendes Schwefels, aat. den 2 PhoBphor.
arten, aberhaapt ans den Attotropieenhervorgeht. GleichWoUmaMen
wir den Begriff Atom, so achwankeodwie er iet, festhaiten, weil wir
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obne ibn die Thatoacho (nient Gesetz) der mu1tipeln Proportionen
absolat oabegreinich nnden. Die Annahme des Mo!eca!9bringt Ma
an dieser Schwierigkeitnicht vorSber, denn aie setzt ja scboa daa
Atom voraoe, oad fûgt noch eine neue Sohwierigkeit hinzu. die vor-
aasgMetzte aber nicht bewiesene Annahme der Verbiodang zweier
Atomezn einem neuen Weaen. Wenn nun versucht wifd, das Avo-
gadro'sebeGesetz aaf mathematiachemWege aus der Warmetbeorie
abzuleiten,sowirddnrcbeinengewaltaamenSprung dieExistenz der Mo-
iMute ~raasgeMtzt aber nicht beg~odet. Die Mathematik macht
aber keine Entdeekoagen,mieentwickelt keine Begriffe oder Gedaoken,
Madwa kennt nur Zahlen und ZahtenverhSttMeee, die wiederom nur
ZaMenaind. Die Algebra maehtaichtdeaAosatz, aondernNierechaet
ihn nnr ans. Der Natorfbrscber macht den Aaeatz und ihm iet die
Mathematikeia Warkzeog, wodarcb er mit HNt~ get&oagetOpera-
tionen die acbekaante GrSaae ans einer durcb die Nator gegebenen
Verkettungvon Bedingongea heraMBndet, aber BegrMe kann man
nicht damit entwickeln. Wenn man, wie Hr. Naumann that (i. c.
S. 34t), n und N ata die AnzaM der MoIecOte in eice Gileichung
MoeiMetzt, so kommt nat8r!ich auch wieder n und N heraas, weil
die GfSssen darcb Rechnaog ihre Nator und Zeicben nicht verandero
konnen.

Wir betrachten die Gase ab aus einer wNgbaren Unterlage be-
etehend, worin dieae in einer ~ibratorischen geradlinigen Bewe-
gang begriaen ist, die sicb nach den Gesetzeo des etastiscben StoMes
vollzieht,wobei a!ao kein Theil der Masaenbewegang in W6rmeSber.
geht. Wir nehmen ap, daaa die wagbaren Theile des Gases gegen
die Wande nnd gogen eich selbst anetosaco und mit gleicher Ge.
Bcbwindigkeitzorackapnogen. Wir sind genôthigt, dem Meinsten
Theitchen,werde es Atom oder MoiecOigenannt, absolute EiaaticitSt
beizotegen,obBchonwir damit wieder in eine grosaeSch~ierigkeitge-
rathen. Die abao!ateElasticitit verlangt, dasa das MeinateTheilcben
beim AnpraU seine Geet~t verSndert, wie eine BiHardkage!, und
indemes aie wieder herstellt, die Umkehr der Bewegung verantasat.
DaduMhaebmen wir aber noch MeinereTheilcben im Atoman, wenn
eine GeBtattverSnderonggedacht werden aoM.Man mosa Jedem aber-
taasen, wie er sich damit zurecht nndet, aber die absolute EtaaticiMt
der Atome kann nicht aoigegeben werden.

Die AMeitangvon AL Naamann beginnt nnn M: .Ea sei die
MaMeeines Moiecuk m ncd seine Geschwiodigkeit c, nnd die eines
anderen M und seine GeschwindigkeitC. Es stebt dann die Stârke
derStSMe in diMktemVerhattniaaderMaasen und Geachwindigkeiten,
ist atao dem Produkt beider, der sogenannten BewegangBgrBssepro-

portionat,d. h. ==portion, b.
mC."
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BBer liegt non gtetch ein gMMertntham vor.- Die BéwegaBg).
grCsae, Mesaemat Geachwind!gkeit, ht von Desoartea antgesteUt,
aber eehon von Leibcitz abgewiesenworden, and es ist ihr noch
einmal in neuerer Zeit von Robert Mayer beimge!enchtet cordon.
Es steht awar dièse Formel noeh in vielen LehrbSchern der Physik,
wird aber dadofch nicht zor Wahrheit. Der richdge Aaadntck fardie

BewegongegrSasemes und MC* iet aa9 den Gesetzen des freien FaUea

abgeleitet. Es unterliegt keinemZweifel,daes mao, am eineo Kôrper
doppelt ao hoch zn heben, aneh doppelt ao viel Bewegung, oder wie

man gewëhnUchaagt. Kraft, aowendea mBsM. Das o!geatMcbeMaass

iet atao Gewicht X HabhShe oder Gewicht X Fa!U)8he. Non ver-
halteo aieh aber die FaUraame beim freien FaUe wie die Qnadrate
der Geachwiadigkeiten, und ebenso die Habh6hen wie die Quadrate
der Anfangegeachwindigkeiten. Um einen Kôrper doppelt eo boch in
die H8he M werfeo, musa er mit einer 4 fachen Geachwiadigkeitaa-

fangen, zar 3fachea HabMhe mit einer 9fachen Geechwindigkeitetc.

Setten wir m=M, so wBrde die BewegangagrCesenach Naa-

toann aich wie o:C verhalten; aie verhaiten sich aber wie c':C'.

FCr diesen merkwSrdigen Satz exiatirt noch kein logiecher Boweis,
aondera CM' der physikalischo oder experimentelle au den Fall-

gesetzen.*)
Darch einen zweiten Febler kommt Naumann wieder zn der

richtigea Formel. Es Mgt, dasa die in gleicben Zeiten von einem

HotecS!ausgeûbtenStosse wiederumseiner Geschwindigkeit,das heisat

proportional aeien, and deshalb verhielten sich in BOckaicht aaf

MaaMund Geschwindigkeitdie Dracke wie == Der
M< MU*

Drock eines Gases auf seine Wande addirt aich nicht, weil damit

keine Arbeit verbunden iat; ea ist aho ganz fatach, dase bei Moasem

Drack die Zeit mit in Betracht kommt. Ebenso wenig addirt aich

der Drock eines Gewichtes, welchesauf einemTische steht. Hr. N an-

mann kommt non zo dem ScMoM: ,ea verbalten sicb die Drucke

wie die lebendigen KrBfte der Moiecularbewegangen."
(£

Es aieht aun aaa, ala wean dieserSatz hier darch eine Gleichong
bewiesen wSre, wahreod er doch von selbst verst&ndMchist und oKne

weiterea in die Gteichang hineingelegtiat. D<r Drack aof eine Wand

iat nichts anderea, a)a die Somme der AnatOMe,welche aie von dem

wag~aren Korper empfângt, dieaeAnstSsse aind durcb dae Gewicbt

des KSrpera mal dem Quadrat aeiner Geschwindigkeitgegeben, und

diese GroMe nennen wir lebendtgeKraft. Es ist atso eine ganz ein-

fache Gedankenoperation, wenn man aafsteUt, dass der Druck gleich

*) Etn<n logiechenBewetthabeich )n m<ht<tAUgeaMinenThoodederBf

~tganga.td tEtt)<t(8. 196)venncht.
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Mi der Samme der !ebendigea Kr&Re,weleoe saf die Mche wh&ea.
Dae Wort MoteeaiatbewegBBgiet im obigen Satz gaaz anttereehtigt,
weamman demWMteMoieeN eine ao

beatimmteBedeataagantërIegt.
wabrend maa dem Aaedmok .Sttmme der wagbaren SebMaoz" keinen
Votworf macbeo ~mn, dam er etwaa poetaMre. Die aoa folgende
Entwioklang aof Seite 842 Mt4 848 ahrt zem Matiotte'Bcheo
Gesetz, daM die Dracke eîcb umgekehrt verhdtee w!e die Volume
der Oaee. Ee iet aber dièses Geeetz aieht datoh BoKcbMog, sondera
dacch 8ea VeMa<~mit der Martotte'echeo BabM ge~ndem werden.

Keia Nttotfmscher ttNttedi~TGeeeM ohne den Vemach do~h MeMe
DeattoperationeaentwMMtnk8&nen, obsehon M uneje!tt wie ~!b8t'
vemt&ndHchereeheiBt. Weno sich n&tUch dotch die CompMmion
in der BeschaCeBheitder Gaa~niohta andert, ale die Dichte, ao mam
die Somme der w~bwen BeetandtheUe in der RanmeiBbeit aieh nm.
gekebrt verbalten wie der Raum, and bei gleicher Tempemtw die
Geachwindig~dtder Atome oder MoteeCie angeSadert Meiben. Der
Drack auf die Wânde maM dana iat geraden VerMttciM mit der
Masse,and im amgekehrten mit dem Votometehem 80 iat denn aaeh
durcbden Vemechnachgewieaenworden, dam es fBrgMStt~te DSmp<w
nichtgilt, nndfar leicht verdicbtbareGMe (Ct,80,, CO,,C, N etc.) eine
kleine Modificationerteidet. Anch daa ht nidtt dttrohBereohnaog
gafondeaworden.

Man mues deshatb vollkommen mit Ja!. Thomaea abeMin.
etimmen,wenn er sagt, daee daa Avogadro'eehe Geeete weder am
der Erfahrang, noch aaa der mechaaiachenWanaetheorie, welche der
wiseenMhafdicheAoedraek einer ErMtmng iat, abgeleitet werden
kann. Er aagt am SeMaeee seiner Mittheilang; "Du Avogadro-
sche Gesetz verlangt gleich groMe MotecalN-voiNmen;die Erfahrang
bat aber gezeigt,dass die Mo!eoa)arvoiomenim einfachenVerhaltaiaa
wie 1:2:4 etehea, indem die MehrzaU der K8rper dem mittlema
VolumeneotBprechen;die meehanisoheWarmetheone verlmgt gièieh

groase lebendigeKraft fBr gleiche Voiomen, entscheidet aber eicttt
zwiBchenEt~urang and dem Avogadro'eohen Geaetz.

Den zwdten TheU dieMSSatzes kann man MbedenHieh nntw

schreiben, wâhrend der erste Theil noch einen Zweifel mMeet. Die

EntacheidaNg,m welche der dret KiaMon ein KSrper gehort, iat keine

absolute, sondent aie haogt vom Atomgewicht ab, und dieses wird
nach Anatysenoder Dampfdiehtenbestimmt. Doabiirt man ein Atom.
gewicht, sa wM die Anzah! der Atome ia der Volumeinheitaaf die
HaUte gebracht. Setzt maa aber die DampMichte g!eïch dem Mo!e'

cntatgewieht,so hat man etwae poatoiirtaber nichtbewiesen. ~ommt
man aberein, die DampOichtegteich dem MolecNoderAtom zu aetzen,
eo bat man eine Convention aber hein Gesetz. Der eben gebrauchte
Aasdmok Molecniarvo!amenMéat eine doppelte Deatang im. BiMMÏ

!v/t/n
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kann er bedenten dM GewMMder Vohmeiaheit einea Gases im Za-

atande eiaee voUkommenenGasee, atso bei einer Temperatar wett Qber

dam Verdtchtangspankt; sodann kann er bedeuten das V olom des

trockenen MoiecSIs, a!&odes elgentlicben wagbaren Eiementea obne

Gasform. Von dieser letzten Gr8see wissen wir absolut n!cb<B,und

der Aoedrock hann nur hier im ersten Sinne gebraucht sein.. AM

atlem geht hervor, daBBdie Vereaehe NaomaMna, das Avogadro-

aehe Gesetz mathematiscbzu bewehea oder es ans der mechantachec

Warmetheode abznleiten, vollkommenverangMektsind.

Die Ableitang von ZSppnti! (Ann. Ch. Pharm. VII. SoppL 8.

848) kënnen wir hier ûbergehen, da er selbst davon znrCckgetreten

ist. Ea Mante nun sehr betrüben dass aelbst eine mathematische

Bebandiaog keine GewiMhettder Unfehlbarkeitgiebt, und dennoch

darf man der Mathematik diesen Misserfolg nicht zuMhreiben, denu

der FeMer liegt im Ansatz und nicht in der Berechnung. Wenn ea

aberhaapt môglich wSre, diesen Boweismathematisch zu fubreo, so

wNre darin auch der Beweis von der Existenz der MotecOteelnbe-

gri~eo. Allein dieser Schlass wurde keine andere Beweiskraft haben,

ats jener, den Lnc:an vondemgriechiscbenSopbtstenTimoclea an-

iuhrt: ,Es giebt AMre, folglichgiebt es auch Gotter." Es ist aber

einteochtend, dass erst Gberdie Existenz von Molecülenenttchieden

sein mMS,ehe man damit rechnen kann.

Weon zwei verschiedeneGase in einem Gefasse dorch eine un-

durchdriogliche,aber ohne ReibungbewegHcheZwischenwand getrennt

sind, ao werden 6!e diese Wand M lange verscbieben, bis der Druck

auf beiden Seiten der Wand ein gleicher ist. In diesem FaHe baben

die Gase das, was wir gleiche Spannaog nennen. Ee nndet sien

dann, das die Gaso ungleichespeei&scheGewichtehaben. Non kommt

aber dazo der merkwiirdigeUmatand, dass dieaespecinschenGewicbte

genan m demselbenVerhattniftsstehen, a!9 in welchem aie sicb che-

misch verbinden. Es folgt non schon Meraas, dass sieb die Gase in

gleichen Volumen oder in einfachenMultipelnderselben mit einander

verbinden, und dièse Thatsache warde aach von Gay-Lussac &st-

gestettt. Beide sind identiach und aas jedor kann die andero er-

acMoseemwerden. VerMndeneich gleiche Volumina, Bo etehen die

wâgbaren Etemente im Verhtttoisa der speciSschen Gewicbtc der

Gase, denn die speciBschenGewichte für gleiche Volumina sind ab-

solute Gewichte. Wâre dièse merkwatdige Entdecknng von Gay-

Lossac pber t!ie Verbindung der Gase in einfachen Votamverhait-

ntMen nicht Mneingekommen,so wûrdeDwir uns Bber die Zabl der

Atome oder MolecSte im der Vo~meiohoit keine Sorge gemacht

haben.

Derch eine epatere Erwiderang des Hro. Prof. Naumann aaf

8. 863 wird an obigen Entwicklongennichts geandert. Er aagt,



88

daas die TempMator eines Gases von der mittJerea iebendigenEratt

der einzelnenMoiecSie,von (da~t, Drack<eb!er wahracheMich

geworden) abMngè. DM lebrt une ganz oinfach der G&y.

Lusaac'scho Aaedehnangeqaotiectin Verbindungmit dem Mariotte-
ochen Gesetz, und er behauptet, dasa dièse BewegtmgsgrSMeoaab'
h&ngigsei von der Grësse des Volums, welches ein Gas etonehtne.
Dieser Satz ist im hSchaten Grade zweMeMtaftund grundet 6Mhaaf
die VeMocbovon Gay-Lussac und Joule, dass ein in ein Vacuum
eich ergieseendeBGas keine Tempera<u)-MrSnderungzeige. tch worde
epNtet-auf diesen Pankt zarOckkontmenund Mer nar bemerken,ds<8
die VerMche von Gay-Lussac und Joule nicht beweiMnd sind
weil in ihren groaseaCatorimetero die sicb zeisende Abkablacg, wenn ·
e)e auch l" C. betrng, nur a!a <n~ oder ~~o c. eracheinenSonate,was an einem Thormometer nicht mit Sicherheit wahtgenommen
werden kMa. Wecn man ein Gaa comprmirt, M erwSnttt ea aM);
tSaatman dieee Wartne entweichen and zieht den Kolben wieder aui
das oMpr6ng!icheVotom zorack, eo aoUes sich abkBMen;dann kaon
man es durchCompreaeionwieder erwarmea, und ao hâtte man durch
eine Reihe Compreesioneound Ausdebnungen eine unendlicheQaeUo
Warme, wenn die Luft sich bei dor Ausdehnang nicht abkaMt. Es
ist also klar, daaa der Satz von Hro. Naumann auf echwachen
FOssenstebt.

mc~ Aueh

Mt die lebeadige Kraft eiaes bewegten EorpeM nicht

g–
sondent einfacb mes.

me' ht eine Mosae Zabl, weder Pfunde, Boch Fosse, noch Faes.
pfunde. Ein absotuteaMaass wird erst daraus, wenn man aie auf

FMSpfMdeberechnet. Nun ist aber FaHbehe == a!so m FoM.

mcs
pfanden ausgednickt

Z. B. 3 Pfund mit 30 Fusa GeBchwindigkeitatoiien ein vergleicb.
bares MMMdurch 3.30~= 2700 vor; aber giebt eine Samme
der Bewegung von 43.5 Fu8apfandeu, d. h. 1 Ffond von 43.5 FaM

9
H5he fallend; aetzt man so kommen nar 21.77 FosapfoDde

herans, we:cbs ,:nr die HaKte der eigenttichen BewegongdamteMen.
,Um Nan zu beweisen", ~hrt Hr. Namnaan fort, ~daaafBrver-

echiedeneGase die mittlere lebendigeKraft bei gleicher Temperatur
gleicb gMMist, baba ich gesagt, dass beim ~iischen TerseMedeNer
Gase, welcheoicht (chemiaoh) aaf einander wir&en, die Temperatur
MverSndertMeibt."Das iettteiaBeweie, sondera eine Thatsacbe, eine
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BeooMhtong. Erateeheawir, dus dieCeae eieh nicht erwafmen,

und dann eehea wif, dass aie ihre Spannnng einfach addirt haben,

and nnn wissen wir dae, wae eben ale ein Beweia ao~eatettt warde.

Ueberhaept laMenaich aUemechaniechenand phy~h~iachen Yorgang~

volikommenaos der Somme der wBgbarenTheUe und threr GeBchwin-

digkeit erUareo, aber oirgende bietet e!eh eine Getegenhcit, aaf die

Zahl der Atome oder MoIecNeSbereogehan.Hr. NaamaanaohUeMt

nan mit dem- Satze: ~Weno dennoch dae Avogadro'sche Geeetz

nicht stattfSnde, eo mOaatebel gleicher Tentperator die m!tt!ere tebea-

dige Kraft der Mo!ecBte<SrverechiedeneGase verschtedeo soin, ohne

daM beim Mischennnd dadnroh erfoigendon hSaCgenZaaMtmenetOM

eio AaBgteichoder eine Aenderang atattiSndo."CI

Wenodaa apecMecheGewicht des VaMMstoiFs1 iet und daa des

8aaeretofre 16, eo mBeMnsich die wâgbaren Th~ik dea WMMmtoNit

4 mal so aehneUbewegen, a)s die des 8ameroto<!&,denn ttMana iat

lg.l! =. 1.4', waswir gteioheoDrack oaoneo. Wenn man oonwBaate,

dass im WasMMtoffgleichvielMo!ecNtewie im SMextoff waren, daen

wSre freHiohauch bewiesen, dam die verechiedenenBMeeNe gleicb

viel lebendige Kraft bea:tzen, aber zo dieeem ScMneae kônnen wir

nicht gelangen Wir nehmeo atao an, daesaie gteich viel Atomeoder

MotecOteenthalten, uad dann verhatten etch die Geschwindigkeiten

nmgekehrt wie die Qaadratwurzemder epeciCachenGewichte. Dabei

bleiben aber Atomennd Moteeateimmer Hypotheaea, and eind kein

Dogma, wenn sie gleicb von vielen dafBr gehalten werden. Far das

relative Gewicht der Somme der MolecNeund ihre relative Gescbwin-

digkeit habeo wir Anhatteponkte, aber nicht tBr ihre ZahL Weno

nach Hrn. Naomanna obiger Annahme die Kraft der Mo!ecatever-

echiedener Gase bei gleicherTemperatur eine veracMedooew&re, ao

wNrdenaie keinen gleichenDrac~ haben, aie wMen aber dann die

bewogticbeZwieohenwandao weit verecMeben, bis wieder gteic~er

Drock emgetretenwSre, und dann eio anderes Bpe<~aecbeaGewicbt

zeigen, ata aie jetzt haben. Daa ware aber eine neoe Nattu' der

Dinge, die nicht exiatirt.
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M. Priedr. Meinr. ~eber die MgMehe MtmgeaMgMt der
CMeMrWSme.

(Biage~D~oam 86.Nov.!870;T0~!egt i. d.8ft~ wm 28.Nev.v.Hm.W.)
Dnrch die Moiecoiartheorieet8e~t jetzt die Chemie eo dicht an

die Pbys!k, dus sich beide nioht trennen iaMeo. ïeh wollte ann im
Fotgeodeneinen FaU erôrtern, wodorebeine bieher vollkommennaer.
ktarte Thateacho, oBmMchdie von Magoaa aatdeekte ncgtoMteLei.
<aoge<ah:g~:tder Gase f3r W~rmo,etne sehr echSae DeatnngRndet,
ttndwobeies dennoch nicbt nothwendigwar, von der ZaMder Atome
oder MotecMein einem GaM etwas M wissen. DièseArbeit eoMtesat
sicb in eofem an die vorhergeheNdeObetdie mathematitcheAbleitangdes Avogadro'schenGeeetzes an.

Der DnM![,weJchen ein Gas gegen eine Wand aoaabt, don wir
Spanoongnennen and mit QaeckaitbecMhonmeMet, ist die Samme
der AnetCase,welche die wa~barenTheiie des Gasee gegen die Waad
aMOben. Die volikommeneEtasticitSt des Gàaes bedingt, dus Mer.
bel Ma Theil der Bewegacg in WSrme omgeMtztwerde. Die Spaa-
Btmgdes Gaaee Meiët immer dieaelbe. Sie haogtvoo der Temperator
des Gaaesund der Natnr des chemischeoEtementeaab.

Bei g!eicber Spannong enthaiten die Gaae aehr tMgteicheMengen
wagbarer Sabstanz, und dieaewird darch das apeciNacheGewicht des
Gases acsgedrOckt. Die absoute Summe der Bewegnogdes aaf eine
Wand aMtossendenGases beatehtaas demProdact vopdemGewichte
der wSgbareoSubstanz mit dem Quadrate der Geschwiadigkeit Sind
non die epecinscheaGewichteoder MaMennng!eicc,eo mBeseanoth-
wendig aoch die Geachwindigkeitenangteich sein, damit der gteicheDrnok daraM hervorgehe.

lat allgemein die Masse aines Gases m und Mine Gesohwiodig.keit c, nnd einea andern Qaaea M und C, so iet wegen der gleichen
Spannung

mo* =*MO', worane

c!!C'=.M:m~oder
c:C=~M:t/m

d.h. bei gleichom Drncke verhalten sien
dieGeaehwindig.

.kelten der Gasatome oder Moleoaie amgekehrt, wie die
Qoadratwarzetn ihrer specifischen Gewichte.

NebcMnwir das leichteeteGae, den Waasemton,ata Einheit des
specMacheaGewichtea, und weil ea ans deatseibenGrandedie g~Mte
Getcbwindigkeitder Atome baben mues, und aetzen wir dièse Ge-
schwindigheit== ÏOO, eo erhatten wir die foigeodea relativen Ge-
echwindigkeitender Gaeebei gleicherTemperator and gteiehemDmck-
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MaUveO~Mhwtod.
Hnhat<m. t/T WMewtefîeolOO.
Sobatanz.

Sp.c.Gowi.M. /!00\
100.

WMMM~Î 1 1 100.

Ammoaitb. 8,S S.915 84,3
WMMr.. 9 8 88,8
BHehete? 14 8,74 26,8

KoMeaMyd 14 8,74 26,8
Lott. 14,5 8,807 26,8
aMeratoT, 16 4 25

SchwefehtMeerstofr. 17 4,18 24,2
Sabt&are 18,25 4,278

1.

28,4
ïohteottmre 22 4,69 f 21,4
CNor 38.5 5,958 f 16,7
BfomwMseretoff 40,5 6,864 15,7
JodwMMKM? 64 8 !2,5
Brom. 80 8,94 11,2
Jod ` 127 11,269 ` 8,87

Es &agt eichnan, ob wir irgendeinen experimentellenBeweiamr

die Richtigkeit dieser Anechaaattg haben. Die FortpNanzang der

Warme darch Gase wird ausser durch die Strahtang auch durch die

BérBbroogder Gase bewirkt. Das auf den warmen K5rper aufetos-

sende Theitchea empfângt von diesem einen Theil eeiner Wârme-

bdwegungund trâgt aie durch Anstoss auf eine andere nicht eowarme

Wand Ober. Es ist ateo einteochtend, dass di~jenigen Gase, welche

die grôsoteGeschwindigkeithaben, welche atso auch die meistenAu.

stSsMmachen, die g!-8BsteMengeWarme abfubren. Damit stiomt im

AXgemeinendie bekannte Erfabrung, daes der galvanischeLeitanga.
draht am schwierlgstenim WaaeerstoNgMglüht, weit leichter in Luft,

Saueratoffund Kohtensaore. Nun besitzen wir auch eine Reihe von

VereachenBbef die ErkaltangazeitverachiedenerGase vonMagnas').
DieErkaltungszeit steht on'enbar im umgekehrtenVerhiUtnisBmit der

LeitungsfSbigkeitder Gase, denn je besser sie die Wârme leiten, desto

rascher mBasendie warmenEorper im Gas erkalten. Magnas macbte

dea Veteach in der Art, daM er Laftetrëmongen mogticbst aueseMoM.

Er brachteein Thermometerin eine mit verschiedenenGasen umgebene

Gtasrohre, setzte dann dièse einer constantenTemperatur von tOO"C.

in eiedendemDampfe ace, und beobachtete mit der Uhr in welcher

Zeit das Tbermometervon 20° auf 80" und in einer zweiten Reine

von 20" auf 90 oadeg.Hier geachah die Uebertragung der W&rme

darch daazwiechenHegendeGas. Seine Reaattato waren ibigende:

Pogg.AM.tt9, 50:.
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Die
Uebere.Mtimmu.g iat mehr wie ~SHtig, in Betracht d.Mdie Mesaungder ErwSrmnngMeiten auch keine Mbr .eharfe lat und

~~7 'M" Minuten angegebenwird. Die in der
obigen i~

afaigefohrtenDecimalenaind die von miraxe 8 und 4 VerMchen berecbnetea Mittetwerthe.
W.MM8<oaFLuft and KobtenaSorestimmen .aagezeicbnet. FBrLuft K~ Geschwindigkeit ~~V~n 2~Sb~T berechnet aas Magnas V.h.. 22,2. Die

Uebereioatimmunggeht im ~o.ispr. zweiten
etimmt weniger ~t, ga~tigetea Fa!teum 5,5

Gewichte.hwie 8,5 und 14,5 verbalten, haben bei Mag nus g!eicheEr~rmm<B.zeiten. Wennwir jedoch dasa in Versuchsreibemit
Wasseratoffdie Zablen und

vorkommen,.0~nnt man, dass Mein. Abweichungenwobl zu abe~ehen .M. Die
~Gewichte ..nW. ~M. sicbwie b~ < 1,7. kommtnoch binzu,

~P~O.wi~tedieQ~dr.tw~g~nr
~7~~ abgeschwâchtwird. Dieder Q~dr.tw.~h. betf~ bei W~r,t~ und KoMen.

1

Bereehoete Ceoth windi<!)!<; ft

Sttbatamz.
aas der Yersao

"'––––––
SQbatan..

aMdtrVM-Mcht.
MaderV~achs.) M'demretheSO–80" 0. Mit<20-90' C

~'=- Gewicbte––- nachdemVerf.

.W~Waaseratoft'
T

a 100
141

100 100

Laft ~MK MtLaft
r~

28,6
141

a 26,9 26.728.5 S:28
'=

~72

A~~

K~
100

~~5

I
14l

° 22,2 21,4

ta von ZO–80" C. von 20--90" C
WMBeratc~ iMin.te t,41Mi..<.n.

~5 “ 5.23 “
Ammoni.)! 3,5 “ 5,37 “
KoMeneSoM 4,35 t, g

tereonnen w!~ nnn <t:n~~n~tt-~

Ba wa~n erforderMchum daa Thermometer zn erw&.o).n:
in von 9n–Rnef on n~n

h,nJ~ Resultate in der die Le!.
tungsfahigkeit des W~er.~ =. 100 eetzen, ..d die andemGM..t.
"T~. ind0mwir < die Erw6n.u.ga.M!teo divtdtr~n, so efgebeo sich folgende Zah!en:
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eSere 8,69M, dttgegea bel Mt Md Ammoniak nar 0,804, a!w

im eretea FaMe mehr wie 12ma! eo grMe. Ne grSBateUebereia-

etimmang zwischen VersacbundTboorie Sodet ako dort atatt, wo die

Wahrscheiniicbkeit einee riehtigen Beanttatee die grOMte iat. Wfi

Mnnen aleo aa.di.eem Grande, die Magnne'scheeVeMache ah

einen MperimenteUenBeweiafat den Satz antehen.dMe sioh be! den

verschiedenenQMen diew~bMen TheUe bel gletcbenOoMtante))mit

GescbwM!gkeitea bewegen, die im umgekehrten VerM!toiM der

Qaadratw<!Me!cthrer epeciBBehenGewichte Btehea, ohne dass wir

einen Uebe~ang auf die ZaM der Atome oder Moteeate aaden.

Hierher geh&rt meh die bekannte Emeheinaagt dase deMeibe

gatvaniMhe Strom dmeh einen g!eich dioken Piedadr~t geMhrt

itn hoMoM&areaGMe Gtahen an-egt, im WaMeratoff aber noch

nicht. Bansem Murt dieeetbe EMoheiaang in Miaett gMeme.

triechen Methodeo (8. ~) ah- KoMeMStM and SaaeMto~ an,

wo dor P~timdrabt immer znarat ia der KoMensSa~ glahte and

erHSrt die ErMheinang dahie, daM die KoMenaaam attter dem go.

meioschaMichen EiaBaM von Leitung ond StrahMBg ihre Warme

aohwienger abgtebt, aie Saa9Mt.i%aa. An die SteUe dieoer Erklârung

aetzen wir oan die beathamtere, dMa dae koMeoeaitreGaa vermSge

der geriogerea Ge8ohw!nd:gke:tseiner Gaeatome im VerhNtni~ zom

Sauerstof wie 21,4 m 25 den Piatindraht seltener berahM OBdihm

a!so wenigerWâme eateteht. Der WMserstoff iat doreh dieae grosse

GeaehwindigMt aoiner Atomein den Raf eines metaUischenEërpeM

gekommen, and in der That haben auch Kalium und Natrium in

!hrer MotBcohrbewegaag,wie ich an einer andem SteUeMehgewteaen

habe, eine grosse AebmichkeitmitWaMeratoS.

Die meisten 8chrift9te!IerNbef phyeitcaMacheChemie nehmen an,

daes d!9 absolute (von 278" C. an gefechnete) Temperatur der

lebendigen Kraft der &r<8c!)reitendenBewegang proportional Mi. Es

iSMt a!chaber aachweieea, daes ausser der VSrmebewegnng in jedem

Gase e:M weit grôasere Mengeeiner andem lebendigen Kraft vor-

hand.n ist, die nicht Warme iet, welche die Fia~tigMt, Ve~bar.

keit, Scbmelsbarkelt undandere QnaiMten des Mrpera bedingt, nnd

welche ich ehemischeBeweganggenannt ~be.

Beweis. 2 LiterWaaBerBtoegaswiegen 0,17878Grm. ond 1 Liter

SMer.tofTwiegt 1,43028Grm. ïhro mittlere

trSgt 0,2371gegen Waaser ats Einheit. Bei 0" besitzen beideGaBe

373"abBointeTemperator. Die Somme der dann enthdtenen WBfme

betract atM 273 .1,60906 .0,2371 ==-104,13 W&rmeeiabeiten. Ver-

bremS man die 3 Liter .der 1,60906Grm. Mg~

aie, weil 1 Gnn. Waaserstoffoder 9 Grm. EnaUgaa 34462 WSrme.

34462.1,60906 ç~, <“w-~
eiateiten aasgeben, –––§–––-

'= S~
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Die Sommedieser Warme moss nan vorher ta dem Kna!!gaain
irgend einerForm vorhanden gewesen seio, weil eine Bewegungnicbt
aM Niobte entatehea kann. Anch sind die Zeiten vorbei, wo man
bei MtohemVorkommnissen sagte, die Warme ist eine Foige der
chemischenVcrModang. Wir messen jetzt die Warme und Saden
.ihren Aoatntt jedesmal mit dem Verluste gewisser Eigenscbaften,
mchtigkeit, Sobmetzbarkeit etc. in eoger Verbindung. Statt dea
permMeotec KnaitgMes haben wir eSsaiges Wasser. Die chemische
Verbindangiat nur die Bediogang, aber nicbt die Ursache der Warme.
entwicktang. Au dan 3 Liter Kn&Hgassind 6057,07WSrmeeinbeiten
mehr ausgetreten, ais in Gestalt der WSrmo darin vorhanden waren.
Es mues abo eine Formder Bewegang, welche vorher nicht Wârme
war, doMh den Aet der Verbindung und die gteichzeitigeUmwand.
ioag derEigenachaftea der Bestandtheile in gemeineWarme umgesetxt
wordensein, Es reanltirte daraus der Kôrper Wasser, der aber setbat
nocheine gewisse Menge WSrme und AMnitat enthStt, wie aus Mi.
nem Schmetz. und Siadepnnkte hervorgeht. Die elo&cbsten chemi-
sehenVorgangewerden MverBtSndMchbleiben, wenn man nicht uach
dem Gesetzo der Erhatt!ongder Kraft zngiebt, dasa jede Bewegung,
a!soauch Warme, nicht entatehen, sondera nur durch Umwandlung
einer bereite vothandeuen aaderen Bewegang auftteten kann. Wir
Bchwarmeamit der Chemie ins Wefte der Thatsacben nnd kSnnen
nicht erHaren, warum Ziokoxyd schwerer. Bcbmelzbarist als Zink.

Wenn 1 Grm.gelber Phosphor bei aeiner Verbindang mit S<mpr-
8to<r883 Warmeeinheitenmehr aasgiobt, aie i Orm. rother Phosphor,
dabei aber gMob viel SaoerBto? verbraocht wird and gleicb v:et
Phosphoraure entateht, eo k6ncen diese 883 Warmeeinheitennur in
den verachiedenenEigenscbafteo des Phosphora geiegea haben, und
zwar in selner Schmetzbarkeit bel 44" C. gegen 250 C., in seinem
geringeren apecinschenGewicbt von i,826 gegen 2,100, in aeiner
grôsserenLSstichkeitin 8chwe<e!koMen8toS:Diese883 WSrmeeinheiten
wiirdenallein das eine Gramm Phosphor bei seiner apeciaschenWarme

von 0,202 (Kopp, Ann. Chem. Pharm. 3 Sappt. S. 291) nm

d. h. am 437i o C. erhSht haben. Man hat sich deshalb vor der Er.
klirung chemiacherVorgânge mit dem Gedanken vertraut zo machen.
dass in den ohemiachenStoSen Bewegangen eigner Artvon ungeheurer
Grossevorhandensind, die nicbt Warme sind, aber durch den chemi.
MhenVorgang in Warme umgeaetzt werden und ah Verbrennangs.
warme anstreten. Die permanente Gasform der einfachen Gase ge-
hôrt eben&UaMerhin; aie ist nicht Wârme, wird aber dazo bei der
Verbrenmmg.

'V/1/12
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)M. B. Vegel Ueber die Meh~mpanaMoN~tt dei ~CtM Bht.

langeaeatzea.

(VorgetrageavomVerfMMrJ
Es iat bekannt, daas die Maang dee rotben Btnttangenaaizee

eicb abbatd zersetzt, indem sich gelbea Bt<tHaageo9&)zand ein
Maaer NiederBohtag, angeblich Berliner BIaa, bildet. Schoa der
Eotdecker des rothen Bht)aagenMt!zea,GmeUe, beobachtete dièses.
Ebcn so iet be&annt, dsM ofgaaisehe Sabatanz~n diese Zersetzang
erheNich beMMeontgeo.EBscheint aber bis jetzt der ANfmerkeamkeit
der Forsoher entgangea zt sein, daM das Lieht aine Haoptarsache
der Zersetzttog dieeea SatMs ist. Dieeea constatirte ich neaerdings
durch eine AnzaN Experimente,die ich hier karz anfShrenwill.

SteMt man eine L8saog von 1 Theil Mschem Ferridcyankatiuaa
in 10 Theilen Wasaer an das TageaHcht, so beobachtet man achon
nach ein!gen Stunden BeHehtMg eine dunklere Farbong der MMng,
die eich-leicht dorch Vergbicbong mit einer im Dnnholnaufbewahrten
Probe eoostatirea tasat. Wahrend die frischeMsung mit Eieenoxyd-
aa!zen keinen NioderseMaggiebt, erzeogt die beMohteteProbe darin
Bofbrt eineu bistten NiedorBcMag,JedenfaM~Berliner Btao, and mit
Uransalzen die bekannte brauneFfirbungdesFerrocyan-Urana eie zeigt
aiso die Reactionen des gelbenBiottaagensaizes, und !<estsich demnach
annehmeo, dasa bei der Be!ichtong eine Btedaction er<b!gt. Wie
lichtempaadiich d:e9e MsoDg des Ferrideyankaliama ist, geht am
besten daraus bervor, dass achon eine Beliehtang von 80 Secanden
im Sonnenscbein hinreicht, am eine Badnog von gelbem Btatlaagen-
salz zabewtrkea, die eich doKhEieeMMorid'Losuhg eonstatirentaMt.
Setzt man die BeMchtmgeinige Zeit fort, so scheidet sich mit det
Zeit eine geringe Mengeeines achwarzMaaeaNiederacMageâne, ibn-
tich wie diea anch bei. der &<HwiHigenZereetzang dea rothen Bht-
taagenaatzes bei Gegenwert otganiaoher KSrper geschieht.

In getbem Licbt habe ich keine ZeMietznngder rothen Bhttangen-
6a!zISs<!Ogconstatiren Mnnen. Eben ao wenig war ich bis ~<zt im
Staode, eine Zenetznng dea feoten Salzes im Ï<icht za cenatatiren,
obwohtich gtaabe, daaatetztere nach MogûrerZeit tmter dem chemiaoh
inteoeiveren Lichte der Sommermonate atatt&ndot.

Ich habe versncht, dieee Reactionen znr Erzengang von photo*
graphischen Bildern an beaatzea. Ich MeMPapier anf einer lOpro-
ceBtigenLSsang vonFemdcyankatmm achwimmeaandtrockneteeeim
Dnnketn. Dieaes Papier gab, noter einém Negadv bdichtet, bei knMer

Licbtwirkang nar sohwacbeSpnren einee BiHea, die jedoeh dorch Ein-
«ttchen in Eisencbtorid-LSsnngkrâftig btaohervortraten, indemdas darch

dasLichterzeugte ge!beBMaogenBa!zmitdemEisenchtorid BerlinerBlau
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Mtdete*). Taaaht man die be!idtteten P<tp!eMatatt io Eimaoxyd.
Memgin eiae UMBO~d!<taoog,eo Mtdet aieh e:h NiedemcMagvon

Fenwym-UttM),nod He&ï~diesw ein Bi!d von angeaehmer braaner
Farbe.

BeM<~)tetman ein Fenid<yaoka!)nmpapM<'eebr lange unter eioom

Négatif, ao tdtt apMieMUch.ein btaasea acbwarzManesBild aaf, dae
eich durcb blosaesWascben in Waeser leiobt a~hen !SMt.

FSr die praktiMhe Photographie eind diese Beactionen, da die
Haitbarkeit der Cyanvefbindongenzweifethaftist, vor!So6gooch nicht
vonBedeotoag,woM aber f8r den Fabrikanten chemischerPr&parate,
demjedeaMs Ba rathea t9t, soine rotben BIottaogensatztSsnngeBim
Dunkelnresp. nar bei LampenMcbtabdampfen nnd hryetatiieirenen
!a9Mn.

FSr den analytiechen Chemiker dSrfte ea sich emptehkn, die

Ménagea der rothen Btadangensahe in getben FIaschen ao&obe-
wahren.. Vor&o~esetzt ist dabei ~eiMch, daM die AanSsong mit
Hatfe vSUigreinen WaMers dargestellt ist. Seht oft aber eatbatt dae
destillitteWasser organiscbe Sabatanzen (ich erinnere an die Priest-

tey'scbeMatetie), und diese veranta~Mn eine Zersetznng der Sa!ze
auoh imDanke!o. Ea iat hCchstwahr9chein!icb ~MBeine gaaze Reihe
anderer Verbindangen, von denen man behauptet, Biezersetzen sich

freiwillig, in Shnticher Weise wie des rolhe B!udaugea8a!zMcbt-

emp&tdticbsind.

80. V. Wartha: VM'IenmgeveHMhe.

(Eingegangeaam 16.n. 20. Jan., ver!,h) der Sitz.vonHrn.Wichethaus.)
A. Eekate beschreibt (d. Ber. Hf. pag. 419) einen.hëchst sinn-

reichen, aber trotzdem coaptizirtea und nieht gefahrtoeenApparat,
'unigewisseVerbMnnangsemcheinMgen,hanpteScbKchaber die aoge*
nanaten OtngekehrteaFlammen zo demonstriren. Der Apparat ist
naf far eine Flamme eingerichtet, and witt man die reciprokeVer-

breonnngzweierGase gteicbzeiëg zeigen, eo sind zwei derartigeVor-

nchtangenB6tMg. Aach bemerkt Keknfé, daaa es ihm nicht getun-
gen iat, Loft in Lemchtgaeatmoephatezu verbreonen. Wie übrigens
cine Loft8ammeleicht M erhalten iat, hat achon frSherHofmacn an
einemArg&nd'9chen Bteaner gezeigt (d. Ber. II. pag. 237); seMiees.
lich bat Thomsen einen einfachen Apparat konstrairt, (d. Ber. Ïït.

pag. 980) am in demselben.WasteratofFin Sanerstag und umgekehrt

*) Aeh)t)teheBMdM'eindtn gaMmaeratWeiMvonHerschet 1840dM-
fptteUtwotden,indemM'EtMMUottdtt< KchttmtaadMehoSabstmetMaottttand
da<dnMhdaeLichttC~bMeteBiMaeMorardurchBehtndtmf;mit rothemBtat-
hafCMMbetehtbMmM&te.Et wtaMttM etnBUdin TMnbnNbhm.



92

verbrennenM kSnnen. Wer diesen letzterwahaten VeMaeh amfBhrt,
wird sieh überzeugen,dus abgeaehendavon, daaa zwei oder wenig-
atena ein GaaometerverwendetwerdenmSMen~auch die eatatehenden
Flammenao klein 8!nd, dass man dieselbenaaf grôssere Entfetoang
iaet gar nicht mehr aieht. Ebenso ist das abwecheeindeEotzQndea
und VertSBcheodieser beiden Gase nur mit grSsster Vorsicbt aaMa-
fuhren und gelingtaehr hSaag nicht Ich wiMnun in Fotgendem ei-
oanApparat beschreiben,der ungemeineinfaoh ia seiner Construction,
zna&chstgar keine Gasometer verlangt, beliebigeZeit bindurch 3 bis
4 Zoll hohe umgekehrteFlammen liefert, nnd in welchem daa ab-
wecbselndeBrennenzweier ÛaBein einander mit der grSsetonLeich-

figkeit sicher und schnell gezeigt werden kann.
Za dem Versucheeignet sich am besten ein auegebaachterCy-

imder, wie man eoichebeiPetroleumlampenverwendet; in die untere

OeNhongwird ein zweifach darchbobrter Kork gesteck~, in welcbem
ein Gtasrohr von MgefShr 2–3' OeSMXgand in einerËotfwanog
von 5–6' von demselbenein MetaUrohr(am beatenein Korkbobrer)
von 12**Oeifnungbefestigt iat. Ueberhauptkann man aia Bedingung
anempfebleu, dass daa Laftzastromnogsrobrao weit sein muas, dasa
die daneben angezQndete8–3 ZoU hoheGasBammerahig brennt und
leochtet. Man bringt nun das Ende des zur Spitze ausgezogenen
GiasrohreBmit der Gasieitang mittelst einesGommiechiaMbesin Ver-

bindung,zNndetdaa ausatromende Gaa an und regoiirt die Flamme
auf angeSbr 2-3 Zoll Hohe. Nun atBtpt man auf die brennende
GaBBammeden gut passenden Cyiiador und dreht den GMhahn vol-
ieNdsaof. Die Flamme eriiacht nun an der Spitze dea Gasleitungs-
rohres, wahread die durch den ertengten Zag einettfSmendeLuft mit

achSner,wenig leuchtenderFlamme weiter brennt, welche mao darch
theitwe!seeZohatten deaZoatrSmangerohroabeliebigverMeinemkann.
Man zOndetnun daa aus der mit einer Schatzkappe von daonem ge-
rollten KupferblechveMebenenCyMaderoNhungaasatromendeGas eben-
faHaan and bat nun die umgekehrte Etecheinangvon dem im Inaern
des Cylinders vorgehendenProzease. Dreht man nun !angaam den
Gasbahn zarBok,so verechwindetdie Flamme an der CyMndetomhnng,
und die Luftflammewandert zar GasoSomng, ans welcher daa aaa-
atromendeGas mit lenchteoder Flamme wieder brennt. Dieser Vor.

gang kann mit grSseterSicherheit beliebigeMale wiederholt werden.
Auf eioen Umatandmoaa ich jedoch noch an6nerkBammachen. Das

volletâadigeGelingendesVeraucheshângt nSmUchnicht nar von dem
GrSMenverhaitniMder Aus-und EinatrëmangeSahMOgab, sondera auch
von der relativen Stellung beider zo einander. Ich habe gefanden,
dasa die gOnatigeteEntfernnng 12°"*betragt, von Rand zn Rand der

ANsatrSmongsrohregemeMen;aacb iet es gut, die aasgezogene Spitze
dea Gasleitungsrohresganz wenig dem LuRbrenner zmcneigen. Man



kaon dann, cm daa Kaekem der !<aM<namem veningem, die ge*
aeigte Spitze von dereetben ab. und vor dem Wiodetaaztnden des

Leuchtgasesdorch D~hang leioht wieder Mwendeo.

Man eraieht ans der ZuMmmensteMangdu Apparatea,daee der-

ee)bevoUstSBdiggefahrtos ist; denn ea kann niemab der Fat! e!n-

treten, daes dae Gemenge dea Oaaee mit LoU entzandet werden

mnM, wie dies bei Ee~u~'e Apparaten mittebt des IndactiMM.
Fonkeaa geachehenkann. Man eteht ferner ans dem Umstande,dMe
dieLaftSammevonanten ans zngSngMchiet, dasave1'8cbiedeneFtanmen.

i&rbangeo,RedoktioBS.nnd Oxydationa'Erscheiaangeneehr ieicht ge-
zeigt werden kSnnen. So kann man die LaMamme durch Sozc-

bringenvon aSssigen oder festen KoMenwaeMMtoS~n,die man mittebt
eines BSoschcbensvon Aebest in die Flamme einfBhrt, znm atarken
Leachten oder RtMsen briagen. Bopft man )<nterdem LnftzastrS-

muogMob)'FtaneUBtSokcheB,welche mit gewimen Saben impragnirt
sind,tüobtigzwischen den Handen au9, so erhilt man die beiieMgsten
Fiammeniarbangea,besser a!a dorch EiBtShmngder betreNendeDSub-
etanMnvermitt<bt dea Platmdrabtes.

Interessant iet die Erscheinnng, wenn man in die brennendeLuft.
Samme von anten durch das Metallrohr ein 2 Millim.woites Glas-
rohr einfShrt, welches mit der GaBieituag in Verbindungiat und an
weichemdas Gas ais kleines, etwa 2 Centim.boheBFtSmmcheabrennt.

Maithat non abermals eine nmgekebrteFlamme; das Gas brennt nSm-
Mchinnerhalb des Lnftmanteb; schiebt man die RShre bSher, 90 ver-
t!9chtdas Gae, tfeim Herunterziehen entzundet sicb dasselbe wieder
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und bMet non e!ne wabrbaft amgekehiftoFtamme, nhnhch eiaen

g!9headenK~;e!, dann einen nicht bMnneBdenKegetmitbrennendem
Mantet;gecadedaa Gegentheii einer KeMeoaamme.

It Gewic~ts-Ab- and Znnahme darob eneceesive
Rédaction und Oxydation.

Die von Thomsen (d. Ber. Ht. pag. 982) angagebeneRedak~on
undOxydationdes Kupferoxyde, hann man aochMhr taicht aadhSohM
tehtMMbmit Leadttgaa nnd Loft zeigen. Maa befestigt den Gtasatab
nnd Ptatindrabt mit dem nacb Tbomeen dargesteUtenKop<eroxyd-
oytMer an eineWage und bringt dMGMjmin'aGieichgewicht. Non
veMenktman den CyMndef,oho~ ibn von der Wage za nehmen, in
dieteacbtende Flamme eioeeeiofaeheafoderbeMerdreihcbenBren-
nera. AugenbMoHichbeobachtet man die von Hofmano B!r eine
blanke KoptetoberBache angegebenen FaTbeneMcheinnngen.Nimmt
man non die Flamme weg und iaset einen kalten GaMtrom auf das

Kopferoxydwirhen, so gtObtdasselbe M lange aia noch nnzersetztea

Oxyd vorhandeniM, daboi wird es bedeatend!eicb<~and die Wage
kommtam dem G!eichgewicht. OeSnotman non die Laf~MtrëmnBga-
Btfnangendes BrenneM und beapfilt den Cylindermit der Oxydations-
flamme,so geht die Wage wieder zarN~. Meaer Yorgang kann be'

!iebigwiedorholtwerden.

in. Verbrennang des MagnMinmB in KobtenaSure.

Zor einfacbenund sichern AtMfOhrangdiesesbekanntenVeranches
bentttzeich folgende Einnchtung: Ein gewShnHchesSodawassèr-Sy-
phonwird emgekehrt an einem eMerMaRinggesteltao~egt und die

AaaatrSmangsoNnMgmit einemGummiscblauchverseheo. DerScblaucb
wirdan ein GtMrohrgèschobeo,an wetchemein Kork ateckt, Bberden
ein gewohdioherArgandlampencylindergeetSiptwird. Darch beliebi-

gen Dfnckmit der Hand kann manveMchiedengMMeMengenEoh-
teneaarein denCylinder leiten, in weiehemman den gtilhendenMag-
oesittmdfahtvemenkt, mit dem man einigemaldie WSndedee Cylinders
berNu't, wobei eich Magneaia nnd Koh!e in eo gMMerMengean
daa GÏM ahaetzen, dass man nicht n8tMg,hat die tctziere erst mit

Sablante aichtbar zu machen, wie diee angegebenwird.

M. B. v. SemmMOga: Ueber die Ntphtylp~nKSaM and
ihre Defitate.

(EiogegMxensm 17.Jmnm t87t; verLin d. SitttMgvonHm.WichethMa.)

Blaaiwetz batte gehmden, and in einer vetMangenNotiz ver-

onentHcht, dass wenn man das BtnitMMphtot mit Cyaakatmm in
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NMNaphtytpMpateaoreverwande!~etchgt~dMtdtigemMmer,tnd~o
ShnUcherKCrperbMet.') Die EntatehMgemersotchenVerbindang
batteieh epSterbeider DareteUongderKrMyiparparaaeMg!eid<<a!!e
bemefkt,) moaateaber aaf fhre UntemachangveMichtea,da ihte
Mengeaebfgerh)gand, wie ea MMen,MhrwecbMiadwar. BaeBi-
nttMBapbMdagegeugab eineMiehMcheMAoabeute,onddadieNMe
VeïbiodMgmSgMcherweieeMS der Naph~porpanNarehervor~ag,
sogewannein geaMereaStadinmdergaMenRéactionein eth~tes
Interesse. ïm folgendentbeHeich dieBeeattateeinerMeracfbezNg-
lièhen,vonHiasiwetz VMantaeBtenUntemachangim Amzngemit.

Die naphty!pnrpnmaaren8abe eatatehengenauso, wiedie phe-
oyi-und kreeylparparaaoreo.Sie sinddan!:eigoMb!'aMmit granem
Meta!!gtaaze.Daa KaBeab,aus demdie6btigendargestelltwnrden,
ist hystaHiBiech.Die SNareselbatMmteichgowenigisoliren,wie
dieandernblaherbekanatenPBtparsSnKn.

Zemetztman BinitronapMotmitÇymhaMnmla aikoho!iMherM-

song,90entatebtnar MphtyïpMpaKMrea8a!z.

Er&!gtdie Umae~ongdes BMtMMpbtobdagegenin wSseeriger
Mmng, eo bildetaichnebenderNaph~porpoMSateaMhnochjener
blaneKorper,der TorISoBg~Indophan"genenntseinBoU.

Die AcalyBender MphtyipnrpmMiitMnSakeergebenfBrsie die
FormelCttH~N,0~

Au dieserFormel.folgtdie Biidangsgteichang:

C~(N~),0+2CNH-t.H,0=C~N~+CO,+H,N
BinitrOMphtot Naphty!paTpBMaare

fûrdie Biidangder Phëny!-andKre~iparporsSaMdagegenbat man

C.H~O~p+SCNH-t-HtO'=C~N~+CO,-t-H,N
TtinitrophenoL PhoNyiporpnKâare.

C,H~(NO~+3CNH+H,0+C~N~+CO,+H,N
T~mitrotareaoL Kreaviparpomaore.

Es ergiebtaichMemaeh,daesdieMengedersiehanderReaction

betheitigeadeBÇyanterNndaageichnachderAnashlderNOaCrappon
richtet,welchedie nitrirteVerbindongenthNt.

DamitimWidempracheacheintdieBitdaagder vonPfanndlor
ondOppenheimaaeBiaitrophenolerhatteoeo ~MetaparpnrsSnre~zn

stehon,Mr welchedae Schémagegebenwarde:

CeHt(NO,)~0-<-3CNH-t.H,0=C,H,N~Ot+CO,-t-H,N

BinitrophenoL MetaparpaMamre.
Ich habe mich jedoehbei einer, mit Hm.Benedikt gemein*

echaMichaasgeïBhrtenWiederhoIaBgderUnters)Mh<u)gvonPfaand-
!er and Oppenheim Cbe~engt,daeedasmetapnrpmsaoreKali die

*)At)M!f{mdwWeno'AhdwntetCee,p.118.
WtmMAtMtd.Bw.Bd.60,p.MO.
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Formel C~KNaOt and nicht C.HeKN~Ot besitzt, und es darf
ats bewieeeo betrachtet werden, dass die sogenanaten PorparsSaren
keioeswega immer von schemattsch gleicher ZnaatnmensetMagsiad,
sondera dasa sieh diese richtet nach der NitroverMndang. von der
man soapog. Man kann eichbeispMaweteedie Umsetzuag in folgen-
der Weiee verainnMchen!

.CH~=N.

HC=.:CN~O., C:NH~ HC. =CN~ ~0
"––-1 '.CH=-=N~'

Hg
6NO,-t-CNH~gjo=.

HÔ
(~NO, +H,N+CC

H06- -ON 0, CN H! Hûë- -ëNOs,

TrinitrophenoLl. îsoparpufsaare
(Hiasiwetz.)

.8
HC~=CN~ B[C==~N=-.=C~a ~-N_0

HL ¡ 10." ~NO9
+ HsN+COy

HÔ
6NOj,-t-C~H-t-Hjj=H6 6NOs+H,N+CO,

HOÔ-'ëH HOÔ-H

Biaitropheno!. Metaparpamaore
(Pfanndïer u. Oppenheim.)

Es ware sonach die PhenytporpOMaorevon dem Trinitropbenol
dadurch unter8chieden,dasa in ihr C,H,N,0 far NOs steht! in der

Metaparpnra6uredagegen befSnde 8tch far N0~: CHNaO. Die Par-

puMSaren sind ohne Zweifel zugteich NitroverMndungen,ond zwar
enthatten aie Dm 1 MoteMtNOs weniger, ab die Nitroverbindungen,
aus denen sie entstanden sind. Die Umsetznngvon Tri-, Bi- nnd

Mononitroverbindangenverliefenach folgendenallgemeinenSchematen:

C. H. (N0,). 0,

1

C. H. (N0,), 0, 4 C. H. (N0,)0
-C,H, N, +C,H, N, +C H N

H. 0_+ H, 0_ -+. H, 0_
<C.+,H.-<(NO,),N,0,+, ~C.~H-+<(NO,),N,0,+, ==C.H.+,(NO,)NO,+,
-C

Ha N
· –0

Ha 0,
s –C

Ha 0,
so

-0
H, N

O.

H,N
0,

H, N
O.

'C~,H~(NOJ,N,0, ==C.+,B.+,(NO,),N 0,=-C.H.(NO,)0,––
(p– 1 es0 MreinatomigeAtkohete).

Hierans w&'de folgen, dasa oinfach nitrirte VerMadongenDeri-
vate geben mNasten, welche etatt der Grappe NOs die Grappe NO

enthattem,und a. B. wSre far Mononitrophenyta!koholder Vorgang:

C,H~~O+CNH-t-H~O==C~H~O)0+H,N+CO,.

Dei direkte Versoch, den ich mit den beiden isomeren Mono-

nitropbenolen anBgefBhrthabe, zeigt jedooh, dan aie Mter denselben
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Bedingogen, wle dea bei Bi- aad 'McitfoverbhtdoNgeNehtgehalteaen,

gar nioht omsetzbar aind, aondern aer in die KaMatbe vefwaadeit

werdea. Die Umaetzaag eeheinteMt dann edbtgen zn Mnneo, weaa

daMh das Vothaadenaein zweïer oder mohrerer (NO,)G~ppea die

gaoze Verbindnngzeraetztichergewordeaist.

Die naphtytpwpUMMtrenSabe geben mit Satpetefa&tte oxydirt
ein Gemenge von Mono- und B!n!troMphtot.

Mit Aetskali ln der Bitze behandelt, entateht aus ihnen Hemi-

metUthsaare,PtttabSare and Beazo8aâoM.

Auch dae Indophan mus ata ihr Utnsetzangaprodaktbetrachtet

werdea.

Die beste Methode,diese iNtereMaoteVerMndaogrein sa gewia-
nen, tat <b!gende: Mao bringt in einen gerSamigea Kolben etwa

30 Gramm Binitronaphtol, duc etwa 8 Liter Wasser, e~itzt bis

Mm Sieden, nnd trBgt sonet Ammoniakein, bis man eine to!bt&Bdige

LS~angerziett bat. In d!eae trôpfelt man die heMM, conMntrirte

LSeoagvon 45 Gramm reinem CyankaMma.!n etwa 10 MtMten ist

die ReaMom beendet. Maa bringt sofort ailes auf ein gat durch-

iMsendeaFilter, and wSaehtdon NiedeMcht~g,der znrBchMeibt,so-

fange mit aiedendemWaMer, bia d~aea ungefirbt aMSaft. Das Prâ-

parat eïecheiot Nuo ais ein violetter8chtMommit pr&cMg grBaem

Metaiigtanze. Es iat inzwiBchennoch keineswege rein, 6ondern im

WeseatMehenein Gemenge von freiemIndophMtand deaaen KtJ)'Ma-

verbioduag. Wascht man es lange noeh mit aiedeodomWaeser, M

beginnt dieses eich wieder za f&'beo,von einer 8par ao~etastef Ver-

binduog; e!a kleinerZosatz von koMeoMaMmKatiam zo dem Waedt-

wasser verhindortdiese Maong, wâbrenddoch oine Heine Mengedaa

AMaafendebrSaa!i<~ farbendorVeromeiBigangentfernt wird. Zar

Gewinnuug dea roinen Indophan'Bwird nam der NiedeMchJegvom

Filter genommen,und in einemKolben mit 6ehf vefdannter SatzaSore

erhitzt, wieder attrtft und a&lange goweachen, bis im FHtr&tkeine

SaksSore mehr nachzaweiaemist SoU die KaMamverMndnngdar-

gesteUtwerden, ao wird das gut aoagewaeeheneRohpfSparat ebeneo

io einem Kolbea mit wNeatigsrKaNaage wMtzt, ûttriM and bis zom

AafhSrendèr alkalischenReaktiongewaachen.Ebensoerzeagt man Ma

einem 8ch!ammvon reinem Jndophandurch Behaadtang mit Natron-

lauge die NatdamverMndnng. MeM beiden Verbindungen aind ea

vomehmBch,die so ladigo-shntid) aaMehen. Bei der trockenenSab-

stsnz Mit der starke Kap{eM<Aimmernoch viet achoner hervor. Daa

reine Indophan iet van violetter Farbe ond hat einen gfaaen Metall-

gtanz.
!n dea gewSbaKchemL69nngemttte!n,Wasaer, Alkohol, Aether,

Beozia, SehweMkeUenBtoCist daa ïndophan antMich. Nar in eng'
HachcrSchwe&bSareund warmemEtMe~g 18st sieh d!" ~erbindung

IV/t/13
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ziemtich Ïeieht; aaeh geachmoieeaeeNaphtaUnloet, ~enng!eichMcht

vi< aaf. Die Msangen sind pnrpurroth. Ans keiner jedoch acheidet

sieh der K8rper krystaUiBiechab, noch iat er nach Art des Indigo'8s

eabiintirbar.

8a!peteraaare verwandelt ihn beimErhitzen in ehten brmnMtheo

Mrper, der sich in AïkaMenmit rothbranner Farbe Met, der kein

Nitro-, sondent ein Oxyda~oosprodaktza sein Mheiat, wetoh~ viet-

Mcht in einer ShaUch~enBeziehangzmntn<tophanateht, wie daehatin

zoat Indigo. Dae Indophan mit Kalk nad Biaen~ttiot za reduciren,

getaog nicht. Mit atkohoUscherKaMtSsangerwarmt, verwandelt ea

sich in einen daaketgrSaenK5rper; es ist jedochschwer,die Reaktion

auf einem ~eathamten fMkte einzahalten. la ihtem weitemVedaofe

erbilt maa hpmngetbe LSaaBgea, die beim AbeSMigeahnmnsartige

KBrperMen lassen. SchmetzendeaKaMgiebt dieBetbenZeraetzanga-

prodakte, wie bei der Naph~tpnrporeSore. Die Formel der Kinett

VerMadong ist meinen zah!reichenAnalysen zoMgeC~aH~NtO~,
die der KaMamverMndangC~H~KN~Ot, der NatriamverMtdang

C~H~NaN~Oi.
B~ iat nicht leioht, die ConstitutioneinerVerbindongan erMâren,

f3r deren Vergleich es an SbnUehen,genaaer bekanntenbieher voit-

standig fehlt Bis man eine groMereZah! konnt, d8r&ejedoch das

Mgecde Schéma die BMdongund Strnktnr des Indopban's im erktS-

Kin~eeigoet Min. Das Indopban entateht offenbarans der Naphtyl-

parpaMaere. Es iat erwShnt, daas seineBildang, wenn man in wein-

geistiger Maang operirt, gans vermiedenwerden kann; man Nadet

ferner, dasa Losangen der Naphtyipnrpamâare bei langem Kochen

und bea<mderabei Gegenwart voo freiemAlkali, etch onter Aosxchei-

duog von Indophan zeraetzett. Ebenso bemerkt man seine Biidung,

wean man naphtytpnrpnraanresKali mitAeiskali sa achmelzenbeginnt.

Naeh der, empirischfestgestellten,Formeldes Indophan's moBaten8ich

2 MoMMIeder NaphtytparparaSarebe}BernerBiMangnmeetzen,und

man hStte daoB

2ÇttH,N,Ot-3NO-3HsO=.CMH,.N~t,
Naph~tparparaBaro ïndophan.

!n ein StroktarechemaQbeMetzt:

{H.n--N==C"S. c ~H,)--CO- -NH

~o{o~NO, ~OH;N

–2NO-2H,0==

(OB)--NO. w n f {OH)--N

~o~N=:'C: "J~
~–~––– Indophant

3 MoLNaph~tpotpnKSore ,lDdophan.

EmmerHN'g ond Engîer*) ist es bekanndiehdarcheineacharf-

*) Ber.derDMtedtMeh<m.GtttNMh.Bd.9, pa~ 886.
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eiaaig &MgedachteBeaKtiongetangea, dsa ïndigNaa au einer Nitro.

verbindang, dem Ntttoacetophenoa, dadoreb daMaateNen, daas dem

ietztem Watser amd SaaeMtoCentzogen wird. Bei der BiMang des

Indophan's geaebieht die BedaMM der NitfûverMndungdarob eiae

Çyanverbiadang; ee tritt aach hier Wasaer ans, aber atatt, wie dort

SwteratoB,eme Stmexto~MeketoC~erModong(die e!ch bei Gegenwart
von Wasser und AtkaMweiter amsetzt). Das Prodakt kann daher

dem Indigo nicht vôllig analog ~ein; wob! aber kanu es noch den

ohenNseheoHaMtaa deseathea besitzen, und ein sotcher iSsst sich

wohl erkanMa, wenn man das BMdangMchemades IndigoMaoesmit

dfm obigen vN~Mcbt.

,CO--CH, ~CO.-CH
CeHt.

-2H,0-20~ CeH~,

r n -NO, f, –~

CtH4..cQ.,cH,
~"< CO--CH

-–t~–– *–
2 Mol.NKKtM~Aenou < Mol.

Ï"~gM~nN

W!en, Laboratonum des
Pro&HIaBiwetz. /–~ J

a~'

~P

¡<

Ad. Otfma und W. KraU: Eimwirhmg von ChloraohweM tmf

ANiB&bei Gegenwart von SohwefeIkoUeaete~.

(EingegMgenam 23. J&nuar;verl.in derSittaogvonHm.Wichelbaus.)

In dieeen Benchten (UL,527) theilten wir eine vorMaSgeNotiz

Ober die chemische Umsetzang zWMch~nAnilin and CMerachweM

mit. Wir batten wegen der sehr energiachen Einwirkung, welcbe

beim Zoeammeabnngea dor beiden reinen Kôrper erfolgt, zor Massi*

gang der Reaction SchweMkoHeaBtoifab VerdÛNnangemittdange-

«&ndt und unter dieeen Bedmgnngenbe! den eraten Vorvorsachen

ab Produkte 3–4, theib acbwefelhattige,VerMadongen erhalten, in

deoen wir aeae Sabstanzen begraasen zu d6rfëm gtanbten. Leider

bat Bioh diese HoCnang bei UDSereoeiogehenden Untersachan-

gen nicht bestatigt; allein wenn wir aach nar echon bekannte

Prodnkte ana der geaannteo Reaction MbMten, 90 ist deren Verlaof

eigeottichdoch micht minder interessant. Die Sabatanzen, die wir

in aaeefer Mberen MiMheiiangerwShnten, atammen nSmiichnicht

aM einer einfachen Reaction her, sondern es wirkt der CMor-

ochwefel,wenn 1 Mol. desseibeomit einem Mol. Anilin io SohweM-

konteneto~MsMgzasammengebrachtwird,in zwei aafëmanderMgen-

den Phasen ein: la der eraten Phaea kommen 2 Mol. CUomchweM

auf 4 Mol. Anitin ond gteiebzeiëg 1 Mol. Schwefe!)toMenetoSzar

Umeetzang,and diese gett fat quantitativ genaa nach der folgenden
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Gteichmg anter NMang ton 8aMbearbaaMid,eatMMrem Anitie ood

anter Abeeheidaogvon 8ehweM vor eich:

4(C.H~)+28Ct+C8,==.Ct,Ht,N,8-t-2(OeHtN.Hei)-t.88.
Die RicMgkeit dieaer Gloichangiet nacbgewieeendarch die fol-

genden anatytieohen Resaltate: 22 Grm. (reiner) Cbloraohwefelund

60 Grm. Anitin aobieden bei abeMchSeeigem8chw8&!koMemtoff

14 Gnn. 8chweM &ua. Die obige Qteichong verttmgt 15,4Gnn. –

11 Gnn. CMorachweM und 80 Gnn. AniUn BefM-ten28 ûfm. in

SohweMkoMenetoffontSaticheB,nioht ganz reiaM, eatzsanreBAnilin

beMohnet20,9 Onn. – dieM tetetere DifPeMnz)r6brt daher, daM

herzartige Produkte dem aaheamfeBAniMnMMngen. Behn AafMsen

des letzteten ia WaMer blieben dieae )na<ek, ond in der waaBe~gen

LSaaBgwarden nnn 6,02 Orm. CUor ge&nden, mit den berechaeten

5,8 Grm. fut genau NbMeine~mmMtd.Die Analysen des 8ot&)-

oarbani1ideergaben:
beMthMt. gtthndenimMiKet:

Ct, 68,42 68,34

H~ 5~4 5<64

Na 12,29 12,30
8 14,03. 13,72.

In der zweiten Phase der Reaction wirkt der nooh un~erKaderte

Chtorachwefelauf das gebildete 8ut{boafbaoiM in dereelben Weise

zersetzend ein, wie dies von Hra. Hofmann (Dièse Ber. H, 455)

fir Jod oachgewieeeniat, indem Tfiphenytgnamidmund PhenyteenfBt

entateht, nach der Gieiohang:

2(C~Ht,Nt8) -t-28Ci=C,,H~N, .HCI-t-C~HjiN8+HCl+38.
Dieae tetztûre Réaction wurde aaMerdemMch far sich mit, auf

dem gewShniichem Wege dargestelltem, 8otfbcarbanilid controlirt:

Daa erha!teM Tnphenytgnaoidin ergab bei dea Amalyaen:
htMohnet: t~ttoien:s

Ct. 79,43 79,61

H~ 5,92 6,30

Na 14,36. 4,19.

Das satzeanteSatz zeigte 5,19~KryattUwaMer,ond nach demTrocknen

10,74 ~CMorwasseMto~– deDAngaben derHH.Merz <mdWe;th

(Zeitscbr. Chem.ÏV, 513) genaa entapreohend.
Unaerer ersten voriaaBgen MittheUnng(1. c.) m9e8eBwir zar

Erlaotenmg noch Mnzn<agen, daee, wie apStere genaae Unter.

auchaagemergeben haben, der Mr die dort besohriebenea Vereache

verwendete CMomchweM nioht die reine Verbindang 8Ct,

eondem eine ehtorrei obère 8obetaM war. Und damit erHart sich

demt Mcht, waram wir dama!a,a!s nur die 1 MoL8Ct entepre~endo

Menge deraethea aaf 2 Mol. ABitintmgewamdtwurde, eme weiter-

gehende Réaction~rhietten, a!a der obigen ereten Gteiobang ent-
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apricbt, nnd wamm ~ir die Mengo des aMgMoNëdweNSchwe~ta
bedeatend g~n~er, .h apSter, famden.– Wir hab~ far <tMeMMre
VeMache aoBdem Haade! beeogeoea CMoHehw~ beaatat, ce <tbw
doch far g.Mthen bef~den, de.Mtben ateta, weM dch am g.MMVeM~h. handett, vor

MinerAnwendMgMpWMon, reep. M ~inigen.
FfeibMg;.B.,imDecemberlMO.

28. L. Henry: UnteraMhmgam &bm-die Aetherdetiv&te dw mehr
atomigen AI&ohoIannd aSorea.

SechaterThé!

Einwirhnog des Phoephorpentachtoride aaf Chioratathyl.
aUtoh&t&t.

(E!~g.agen Mt 90.JM,: vM).in der B:tznagTonBm. Wiehe!haot.)
Der tanf~eh Chbtphoaphor wirkt teiebt wf CHoratatkohotat ein.

Wenn man daMetbeieicht erw&-mt,um M ~uachmetzen, eotdtteiB.
tebhatte Reaotionein: ee entwickein gioh8tt6me ~s CMorwaaMMto~
und der fBoMMhOMorphoephot-verBehwindetnach nnd nacb D<e
beiden E&rpersind' za gMchen MotekOteoaogewendet wordo.. N~h
der Ze~etzucg desPhoaphoroxychloddadarch WaaMr,MheMeteibhdae
Prodact i. Form einer &,M..M F<OM{gke:t..8, wekhe Mhw.r.r .te
WMswht. ManbehMdett den Korper wie gew<!hnlich:w~chtih. mit
MBMMaocg Ton koMeneauMmNatriom, trookaet ,ha mit CMo~
caictam und anterwirft ibn der Des~UaHon. – Feat AUesgeht zwi.

°~ ~fa~o~n ai.d.t
dM NOaaigkeitconetant bai 188".

Das Prodact ist nach der Formel

.O,H60 CH<~H.O

CtHsC~O~ ~Cl,

~Cl

zMMNmengMetzt;e.i.td!ea das dreifach
geohlorteChtor&thyt.

oxy.aethyjiden, wetohM,in der Reihe
derVerMndmgea deaCHo.

ra~.
dem KCrpereatepr!cbt, den Wartz n.d Frap.Ui') daMh Ein.

~rkoag von CMorwMMMto~Mf ein Gemenge vonabaolaten, Aiko.
hot ond Aldehyderhatteo haben.

DM dMt&cbge.U.rte CM.WHhybïy-aethy!iden eteht dn~h Mhte
ZuaantmeBaetzmgond Eigenecha~en zwMohendem!

dr.tf.ch ge.ht.rten Aoet~ -H,0), '80°)
OC!,

Compte*reBdmX1.TU.<ie.
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onddem

dreifachgeobtorteaChtof&thytid~n
CH~=C!,

(Medetbeit88'').

6c~
Es ist eine htNoM, Mare FtSaeigkeitvon etechendem,kampher-

artigem Gerach, von MtteMBMacbemGescbmaca,anMsMehin Wassey
und neatra~tgegenReagenapapiere;MineDichteht bei Ï~== 1,4211.
Es aiedet dnzenetzt bel 188" (ancotrigirt). Eine eottcpntnrtekochende

KtHMeong wirkt auf den KBrper wie auf CMoMïein, iadem er
CUoro~tn liefert.

Die E~detenzand die BMtmgaweieedieser VerbiNdeagecheinen
mir ein' gewiesee ïntereMe, in Bezag anf die chemhcheNatof des

CMoMtatkohotata,au gewahren.

Wenn dieaerKSrper, wie ea einigeChetn&etg!aabeo, eine mo*

tetalaM Verbindungitt, oder, om michgenauer msMdrScken, weon
dM CMomtund derAlkoboldarih ibre eigeneïnditidoaHtStbe!boha!ten
baben,M ntaseendieProductederEinwirkungdesPboapborcbloridedie-
setben sein, welche daa Chtotat einetseita und der Atkohotanderer.
eeita liefernwatde, d h. 00! CHCt, aad C,H,C!.

Wenn aber daa Chloratalkoholateine wiAUcheVerMadan~,oder
daa dceifach

geohtorte Monoathytoxy.athyHdengtyoot
-,O,H60

CH~
~HO °" dtœetbe nach der Beget, welcbesieh aaf

CCt,
den Unterechtedin der Einwirkung von MnffachCMorpbMphoraaf

Hydroxyt nnd die entaprechendenAethergrnppenCH~Oand C~H;0
bezieht, von welcber ieh zaMreicheBestâtigungen gegebec habe,*)

ganz ein&ch Hydroxytgegen Cblor aostauechen.

Ich habe weiter oben gezeigt, daMdie Reactionwirklich so for

eich geht.

Ich erlaube mir, eoe ich diese Notiz bescbMe<se,einige Bemer-

kongen über daaCMoraM<Mratnnd Aikoho!atsa machen. Es acheint
mtr togisch, dieseKorper nicht ais motekn!areVerbindungen,sondera

ata dreifach gechtortea AethyHdengtycct nnd aJa dreifach

gtcbtortee MonoSthyioxy-Sthytidengtycoî zn betrachten.

DieSiedetempetatareadieaerESrper (95*) fBr daa Hydrat und
115" fat daa A<tmhotat)aind nicht die eigenttiehenSiedetempera-
toren, aondem die Disaodatiooatemperatnren. Daa Produot,
wetcheaich oben beechnebeahabe, ist gewha eine wirklicheVerMn*

*)Dieu Btttchtt,!I. !76, 6M,710nndm. 7M.

**)DtMtBerichte,H!. 446.
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dang, ea mawabef, det AMh~evegen, <dnenntedttgeMm8iedepcn!tt

:0~(BO), CH~°~M~a,a!B.
Ntd.MinM.noC(hyMa" Die

ëC!,
ZaMen, we!<memem hai dar DetnpMiohtebeatimmoogdes CUorat.
bydMt9end AHmhohtaBadet, bewetMnauaaerdemdie DiMoOation.

Die ZeMMmngdes CUo~thydrata in WeMer aad.wMMr&eiM
Cbbra! ist den Z.M.tz.mg.o êhnKch, welche gewisM M6omd<MAt.
t:ohde (Hydrate der Kohlenwaeaer8to1re<~H,. von W9rt<!) and
Attcohot.Sam-en eingehen. So zer<St!t dae Amyhahydrat iu
Wa~r undKoMenwMSOMto~nnd die AepfehSareoder Ci<Mneo8&!re
.n WaMw und aagesSttigte SâMe. DieM ZeraetzaDg wird beim
CMoraUtydratbeaondeMdarcb den Umatand, daM die Elementeder
WM<ermoIeM!esebr a~e beiMmmMgelagert «iad, weil die zwei
Hydroxyle(HO) mit dernseMMaKoMenato~tom verbundensind, be-
ga<Mtigt.

Viele Chemiker woUeadie Edatenz von K8tpern, welchezwd
Hydroxylemit demaethenKoMeaeto&tom verbunden haben, nicht

.annehmeo. Solche VerbindangenB)ad eieherlfcbheote aoch aelten;aber MsaM der Settcaheit, oder vielmehr der UnbeatSndigkeitvon
VerbmdMgM, welche B. conetitairt dnd, !tMn kein theoretiacher
Gruad die Moghchkeitder ExisteM deMdben verworfen, beBoadere,wat die entepMcheadenAethetgmppe. CH,0, C~H.O (dch.n be.
hebigerZahl, bis M vier, mit demeelbenKoMemto&tom verbindea
undbeatSndtgeVerbindongentie~m.

CH,(C,H,0), CH,(C;H,0),, CH(C,H.O),, C(C,H.O),.Die Bestindigkeit,wdche AUgemei~'d~ Gr.pp.n"
-CH(HO)~-C(HO),undCH,(HO),,welche nur ein Kobtenato~tom und mebrere Hydroxyle enthalten,fehlt, ecbemt auf dan eraten Bt:ck von Nihe ~d~ negativer

KohienBt.agroppenabMb&tgen,wiedieaB.eye~) MhaavwK<Mem

bemerktbat; di. G!y~bS~ dae CM.~ ?~~
bemerktbat; die

COHO

und au

~Ci

8Íod

.hnMe Verbindangen, wie es die Gn.ppen COHO Md CCI' auch
Md; dt.M Oruppen M~.n leicht eine ia die andere und umgekehrt
~gewMdeit wetdM.; d:~ beiden Ks~, Cbloral und Gly~are,

verbindendcb aber teidtt mit WMMr, wabfend 'd.r AMehyd
a

t

dieeeE~eM~aa; aiebt bedtzt.

DiMmBehpi.Im und dem. wetthMderMeaoMbSoMS&erliefert,

*) MMeMeMe m. M.
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B~pM~wetete Baeyer') MfMut, gtaa~ ich n<Mb<~$M~ M~

zategea ? Mnaen, wetche die etark gecMoften oder gehfMmtea
Acetone Befero

C,H,Ct<0+4Hj,0

C, H,CIt Br. 0 + 4H, 0 (Cariaa)~

C,Ci~O+aq.
Wie eich dae auch immer verhattenmag, 90 wird, wena mao die.

DimooiatîocMMcheinaagenin Betraeht sieht, die DennMon der mo-
!etmtaren Verbindang itnmer MhweferiestztMtoUea.

Louvain, Jamder 1871.

M. 0. Beae: UebM'die laemotpMe von Ka!lEepa~ nud Mlpetet-
6<mremNatron.

(VorgetragmvomVerfasser.)

Hr. Lothar Meyer beapricht in dem ersten Helte dieser Be*

riobte (1871, Seite 53) einen Vemach, den er ange~teUtbat, MBdie

ïaomorpMe des koMensaorenKa!kM in der Form dee Kàtkepathee
mit dem eaipeteMattremNatron (Natronaatpeter) za boweieen. Er

hSagte einenKaik~pathkryetattin einegeaSttigteLSaung von Mtpeter'
aaurem Natron, nnd zeigte MUM,daee bei allmâbligerVerdmBtangder

AcOSsang der NatronBatpeter3i<Aganz rege!maaa!g auf den Katk-

apath abBeMe,ond ihn nach aUeoSeitenvergrSsaerte, wie wenn man

einen KryetaUvon Chromalaun in eine gesSttigte AoftSsung von ge-
wohciichemAlaun hSogt. Der Versncbiet vot)kommenbeweisend,aber

er iat nicht Meu;et ist achonvor tSogcterZeit vonSénarmont ange-
eteMtund in denC'oB~<<!fett<&«1854,<.88,p. 10&) bescbriebenworden.

Mitacherlioh wiederboltedea Versacb, nahm aber nicht wie Sénar-

mont und jetzt Lothar Meyer einen Krystall von ÏMkepath, son-

dera von Dotomitvon TraverseU, der in den KrystaMwinketnnoch

mehr mit dem NatronBatpeterabereine&nmt, ais der Katkapath, da

bei diesem die Winket in dem Endkaaten des Haaptrhomboëders
1080 5'; beim Dolomit aber 106" 13*ond beim Natronsatpeter KM"

33' betrâgt. Auch hier waren aile VoraichtamasaMgoiDgetroffen, die

OberMohe des Dolomita war voUkommengereinigt worden and der

Krystatt vor der BenotzangkaKe Zeit in eine achwache LSBungvon

Satpetere&MegehSngt. Nach einigerZeit batten aich auch hier eine

grosse Mengevon Kryetattenvon MtpetersaaremNatron in paralleler

SteUnngauf den Dotomiteine di<ikeDeoke bitdend, abgeae~t. Nach

*) DtMeB~thtt m. 68
**)DieMBMteht<H!. 696.

*) V<tj~.«neheUeberd!t vntkmiMhenEnchtinan~a in. der E!fet"von
MttBchettieh, heteMgegebenvonBeth, BetUnt86~ S.H.
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dem Tode von Mitaeh6r!ieh aehenkte m!r eein Sobe, Prof. Ate.
xander M!taoher!ieh dMPrSparat; eabeendetttehjetztzaJeder.
manneaAnslobt im Bercer minera!ogiaohe&MMeom.

Ebenso wie Katbsp~h mit Natroa~peter iet <MMhder Aragenit
mit KaMMJpeterieomorph. Aoeh hier seOten sich anf einen in ~e
AaNSenagvon salpetemaurem KaU gehSegten Kyy~M von Aragonit
KryetaUpvon aatpetereaaMmtM in pMaUeterSteNeag Ichhatte
den Vemaeh mit einem etwa ZoMgKMsenKtyataHdee Angoo:ts
vomBB!n getnaoht, gt.ich eMhdem MittcherUoh dea M)n:gonmit
demDoïomtt ~ngeateUtbatte, aad wob er wwv«Ukommea gelongen.

8atp«eMMtw KaM kann aach :n den Fonnen des Kalkspathe
kry<~MetMn,wie diess Fraakenheim in soiner interesaantenAb-
haadlnng imPoggendorff's Aona!en von t887, Bd. 40,8. 455 nMh.
gawiesen hat, M daea koMeD8am-erKatk ond aatpeterMarMKaU
isodimerph~ad, aber wah)-6<~eioM<~gehSrt Merza aach noch daa sat-
petersaare Natron, wenngte;dt aiee B<xAnicht naohgewteeeciet.

30. Atex. KaUer: Dte FM-benMnetMZ und htemtt&t des Wc!ke&-
ïtehtee fNt die ChMmometFie.

(Porgetragen~omVerf.)

Bd AnwMdong meinea chromomettisohen Ve~teos auf die
WaMer-Anatyae(zur BeatitBmmg der Schwe&!aSareand haopMeh.
lich des 8aokato& in Form von Ammoniak mittebt dee Nessler-
schenReagenB).bed:ene ioh mich jetzt wieder des Wo!kenMchtee,wie
m An&ng me!ner ctu-omometdschen Studien, weil die Ltge etnes
Labomto~mminnerhatb eiBer groMeMSt~dt das Arbeiten mit directem
Sonnenlicht allsneehr beeiatWtchtigt, und mnM m

UebeteiMUmmansmit CI. Wintder (vergteiche dessen Abhmdtang aber chMmometn-
MheBestimmang des Nickela and CoMts) daa WotkenMchtais reaht
branchbarbMeiehnen.

Die in beiatehenden TabeUea A aad B ztMammengMteB~Mes-
sungen,welche mit a!a constant MzaaehomdenFarbMMngen(Katiam-
MohMmatnnd etark Morem Ferridacetat) and den zageb6rigencom-
ptementareBGhaptatten aaageahrt worden aind, ergeben far gatea
VeikenUcht, d. h. von gteïchmSMigemNebel-, Regen. oder Schnee.
himmel eine haehst er&eaiithe

UebereiMtimmnng nnd tassen aetbst
dM Heht einer gebMohenea Wo&emdeo~ a~ braa~bar eMobeinen,
wecn aor g~eichMi~; der ehMmomettiaeheE~ect dM:etbaa aof eine
NormaUCMBg<Mtg~teNt wM.

ZaMUigerWeise habe ich mi~ M AnfMg meiner chmmontet~
Mhen Stadien &M nar mit den MamgM v.. MmonhMi.d.em
KapfMm~d and von Fenidacetat beeschMtigt, deMnChromaësmoe,

!V/M
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wie ieh erst spâter er&hrea habe, qualitativ und quantitativ aehr eng
mit dem Glebalt, einerseits an freiem Ammoniak, andereraeits an
freier EssigBSoreverknBpftist, und bin dadurch verleitet worden, die
beobacbteteInconatanzder LichtqaeUeSehuld zu geben. Hmwiedentm
bedurfte es ebenfalls zahtreicherMeasangen, um mich zu vergewiseern,
daea auch das directe Sonnenlichtbei anscheinend vôU!gwo!kentceem
HimmelbedeatendencbromatischenSchwankangen (and zwar gTSasereN
ab den in den TabeHenA ond B verzeichneten dea Wolkenlichtes,
aber atterdingewoaiger pt&tzUchen)ttnterworfen ist.

Daher bezSgMchder Farbenconetanz metne zeitweilige Uater-

BchStzoogdes WotkenHchtesund UeberscMtzung des SonaetJtchtes.

Bez6g!ich der Intenaitât ateht natSrtich das WolkenUcht weit

hinter dem d!t"*ctenSonnenlicht. Durphschnit(!ichmoss manfur meino

Beobachtangamethodedie nM~bareIntenaitat des Letzteren auf nahozn

das DteKachevon derjenigendes WotkeoHchts veraoscMagen. WSh-

rend z. B. fS)fgntesWotkeoMchtdie Belligkeit des NeotratisationsbMee
eine passende war, wenn die gMserne ComptementSrp!attedie Farbe
von 15,8 Mm. der in Tabelle A erwibnten ChromeaureMsang aos-

10sch<e,60 neutratisirten andere, fBr directes Sonnenlicht gewiblte

ComptemenMrptattenuogefabr46 Min. dersetben ChromBaaretoBnBg.
Dase die Farbong oder FarMoaigkeitvon gotem WotkenUchtund

directem Sonnenlicht im AUgememengteich ist, geht mit gromer
WahMcheinMchkeitaue cachatehendenBeobachtongen hervor, welche

mit der etark aaaren FerridaeetattëBnngX!*) ond der hierza comple-
mentRrenCnprammonmmtosaBgVï 3*) angestellt worden waren.

Fur directes (auch Maueetes!)Sonnenlicht gab eine 20 Mm.hobe

Schicht der Lôsung VIS mit einer ca. 35 Mm. hohen Schicht der

Losong XI ein Neutralisationsbild von gâter Helligkeit. Fùr dae

WolkeoMchtvon dem ziemMchgieichmSMigbedeckten Regenhimmel
(bei etarkemN.W.-Wind) am 2. September 1868 Mittagawurde vôllige
Neutralisation erreicht

auf 6,60 Mm. VI 8 mit 11,70 Mm. XI (aehr he!t) and

auf 6,88 Mm. VI 3 mit 12,0 Mm. XI (mSssigheM)oder

auf 6,88 Mm. VI mit 12,1 Mm. XI im Mittel;
atM betrog die verMgbareLichtatSrke des Wolkenlichtes wenig mehr

ale ein Drittel von derjenigen des directen Sonnenlichtes, aber das

gegenseitigeVerhattnisBzwischen der blauen Losung VI 3 ond der

rothgelben XI btieb eo gnt wie umverSndert.

Da die Lôsung VI 3 tn 100 CC. 0,012 At. Kupfer
und die Losaag XI in 100 CC. 0,0067 At. Eisen

enthielt, eo waren die Atomoonstanten

ar 6,88 Mm. Mmag VI 3 = 0,0826 und

fm- 12,1Mm. Mmcg XI = 0,0810

*) Vgt.J. f. pr. ChM).XCIX.968 undCVT.347.
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und zeigten eich demnach Kttpfof {a CapramMoniomand Eisen im
Ferridacetat bei g!e!chcNAtomen aIs f(t8t ySHigco!or&qaivstentmit
nar ïntensitSteaberBchoMfSr das Eisen. FrSher (J. f. pr. Chen).
XCV. 8. 38) war bei direotem SonnenMcht der ÏnteMtMtaSberschosa
des -Eisens zo gefaaden worden.

Tabello A.

Chroma&nretSsung c mit WotkenHoht.

!6. August 1870. 15,0 Mm. Haof- und Streifwoiken.

16,4 Haafwotken mit SonnenbUckea.

16,1 d08(ereWo(kenbei8onneo9cbeia.

16,0 Haufwolken.
22. 15,4 flaufwolken mit Regen und

Sonnenschein.
23. tA 7

HMfwotkea, aHmahMoheAbkM-
S

rung.
14,8

13 September 15,6 ) Regenhimme!, Memtich gleich-
15,6 mSssigeBewBtkang.

)5. t6,l )15.
“- { meiatgleicbmSMigeBewëtkung.

16.October
16,1 }) vorzMtcherNebeiMmme!.1
i0,o

15,7 ziemMchgater WotkënscMeier.

14,9 dSMes Gewôlk.

16 û
ttickefes Ûew8lk.lk

-L9. 15~7

dlcbres ewÕ.

19. 1517

15,7 ziemHchgnter WotkeBeeMeier.

15,7
1.Deccmber 15,9 ) leMlicherWo&enhimme!bei

15,9 ) Schnee.

15,8 guter SchneeMmmet.

15,4
Wolken etwas gebrochen
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NeeaÏet'e PfUfaHetfMbeH mit VotttoaUetH..

?.DecembM't870.6,1 Mm.

5,9. eetitg~t~eeMmmet.

M. 6,0

~yo~ahes
$abpeehimmel.vMza~oherSehnMMmme!.

29. 5,M ~d~m~F&&M~hmd.
8.J. t871.

j

10. 5~4 .· NebeMnmd.UctttBdtwteh,
g~bHeh.

90. ·.

j~~ o~M~wfMmMMm~A

0. HebeMttM: ~ebet eh NebenpKdati bat ter AHeada.
Motion.

(YwgttMgenwtmVerfhaM)-.)
Je nachderArt ia welcherderSdtmeitptoeeMderAnthracMeon-.

e~fMStu-p
mitKali get~tot~f, M-hNtman v~HeMetten~Ftodakie.

TVShMndbeienergiM~ Em'w~ang.deeAMmM'aAËzatinnndMono.

oxyM&raoMnonenmM~e&tttehM, btMeteMt, wenn dieW!rt[mg
desA)kaM'egemMettwird, iBd~ mah'ihm gt<!aseMMengenMMe-
rentwKStperz.K&oehe&bcderKMideb~miaohteieo nafC.Hwd
0-M~ge, .vomAth~rin

v~aig'wacM~de~ SobBtMz,') deMnbe.
merkenswertheeteB~en~dM~da~a betteht, bdm Schmeheamitan.
vemiechteaAehmtMienin Atizarinab~~gehen. DieeeVeAiDdtmg
andeteich in getingenMengen1hBtin 'jedem Mnst!ioh<pAtiotrin.
Von dMMdben!~t aie eïehïeMtt dbrch ihreMaHehkeitin Bmyt-
WMMr,demétée<nBtothbtaMeFarbeertneitt, tMnnea;mSpreMgt
denM9 der B<cyt!9aMg'darehSM~aarn~erhahenea~bengaUert-
art!geBNiedersohhgda)'~ 8mbMmat!o~,welehegelbeH<Mkenoder
BiSttchenliefert,dieMeEieeMigleiehtiagetbenNadetahyetatMMn.
AJMien!5Mmdie Verbindmg.~t Mt&bMaBerFarbet aie Birbtdie
Beitzennichtfm; giebtaber DM~BteimckereioenheUge!benNteder-
ach!agt

DieM gowenheneSabetaMwurdemir vonHm. Cayo ia MmB'
heimsa ~eiteretUatemnchmgzo~Mte~

`

~jDteeelbe1etaohoattnherwou&u.br. (flaaeria iriaanLefmbeopaahtat
WM<<n.*) DteMtbtMtd*enMheif

MaHMt.Cf.0!tter ta MenaMmtuebMhttt
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Nhttett .«Mnth.In M)MnBigcMOhaStBahnehdieMtbedem~echtedMMhea
&oa!imttnM Mitf, daw wit hoSteo, dieeemBegteiterdea M.
tMicheaAM<M<Mauchin der KaBMhtMtMdesMaetMchenbegemet
mtda. E!neMteM~geVeAindaag.itw~AHzadamolecNe,weïdte
Bidtvon der Boehiedûr'echat Formelaar am t H oatemcMette,
Mnote<od6min der KatiachBMhe.Mehte~AMzathteerMen. Dit
Aaa!y<eze!gte abw, daea die VarbiadMgMonoo~tm&M<non

C't H, iet DerCatw~eg detMH)<)nia AtizMiab~mScbmet.
Mn mit Ka!i ( derwegen der eintretendenFttbeatMcttemdasa
dienenMante. Oxydattoain der Ka!hchmeheane<~aa!:chza

machen)CttH~O~O~H, (~
wUSrt die Maer von

Graebe and mir beobechteteTtMtMche,daMMonobtemanthrachinon
be!mSebmehenmitKaMnichtin du Mono.,eondernin daeSioxy-
derivatabotgeht.

Ob'einederBMbeaaMb~iaMBbehteAn~MeMnonmonoaatibeaare
daabMctM'i~aeFredokteatatohMMMt,oderdaa~beMehau Miow
AnthfMbinonbiBnt~eSoMeichbMe~ konnteMebernichteicher<Mt.
geeteittwerden. NnigeVoMacheepMehenMrietzteMRéaction;dMa
eienieht~nmogMch,beweiatdieinjederAtizannachmeheatattnad~nd~
Mc&biM!MgvonAnAMeMnon.

?. ,0. 9chaltt.8~UMk: VetBindaa~ndosSohweMe&ttM-
tmtyMdw.

(VM~tMgenTemVM&BMr.)
Die eogea<umtenwaMetMeneaorenMze der Sch~etèta&un,

Mher a!e Additionder nonnaienSatzemit Sch~e&Mareanhydrid
MgeMmmea,werdMjetztgewohaBch~8<<ïze~ner~genthBmMoben
SSure,derDoppeMtweMe&are,aa~e&eM.Diebisjetz~.carbekann.
teo8<t!zeder AlkaHmetafieeindbeMadeMwegenihrer BeatSndigkeit
gegenWMMrundeïMhteTempMatar geedjomeneVetMndtMgen
betradttetworden. lob habe die enteprecheadenVerbindongenvon
BanamundSilberdargèetetit,welchedieeeBeetSndigkeitingeringerem
Grade Migen, eewieahnMcheVetbindungenmehrwer&igerMetaite,
weiotenieht mehr a!a Satze eiaerDoppetachwefeMorebetrachtet
wordenMnaeo,MndemvoN hm aleAddiëoovon 1 Mo!,nomtaten
Sulfatemit 1 Mol.Aahydtidaa&atMBeoBind. EndHAhabe!oheine
AtMaMandererVorMNdmgendeeSehweMBSmeanhydtideettattea, in
deoendieeeaofbnbar die RolleepiettwiedaeWaeeerin den Sa!z'
hydraten.
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Vetbindungen der Sulfate.

Doppeïechwefetaaare HaS~O~~ N,80~+80,. Die Ver-

bindangkryataitiairt aus abgaMMter rauchender Sohwefebaore, kann
aber Meh Marignac nur darch wiederhottea UmktyatatHsirenrein
erhaitcQwerden mit dem8chmetzp<mkt35". Leicbter erhatt man aie
darch Miseheo von Sehwefets&ttremit SBesigemSohwefëtsNareanhydrid
im etfordert!ct)6t) Verb6!tni68. Ueberwiegt das Anhydrid M der

Mbchang,ao bleibt, wie ich scbon Mher angegeben habe*), e!nThèil

BSMig,und ist die Menge des Anbydrids eebr grosa, eo acheidetsich
nar d!Mea theilweise beim AbMhten ata ~.Anhydnd aus. Ea ist

vorthellhaft, einen kleinen UeborachttMdes Anhydride <mMwenden
und die erbattenen Krystatie unter einer Gtooke aber nicbt vOUig
concentrirté)'ScbweMBSureatMzobreiten; ans der aahangenden FMa.

aigheit entweicht aMann der Ueberscbaas von Anbydrid und dieselbe
eretarrt. Die trocknen KrystaMe leigen darchaus keine Damp&pan-
nang des Anhydride:, und werden durch einen trocknen Luftatrom
nicbt xeraetzt. Dagegen aeigt die Doppetschwetetsaare,wenn Biedorcb

UeberachmetzaDg,woza dieselbe sehr geneigt iat, bei gew6hnticher
Temperatur NSesig ist, eine gerioge aber merktiche Dampfspannung
des Anhydrides. Bei anderen Stoffen, wie Wasser ond EeaigsSarf,
hat Regna)i tt**) einen soichen Unterschied der Damp&pannMgbti
dersetbenTemperatur im festen und im normalen CuMigenZustande
nicht beobachten k8nnen; diee scheiot mir Mr die Aa<fa8sangder

Doppelschwefelaâureais KrystaUverbindaogza sprechen.
Die Doppelschwefels4ureiet mit BOssigemSchwemgaaareanbydnd

in einer zageachmotzenen B6h.'e misobbar, ranchende Schweiekaure
lest SohwettigsaNreanhydridin betrSthtMcherMenge; das aus solcher
SSare darch Destination erhattene SchwefeiaSnreanhydridha!t Schwef-

MgeSareanhydndz~atk, weno bei der Des<iUationeine etarke Ab-

kBMongangewendet wird. Das SchwenigsSoreanhydridiat aus dem

SehwefetsNoreanhydridnar durch lângeres Aaekochen zn entfernen.
Die schwankenden Angaben Nber die Bigenachaften des letzteren,
welche icb in einer Mheren Abhandtaog sa rectiNcirenversacht babe,
sind vielleicht znm TheU <Br das so vemoreinigte Anhydrid gemacht
worden.

Andere Verbindongen von SchweMaaare ond Anhydrid, die voa

Jacquelain angegeben sind, habe ich nicht erbalten kBnnen.

Doppetschwefetaaures Kalium. K,8~0~'=KtSO~-t-SOj,
Bei gowobnticherTemperator wirkt SchtMtekanreanhydrid niebt auf
das normale Sulfat, wie schon H. Rose bemerkt hat, das erhitzte

Sntfàtnimmtaber das Anhydridauf. DieAngabe vonJacqae iain*),

*) Pow. Ane. Bd.t39, 488.
**)Retxtio))des cxp~r)encM.H. ?';4.

*) Aoa.chtm.phys. t876, Btt.
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dass daa Sab au Waaser nmkry9(a!!Mrtwerdeo kann, habe icb nicht

hestâtigt gefonden; naab Bunsen und KirchboffsoH dM Caaiam-

sa)z aus der waMrigenLësung wieder erhalten werdea. Jaoquelain

giebt don Schmekpaokt 210" fur das 8a~ an, welches abrigens mit

Uorecht mit seinem Namen belegt wird, da es !Sngstvor ibm bekannt

war. 210" ist nach meinen Versacben etwa der SchtnekpMkt dm)

sauren SaKaM.KHSO~, der des Doppebehwefetsaureaatzesliegt be-

deotend abe)-800".

Saores doppehebwefehaores KaHom, KH8j)0~ =*

KHSO~-4-80,. Das Sa)z wird aus der Anftasnng des vofigea ia

stark rauchender SchwefeMure erhalten. Es krystatUairtin dorch-

sicbtigen Prismen, welche bei t88" achmeizenund zo einer atrahUg

krystaMinMcheoMasse erstarren; es raucbt nicht an der Luft. Dae

reine Sa)z bringt die NbersSttigteMsang von ûbersaurem echwefet-
sauren Kalium KH~(80~); nicht zam KTyB<a)iiei)'eD.

beteetmat: ge~nften;
K ï8,06 pCt. 17,02pCt.
H 0,46 0,49

8,0~ 81,48 82,46 ·

1,327 gr. gaben 2,900 BaSO~ und 0,504 K,80~.
1,103 gr. gaben 0,049 H,0.

Doppe!achwefetsaarea Natrium kaon aus der AtftCamg
in raacbender Schwefets&orekrystallisirt erhalten werden, jedoch
nicbt ganz frei von gewShnMehen)saoren Satz.

Doppetechwefeiaaares 8itber,Ag,StO,==Ag,80~-<-80~.
SehwefetMOtesBilber acheidet sich aus der LSeaog io Mnchender

SchwefeIaSareais Doppetacbwefels&areeatzab. Die farblosenXryattttie
des Salzos ziehen an der Loft Wasser an und traben sich.

berechnet: geauxtm:

Ag, $5,17 pCt. 54,90 pCt.

8,0~ 44,83 · 44,78

0,733 gr. gaben 0,869 BaSO~ ond 0,532 AgOL

Doppetschwefeleaurea Barium, BaS~O~==Ba80~-t-SO;.
SehwefetsaureaBariam mit rauchender Schwefeisanre znaammenge-
rieben, Iôst sieh rei<bl)cb. Beim Erwârmen anf etwa 150" ecbeiden

sich ans der LOsnogkëroige gt&czendeKryataJteder Verbindungab,
die aich beim Erkalten der FiSssigkeit nicht wieder Meen. Da&Salt

zischt mit Wasaer wie rauchende ScbwefetaSore;es schmitzt nicbt

beim Erhitze&and MMetzt 8icb erst bei anfangender CHahMtM.

berechaet: ge(hn<)en:
Ba 43,80 pCt. 42,92 pCt.

8!,0? 56,20 55,87 ·

1,354 gr. gaben darcb Wasser zersetzt 0,988 BaSO~ durch

FSttmg der SchwefeMare 1,017BaSO~.
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SchweMeMMe
AMea!gattare-8ehw<fe!$NttreMbydrid, t

~t (80~) i,+ 60,. AMBaige.htMtmbyddd!5ataiehinSebweMeSare
KicbUch,and ve~Bchtigteich beim AbdMBp~ader Schwe&tsRore
nur !n gedcgerMenge, iodem eine zNtaasaigebis gîaehMteMa~ae
eorBckMe~ Ans der Maong h meobenderSohweMaSareMheidet
eichdie Verbindangta feinengt&tModenNadeh ab, welchedcrch
WaMerMcht zereetztwerden.

bo-MhMt! (~)n<M)t
Ae,0, 38.38pCt. 88,50pCt.
(80,)~ 6Ï,77 · 61,40

0,912gr. gaben1,631B~SO~and 0,676MgNH~AeO~.
AmeaikaSaM,in verdannte)-SchwefeMoteteiehtMich, wird

beimBindampfenMMderLBsnogvottat&od~[a~AnhydddamgeMMe-
dca, ais aoseerstfoinesamorpheePah-er.

SohwefeisaaresAntimonoxyd-SchwefdeSBftMhydrid,
Sb,(80~), + 80,. Die VerMndoagâcheMete!ehMe der ~MattBg
vonAndmonoxydin faocbeadwScbweMsSmeieMetn~agtaoMadea
k~oigenKryatattenâne,welchedaMhWaMert~ttt.MMetztwe~eB.
Die abweichendenAngabenvonPë!;gojt~ a~M {ehale img be-
zeichoen.

btKdmtt: gtfh!td<n<
8b,0, 47,87pCt. 47,44pCt.
(80~)t M,68 5~08.<

0~67 gr. gahen0,878BaSO~und0,3i4 8b,S,.
AufSchweBtgaNaresahtewirkt dae SohweMeaoManhydtidbei ge-

w6hnMcherTetnpeMtnrnioht ein, bei 100" entat~htSaUatunter
AmtnttvonSûbweB~Sareanhyddd;UnterBohweMa&tMMtewirdaicht
gebildet. DieUnterMhweteb&M~tdeowoManr eeMnbm-ihK*
ZMMtmeBMtzHngnach zwischenDoppeIschwefe1dureuad Doppei-
achweBigsSaretBtennedi&

Varb!ndangea der Ht~oidaaize und SaIpetersSareeatze.
Die (Mondeder AtkaUenabaorbiMndie D&mp~deeSchwefët-

a&areanhydndeawieH, Roae bcobaehtethat. Dabeiwirdzantehat
CMoMchweMeaareMtzgebitdetwetden; ee wirdabersehrvietrnehr
8chwefet6SnreMhydndabeerbift,wenn man die Einwirhmg!Snger
&n~aowntSMt. Ea wurdezu demZweekdaem nnteMneheBdeg<.
ttockneteSa!zm denemem8<!heaketeinerKBnnigenR6!tMgobracbt,
im den andern Scheokdein Rohr mit ~-SthwefOhSaMmhydndge-
Mhobenand dana zegeachmoizen.Kaliom-and Nattiomddondver-
wande!neich zneM<in eine bMiartigeMatée,welcheaMmn an
einerMntig hyaIttUiniecheaMMMM&ehwiUt,die Maahemddie

*)Ana.Chon.HMnn.Ba.M,MO.
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ZoeammeMetZtmgN&C!(80,~ undKCt(8Ps), batte. Ebenaoah.
eorbittCMomUbetsehr reicbNchdaoAohydfid,éa reae!tirtannâherod
AgCi(80,)<i dochCndetzagMchtheiiweieeZeMetzongatatt,indem
ScbwefebaaKMatz,CMorund Scitweaig~oreaobydridentatobt. Die
SitbervMMcdaBgwirddaMht~chtciehtgeBchwS~t,onddurobLicht
~eaohwSMteeCMomitbetwird durobSchwe&MoreaNhydridwieder
we:M. ChtorbttriamMMetaehrnabeB~Ci,(80,),.

Be!mErMtzenentweiobtaae dieseaVerMndaag~ozoerst Sohwe-
Ma&ofeanhyddd,dann CMo~aad SchweatgaSareaahydtidund es
Mt)twbMbtScbweMsNnKiab.

MeHoonnetaUeabsorMronebenaodaaSchwef~MnreMhydnd,aach
dietrott- andJûdmetaUe,aberdieseatetaentertbpUweiserZoMetzang
aatt ~~eMang von"BromMd Jod. CyMqaecheitbernimmt daa
AtthydrM<mf,aber anter theUweiBe)*ZorMtzang.– SatpatWgeauree
BM!'MBMMetmit dOmAttbydHdMscheinéndzanachete:nedenBtei.
ha!nmw&tyetat!enMa!ogeVe)-MndnngKNOSO~, ~che aberferner
Anhydr{dao&!mxBt.ManefhattdieemtereVerMndnngbaaaefdnrch
JSiawirkatfgvon MsaigemScaweaigtaaMaohydridaof Satpoter,bei
aorga!t!gem AM8CMM8vonWaMer.Die RéactionCndethageam
statt und iat nach einigeoTagenvoUeodet;durohWasserwM'die
VwbMoag zeraetzt,nioht dorch Ueber~h)~ von SchwaSigeSure.
anhydrid.

8atpeteM6creaKaiitunverh6!teichgegenSchweMsanMatthydridin
gteieherWeise,ea eatatehte!Man Sdwe&MttMamhydndsehrreiohe
VerMndong.Ea getangmir nicht doMt Eicwirbmg dee Atthy*
dndeeof SaIpeteraSareeineden BteikanHBednye~teoentaprecheade
Verbindangder SatpetenSore,"HNO,SO~ rein za erhaHea;datch
die EAîtMBgbeimMiadtan~d<t imnMrtheiÏweheZerset.iungstatt.

f

Verbindangtn von Seleu, TeHor, Jod.

Se!enmd TeMttrJSeeaaichbehahatUchin rauchenderSdiwafel-
eSare, ONd~erde~dabei,wieMagndegezeigtbat, nnr zomMein-
stea Thei!oxydirt. Die MaoagdèsMme, f<n<angetief dnnkeigrSm,
wM in einemzngeachmoiMneaRohrnaoh !SngoMrZeit he!tgetb,
vonder Farbe,welchedieAntMaangdeeSetenain SchwefeIkoMen'
etoff,in dickererSchiûht,zeigt; dieOxydationdes Mena sobreitet
mdeaaenbei niedrigerTemperaturaidtt fort. Die schônrosenrothe

LosnogdesTeUntsin raMbenderSchweMsSnrewird atlmSiigbfaan,
und ein gromer.Theit des TeMomwitd in teUarigeS&trenmge-
wandelt.

Die D&mpfedes8chwe~teSa)'e&nhydridavet&tdemdaa Se!enbei

gewahaMchM~Temperatarf!Mmtin einebreiigeMasse, weidtenach

langer iNawMmngsa einémgetbenkoraigonPalver wM. Bei

niedrigerTempefatorwird dabeiBarMh~wenigedeotgeSSnKge-
!V/ls
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MMet, aber die Einwirkaing mnae sehr lange fbr~esetzt weyden, bel

]00~ vertaoft die Réaction achnell, aber es entateht dann eine be.

trâchtticheMenge SeIenigeSore-aad 8ehwe0ig<a)treaohydnd.Die Selen-

verbindang bat die ZasammenaetzongSe 80;. Bei gelindem Erhitzen

entweioht dea SchwefebNaroanhydrid und Satan bleibt zarOck; die

VerMndoag iat in 8ohwefebanre mit gelber Farbe ISsMch,beim Ve~

dannen mit Wasaer wird Selen abgeeoMeden,welobes in raaehende)'

SchweMa&nreelob wieder mit dnnkeigranerFarbe iBat.

beteehMt: ge~ndem1

Se 50 pCt. 47,03 pCt.

80: 50 50,0

0,810gr. gaben 1,079BaSO~ und 0,381Se, auaMrdem0,030 SeO,
Te~ar wird auch bei nitidriger Temperatur durcb Scbwefeisaare-

anbydnd zam groseen Theit oxydirt; Schwefet, wetcber darch das

Anbydrid zaeMt b!aa, dann br9nn!ichgefSrbtwird, wird auch bei 0"

alimâlig voltstandig <u SchweSigaâareaabydridoxydirt.
Jod Mat sich in Taochender Sohwefeteaaremit brauner Farbe;

darch Einwirkaog des DampfM deaAnhydrideserhS!tman bei niedriger

Temperatur ZMMt eine breiige Muse, welche naob t&BgeMrEinwiï-

knng zn btSttrigen Krystatten eratarrt, apnaherod von der ZaBammen

Mtzong J~80~. Doch Sndet aNob hierbel eine theilweiee Oxydation

atatt, vielleicht zn UntetjodstuM, und es eotateht SchweaigB&ore-

anbydrid.

M. F. Gatztow: Ueber eim meMSVerfahren bei der ScheMang
von Gold und Bilber im aroasen.

(VofgetragenvomVert.)

Die eeit langer Zeit übliebe Methode, om bei der Seheidang des

Gotdea von SUbef, Kapfer, Btei a. s. w. mittebt SchweMeSoMdae

sogenacote ~FeinBHber" darznsteNen, beatebt betmnotMchdarin, ans

der verdOnnten Msang der in Schwefelslure MsUchecMetaUo daa

8)tber dorch metatHschesKupfer niederzMcMagenand die eataitberte

Lange an? Kupfervitriol zu verarbeiten.

Dieses Verfabren bat einige wichtige UebetatSnde. Eretens e~

fordert die Schwerl6slicbkeit des Sitbervhriohsehr bedentendeFiBsaig-

keitBmengen nnd dem entapTechendeGeSisee oder ein wiederhoiteB,

Zeit nnd Getd in Anpfach nehmendee, Digeriren deasetben mit-der

entaiiberten Lange. Zweitena aber – nnd daa iat der wicbtigete
Einwacd – iet man geo8thigt, (proMeQMnttt&tenvon Kapfervitriol
zo fabriciren, von einem 8a!ze, das bei eo vieleo metaMargiacheo

Operationen jetat ale Nebenprodnct gowannenwird, ohne daaa seine

Verwenduag eioherhebHcttgesteigert hSMe,aodasa ea hânCgnur ech~er
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verMaftiehiet. OërFabrik<Mttmusagewohatioh znMedea eein, wenn
der verkaufteKop&rvitriotden Proiedes sur FMcipitatioaverwendeten

KapterMecheeund des im Scheidegot eothattenen Kupferedeckt. In

allenFâllen jedochbleibtdie DarsteMuogdes Kopfervitriotseine !Sstige

Nebenprodoction,welcheia grosaen Fabri~eo ungebenere RSom!!ch-

keiten ond Apparateerfbrdert.

Aita dieeeUcMtSndemachten ea zo San Francisco in Californien,
wo der VerfasservieleJahre die grosse Gold- und 8i!ber-Ra<Bner!e
der San FranciscoÂMayingaad Re&nmgCo. leitete, Soaaerst wSn-

Mbenewerth, die bisberigeMéthodeder FeinsiiberdarstdtMg za ver-

andern ond die KcpfervitriotfabricAttonauf die verbattNasmasstgge-

ringe Mengezu beBchrSnken,welche dem in den roheB8Hberban'en

entbaltenenKupfereotepricht. Dem Kop~b!ech EiseoMechsa anb-

etitoiren iat wegea der UnMtamMichkeit,das tBitaasfaHendeKupfer
votBFeinsitberzo trennen, nicht tbantioh. Einen aehr gttten ErMg
batte dagegendie Verwendongder redocirendenKra~, welcheEisen-

vitriot auf das fchwefeisaureSitberoxyd ausùbt. Daa in dem Fot.

genden bescbnebeneVerfabren wurde von dem Ver<aMervor mehre-

ren Jahren in dom obenerwShntenEtaMiasoment au San Francisco

permanentdorchge{Shrt,und es~arden bereits viele TanaendCentner

Feinsitbernach ihm dargestellt.
Die waMerigeLBanngdes MhwefeiBanrenSilbera mitEieeBvitnot

zu versetzenond dadarehSilber metaBiacbabzoacheiden,iet aMSteob-

nischenGrBndon,auf die ich hier nicht eingehea wiH, uhansfBhrbar.

Man masa zaaacbat EryataUe von schwofebaareto SUber daratellen

und diese dann der Wirkung einer heiaeen concentrirten E~Movitno!-

iSauognnterwerfen. DieeoKtystatte mOMeonat8r!ich vo!!tgfrei von

Gold, von echwefelBanremBlei und anderen in der Eiaeovit)'!oHauge
nntostichenSnbstanMnsein. Man giesst die heisae, trûbe, dickSSsaige
Masse,wie aie vomBehandetndes Scheidegateamit Schweieiaaurem

gaMeisemenTôpfensiehergiebt, in eine geraamigegoMeisernePfanae,
welche mit verdBcnter SehwefeisSare von 58" Beaumé und etwa

ÏÏO" C. gefaMtiet, Mgt eine aehr geringe Wasaermenge hinzn und

ziebt die nach wenigen Minaten geMarte Loaang in eine zweite

Pfanne ab, die sich von aoMeo durch Wasser Mhien !Ss9t. F8r

einen Centner raiNnirtenSiibera reobuet man etwa 10 CaMkfaaeder

verdOnntenSanre. Der geringe WaMerzasatz dient dan, auch die

hochconcectrirteSSare in der aus den Topfen komménden .Masse

aaf 58" Beaumé zo briogen, ond seine Menge berechnet aich

damaoh. Doch erf!i)!ter soch noch einen anderen Zweck. Es en~

eteht nSmtichein Niedersoblagvonschw~MaaoremBlei and sohwefe!-

saurem Silber, ond zwar wird der von dem letztern Salze nicht eoer

bleibend, ehe nichteammtttches in LoannggeweseneBtei ansgefSMt
wurdo. Aasserdemdient der schwere Niederscblag data, die die
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Msang trabeB~o Stbetenzea und vorAUeme~wavorbandenesGold
za Boden zn reisMn. Auf die8eWeise erbâlt man vie! MhneMereine
klare Fiaasigkoit, die 6rei von Blei and Gold iet, a!e aacb der alten
Méthodedurch EingieMendes Inhatta der 8cheidetopiein WaMer.

Nach AbkaMong der LSanngln der unteren Pfaone za 30
b:840<' C. und ZMBckpampender Mntter!aogein die obere Pf&nne,
wo aie wiedererMtzt and wie zavor aie SKare ton 58' Beaamé be-
~utzt wird, ûndet man daa echwefebaut-e8)tberoxyd in barten, gelben
Eryata!!eo to einer ein bis zwei ZoM dicken Kroete aogeachosMn,
die nur sehr wonig freie Ssare enthalten; aoeserdem~Metbtaber auch
oiB Ueberscha~Ban MattetaSare, der wn der SberschB~aigenfreien
SSore herrShrt, welche man bei der AnftCsongder Silberbarren in
den Tôpfen zngegeben batte. DieBerUeberschosswird ohne Weiteres
bei der nachaten Operation wiederin die Tôpfe gegeben and empart
aatSrMch eine entaprechende Menge Mâcher Sâare. Die KrystaHe
werden bierauf mit eisernen SchacMa euageetochen und auf den

Jatschen" Boden eines mit Biei ausgesohlagenenKaetens geworfen,
der auf RSdern Moft und anterhatbdes Mschen Bodeneeine Oeanong
zom Ablaufen von FtB~igkeit hat. Vermiecht mit diosen KrystaUen
ist ein rotbes Poiver, welches 'im Wesenttichenaue echweMaanrem

Kupfer beateht. Dureh dieaelben!aest man bierauf eine heieae,mëg-
iichet concentrirte LBeang von Eisenvitnol in Wasser &!triren. Das

Knpfetsa!z ISataichznerst, und man laest deahatb das erste Filtrat in
ein beaonderes GeNss laufen um es apater auf Enpfervitnot za ver-
arbeiten. Sobatd das Filtrat jedoch die rein branne Farbe der
achwefetsaarenEiaenoxydiosangzeigt, getangt es in ein zweites sehr
flacbes Ge~ee, in welchemsich bei der AbkaMnogder grosste Theit

des a~e~sten SitborMbM zeraatzt nnd metaMHcheaSitber nieder-

schtagt. Das letztere wird apSter za der Haaptmaase im Filter ge-
fBgt. Hier bat eich mittlerweile die KryataUmassein eine dicbte zo-

aammeohangendaMaaae voa metatHMhemSilber verwandelt, welche,
sobalddie EisenvitrioMsang mitreingrunerFsrbe dorchnieeat,a!av8t)ig
redacirt ~a betrachten iet. 8ie wirddann noch mit reinem Waaaer ge-
waachea,in einerhydradischen PreMegepreaetund eingeachmohen.Die

oxydirteEisen!ôa&nggelangt nach mSMigemErkalten in dem erwahnten
nachen GetSase in einen andern mit Blei gefNtterten Behatter, der

einige atte EisenMeche enthSt. Dadnrch wird aie wieder in eine

EieenvitriotlëaMagverwandelt and bei der hSchatenOperation ver-
wendet. Die geringe Silber- and Knpfermenge, welche darch die

EiaenMecLenoch abgeachiedenwird, fûgt man von Zeit za Zeit den

KrystaBen im Filter zn, wodurchdae Kupfer sehr achneUin Losang
gelangt. Im Grossen braucbt man fBr einen Centner im Filter reda-
ducirten Si!beMetwa 20 CabHffaMder EiaenvitrioUosang.
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M. L.DarmstSdter: VwttmagemtHMihtn~.

(Eingegaagenam 2. Febraar.)

ErhKzt man Katiombichromat mit 2 Tbeilen concemrirter Sal-
peteraSare,so erhStt man beim Ëttatten der Loeong pracbtvoMear.

moisinrotbeGroppenvonBpiessfBrmigen,vierseitigen,echM&hombiBchen
TaMn.

Die KrystsUeaoMteaaen8aJpeteM<!areein; aie zeigen ln ibrem
Verbalteneine grosse ÂMtogie mit cMorchromsamemKsMnm;echoo
beimUebergiesBenmit WaMo- werden sie matt; ihre wSaamigejj&.
sungliefertbeim Erkalten oicbt wieder das aMprangMche8a!z,'son-
dernKaHambiehromM.Beim Erhitzen echmitzt das 8a!z noter Aoe.
gaberother Dimpfe zn einer MbwarzbraanenNaMigkeit.

EinigeChrombeetimmuttgeo,die ich aaitPfSpMatea von veMebie.

denerDaroteUMgMBgeMhrthabe,macben die Formel Cr.O.S~ CrO,*J~Vo
wabMcheiniich,doch eot! die~e!benoch dnrch weitere An~yeett <eet.
gesteUtwerden.

Kh theitevoftaoûg dieResoKate
meiBerChfombœtinNnetMMnut:

L 0.8087 Gramm Sobettmz gaben
0.4863Cr,0,, entaprechend.36.8$

n. 1.0601 Gramm gaben

O.S560Cr,0,, entaprechend M.~ Or.
IH. !.4807 Gramm gaben

0.7924Cr,0,, entaprechend M.6~ Or.
IV. 0.6997 GnMMngabeo

0.3730Cr,0,, eatapMObena36.4 Cr.
îm Mittd erhMtt icb demnach 36.4$ Cr; die obige Fonnel ver-

tengt36.7$Cr.
Bei einemVemNche, daa eben beMMebene Saiz Ma Saipete~

sauremMuhyfttaUMMB,aowie beim ErhitzeNvon KaHamMchMmat
mit amemgr6<seMnUeberschosevon Salpetenâure erMeit ich gMoat-
rotheKmaten von <aoherf8rmiggrappirten KryBtaUbtSKehen,die bei

der Analyse einen der Formel CrO, 2 CrO, entaprechendet.

Cbromgehaltteigten.
NOS

1. I.OM7 Gramm dee direct dargeatditen Sahee gaben
0.6030Or, 0,, eoteprechend 40.2 $Cr.

Il. 1.1850Gramm der durch DmktyttaUia:rendes oben be.
<dtriebenenSatzes ans Sa!peteraaare gewonNenea Sab-
etatu!gabea

0.71:2 G-s0,, entaprechend4H $ Cr.
Die obigeFamel vertaagt 40.S$ Cr.
Leider ndogea mich anderweitige BeMhaMgaDgec,diese Arbeit
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Mr dea Augenbliokza anteTbf'cbfB, doeh hoffe!ch in KSMedaraaf

zarBckkomtnenzo Mnnen.

BraMe!, l.Febmar 187t.

?. IL Ba.Ho: Ueber dM Sahw~ÛMhleMteffhyth'at

(Etogegaogenam3.FebnMr.)

Ea iat schon eeit langer Zeit bokaont, dass beim FHtriren des

SchweteHcoMeMtoSosan feachter I<n&~ch KryataUebMden,wetche

bei gcw8httt!cher TetBperatar echmokpn; diesolben warden fdr E!6

gebalten. jBerthetot*) seigte non im Jahre 1856, dus dièse Kry-
stalle eine Verbindung dea SehwefatkoMeMtof~emit WaMer ee!ea.

Er fand in denselben 37,08 ~W<~er. Auch Minon**) beobaobtete

~âter daa Auftreten dichter t~~et, wenn KoMeoeoïM bel Gegen-
wart von Waseer verdampfe.. Millon h!ett jedocb auch die Gegen-
wart von Ammoniak zar BHdangdièses KSrpers Mr nothwendigond

sobrieb daa Aaftreten der Dimpfe einer OxydationdesKoMen6o!8d'8

za. Spater (i.J. 1867) beechMigteaieh E. Daclanx*) mit diesem

Korper. Duolaux verdampfteEoHeneatBd im feacbten Laftstrom

und beaëmmte don Waseergehattder entetandenenKryeMIe auf eioe

weiter unten anzogebeadeWeiae. Aus dieMn Analysen leitet Do-

ctaux (8r die KrystaUedie Formel2 CS, + H~ 0 ab. EndMchist hier

noch eine Arbeit za erw5hnen,welcheim IH. Jahrg. dies. Ber. (S. 80)

ton Prof. Warths unter dem Titel: Ueber starren Schwefeikohten'

etoff erschien, ood in welober der beim. raachen Verdampfendes

KohteoattMld'8eatetandene feste Korper {Nr die bieher tmbekannte

feste Modificationdes 8chwete!koMen9toSe8erktSrt wird.

Zweck der fotgendenZeiienist aan, aaehzttweieen,1)dass der von

Prof. Wartha entdeckte ,9tarM SchwefetkoHenstoff"mit dem von

Berthelot und Duclaux beobaobteteoKorper identisch,also kein

starrer 8chwefetkohlen$toff sei, und 2) daas die Richdgkeitder

Dactanx'schen Formel zam Mindeateaaogezweifettwerden mnee.

Lâaet man auf den in einer BachenSchaale ~roeMm Uhrgiase)

beCadHchenSchwefetkoMenatoC,nach dem Torgange Wartha'B, 80

b!aaen, dass der Strom die FtOssigkeitanter einom epitzen Winkel

trMft,Bobeobachtet man die SchoeeMtdnagvofzagUchan jener Stelle,

an wekber der Luftetromdie FIBMigkeitkeitfSrmtgspaitet, w&hreod

in der nbngea FINmigkeitsmengennr eine attgemeiae Flockenbil-

dong ointritt.. Diee geBebiehtmit gewSheHcher, nicht getrock-
neter La&. Ganz andem wird die ErMheiauBg, wenn man darch

*) JehKtbet.1866,8. M8. **)iMdemiS90, S.8!. *) ZdtMbr.t. ChM.
1967(N.F. m.), 8.17<.
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CMor<~eiamgetroct~ete Laft aotar gteïohen UmetSMeo aaf daa
EoMenMiadb!Sat. Ee tritt nur die Ftookenbitdaoganf, wtbrend an

jener Stelle, an wetcher der Loftetrom die FMaaigkeitkeitfcrmigte)'*

theilt, keine, oder nar ganc nnanMhniicheSchneebitdangwahMoneb.

men ist. Dieser Versach aUein i8t echon geeignet, die. Rolle des

Wasserdamp~ain der Laft mindestensaboen za iaMM. BeimSchmet.
zen des Schnee'Bin e!oem ProMrgtS8chea,'eracbeiat dae vetNaMigte
EoMenBaMd,mandbmal frab und aaf Mtaer Obwaa~heeine Wasser-

echichtoder bei ger!ngeMn Mao~n eine EinBehnSrong,absolut gMch

jener,welchehervortritt.wenn aof8d)wefeIkoh!eM<otfe)npaarTropfen
W~eer ge<;oMenwerden. Beim Verdampfen des nach Wartha'9

VotgaBgdargeateUtenBtaMenKSrpeMh) eioemUbrgiase beigewBhn-

Mer Tempérant M~ihmWaMertMptettabrig. DerWaMorgehatt des

8ebweMkoMe<tMo<hcbaee'9watde oftcbDndaox'sMothode besttmmt;

derSchoe~ vomaaM:g?oSohwe~BtoMea~offdarcbvomichtigesStasen

mSgUcbstVMt!8tSad!gbefreit, warde in einem mit eingeseKtineoetN

St8pM)versehenenUh)'g!Sachenabgewogen;dann wurdeneintgeK5rn-

ehen geeohm~zeaen CMùrca!ciomehinzagfgebeo und dae GtSschen

wiedergewogen; acMieMMchwarde der Schwefetkobtensto~in einem

vorgewSrtnt~nSandbade abgedampft und das GMecheonocbmah ge*

wogen and dae Gewicht des GiSachens attein setbetveMtNadHchin

Rechnanggezogen.Auf diese Weiseergaben drei Versacheden Wasser-

gehattdesMmee'B M17,S 36,!4~ und 27,09 Die eratere Zahtent-

epricMaaBShernd der Formel CS, +H,0 (die<etbeverlangt 19,14$).
Da mie die Arbeit. Daciaox'a nor aas dem Anazage bekannt

ist. 90 weiea ich nicht, ob seine zehn BeatimmongenerhebticheUnter-

sohiodezeigen. Ich fand ea fûr ann5thig, weitere Veraoche in dieser

RichtMg anzasteUen. Bedenkt man n6mUch, daae WaaMt oder

WaMerdampfmit dem ScbweMkoMenstoffsehneein BerSbrangeMtarrt,
und Bbersch8asigeLnft bei der Daratellang deaeeibenkanm vermieden

werdenkann, a!ao in diesem FaUe der W~Mergehatterhôht wird.
so ist es aodereMeitskaom m8gHcb,die noch aicht ver&SssigtenAn-

theite de~ KoMenaoMdawegzoMaaen oder abzopressen, ohne auch

einen Thei! ans der featen Vcrbindang zu verlieren. lob glaabe dem-

nacb,dam anter den angegebeneoUmataoden,auf die Anfsteiiangeiner

FormelgSnzHcbVerziobtgeteistet werdenmMs, da ja diese UtnstSode

nicht einmai die Garantie bieteo, ob zur Bildoog des festen Korpem

ùherbauptWasser nothwendig sei? Diese Frage scbjeo mir wichtig

genag, nm sie eioer experimenteHenPrSfucg zn nctcrwerfeD.

Zo di~ern Zwecke ist ein absolot trockener Raam nothwendig,
M welcbem man den SchwefëikobteastofFeiner raacheo Verdampfang
nnterwerfenkann. Ein solcher Raum kann auf die eiofachsteWeiae

der Art hergestettt werden, dass man den in einer flacben Schaate

beS)td!iebenScbwefe!kohten8tof mit einer absohtten AihoMschicht
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(adbet Weingeietvoa MVo!.Proe.geaCgt) bedeckt,aad in d!e HOB~g.
keit einen ziemMchatarhen Lef~trom einfl1brt. Bevor die Loft znm
Schwe&tkoMeMtoffgelangt, wird eievoUstandiggetroeknet, und man
beobachtet nan, daee zwar der SchweteikoMenetoSzoaScbatmHcMg
geMbt wird, aber naoh dem Uoterbrechen des Luftatromes ootw
dem Weingeiet aHsogMchzo einer voMkommenklaren, homogenen
Maaee zaaammeoaieMt. Die mUchige F&'bang ist nar die Mgo
einer feinen Vertbeilungdes Ko~ienaoMd'Bin WeiNgebt. Anf dteee
Weise kann eine gMM6Menge Schwefetkobtensto~verSSch~gtwer-

den, oboe dM9 6)ohin der FtNasigkeitdie MnmenhoMta~geaKty~tM.
maMen gebildet bâtten. Die Temperatur der FiSsatg~it einkt wah-
rend der Operation von -t- 20" (tcf– 11,50 barabund nnr an jenen
Stellen des Thermometera,welche von der HSM~eit nicht berthrt

wat-den,konnte eine&<Mser6tgeringeSehneebUdMgbeobachtet weeden.
Eine eehr interessanteEndt~oang tritt aaf, wenn etatt Wein-

ge:8t zo obigen YeraacheaeenceNtfirteSchwaMeNoMaagewandt wM.
Die Scbneebitdaag an Jeaen SteUen dea ThermometeM,~deha ?oa
der Maesigkeit nicht berahrt wetden, ist hier aNAer zm beobachten,
.da SchweMaaafe aohtMMrata SehweMkoMemtoCiet, and die Ent-

wSssernogder Laft a!so a;<;htanter eo g8BBdgMtUtnatSndenerfolgt,
wie bei dem vorigen Bxpedment. Aber M~t Mer ist dieSohnee-

bildung~eThMto~smSMig!hs8eKt gering. Die Temperatarder FlOMig-
keit ainkt auf 9" C., wenn aaf 1–2 CC. Sch~efeMare1(~–16 CC.

ScbwefttkoHenstotfgenommenwurden, and manbeobachtet, dMedann

in dereetbea etatt der charahtenatischen MamenhoMartigenMaMen,

dordtsichtigoKryataBeaoftreteo,welchedie Temperatnrder FISmigkdt
so lange aaf -t- 8 bia+ 8,3" C. eihaïtea, bis dieletzte Spar deraeiben

geacbmolsen iet. Dièse KryataUe aiad oBeabar daa zweite Hydrat
der SchwefeMare: 3,80~+8~0, welche nachChaptal bei 9",
nach Dalton bei <ber 7.5", nach Jaquelin Mdtichbel 8" schmel-

zen. Ais VorleaoogavMsncheignet eich diese DarateHaagaweieedea

zweiten SchwefeMatehydratesvollkommen.

Dièse zwei Vereachebeweisen nan hinMngiiob,daM zar Bildong
des SchwefeikobteMtoCsdtaee'ein der That W~eer nothweadig sei,
dass mit der KrystaUMtdongWaaaerbindangverbundensei. Der ireo-

dig begrSMte ~tatfe SchweMkoMenstoS"moMhienach noch immer.r

nnbekannt bleiben. Wu aber du sogenaonte SchwetetkohtenBto~

hydrat anbelangt, so bin ich eher geneigt, es alseineerBtarrteLBanog
des SBsBigeBSchwefeikoMenstoffesiB Waaser, oder amgekahtt des

Waseera in 8chwefe!koMenatoffanznaehen. In dieser Beziehoag mag
erwabnt werden, daM in dieser Rjcbtung aogeeteUteVersuebe, ein

fortwShread in Beweganggeha!teneaGemiach vonSchwefeHtoHenetotf

and WaMer in Eochsaizund Sdtnee znm GoMerenzu bringen, zwar

ein eebr zweife!ha<tes,aber doch inaofem beachteNSwerthMBcea!tat
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Me~rtea, a!e die entstMden~ EMbuatac, BMhdemaie ~m MMigen
S~we<e!hoMeB9toffdm-eh'Abgiementod Abb!aMabe&eitwaMB,beim

Schmetzennebet viei Waeser Mdt Trop<ea von 8ohweMM)!en6to<r

iieferten. Unter ao aagSnatigeo OoMtaaden hsnn S-eiMehe!a beeeerea

Reaultat nicht erwttrtet werden, dennoch bedierke iob aatMohMch,
da8s ana <iemtetzten Veremchnar eine Vermathang geeoh8p&wurde.

Peet, Ende Januar 187!.

38 E. L. Mayer; Vortaaage Ne~z Mer die EinwirhtM von Zink.
cMond,der aatpettigem Mttre, dM<!Merkfdk~ und der (MorwMaof-

atoiMare Mf tbtphin, aewie von NnkeMorM aaf Pap~vetin.
(Ein~egMgeaam 6.FebrMT.)

E!nwirkoa& von Ziakchtorid aaf Morphin.
Nt~Mom eine Reihe von Versuobeu,.dae M<H~hiadarchBehand-

hog mit deo gewShnMcheoOxydatio~Stnitteinza zerMtzeB/miMgt~ctEt
war, and ~& nMb andern Angaben zttgeschmoheM, MorpMn uad

Waeser eMhttttende, einer 'hShem Temperatur aoagMetzteR&hren

regeimSasigspnngen 6o!!en, wManfEntwtcketoog eines pennanenten
Gaees BcbHessenlieue, kam ich Mf den Gedanken Motphinmit ge-

sËttigtenSakt8sungen in h8herer Tempetator za behande!o, in der

Hoffoocg,Merdnrcb entweder eine 8p&itMg desselben berbebiafahreo,
oder demMibeawenig~teoadie Etemon~edes Wassers zo eataiahen.

Zo demZweek waUte ich orat CMorcatciomin bel ciroa 150" C.

gesSttigterMeMag,jedoch obneErfbtg. Ein beMereBBeenitet erhiott

t<;hmit CMorzin~,und verfahr ich dabei fotgendennaaeMn:
Eine bei circa 200" C. eiedende ChtoMinkMsangwarde nacb

demAbkOhien&of MO" C. mit einer heiaa geeSttig'en LoaMg von

ehtorwaaser&toSaaaremMotphin vennischt. Nach !~6tBnd)gemEr-

hitMnauf t20*'C. warde die Miachong'ia Wasser gegOBsenund nach

dem Erkalten mit koMeneanrem Natron SbersSttigt. Die r8thtiche

Farbe dee Aetharaoazuge(Bbrigeosein Zeichen weitergegangenerZer-

Mtzang), !!eMgieich aafVorhandeneeio von Apomorpb}necMiesaea,
weicheBase donn acch darch S<;hStte!ndea Aethere mit CMorwasMf-
stoMare in ziemMchreichHcherMenge erbalten worde. Nach zwei-

maligemUmkrystaUiBirenaoeWaMer, gaben bei derVerbrennnngmit
chromsauMmEté!:

0,4HO Gr. bei 100"C. getrockneter Substanz, 1,0115Gr. Eobtea-

aSare und 0,2310Gr. Wasser.
berechnet: geSmdee:

0,~ 204,067,22 67,12
H~ 18,0 5,93 6,24
N 14,0
0, 32,0
Ci 35,5

303,5

!V/t6
Vas mit der Formel Sbereinstimmt: C,.Ht,NO.,HŒHCl.
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Da dem erhattenen K5rper BM&aaaserdem a!te tbtMtiooea dea

Aipemorphm'aoo~e deeaen phyaiologtscheESeete zttkameo, ao war.
den weiMte V~eMhe ab &beraamigerachtet.

Wie ieh état kaxUeh bemerkte, geht der Bitdong dea Apomo<.

phin'a tMMhdie eines Mderh K5rper&voraas, der antM!ch in Aether
itt und 6:ch hachetwahrechemUchnM daich HO~ von Morphin
nnterecheidet. Diesem ach&nktyatatMsiModeaKBrper kommt nach

votMoagoaVemnchendie ËigensohattErb)fe<&enau bewirkea ebenw

au, wie dem Apomorpbio.
Auch atMhte ich die Beobacbtang, dasa bei oben beMbdebener

DarsteMongdes Apomorpbin's g!eicb)Midgnocb eine weitergebonde

ZersetKongBtattgefandenbatte, and in der That wirddm-chSteigcmog
der Temperatur aaf circa 170" C. gar kein ApomorpMnmebr etbat-

ten Aotber Mat aMaoo eia bNmnea,<aba0«igee, baehchee Product,
Mit der Uateraachaagbeider K&fpMbin ieh g~enwSrtig bMcMMgt.

Einwirkung der ealpetrigea Sacre Mf Morpbin.

FOr diefolgendenVerettcheeteUteich die aatpeMigeSame dar ana

S~tpetemSnrevermittetatMaenigerSSMe.

Leitet man die ao erhaltene, etwas mit VftMer gewaectMM8S<tM
in s eh r etarkemStrom in Wasaer, dM reinMMotpMn, am beetenim

Verh&ttnieevon 30:1 auspeadirt enthâtt, Bo t6st Bichin kaMer Zeit

ttMeeMorphinaof, mit dem Waaaereine daokte FtOasigkat bildend.

Weon nur noch wenige Floeken Morphin sicbtbar sind, wird rMch

~ittirt, wobei gewBhniichschon auf demFilter die AusMbeidongeines

gelben Kôrpers beginnt, der eich HnFiltrat rasch vermehrt. Schon

mch 24 Stondeu hat Bich circa 50 pCt. dea verwendeten Morphin's
in Form erkeonbMer, gelber bis rothgeïber KfystaUe ausgeachieden,
worauf die FIQseigkeitein heUereeAneehenhat and die BildungdieBes

Kôrpera nar langeam von atatten gebt. Bewegen oder Etwarmen hat

wieder vermebrteAusecheidangzm-Fo!ge; es warde jedoch bei der

Darstellang des m den folgendenVefaoehen verwendeten Kofpere
absichtMehjedes Erwarmen vermieden.

DMseKryataUewarden erst mit Wasser ond hiera<tfmit einer

grossen Meage von kattem Athohoi gewaachec nnd sodann 6ber

SchwefeMare getrocknet.
Ich bezeichnehier diesea KSfpMmit A.

Es gaben be{ der VerbreonMg mit Kopteroxyd nnd SaueratoS,
bei vorgelegtemKupfer, von der abw Sehwefek&aregetrodmeteB
Substanz:

L 0,5720Gr.Sabat. 1,2970Gr.KoMeaetarea. 0,3305Gr. WaMer,
11. 0,3992 “ “ 0,9031 “ 0,2263 Il

HI. 0,3580Gr. demethemSabatanz gaben 24,6 CC. S~cketoNbei

0" C. und 760*" Barotneterdrack.
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bWMhtMtt gtaUKtMH
t & m.

C~9 204 61,44pCt. 61,86pCt. 61,69pCt.

H,. 20 6,02~ 6,42. Il 6,M,

N, 28 8,43 Il 8,74pCt.
0. 80

332

Bei 1250 C. fatbt eich der K6rper braM, chne Zeraetaung su

erteiden.

0,8416 Gr. aber Schwefebaat'e getrookneter Sabatme vertoreB

be: 1M" C. 0,0185 ar WaMer.

beMetmet!1 gtOmdetus

CI, 204

H~ 18

N, 28

0~ 64

B[,0 18 S,42 p(~ &,40pCt.
332

Ich &aBe demnach don JKôrper ais eine NifoaoverMndaag auf,
und gebe ihm vortauNgdie PortMeh C~Ht;(NO)NO,-<-H,0.

Dam<t ettmtat auch foigende Verbrennang des bei 125" C. ge-
trockneten KSrpeM Sbereio! 0,3145 Gr. bel 125" C. getrocknete Sob-
etans gaben mit Kapferoxyd aad Sauerelo~ bei vorgelegtem Silber

verbranot! 0,7490 Gr. EoMecaSnre ond 0.162&Or. Waaeef.

beMehMt: getttndta:1

C~.1 204 65,00 pCt. 64,95 pCt.

H~ 18 &,73Il .6,74
N,2 28

0~ 64

814

C~H~(NO)NO,.

KStper A bringt mit EiMoeMorid, aach nach gehôrigem Ans'

wMchen,eine achwarze F&'btmg be~vor.

B. Nachfbigende mit ÏU. und ÏV. bezeichnetenAnalysen warden
mitSabetanz anageMhrt, die darch aMtoâtigeeLSsen des Kôrpers A in

bedeutendenMengenAtkohot and AbdestMUrendeaseibec.erhalten war.

Sobstanz von t. and II. aatetschoidet aich von der bei A <mgeMhrten

Behandlung dadurch, dMBanstatt mit kaltem Aikohoiza waschen, mit
A!koholge&oct)twurde.

Es gaben von der bei 110~ C. getroekoeten Sabatanz:
I. 0,8884G~ 1,2915Gr. KoMeneaureand 0,3132Gr. Waaser.

Il. 0,4160Gr. 0,9615 Gr. KoMenaSoreund 0,2320Gr. WaMer.
Bei 106" getroc~et:

UI. 0,4360Gr. 1,0100Gr. ICoMeBBaoMund 0,2350Gr. Waeaer.
IV. 0,4647Gr. 1,0772Gr. KoMenaSaMund 0,2655Or. W~aer.
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bweebaot! f~m<hnt
i. H. m. iv.

c,, z 204 63,15 pCt. 63,64 pCt. ee,04pCt. ea~ispOt. M,~pCt.
H,,g 19 5,88 6,29. 6,!9, 5,99, Il 6,84,
Nt 28

04~ '72

323

ÏMooach9t!iegendeFormeHatdemnach;(CnH~[NO]NO,)2H,0,
die ich~beimjetzigen Stand meirier Uatereachang annehmen maM.

C.,D. Wird KSrper A mit Waaaer gekocbt, eô Nndeteine Zer-
setzang, oder vielleicht Spaltaog atatt. Schon vor dem Kochea e&t.
wiokelt 9:che!n geruchbaea Oas, weiter ist aber keine VerSodernng
wahMaoehtneo.Naob dem FUtriren durch eineo Dampftnchter aehei-
det dMFHtMt Bebrbald einen fe:nen NiederecMagab, wahraad aach
nach oft wi6derho!tea)Kochen eia BOckatandbleibt. EMterer Kôrper,
C, ist entweder m dem Znatande, wie ich ihn direct au WaMerer.
bielt, nicbt ganz reht, oder ein Gemenge. Der zarachNeibendeAo-
theil, K6rper D, ist nach dem geh8f:gen Anakoehen ontSeHcbin
WMMr oder Aether, fast ganz antesMch in Aikohot and giebt mit
EisencMoridkeine FSrbong. Da ich densetben mit Papieffaewn ge-
mengt vor mir batte, so sachte ich dennoch eine zof Vefbrennoog
1. and Il. and sur StickatotFbeatitnmnngtmaroichende Menge dorch
Kochen mit Mhr groeaen Mengen von Aïkoho! and Abdea~UiMndes
letzteren reio za erhalten. Sobsiaaz znr Verbrenaung m. etammt
au eher andern, geh6ng rein gehattenen DtttateHaag.

Mit Kopteroxyd und. Sanerstoff bei vorgelegtemKupfer vetbrannt
gaben von der bei 110" C. getrockNeten SubstaM:

ï. 0,4682Gr. l,t377 &r. KoMMaaare ond 0,2643 &r. Waaaer.
II. 0,4ï20Gf. 1,0215Gr.. Kohlensliureund 0,2340Gr-WaMer.

III. 0,3395Or. 0,8440 Gr. Kohtenatmre ond 0,2030Gr. Wasser.
IV. 0,3845Gr. gaben 13,5S00, Stickstoffbei 00 C. nod 760– Ba

rometerdrock.

Weil'ich mich noch nicht bestimmt fOr eine der folgendenthr-
meto entscheidenkann, ao {Shre ich beide cebeneinaoder an,

Berectutet: ae~dM:

I. M. ïk ÏV.

C,, 20467,77~ C~ 204 68,00$ 67,72~ 67,62~ 67,80$
H,, 19 6,81" Ht,8 18 6,00, 6,40, 6,31.. 6,66,
N 14 4,65, N 14 4,66, 5,07$.
0~ 64 0~ 64

301 300

EiaencMoridgiebt keine Reaction, mit CMorwaaseratoeMnreent-
wicke!tsichChtor and wie as acheiat coch ein anderea Gae, mit ver-
dOnnterSi~wefëbSore entweicht ein gerocUMea Gaa.
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&P. !a<!emWMMeiehtHehausdemKSrpefA dnrohSehweM-
B&ufeganz det aaatM~eKôfpMf<nMtehenmMate,wie ana D, eo
Mhrteich ve~eidtende VemttdteaM),welchedieaeVoraaMetzong
beetMgten.

KSrpefA mit eioe-Miaohnagvon eoncentrirtofSobwefëMarp

and ~Wasee)'kattObefgoesen,entwiokettNtarmischrotheDâmpfe;in
einerobenve~tb!oMeaeaGtaerSbre6berQaeckeHbe!-jedoohein farb-

losoa,oMtbelLattoetr~trotheMtBpfeMMendesGas. Dasorgmiache
ZeraetzaogeprodaetIôstsiehMeraof,auchbeimErwSrateB,nichtauf,
eo langediese,die aberech!ta8!geSohwefeMaMentbatteode,rBtUiche

FMsaigkeitnichtentferntiat. GansNhaUchvefhS!teichKSfpc"'D, es
entweiohthierbe!eia gerocMoaMGas. DesAHSWMchendieserNie-

demchMgeanf einemFilter gelingtoicht,mdemdereaOberBSchebald
andorchtMeeadwird, man mnaaaie dahardan)hSftereaAu<g!eMeo
vonWaiMeroad DecantirenreiniganoadechMeM!ichâneWasaorum-

kryetallieiren.Bei 1000 C. veranderadie KryetaHeibr AuMehen
nicbt.

EiseocModdgiebt bel beidenKët'pernkeineReaction. Concan-
trirte SohwefetaSoreSrbt siobgotb,mit e!nemStichin Roth.

Fo!gendeVerbrennaogenwurdenauegeMhrtmit chrorasaurein
B!e!undSaoemtoft,bei vorgelegtemSilber.

E, erbaltenaus D, 0,2482Gr. bei 100"C.getrockneterSubstanz

gaben0,5272Gr. EoMaMSureund0,1482Qr. Waaser.
Bembeet:s Geft<o<)eN.'

C~ 408 67,96pCt. C~ 408 M,lpCt. &7,93pCt.
H«4 44 6,25 If H~ 42 5,98If 6,36 »

N, 28 N, 28
S 32 8 82

0~ 192 0~ 192
704 702

BeidoESrper tassensichbei 125"C. ohnewatteroVeranderuog
ais Zerfallender ErystaUetrooknep. Es vertorenKSrperE undF
von 100-185" C.:

E 0,4000Gr. Sobetanz0,02056r. WMaer.

F 0,7285Gr. Substanz0,0375Gr.Wsssër.

BeKehaet: Genmden:

E. F.

C,~ 408 C,~ 408

B~ 40 H, 38

Na 28 Ni, S8

S 32 S 32

C~ 160 0~ 160
2 (E, 0) 36 5,11nCt. 2 (H, 0) 36 5,13pCt. 5,13pCt.5,14p0t.

704 702
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Wie bei den vorhergehoodenK8rpern, se kann id. aeoh Mer
noch keine EataobeMoegtreSianzwischen den Formeln:

2 (C~ H~ N0.) 2H,O.H, 80~ and

2(C~-H~NO,)2H,0,H,80t.
Die Verbrennung der bei 125" C. getrookaeten KSrper ergab

foigende Reaattate:t
E.

0,80600r.8ab9t.gabenO,6855Qr.Koh!M9&)tMo.O,168&Or.WaeMr.
F.L 0,2264 » 0,SOPOIl o,t865
F.H.O,B10T. » 0,6996. » ,ûJM5: »

BeKebatt: QtOmdM.
E. F.

C,, 408 61,08~ C,, 408 61,26$ 6!,09~ 6~9$ 6~9~.
H<o 40 5,98,» H,g 88 5,70» 6.12» 6,30,» 6,02,»

28 N~ 28
S 32 8 32

Ot.J60 Ot, 160
668 666

F 0,3111Gr. bei 125" C. getrockneter Sabstanz gaben0,1090Gr.
acbwefebaareaBarittm.

Ct< 408
B~<~ot,

C,~ 408
a.~M:

H.B 88 H,. 36

N,28 N,28
Oe 96 0. 96

H,80t_9~14,69pCt. N,80~ 98 14,71pCt. 14,73pCt.
668 666*'

Dièse Analysen,zosammeomit dem sonstigenVerbalten, beweisen
zar GenSge, daaa dieee K8rper identiseh sind, wonadt beiden eine
der 2 Forme!n on<apricbt:

2(O~Hi,NO,)H,80~oder

S(C~Ht,NO,)H,80<.
Darch Ammoai~: wird die BaM aetbst in ieinater Ze~e:!ang

geSUt, aie giebt mit EiBeacHotid eckwarz; ich habe aie abdr nocb
nicht Or aictt anterancht. l,

Die Anatysen vomK8rperA and daa ganze Verhatten der cMor.
waaaerato&anren and achwefebanron Verbindongen, namëat!Mhauch
deren phyaiotogMcheUnwirksamkeit, beweisen zar GenSge,dasa ich
es nicht mitaatpetngBMremMorphin za than habe. E!ae Ve~teichang
des letzteren and des von 8chatzenberger daraas dargeeteMtea
OxymorpMn'e*)mit meinenKarpem, war mir bieher aoch nieht m8g-
lich. Daaa Schatzenberger ein dtIorwMaemtofMcreanndMhwefet-
saures OxymorpMnbeachreibt, Bpriehtgegen IdentMt tetaterenKôr-

*) JthTMbw.1896,a. 4t6.
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pars mit metaem KSrper D. Ob ieh datin H~g oder H~ anzoneh.

men babe, darSber wird, hone ich, die Untersacbnngvom KSrper C,
aowie die Bestimmang der bei den verscMedenenZorsetzangea auf

tretenden Gâte emtscheiden. ïn dieser Rtchtoog angesteMteExperi-
mente haben bb Jetet, haapteScb!!ch<HMMangel an Sabatans,. noch
ke!oë RMoltete geliefert. KSrper A acheint mit Wasser zaMmmen

~chonim Vaenam ZeMetanogze efteiden. Ich werde darauf Mozie-

lende VeMaeheibrtaetMB, and aate~MMdaber vorerst meinenK8r~

pern Namen ea geben.

Etnwirk~ng von Chtorkatk and ChtorwasMrstoffsSare

aaf Morphin.

MorpMt in SbeMdtBMigerverdtBntMCMorwaMeMtoCBaoregetSat
and tn!t etoer gtSMemMengeCMorkatHCBangveraetzt, MheHetgr6n-
Mehwe!me Mo~en ab, die bei weiteremCMorwasaeratoaMoMeostttz
ntcht verMhwihden. Ganz die nSmNcheEMcheinangt~tt eia mit der

mitCMorwaMmstofMareaageeSoMten Motterlaagevon dem oben be-

achriebenenKSTperA, die ioh dann aoch hier zom Aoagangsponkt
w5Mte.

Die wie angegeben erhaltenenFtockenwarden auf einemTnchter

geeammettund der Ftaaeigkeit,welcheebenfallaeine gtSMOfeMenge
deaMtbenKSrpere eothMt,mit Aether entsogen. BeideAn&eUewm"

den Memaf xweintat in' eioer geringen Menge ko~chendenAthohota

get8st, mit WaMer aNsgeSUt,nooho)a!ein Aether getSfft,and dieser

abdeetiitirt, woraaf daa in der Retorte zarMtMeibeode Oel aber

Scbwe&MaM nach etwa zehn Tagen kryatatMniacheMtarrt. G!eich-

zd~g ist ein Gemeh nach Chlorpikrinwahrzttnehmen.

tMeaer KSrper tSat eich nicht in SSMen,sehr leicht in Ammoniak

oder Atkohct, auch in Aether. Leider reichte mein Vorrath nicht

weiter ale za folgender, mit d~romMaremBlei and Saueratoffanage-
tBhrtenVerbrennang und za einer CMorbeedmmangcach der Methode

von Carits:

1. 0,4510Ch*.NberSchwe<ë!sSarcgetrockneterSabatanz gaben:
0,6701Gr. KoMensSureund 0,1707Gr. Wasser.

II. 0,2610Gr. aber SchweMaaoregetrockneterSubstanz gaben
0,2196 Gr. Chloreilber.

PeMehnet: Get~nden:
ï. n.

C~ 204,0–40,75 pCt. 40,52pCt.

Ht e 16,0 3,19 3,37

Cla 106,5–21,27 b SO,8&pCt.
N 14,0

Ot. 160,0
500,5

C,,H~C~NO,



M8

Weitere DnteraachMgea behatte ioh air vo~

Einwirkung von Ziakohïorid aaf Papaverin.

Zn einer bei 19QOC.geeattigteo, aaf 11500. abgekSMtenMeang
von CMorzink wurde eine coocentrirte L8sMngMa eMorwaeMMtofP-
sauram Papaveria gegebon. Nach kurzem Erwarmea atattd die Tem-

peratur auf Ï25" C., woraufieh die Opération untefbraob, die Mischattg
in WaMer goss and mit kohteaMorem Natron abeSMigte. Aether
extraMrte daraos eine bedeoteade QaantitSt eioef Baee, die aieaen)
darch ScMtteh) mit CMorwaeaerstoCaattreentsogen warde. Schon

eiamattgee Umktystatiiairea geaNgt, den fMtper rein sa erbalten; da-
bei muas die Msang sehr etark concentrirt werdea, che aie KryataUe
– wahrscheinMchrhotNbtach~– absetzt, und aoch daamMfbtgt dies
seht iangaant.

Mit chtomsaurem Blei ond Saxersto~ verbrannt gaben von der
bei i00* C. getrockneten Subatanz:

ï. 0,2861Gr. 0,6821 Gr. KoMens&areond 0,t6S3 Qr. Waaaer.
II. 0,4522Gr. 0,1737 Or. CMoreiibor.

BwtehtMt: GothndM:s

H.

Ça.0 340,0–65,80 pCt. 65,01 pCt.

Ha, 22,0 – 5,98 “ 6,80 “
N 14,0

08~ 56,0
Ct 35,5 – 9,65 “ 9,49 pCt.

367,5
ïch gebe dieaem KSrper die Formel C~~Ht~N;0~, 2 H Cl ent-

standen wie fbigt: Z~.H~NO~)– H,O~Ct.B~N,0~
Bei wdterem Erhitzen von Papaverin mit CMôNittk, Bowie b<!i

der Behandlung mit Chlorkalk und Chiorw&SBemtofFentMeh&n&hn-

!icb<'Prodokte wie beim Morphin unter EinwiAacg genannter Agen-
tien, und bescbSMgeich <nicbsoebea weiter mit dieeemCtegenstand.

Sammtiicbea Material zu die<er Arbeit wurde mif von den HH.

Mac Fart&n in Edinbargh zur VerMgMg gestoMt, woiNricb den-

selbon bier meinea besten Dack aosepreëhe.

Gtaegow, im Jsnuar 1871.

eorrespondenzen.
37. R. Geretî, Me London am M.jMHtar.

Die folgenden Mittheiiungen sind in der jSngeten Sitzang der

~Chemical Socie~" znm Vortrage gekommea: -Einwirkung von

Bchwefeta&areauf die nat6r!icbenAtkaMde." Von H. E. Armstrong.



DarehBehmdetnvon Morphisaut Schw~MtM erMott Arppe
1845einenK&rper,demer'die Formel 4(C,,H~N,Oe)+&80;
gab. t'~areat aad Gerhardt, geatStztaaf !hreUntereaohaageM
Bberdie AmideundAoU: bezweitettendie Richtigke;!dieserFor-
melundaatereahmeaneoeExpérimentemitMorpbinaowohia!s auch
mitNarcotln. Am deo gew<MtneneaB.eaaltate!)leitetende dieFor-
meinO~H,eN,0,8 und 0«B;,N,Ot,8 ab und benanatendie

zweiKSrperbMtagitehSatfomorpMdandSetfooarcotid,indemsiedieeethea
aisehtatandenbetmchteMtans denMotfsteaSathtenderBaeendorch
EtiminationderBtemeotevon ewe!~otec6!eaWaaaer.Die Verbin.
dongeaeracMeneaihaen a!e wahreAmide, welched!esetbenBezie-
hoogenMttenza den schweMtaaKnSalzen der bezaglichenBMen,
wie Sut~mid und Sc!(aoi!id111den achwefeiMUfeoVerbindangen
deaAmmoniaband deaAntMoe.la dieeerMeinangwardea aie be-
atafktdareh deo Umatand,daes darob&a)MtiscbeaKali ke:oe Baae
aue der Narcotinterbiadnagab~eschiedeowerdeakonnte. Darch
ËiMwirkattgvon8chwefe!9<!)treait CodeTnerhMteadie Ëxperimen-
tatorenetnenKSrper,deMeaZneammensetzaag!dent!Mhwar mitder
desCodera,unddenatemodincirtesoder amorpheaCodetnaMaten.
AHe!o~e:tdemUntenoehangenvonMathieaeen, Foater, Wright
M.A. BberdieOtgaatacheBaaen,eMohienendie ebeoerwahatenAn-
aicbteutber dieCOn8titutionderoMgenKSrperoichimehrbegraadet.
Die EatdeokoagdeeApomorphine!ieaaaogteichvermethen,daes~M
8~<bmorphide!gent!tehein echweMatmrea8a!z dea ApomorpMoa
w6re. Ee ge!tmginderThatMatbtCMea andWright Apomorphin
abzaech~dMa<mdemdarchBtttwtrkaagvonSchwaîeMareMf Mor-
phinerMteaea Pmdacte. DiMeReaction!ieaenan ein ahaNchee
Verbaltenbei Nareotinand CodeïnvermathoB,welche.Vermothang
abernichtteata~gtward. Be: ErMtzenvon NaMotinmit-Schwefel-
sSareerbieltBr. Armatrong Dimethytnarcotio.DaeEtbitzenmma
e:ngeate!)twerden,aobatddas Gemeegevon Narcot!nund Mare,
welcheletzteremit gtetdtemVdon!WaMer'verdOnntht, eioe rôth-
HcheFarbe erbaltenhat. DieE!nwirkaagveri&t&eomitnachder

G!eidt<mg:

C~B,,NQt+H,80<~=C~H,,NOt+CH,H80~
WM da~BrMtMNtanger6wtgMetzt,M wirdeia wdtereaAtom

CH),aaegeeeMeden,wahraeheinMehauch eia dritteanoch, aber daa
et-hatteaeProdnet iat nm~n – schwefUgeStare entweichtand
theHweitteVextoMangtritt <ta. Es bt wahMeheinMeh,dass die von
Laurent <maQethardt anàtyeirteSobatanBeimGemengevom
BehweMmatMtM- und M<nmmethy!aarco0ngeweset). Wae aiebe-
MndereveKmtaBste,den KôrperfBr e!o AaM~aaNMehen,war der
Umatand,daaaDimethybarco~ain KatiiaagetMidt iet,«ad daMaaf
ZoaatteinerSaare dae bMS~icheSa!zge<at!tundnur aaf ZafBgea
ÏV/t/17
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einer grSsMrenMeage Waeaemwieder ge!ost werdeo henn. Be!m

BehaudetovonCodeînmit SchweMeSafO,Niederschtagendes Produotes

mit koMeceaoremNatront Reimgendea Niederaeblagesand Aaf!5Ben

in SaizaSareerbielt Hr. Armstrong eine kryataitiniecheVerMndeng,

deren AnalyseZab!en ergab, welche mit denendesaa~MorenCodeïas

vo!!kommenSbereinetimmen. Daa erate Ergebniss der Einwirkong

der SchwefeMare auf Codeta ist daber die BiMongeines mit dem.

aeibea isomereo Mrpere. Die Mne Base unteKoheidetsiob vom ge-

w6boHcheaCode!n durch Mgende IHgMtBehaftett:Sie wird aus t5s*

lichen VerMndnngendurch koMenMareaNatron ah amorphes Polver

niedergeacMagen,w&hrendCodein stets krystattiniachaosMUt; die

SatMSareverbiadong,welche in Bandetn von bexagonaienPyramiden

erscheint, verliert bel 100" aK ihr KtystatMsationswaeMf,wâbrend

ans dem aatzfMmronCodeïn diee erat bei 120" aoegetrieben werden

kaon; dieser eethe Unterachiedist auch bei den bezagtichenP!aUn-

verbinduagen,von deneo Sberdieedie eine die der iaomerenBase

– amorpbiM. Bei ferneKr Einwirkung voa Sobwefela&arek8Men

ooeh weitere H],0-Motecate heransgenommenwerden, and endiich

gar, wie Hr. Armatrong g!aabt, ein CHs, waa daaa zor BUdong

vonApomorphinfShrt; Qberdieaen!etztem Ponkt übrigens ~Mt noch

genOgendo.Evidenz. AndereAïkatoido,wie Strychnin and Papaveria,

werden dorch ScbwefeMttMoicht im GenagatenangegnBPen.

.Ueber denUrsproag der salpetersaorenSalze in TrinkwaMern."

Von C Ekin. Die Gegenwart der Saipetera&orowird gewohnticb

auf Rechnang von naehbartidtenCanal- nnd DBngwasaem geeetzt.

Der Ver&Meraber bat aelbein QaeUengefanden, die ganz ond gar

aOMerhatbdea Bérets solcherVerooreinigoNgenliegen. Goeigoete

Unterauchttogonzeigten ihm, daea jene Sa!ze von don foMithaMgeh

Erdechichteoherrahreo, dorch wolobedie Wasser geBoMenwaren.

~UebereinneueeAtkatoidaaaderChinchonarinde."VonD. Howard.

Ba wird aaa den MttttertSsaBgeneiniger Chiainsatze dargeat<Mt.

Man ÏSet die gemischten and anreineo Atkatoide der MatterIBsnagin

Aether, verdamp~ dieseo bebandelt den RBeketandmit OxakSare,

laaet die so gewonnenen Salze aus einer geringen Menge WaMera

heraaebTetatMreo, entf&rbtmit Thierkobleand !aMtwieder krystal-

Maireo. Daa far die Analyse geeignetsteSaiz ist das Ptatiochtond.

Die Bestimmong desBe~n Me&rteZaHen, welche mit denen de9

waMer6eien CMnin-PIa~cMoridB, C,.H~N,0:, 8HCi, PtC~,

einetimmen. Daa oxaisanreSala ist teicht za krystatMren, aber sehr

Mhwer rein sa erbalten; aach ist es eehr veranderlich mter dem

Einaueseder Laft und des JUchtee. Es iet ongemeintostichin Wasaer,

mehr noch in Alkohol, aber oatMich in Aetber. Es verMerteem

KtystaUiMtioaswaMertheilweiseim Vacacm und gaoztich bei ErMfen

ze t00", bei welcher Temperatur es aucb zu aehmeteea begiont.
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Seine Mchte ZerMtebarkeit be! nieddgem ïBtMgtaAaameht ae!ne

VerbretnangM<AeteehwieWg.Die Analyse faht ew Forme!:

8(C,.H,tN,0,),Cj)HeOt+9aq.
Ea antersoheidetaiohdaher vom,oxatsaaren CMo;n darch drei Mole-
cule KtyataUw<taaer.Dae Atkatoid M!bst, erbalten darcb NMer.

Mhtagenmtttetet Kali oder Natron aus LSaangenseiner Sabe, iat
ein gelbes Oel, nicht wam~r&eiM erbalten, da es bei aUenTrocken'
wrMchene!<&MMetzt, teicht ISsHchin Atkoho!, ziemUAin Aether.
Es !9t oinettrSMgeBase, kenn duch Ammoniakmcht voMst&ndigab.

geecMed~Bwerden, welcher Umataad dMadb~a~~ae atM~re Bue
denn selbet CMa!nersehemen!a88t. Seine Mze eMaoeotMt gcgen
ï~ckmnB;.Bt!tetarken SSnren orteiden sie FarbenverSnderaogen,be-
MndeMm:t .Satpete~are, wdche eioe ge!bgr6ne Farbe hwvorn~,
6dbst in ~ardanotenMeongeo. Hr. Howard bat bieher niohteat.
eeheidenManen, ob dies A!Moid in allenChiachonaaMMaich aodet
oder nor in einigendemetben.

In der ~Royat8ooiety" theNteHr. Gore die Forteetzaag seiner
ArbeitenaberFtaorsBbermit.UeberdeneK~nTheMieco-UnteMochangea
MtseinerZeit ia dieeenBMttem') bedchtet woHen. tn seiner gegen.
wMgen Mittbeilnngbesprach Hr. Gore daa Verhatteo von Naor.
silber gegea Oblor, Brom nnd Jod he! veMoMedenenTemperatoMN.
Die in ANwendanggebrachtenG~eSaaewaren ans Pt<ttin,EoMe nnd
Roondea. InPtatingetSMenwurde FiaûTailberdnrcbCMorbel Roth-

gtShMteevothtSndigMrlegt, 4 AgF -t- 4(a = 4 AgCt, PtF~ Qe~sM
vonKtyoUthwd von PtnsMpathwaren nioht im 8taade, gee~mot~.
nes FloorsilberzarS~zuhdten. AndeM Oeasee, ber~tet aM vêt-
sebiedenenerdigenMaotiden dareh ZaMmmenBchmekenundGieaaeB,
oderdarch Znsammenbaoken,waren ebentMb anShig, geechmoizenes
FhorNtbw au&naohmen. Bei etwa 15" ward MaoraMbernur ober'
a&chMchangegriffendm-chChlor im Lau<evon adttMddt~mig Tagbn.
ErMtzt!a einemPiatinge~Me auf Ï10" warde es wahrend fBo&ehn
Tagen anr wenig zerlegt. Leitet man Cb!or darch oine wasacrige
Laeaog von Sitberaoorid, so wird aoter ErHtzaag SMerstoC in
Freihe!tgeMtxt,nach der Gteichmag

8 AgF+ 8M-t. 4H, 0 6 AgCt+ SAgCt0 8 HF-t- 0ader

==7A8Ct+AgCtO,+8HF+0.
TrockenMSakeaaregMze)rtegtFi)MM:ibervoHatandig,w~andieeea8icb
ingeeohmotzeMmZoetandebeande~ B~m gMi~Fhmteitber:Bder Mte
nor sebr wenig an, eine Vemehraag der Temperamr Na aafnahc
100" achetât Maea Etna<tMMeranf zu habea. WM aber die Er-
Mtzangin Phtingefamea bis aof niedere Rothgintbgebradtt, 90 wM
dae FhMNiMMrgSndidt zeraettt; ein Thet! des FtaoMentweioht,ein

*)Dt~MBMiehttm. B.39.
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aaderer Theit greiA daa PMnaa, nnd es MMeteich ein MÛMM~M
Piat!n&e<Kidend BMMiMw. Ïn KoMeae~atea bei gM<~er Tern.
peratur wird aHea SHbemab la Bromid verwandelt, nnd dae Fluor
etttweicht in Verbiadaog mit EeMe. Auf eioe wSeeerigeMaaBg voa
ftnoKitber wirkte Brom in ahnBeberWeise wie Chlor. Jod gfeiOt
daa Ftaor9:tbet in der Rotbglabhitse in dem Brom matoger Weiee
an. Ela merklicher UnteHcMed in den Ein~~oNgea von Ot!or,
Bro,m aod Jod beetekt darin, daM die SSoren der zwei t<etateMB
reichtiche NiederMMggoin des w&aefigen MMOgea von HttOMHber

aervorbfingen, wah~nd CMomttaMes nicht that.
Ïn der .Neytti Inatitanon'' gab Dr. Odiing den ersten einer

Reihe von VoftrSgeo aber Dayy'a Nntdeehnngen. Daee dieae Vot-

Mge ein angewohnUcheaïntereMe d<ufMeten,brancht woM o!cht eMt
bemerkt zn werden. Aaf demBetbenPiatM, von dem aM Dr.
OdMng hente apricht, und theitweiae mit dem gMoheo Apparaten.
die bei dieeen VortrNgeDin Qebtaacb kommen, hat Da.vy jene Ent.

deckangeo verModigt M)ddemonB~itt, welche Mine Zei~eNOsaenin
so hobea Eratacnea versetet nabeo, aod welche noch immer Gfand-

lagen der hentigen Chemie sind.

Geiegentiich der ErwBhnang von Dr. Odiiag'a Namen mSehte
ich darauf aufmerhaam machen, don die in Hrm. v. Bichter'e

jangster Peterabnrger ConreapondeBZ*)ntitgotheiltea Ideen VonMen-

de iejeff aber ein oatafMchee8y<temder E!emente, vor eioigenJabren
bereits von Dr. OdHng a<)<ge<procbenworden, wie dies ans dem
Artikel ~<Mt~ M~~ in Watt's 2Me«<MMMMyof CX<M<«<y<a er-
sebea iat.

38. Speoiae&tioneavon F&tenten Mr OMMbtitamdea am&hiaa~.
1660. R. S. Merril, No~)tk, Vereiaigte 8tMtea..Hebterzeogttng

mit achworenKohtenwaeeeretofbn Datirt 8. Jani 1870.
Die schweren (apateren) DeatinatioMpMdoota von Kohle and

Petroleom, deren Dicbte nicht mehr a!a S8" B. beMgt, werden in
einem hoMgefbrmtenDochte verbrannt, za welchem in MMtUeher
Weise ein S'rom von atmoaphMsoherLa~ geMart wird.

1662. H. &C.Kiemm, Rangea, Wartembetg. ~derbereitang
far Matdtinen-Biemeo. Dttirt 8. J~ai 1870.

Die H&tte werden oach erfolgterGerbnag mit T~nb~Macker in

Vcrbmda~g mit Leim, Steano, Gtyeena, T<ttg, LeiaM, KhMMnfett
oder Moat einer fetten Sabatmz bebandalt

DttMBmiebteni. 8. 960.
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1687. M. Ho ttigmann, Aaciteo, Preamca..KoMeMaoM~NatreB.'
D'attrtIS.JaniIWO.

Der EBtdecke!-Jeitet KoMeneware, erhalten dareb Verbreanen
von Cokes, in die Laogen von &oMe~MmrenNatron, wobei dch Bi-
carboaat MMet,dae jmm grosatea TheMaoa der Menng Mt. Daroh
GtSh~o wird aaB dem

doppdtkcUeMaarett~dM ein&chkohteaaaoM
Natmn M'hatteo.

1706. B. 8. Stoper, No~tbaee~ ,BehmdIang von CloakenMo~n."
Datirt 14. Jani 1870.

Die CtMtheNMM!gtteitwird der SahMag aberhwen, damit die
eticketo~tatt~en Sabatanzen in itoMensMreaAmmoniak verwandelt
werden, and sodano mit tôattcheoMagneaiMa!zenond pbMphMeaarea
AtkaUeti aad Kalk vermeogt, um

Ammoa.Magoe~&.Pho~pbat M
bilden, du mit vemoMedeaonin der CieakeamMae enthatteaen thie-
fiBcheoStoaen niedetiSHt.

!676. P. Spenoe, Nevtoa-Heatb. ,DaMteUaag von Ataoo.*
Datirt 9. Joni 1870.

Der PetMttiababer nimmt ab Qnmdmatenal ein in Westiadiee
8:ehvorandendea Minera!, dee unter dem Namen Bodondo Phoaphat
bekanat iet, und Me Thonerde und PhoaphoraSd~ mit etwas Eisen
besteht Daa Mioeral wird Hein gepocht, mit KoMe in KatMien bis
zar Rothghth erbttzt nnd Mdaan in b~iornen F&Men mit SdtweM-
saore von 1,6 Diehte abergeMen. Daa' AufiaseN m bescMenaigen,
wird Dampf in die Miechanggeleitot, Die Menge der SohwefebSaM
hSngt von dem Thoaerdegëhatte des Mineraieab. NaehetaMgehabter
AofiStHMgwird die B'iaeaigkeit mit WaaMr Ma aejf l,4t Mchte ver-
dBnnt and aan in geachtomeneBteigeiBaMgebraoht, m weMte ein
Stron) VM AaaaoBM~ae geieitet wird. Dae Anm~mak wird doMh
DesdBa~oavembai der GaaiabrNtationgewotmenemamteomatmtiBohen
FMmigkeiten.dafgeeteiit.Ant eine TonneMineratwerden, je naohdem
ThoneKtogehatte,MO bis 900 GaMonendieMr ÛMw&Mr.verwendet.
NMhdemdie~brdarMche MeogeAnmoniatte M.d)hmineM!iaeheLSNmg
de<<aM wetdM, wird dieae absetzen getmaen, da~ttfiB BMp&Baem
abgezogenand MerktyetaitiBirt. Die MaMedaogen,seiche nnamehr
PhoapboMaare mit Meioen Mengen von Mhwe&bMMr Thonerde,
EiBenvitrioiaod Mhwe&imarem oder phospitomaarem Ammoa ent-
hattec Manen naeh Eindampten oder eonat geeigMter Behandinag
McDOagMzwedMverweadetwarden.

17M. J.deWeweirne.Gent. ~Farb~mithd~
Datirt30.J<mil870.

Um dea F&'beeaeet.des Indigos za erhShen, bweitet dwPateat-
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inhaber eineMiachaogvon 1 Kitegr.Indigo, 1 Mogt. grauem am~ph~m
Ziak, 1 KHogr.Krapp aad 100QrammZiBooMorar,welcheSmbatttMen
in tOOOLitre WaaMr (kalt) vertheilt werden. Dieser Mis~tmg wM
sodann 1 Kilogr. getoMhterKatk sugèsetat. Dtp Fârbeoperatioa kano
mit dieaer Ftaaeigkeitin der K&tteaoagefBhrtwerden.

1770. D.CoHet,Patie..BMehmitteL" Oatirt~LJantIMO.

Wolle, 8eide, St*oh, daa Innere von FRasero nnd Kafen werden
anstatt mit 8chwef!ig8&oTe~s daa apeoietteEin~dttangen erfordert
'– mit einer wSsae~genL6a<tngdieaer Saure gebteieht. Es iat d!ea
dae ente Mal, daas sotch eine LBeoogin Anwendonggebracht watde.

1775. L. Hamel, MancheMer. Farben Mr Caticodntt&ere!
Datitt 22. Juni t870.

Das zu bedrackende Zeag passirt darcb eioe waMerige Msong
von At)iMnea!zund oMoMaoromKali. Die Proportioaeo sind 1 bie
16 Loth AoBinaaIz and bH 4 Lotb oblorsaares Kali auf 1 Giallone
Wasser, jenaohdem eine geringere oder aMrkere Donketheit in den
NSaoMn erfordert wird. DM Zeng wird dann getMcknet, mit den
veracbiedenenFarben bedrookt, wieder wahrend zwei «der mehr Ta-
gen in einem auf etwa 30" erwarmtonZimmer getMckaet and namim
Indigo getârbt. Die Menge dièses letzteren Farbsto~ vadirt~vom
2 Drachmen zu 2 Loth zn je 1 Pfand Zeag.

1783. B. T. Rabbit, New-York, Vereiaigte Staaten..Qtyeerin-
gewinnaag.' Datirt 22. Juni 1870.

Um die Seife von der Lange za trennen wird anetatt Koohsalzes
kaaetiMheeAlkaUangewendet,darchweichesdas8tycenna)t%enommem
wird. Die so gewonneneFtBMigkeitwird mit MachemTalg gekocht,
wodcrch dae Alkali gebanden wird, ao dasa daa GtyceHa nanmehr
Moas mit Waaaer gemengt aich abecheidet.

1801. 8. F. van Ohoate, Boston, Vereinigte 8taatea. Destillation
aIkoboMache!-Fiaaeigkeiten." Datirt 24. Jani 1870.

Die aikohoUsohenFtSMigkeitenwerden, wena in DampNbrm,
mit SatMMtoiFzosammengebracht. Hierdmeh werdemdie verachiedenen
Pmetote und eoas~gea anaogenehmeBBeetaBdtheHeneotraMairt ond
anMh&dUchgemaoht.

1806.
O.Thomaon,Giaagow..BehandioBgvomMangaoetzenand

Mangan." Datirt 25. Jani 1870.

Die BtSndttag beatebt im Redaciren der Manganerze in eio~m
Ftammo~n mittetat KoMe unter einer Deoke von Kochaatz oder somt
einem Chtonde, daa bel der im Ofenuerrsehendea Temperatur auchëg
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wird. NeeeDeetm von geMhmoizeeea~Satz bringt derPfKenth'hater

a~ch beim ZMammenschmekenvon MamgMmit Ebn, zw Damtd.
hmg von Fer~Mangan (SpiegeMeee!), in Anwendeag.

!8M. J. J. Grosheing, Legeibaoh. ,Bereit<mg von Gtacose été.'
Datirt 27. JaM 1870.

Dies bezieht aich a<tfdie DarateUang von Glacoee aM KarteNe!-
etSrkeoder Mnet einer etSf&emeMha!tigeuSabatanz mittdat Satz. oder
Sohwe&MoM. Nà<h etattgohabter Einwirkang wird die Sfinre nea.
ttaU~rt mit eioer Base, mit welcber aie eia !69!ichea8&tzbildet, daa
ia der GIocoae verMeiben kann. Die Menge der SNare hangt ab:
etstena, von der Art der in AnwendaBg gebrachten SSare) zweitene,
vonder Art der atSrkemebitt~tigen SabatMz and dtiKeae, voa dem
Grade der SaccbariScation, za dem man die UmwandtoBgder 8tSrt[e
ahren, und der Geatatt (Sy~p oder Zocker), in weloher man dae
Prodoct erhalten wiU. GewShnUch betragt die SSarememe A bis 2
auf je ein Handert der StSrkemeMaabatanz.

1828. R. Keil, Btadfbrd. ~DeedUation von Petrotmm."
Datirt S7. Jaai 1870.

Das zu ramBireade Petroleum wird in eine erete Kammer ge-
bracht, m welcher ea anf eio erMb!tea oyMadriacheaÛehSMe ttCpMa
getaaaen wird. Die Art der ErMte~g wird 90g!eich beachtieben
werden. Die leiobt veraacbt~baren Theiio dea Oelee werden Mer in.
Dampf verwandelt, der von der Eammer M8 tn geeigoete KaMer
gefabrt wird. Die eo conde~airteFtSasigkeit ist im Handet ata Naphta
oderBenzin bekannt. Der in der ersten Kammep nicht verBachëgte
Theil dea Petro!eama paasirt eine zweite, wo dereelbe mit WaMer~
dampfgemengt wird. Hierdorch wird cimeweitere Perron desOelea
veraach~gt. Der so erzeogte gemiachtè Dampf tritt non in das oben
erwthnte oyiindriecheGehSoaeder eraten Kammer, welchesOeMnae
so eiogerithtet iat, daae die heiaMn Damp& ea vbn einem Ende zam
andern dm-chetreiohenmamen, ehe aie in die KaMapparMt geIaagMt.
Der zarackMeibende TheH dee Pe~oteoma, der Mch in der zweiten
Kammer anveraCchtigt bleibt, wird darch Hâhae abgetMMBand mag
zaversoMedenenZweokembeaetztwerdeo,wie 8chmier8tiBrMaaoMnen-
nemeo, DaMteUangvon FarbetoCen etc.

18~5. H.
Mediock,,Tavieteok.aqMM, London. ,Abscheider Mr

Fett, Oel etc." Datirt 28. Jaai t870.

Dieaer Apparat iat nichte weiter ats eioe verSnderte Form des
m chemiBehenLaboratonen abMehenScbeidetrichteM.,



M~. B. B. Kent, HamtttM.,CMa<!<b,A<~<w<~g tMmhoher
M~vegetabN:eeherSate~aMn.D<)&tS9.Jan!.M~

Die g~amotenSnbatNtMawerden in gedgaetea erw&Maten
Eamtaent mitKoMendSmpbo,Sohweftig~fega~andCMorbe!mttde!t.

DteMMttMp~seheaAgeaNeawe~ea entwederje Mr deh, odef in
vefMMe<!eamtigenCemMM&menmiteiaanderin Open~on phtaobt.

NSthsteE~Meg!Moatag, tS.PebMay.

Bertebti~aegaa.
Ne.1,Mt. a.Mtt e–e wmMtm

(OH==OH--00 ttM~'=Oa=:sOO

aettetB,Z~bM M~ .amM*MttMob,
m<[Ontt)j.4)tmttB,0,~0~,).

~t~ae. zdt. <,M~M <OM.<M< ~M OM<M.~yt-
t<M«tm<!ONe!m«~6<MtH.



Sitzungvom l~.Febmar 1871.
PrSaident: Hr. A. Baeyer.

Der Prasidemt maobt auf die inzwiachenden Mitgtiedornauge-
gangene DenksohrMtaaf Gastav Magnus aatnerkaan) und spricht
Namona der GeseMaehaftdem Verfaeser deraelben,Brn. A. W. Hof.

mann, den Dank fûr dieBMm liberaleter Weise ausgestatteteGe-
scbenkau.

Nach Ctenehm~aNgdes ProtoooNader te~ten SitzangandGenerat-

Vertammtoag werden.ais ftMWSrtigeMitgMedergewaMt
die ïIerMB!

Gilbert, Dr. pML,H~mbarg,
F. Hafechmidt, Elberfeld,
Ad. SchrSder, HMnover.

Hr. A. W. Hofmann giebt etaen kurzenBericht ûber die statt-
gefandene Bildung einer Chemischen Gea~Uscha~ia Italien. Untel
den Auspicien des Hm. Caonizzaro seien die ItatiemscheaFaeh-
genoMemznaarnoengetreten m deraelben Weise, wie wir vor einigen
Jahren, und es werde von dieaer nonemGesettschafteine ZMteehri(t
verSSëntMchtwerden, deren Redaction die HH. Schtff, Tassinari,
Kôrner, Paterno and Gabba itbernommenMtten. ManMhe, wie
onsere Bestrebungen aberaMAnMang und Nachadttmg Snden.

Der Président theilt mit, dasa ale Gast Hr. Capt. Liernur an-
weeendaei.

Far die Bibliothekist etngegaogen:

LChemiach-techmsehesRepertonatn. VonDr.E.Jacobsen. 1870.
Emtea Halbjahr. Geacheak dea Hrn. Verfa.

2. Daa Naphtalin und seine Derivate. Von M. Ba!t& Geschenk
der Ver!agsbuchhdigF. Vieweg <&S~hB.

3. Die Lebre von den Tonempfindungen,ata phyaioiogischeGrnnd-

iage far die Théorie der Mueik. Von H. Heimhohz Geschenk
der Verlagebnchhdlg.

4. Anleitang zur AMmittetnngder Gifte. Von Dr. B. Otto. Ge-
schenk des Hm. Verfs.

5. Anieitang zor qaatitatiten nnd quantitativenzooehemMcheaAna-

iyse. B!rateAb&ei!ang. VonDr.v.Gorap.Besanez. Gesehenk
dea Hm. Verfs.

6. Lehrbnch der Chemie. Von Dr. v. Gomp-Besanez. 1.Lief. Go-
ethenk dea Hrn. Verra.

IV/I/18
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7. Ueber den BinnMe des PyanWMMrstoSeund deaPhenob auf ge.
w~M Eigeaacha&ender Natk&rpetchen imd vMËcMedeBerFer-
mente. Von Ed. Schaer. GescËetk des Verfe.

8. Die Veraaderung der Knoeh~ bei langer Lagernng und die Be-

a~mmang ihrer Lagerzeit durob die chemhche Anatyee. Van
Dr. F. Wibel.

9. Recherches Ntr les chateuM sp~cta~oee, les densités et les dUa-
tations de quelques diseotn~ooe par C. Marlgaào.

10. Verhandtnngen der k.k. geol. Reichs-Atxtaït (Wien). Sit~ang
vom 3. Janaar 1871, and

Jahrbuch der k.k. geot. Roiohe-.Aneta~tWien). Jattrg. 1870.

MittheHun~n.

?. F. Wibel: Nittheitamgea aïe dem ohMdMhen MtMtatottcm
des akademieehen OphnMimta m BhHabmg.

(Binge~ageaam 18.FebnM)-;Ter),in der Sihcng 'Ma Hm.Wiehethaaa.)

Ucter den imLaafe des Jahros 1870 angeeteUtenUnteMaohnngen
hebe ich folgende von aUgemeineremïntereese herver:

1. F. Wibel: Analyse dea eobfo~HooOberecheakeieeimeB
5–7jSbrigen Kindee ans ein~in Heidengrabe beiOhhdorf.

Die Analyse ergab: Orgahiethe SabetatM == 12,&2pCt., CtJdqm.
phosphat mit SpMen von MagnesMMn~hoBphatond FtacMat~m
= 74,99 pCt., Catdomcatbooat = 5,48 pCt., 8a!M und VemaMia:-
gongen == 7,01 pCt., S~eketoN == 1,82 pCt. Anf die ZaMmmea.
setzung des frischen Obeyechenkeia eines 5jatrigem Kindes nach
v. Btbra berechnen sieh daraoa die Qaotienten 0,38 filr orgmische
Substanz, 0,79 fSr Sdckatoa, 0,76 far Kre:de.

Meine im wrigwmJahM pabMrten Ane!chiem&ber ,die Ver&t.
derangen derKnochen nnd die BestimmungibiH'LagerangMett doroh
die chemiacheAnalyBe"erbalten Garnit eine erwaascMeBeatMgang;
denn die dort Sir einen mSnhMchenObemohenketans einem Grabe
bei Kembe erbattenen Qaotientea waren 0,38, 0,63und 0,70, .abo aebr
aahe den obigen. Beide Gr&ber gehoren aber einer und dereelben
Periode (der eogenanntea ..Bronce-Zeit") an.

2. F. Wibel and E. Tamgel: Bildang dee natartiohen
Aznrit (Kapf Tiaaor).

Wiederholte PrMmgen gr8Merer Qaan~taten (e&.25 <tn9.) des
aibMe~MnMinerais auf einen Gehatt an Ammoniakgabea ein nega-
tiveaReMitat. Dadorchwird die geIegentUchaa<taaehendéVermn!hang,
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seine inteaeiveFarbang veïdMke es eiaer Vefbindangmit Amn~niak,
wie mebrere &ndere KapEaMatze,ond es habe aich daaaetbe âne
dem MatacMtoder ahnMchenCarbonaten, bei Gegenwart StioMMC*
haltender Matorieo gebitdet, wideriegt. Dagegen MMeta sich beim
Erhitzen v<mMarmorataokchenmit Knpteoat&t-MMog in zugMohmot.
zenen Mhten saf 200" zoeret ein grùoes Carbonat a!a Ueberang
and dann ans ~tzterem bei monatetacgemSfehenan vidéo Stellen ein
intensi? blaaee Cannât, wShMndgMcbzeitig aBeeWasser in der
BShrevemchwandtundzaMteiche

Gype-KryetaMeaiohabseM~n: Die

geringen MeDgea and die Sohwietigkeitder Tfeanaog beider Carbo*
nate von eiaattder Mndertea bis jetzt den Nachweis der Ueberem.

etimmangdes tetztgenannten mit dem Aznnt darch die quantitative
At<a!)'ae.AUeindie SaMerenCbarakteMatimmeneogut mit donendes
natariichen,daas es sehr wahrscheinliehwin), der Azafit des Mineral.
reicbeshabe Nch ans MatacMtdnMb.Aofhahmevon KoMeneâoreund

Abgabe von Wasser nach Analogie dièses Ve~achee gebiidet.

9. F. W~et: Goïd voaV&Booaverta!and.

Die eiaef 86~ Gnn. wiegendea, aehôq hyetaKiairten Stafe ent-
nommeneProbe batte, ein speciBecheaQewicbt == 18,5 bei 22" and

ergab deren Analyse: 91,86 pCt. Gold, 6,68 pCt. Silber, 1,00 pCt.
Kupfer ond 0,51 pCt. Eisen. QneoMibe! BIei und andere Metaile
fanden eich nicht.

4. Th. Simon and.F. Wibol: Fleisohmilohaanre im Hara
eines Trichinosen,

Der Ham einea im MeaigeaADgememenKHHtttenhaa&eseiner Zeit
beflndlichenTrichinenkranken wurde mir von Dr. Th. Simon mit
der Bitte Sbergeben, demeïben tmf FteiaobmilchsS<!Msa ootefanehen.
Die nach bokanoten MethodëaMsge{8hrteVerm-beftangnnd mehrfach
wiederholteReinigang Uefetta.,aeh!iewKcheioe verhSttniaamSeMgbe-
ttschtticheMenge,vonaoiMhmitchaànremZiotc. Schoadorch8einen&ae-
sereu Charakter and .MUMLSsUdtkdt in Atkoho!konate daesetheiden-
tiScirt werden. Mit Mach baMitetemkoMensanrenSiiber aatzte es
eichza Ziakoathonat and 8iM)M!actMam, welches eingedaastetatrah-

lige KryataUiMtioo zo~gte und bei etwas Bber 100" vSM'gredacirt
wurde. 'Die Analyse, leider nur mit wenig 8nb:tàDz aaBfBhtb<u',
Rhrte <u &]geadea ZaUem:s

bwtMhntt! geCmdm:
Zn M,29 83,13

2(C,H~O,) 63,~1 65,99

2H,0 13,90 10,89.
D&dM Zink-Satz der Q~rmgemilcbetare $ Mo}.H,0 eNtbStt,

ao iat uneer Sabjeden&Na dae der FbMotMniMM&m.
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Eiae zweite Qaen~t&t Hame deaaetbeo Kraakea gab bel der

Unteraachaog keine Fteiechmitch~aare;indeasen batte deraeibevorher

mehrore Wochen geatanden and wird dadurch eine Zereetztmg der-
aeibeaebonsovoraaJasBtworden sein, wie bokaonterweise in der epùn-
t)HtenFSatnhs dea H&rneBvor6betgehend Mitche&nreentateht, die

6pStcrwieder zerfâllt.

ïmmerhin wird es von Interesse sein, oote)' dcc Excreten einer
ao rapidever!anfendenKraak&eit einen KBrpernachgewtesenau habeo,
der wie die MKcbs&areein OxydatioMprodact der Fette ond EiWMes*
atoBeist und damit ZengoiM für den geateigorten UmsetzongBprocess
im OrgaBismusablegt.

Hamb urg, FebroM 1871.

40. A-Vogel: EmVorteanngeverBuohzarBiMtrattonderWirÏMOg
verdamat~F Schwefeh&m'e auf Amylon.

(Eiagegaageoam 12. Febroar; verl.in derSitttmg tMtBr<t.Wichethans.)

Faat aile Sorten von Schreibpapier sind heatzatage sa bedeatea~

mit StSrkehteieterversetzt, daea aie mit verdBonter Jod~Bung Sber-

strichen sich aogteMh t!eMunkelbtao<Srben. Beachreibtman eio sol-

ches Papier mit verdBnnter 8chwe(ebSaro und erwarmt es nach dem

Trocknen schwach ûber einer Flamme, wobei jedoch eine Braunong
der mit 8chweiehSare benetzten Stellen za vermeiden, M er~brt

setbstverst&udUohdas Amylon eine VerwtmdluBg. Wenn man Meranf

dae so beechnebeae Papier mit einer Jodt8BnngbMtreieht oder in die-
aeiba eintaucht, so fârbt eieh daa Papier blau, die mit Sohwefoieaure

geachnebenenCharaktere dagegen bleiben weiss und treten deatUcb

tesbar bervor. Da die Farbe des Jodamylona mit der Zeit erblasat,
mitunter ganz versehwindet, so kann ein eotchea mit Schwefetsame

beschriebeoeaBlatt wiederho!t !o Vortesongen benntzt werden, indem

die von der SchwefebNoreunberührt gebMebeaenStellen bei erneutem

Eintaacben in Jodtosung steta wieder eine dunkelblaue Farbang an-

nehmen.

41. A. Claus: Zur Kenntnies der BeaMen zwisohen Hamatoff
and eatpetriger S&ure in wSeetiger LSanag.

(Ehgegangeaam 13. Febr., vertesenin der SitzungvonHrn.Wtchethtms.)

F3r die Zersetzong des ge~Shatieheo HarnBtoffsbeim Behandetn

eeiner wSaengeNL8BMg in der WËrme mit salpetriger SSnre !iegen

gegenw5rt)g2 verscMedene Angaben vor, deren Anagteiehmir einer

genaneren Untersachang werth achien; wahrend sich nSmKchin den
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meietenLehrbSoherndieBeaMcn nach der Mgenden GteMmng (ï)

angegebenCadet:

(t)CH~N,0+N,0,~CO,+N~+2(H,0),

jet schon vor Jahren von WShter und Liebig die UntBetzange-

gteichong

(11) 2 (CB~ N, 0) + Na 0, '= (NH<), CO, -t- N< + <?,

at)%Mtetitworden. Anf dea ereten BMckmochte der ganze Uater-

echiedbeider Reaktionen in der Menge der sur Anwfadang kom-

mendensa!pet~gen SNarezo tiegen, nnd die Gtetchung(ÏÏ) die erate

Phase der in Gieichang (Ï) MSgedraoktenReaktion daneeteUen

tcheinen. AUe!n daa !<etztere tn& niobt unter aHen CmstNnden

M,and die G!eichMg(n) iet nar unter beatimmteB Bedin*

gangon richtig. Setzt man zo elner HernetoStoeang in der

KSite a~petrige SSure, so daee 1 Motekat der letzteren auf 2 Mo-

tek~te HarnetoeFkommt, und erwSrmt: ao geht die Reaktion genau

nachÛtetdmng (II) vor aioh– KoMenaNareond 8t!eketoffentwickelu

sieh im nobtigeo VefbSMea und in Maang bebâlt man our koNea-

eaoreaAmmoniak,wâbrend aller Harnetoffvereobwundeniat. Tfitgt

mM aber in die hetaee HaraatoffMaang aUmSIig aa!petr!ge

Sanre ein, ao iat, wenn daa obigeVerhattniaa von 1 MolekU aat-

petriger Saore aaf 2 Mo!ekN!e Harnatofferreioht iat, aUerdiogage-

nan die gleiche MengeKoMeneSareond Stidtgaa wie im eratea Ver-

Bocheentwickelt worden, aUein faet die HStfte des Harnatoffa

iat unverândert goblieben. Ea iat im letzteren Falle offenbar die

ZeMetzangnach Gleichtmg(1) nur f3r die HSMtedea HarnetoSa ein-

getreten

~ÏI) 2(CH<N,0) :-N,0,~CBtN,0+Nt+CO,-t-2(H,0),
and wie man aïoht, wird hier ans 2 MotekBtenHarnstoff genau die-

eetbe Menge der Gaae, wie naoh CHeichang(U), entbanden.

geaBgtaleo, am denVertacf'derReaktion aidier&atzaateUen.duroh-

&a8nioht, die entbundenen Gase zabeetimmen, aondern man

morndie naob der Reaktion bleibende LSanng auf ihre Be-.

etandtheile prNfen. Und in dieser Beeiehaag sei hier gteioh er.

wâbnt, daee, wenn ich, in der zweiten Weiee verfabrend in die er-

warmte HMnstoStoanngdie ealpetrigeSaore nach und nach eiatrag,

eigentlioh keinmal ganz rein die Reaktion nach Gteichong

(BEpTerUef, sondera immer neben anverSndertemHMaatoff

kohteaaaarea Ammoniak gefunden worde. – Cebrigeos finden

dieaeacheiabaTeishwiderapredtecdeaThateachen ihre hBchatemfMhe

ErUarang, wenn man dam von der Mngatbekannten Beobachtong

M~;eht(vergi. W8h~er and Liebig Ann. Ch. Pharm. XXVÎ, Ml),

daaaaiab HaraBto?(2 Mol.)ondsaipetngeSanre (1 Mol.)in der Halte

sa CyM!8aure)md eatpetrigMmremAmmoniaknmaetzen. Bringt man
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ahtt in. der Kat~ dîea<tMengen zoBananen, eo erfotg~zana~at d!é
ente NiNw!fkangnach der CHeichoag:
2

(CH~ N, 0) + Nj, 0, -H, 0 .==8 (NH< N0,) -t. 2 (CN HO),
and be!m Erwftmem erb~t nan a!a zwetter Theil der Reah~on der
ZerfaU dea eatpett~MMrenAmmet~aka iaSdchattuTondWaaae~cHtet.
6e!(ennd die Umeetottog der €!yMMaNremit Wamer sa hoMeneMte~
Atnmon!<dtoad KoMeaeSaM anaeremaite, eatepMch~nd dèa CHei.

ohnn~n:

?(NB[~.NO),)=Nt-t-4(H,0)ot)d
2 (C~ HO) + 3 (H, 0) (NH~), CO, + CO,.

Bringt man dagegen in die heteee HarastoNSeang die eatpet~ge
SaoM aach ond naoh, ao treten zanSchetim Anfang<SreinenHem~
Thei! des H~natpSa dieee Umsetsaagen auf eiomat ein; aber die oon
weit8r hheatpmmemde Mtpetrige Slure ûndet oeben Haroeto~ a~

neugebildetes kohteoeaares Ammoniac vor;eie Mtzt ~ch, ehe
aie weiteraafdea Hmmto~wirkt, wenigateae mit ernem TheH
deseeiben amter ~cMeataara~Entwiehahmg in Sti~eto~ and WaMer
nm –eo wird abweehBend immer e~ Theit der non eiDgeShrten
eaipetrigen Saare bald auf Han~to~ batd auf koblenesarea Amm«.
niek vMcen – and damit ht M voibMtndigerM&rt, wamm unter
dfeaea Bediogeogen bai Anweadang voa 1 MoieMI 9)Jpet~9r
8&))Mauf Moiekate Hamato~ ein Theil des leMeMn der Beak-

ttott' entzogenbleiben maM. –
Wéndet man die aatpetfige Mare imUebersch~ee, d. h. mehr

ata 1 Mo!ekMaaf 1 Mote~M Haraeto~ ao, eo iat es MtMioh

gieMtgOttig, in weïoher der eben besch~ebemeaWeieen der Aniaog
der Reaktion verMott, dann wird natMich acUieseHdtaller Ham-
atoffzersetzt eoia, und zwar entaprechend der GteMmng (1).

A!IaiBau dièse Qleichang genau au yeriazireN, aamenttioh die

ganM Menge StMcetofPim freien Z~tand za erhalten, iet ès aoth.

wendig. daaa die eatpet~ge Sattre ganz frei von SatpeteHSare ~t,
ond daaa aberhaupt die Gegenwart ieder anderem, atarkeren
Slare aaegeechtoaeen iat Ist dieeee nicht der FaU, bt&. B~Saï-
peteMaorevorhandea, ae wird dieae BatMieb aaf dae geMdete Am.

moniamkarbonateinwi~kea, daMetbe antefKoMensame-Entwiokelang
io Nitrat varw~detn und damit desaen weitere Zerae&aag dttroh aa~.

petrige Sacre verMndera. Die KoHeneaaK-BeetimmMg hann Mer-
dardt natOrtiohnicht irritirt werdeo, aber f3r die StietmtoS-Eatwiohe.
long moM ein der Menge der freien Satpetersatr~ ent-

aprechenderFehtererwachsem. BeiAm~enda<<geinerMeang
von saipetfigsaaren Sa!zen in SatpeieMaore Mr ZeMetfnmgd~ Ham-
ato~'8 hana man a!so ~bettMb genao die ReaMon maeh Oteiehoag
(1) erzieten, wenn zu dieaer Maang gerade nar die Menge 6a!peter~
eaure, welche der Base des aatpetrigeaarea Sa!zea entepddtt, geaetzt
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worde,eed ia <Be<terBee!e!ttmg<tt die AngabevenLndw!gaad
Kromeyer (Jahreober.1859, Seite 618) liber die MHIee.Nen.
baaer'$ehe BeaMea,wcaachdiceetbeimmer nar des S~cketoC-

gebaltesaaaHarn~to~ond eatpetr~erSaare ata &eieaStichgaaent-
wickdnand ~ate AmmoniaktieCefnMB,au bedcMgan, wenigatene
za modi&then.KeMAngabeiet aar d annrichtig,weonemgroeaer
UebereohaMvon 8a!peteMSareia der MiUon'echenMeang vor-

bMden.Jaganzgentn trifft aie aogar.nar dano zo, wenn

weaigetene 2 Aeqatvatemt Satpetemaoreaof 1 Aeq~ivatent
deeMtpetrigtaafenSaiteaangewendetaiad, aad bel jedem gerin-
geren CebeMcbeeeder eMterenSSaMwird etets mehr f~a dea
Sttcbtofb im freienZnataaderbatten.

Der Votgang,wie er der obigenGteichang(U) eateprMtt, Méat
siehdemnachnur in 2 F&Hettgenatt MaMeiMn:EinmaloSadi~,
weonman die ganze dazenBtMgeMangevonMtpettigerS&tredea
HtNfBttoffin der Katte MMtzt nad daan trot erhitzt: Und

zweitena,wenomanmit der salpetrigen Stare zogleich dte
ihr tquiTaIente Menge einer etarkeren Sacre ehttr~t. !m
tetzteMnFa!! {et die Art der Anafahrang der Réaction, ob
von voraheMinoder eret apaterwMtztwird, gteichgNitig, und
ebeneoder Z<Mat*elneaUeberachnaMavon aatpetngwSanre ohne

Bedeatnng.
–

Freibarg,10.Febmar1871.

?. A. CiMe ZmaetzHagnet a<)gemammten8n!&h~nMtoCe<h<roh

a<JpeMgeS&ar~.

(VerMnageMittheHnng.)

(EingegMtgenam18.Febr.;vertMenin derSitMBgvonBm.Wichethaae.)

Zn der in der vorhergehendenNot~ n)itgea«BtenStadie 6ber
dieRéactionewiechemHamBtoffund aatpetrigerSaare in wSsMiger
Loaoagbatte michdiKCt<he BeihevonVe~aohenveranhaat,welche
ichOberdieEinwMtMgder aatpeMgenSaareaaf voracMedeneanb-
et!ta!rte HaraeteBObegoBBMhaMe,and die theilweisesa aehr
QberrasohendemResattatenMhrten. UraprNngMohwar ich vonder
Idéeànegegangen,daea,weandie 8ehweM-ha!tigenVerbindungen,
weiche'man ah SaIMmntatotfezn bezeichnonpNegi, dem gew3ha-
tichenHaraatoCfwirMchanalogwaren, und also dem entapreohend
darch salpetrigeSSare zersetziwSrden, bei dieaerReaction der
Sehwefelwoblan denKobteMioffgebandenbleibenund eo entweder

KcMeno~tyeotad,odervieMeichtaachSohwefelkoblensto1fondKohten-
eâureemtatehenmBoaten,gemasader Gleiohnng:

CH~N,8-t-N,0,==.N<+3(H,,0)+CSO



144

Ich Mhrte die eraten ~OMoche mit DipheayteoMbharnaton'aus,
von welchem mir von einer anderen UaMrsaohangber noch groseero

Mengen sa Geboto standen, and da dieaer Korper m kaitem Wasser

fast on~siicb ist, so benutzte ich seine atkohoiiecheLosMg und leitete
in diese zanNchBtsatpetrigaaarea Gae, ans araeniger SAure and Sal-

potersSare entw~ckelt, ein; spater jedoch habe ich dies Vertabren, bei

dem daa Unterbrechen des Emieitens Mt!itUch mit' Ût~hMhmUch.

keiten verbunden iet, dahin abgeandert, daaa ich gat geMMten, abao-

tuteo Atkohol m6g)ichet mit Ba!petr!gerSSuro aStttgte. – Dièse Lô-

aung von SatpeteTStbeTin Alkohol, die man in verachtoeMneaGe'

faaeen im Katten wochenlang unverânderterbalten kana, und die, wie.

icb mich Sberz'mgte, genau die nSmMoheWirkang wie fne~ einge-
teitete eatpetrige SSare (oatSrMchh aikohotischenLSsmtgen) aasObt,
habe ich dann f3r aUe Versache, von denen ich vor der Hand nur

einen Theit hier korz mittbeile, angewandt. Sie bietet den grOMen
Vortbeil, daaa man mit ihr fast qoaatitativ genau und eicher arbeiten

kann, ohne im Oericgsten dnrch Dampta der satpetngen 8R)tre be-

îaetigt za werden.

1) Diphenyteatfoharnstoff mit dieser Lôaung in der KStte

abergoMen orleidet augenblicklich Zersetznng: M beginnt sofbrt eine

energiecheGasentwioketuog, von den einzeinen Kryatallen aaageheod,
die eich tet'haft in derFiaBaigkeit hoMmbewegen!aie fârben sich da-

bei gelb, und wmn nach einiger Zeit anf Zasatt! neoer Mengen des

Reagenzes keine GMeatwieke~ng mehr erfolgt, iat die Reaction in

der ESite beendigt daa entwickelte Gas beateht der Hauptsache
nach aaeStickoxyd; Kohienaaure ond Kobiemoxysnifid ent-

halt es bestimmt nicht; ob freier Stickaton'oder andere Verbin-

dangen des StickatoNain ihm enthalten aind, kann ich noch nioht

mit voMerBestimmthoit beartbeitea. Einige Zeit nach Beendignng
des Versnchea iat die vorhor etwas trBbe, meist braungelb geSrbte

Ftâeeigkeit vollkommen klar geworden, and an don Wandangen des

Ge<5ases h&ngen non gelbe, klumpige MMsem, die aas reinem

Sohwefet bestehen: Und zwar iet genau die Hillfte von dem

Schwefeigehatt des in die Reaction eingefShften Harn-

stoffs in dies~r Focm auageschieden. ln der vom Schwefet

abgegOMenenatkohoiischenLosong iBt Phenyisenfol and Tripho-

nytguanidio enthalten, nnd zwar nahezu in den berechneten

Mengen. tch babe freilich bis jetzt die Reaction noch kein Mal eo

erbalten konnen, dass nicht gelbfârbende Subetanzea (ohne Zweifel

nitrirte Phenote) zugieieh dabei entatanden w&reN,altein bei vorsieh-

tiger Leitung des Proceases, namentlich bei Vermeidtmgjeder Tem-

peratorerhohung und eines groaaeren UebemehoMeevon Saipeterather
sind diese Verunreinigaagen verbSItniasm&Bsigsehr gering und r6bren

unbedingt von einer nebensacbiicben,secnndSrenZersetzang her: daa
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Gteichf gttt jedeoMa aaeh für andere gasformige Producte, die viel.

teicht <ngeringen Mengen a te te noben dom Stickoxydgas auftreten,
die aber dann so nnbedeatead sind, dass ich eie Meher mit Sicherbeit
noch nicht oachweieenkonnte. Im Ganzen, glaube ich, kano es oeeh
meinen Versxchen keinem Zweifel onterworfen sein, daM die Re.
action naob der GMchong vedSnft:

2(Ct,H,,N.8)+N,0,-C,,H,,N~tH,.CNS-t-8+H,0-t.2(NO).
Die Einwirkong der eatpetrigen'SSm-e in ai kobolischer

Lôaung iat a!60 hier vollkommen analog derW!rknng von

Jod, Ch!orschwefet etc.1

Bei Anwendaog groeserer Mengen von'SatpeterSther in derr
WSrme geht die.Reaction weiter, es entstehen dann achmierige,
braungelbeProdacte, wie es BoheiatNitropheo~k, die jedoch nur aas
demTnphenytguanHinheMnrShrenacheinen, deun PheoyIsMttBterhStt
man auch nach lange fortgesetzter Einwirkung der eajpetrigen Sâure
immernoch onveraodert. Ich bin eben mit der weiteren Unteraochong
dieser !etzteren ZeMetzangenbeschaftigt.

2) S~tfoha)-nBtoff(nach Reynotd'aVofschnft aus Schwefet-

cyanammoniumdafgesteUt)wird beimUebergieeaen mit dem Salpeter-
Sther-BeagcnzebeoMb MgeaMicktiohzersetzt: allein es wird da.

be:~ein Schwefet in freiem Zestand abgescbieden. Unter
lebbafterEntwickettmgeines Gases, daa oeben vielem Stickoxyd
aber noch einen anderen Karper za enthalten echeiot, zerfatten
die Krystalle des 8aMbharN8to&zo einer fadig-gallertartigen
Masse, die wie geronnenes Eiweiss anasieht, aber bald sich in oin
farblosea Pulver verwandelt, wahrend die atkohotMcheFilissigkeit
eine gelbrothe Farbnng aogeaommen hat: Naa Mrt mit der Ent-

stehang des weiesen Pulvers die Aasgabe von Stickoxydgas
aUmatig auf, dagegen entwickelt aich jetzt aaf weiteren ZMatz von

Sajpeterathertebbaft 8tick8toffgas und as bUdetaicb, wahrend der
weisMNiederachlagverschwiodet, nun eine gelbe palverf6rmige
Aosacheidang, die wie PaeadbechweMcyanstMsieht, aber ein Ge-

menge verschiedenerKorper za sein acheint Trotz mehrfacher

Wiederhotnogder Verouche ist es mir noch nicht gegtSckt, die ein-
zeiaenPhMen dieser intereasantenReaction so getrehnt von einander

abzMehHemen,dass ich die einzeinea Producte im eicher reinen Za-
stand zar genaueren UmteraachaogbXtteerbalten kônnen.

3) Schwefe!cyanammoniam. Von besonderem Interesse
m~ste es erecheinen, die Zersetzang, welche diese isomère Verbin-

duMgdurcb Sa!pctorSther erleidet, mit der Reaction des So!M)arn-
stoS'sza vergleichen. Der Haaptsache nach veriâuft dieselhe jedoch
der letztereu ganz analog: die erste Einwirkung des Sa!pete.râthe~s,
ond dem eotsprechenddie Sticboxydeatwicketongerfolgt etwas tang-
Mmer,allein das kann vielleicht nar von der Form der weniger ieitt.

!V/l9
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geMMetenKr~taMe abhSogig sein, mut eben80 iat die AttMobeidang
des weieeen poiver<3rm~enN:ederechiag6aioht 60 dentlieb wahMa-
nehmen, vie!mehracheint für einen AogeabMokeine v~teMndige LS-

sang eioMtreten; aber dann folgt, g<mzwie bei der Réaction des
8atfohara8tof&,iabba~a Stio~gaeeatwichehag,und zam SeMme e~att
man, genaa wie obea beschrieben, eine gelbbranne a!![oho!îacheL8-

aang, <n wetcher ein gelber NiedeKchtagaa~eachMen iet.
Ich habe auch die hier aioh bildenden Prodocte Moh nidtt ana-

tydMh antemuohea Mnoen, und ohne bier deren HeatitNt mit deoea
aus So~harnstoff irgend wie behaapten za woUen, m6chte ich Mr
das E!ne hervorheben, due an und far aich eigentthih nieht einmat
etwae Ueben-aMhendeadarin getonden werden kann, wenn aie sieh
wirM!ch abidendsoh heraaMteUeo!denn eben eogut, wie jabehannt-
lich ans dem gewShnMohenHam8toff darch salpetrige Sacre zwaohBt

CyaMSare gebildet wird, kaan ja auch der Std~hamstoeF beim Zn-
Mmmea![ontmeBmit Sa!peterather zaemt wieder in eine Sehwe~lcyan.
verbindang NbergefShrtwerden, and dann mnea man ja unbedingt
dieselbea Endprodaoie der weiteren Reaction eTwarten. <

Da ioh abrigenBhier die ZeMetzungdes gewahoUehemHMnaioSi!
darch salpetrige Siure erwahnt habe, eo mmMich gte!ch hinz)d9gen,
daaa aof dieBem Harnetoff daaSalpetet&ther-PrBparat merk-

wardiger Weise ohne Einwirkung ist! Ueberg!eMtman BarN.
aton' mit einem groBsenUeberaetmMdieeeeBeagenzes, M 16et er eich
obne jede Yer&nder)mgin demeelbenMf: Na<~woehentMtgemStehen
eineraoiehea Msung im vetseh!oMûnenGeStMiat keine Spar einer

Gaaontwickelang erfolgt, nnd mag man maa darohfreiwilliges
Verdaasten oder darch Verdampfenaaf dem Waueerbade die atkoho-
lische 8atpeterSthe~.LSsongvetjagen, ee soaieeat atets wieder
der anver&nderto Hernstoff an!

Nach dieaer tetzieren Beobachtupg eoMen matSrMehgeboten,
noch weitere Mbedtmrte SMarato~'HamatoCe in dieee BetrMhtnngen
zn zieben, ibre Zerae~Mtgen darch aatpettige 8&are ip wttaeriger
and in aIkohoUacher Manag zavergteiehen and <mehaaf die ge-
schwefetten HanMiof~ wS~rige aa!petr~e SSoM wirken. sa
tMaen. – ïn der letzteren Himicht habea mich Veraocbe mit dem

SaMbharnBtoifund dem DipiMnybni&haraatoCfbereite za imtet~esanten
Restdtaten geMbrt, allein da ich mir am meiaten BrMg Or den Ver-

,,gleich der Reactionen derjenigen HarMtpBie veMpMche, welche

KoMensto~rappen eiaerseite a<Mder Reiheder amma~Mhen, and<M)'-
eeita ans der Grappe der fetten Kôrper enthalten, eo epare ich die

anefahrUcheMnMittheilongenMeraber aaf, bis Jch eine voiiat&ndige
Uebersicht aber die ganze VersachsreiheM gebea im Stande Mn.

Freiburg, 10. Febroar 1871.
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43.
A.BmmerMn~andO.~ngter: TetM'eiB~eAbMmmUnge

des AeetophemoM.
(EingegMgenNe M. Pebr-,verteaenia der Sitzan~vonBm. Wtcbe!hana.)

Die M!ttheiiMg Or&be's .Cher eine neoe KtaMe von Atho-
ho!en", (dieee Berichte ÏV. 8. 34) veraniaaat oae zur Verô~at.
lichangder Reaoltata oiniger Vemaohe,die wir mit dem Acetophenon
angesteUthaben, ob~eieh dieeelben noch nicht &bgeeoMoaeenaind.
Wir macben diwe Mit~eMong f&mentHchdeabaib echM jetat, weil
aoeeMVemachetheMweiMdieselbeBichtang verfolgenwie diejeoigea,
welche Grabe angeateBt hat: Die UnterMtChaBgder Abkômmlinge
des Acetophenom(Acetyîbeazcïe), welche wir mtt der Synthèse des

Indigblan'abegomen haben.

SeknndNter Aetytbemzctt-AIkohot C, H. C OH OB,.

DieseVerMttdangerhNt man bei der Emwirkang nasoireadenWa«af-
etoSeanf daa Acetophenongane aach deMelbenMethode,nach weteher
Li n n e ma aden BeaMphenona!kohotdargeetellt hat, abo dnKh Bim.
wirkongvon Natnamamdgam aof die L6anng des Acetophenona !n
verdaontemWeingoiat. Der aektUMMreAethytbeMoMkoho! hyatt~
!iMftans einer -verd9n!ttec weingeistigen Menng to Form wobha~.
gebildeter,bis 1 ZoU langer apieMigerKrystaUe, die eioh in Atkehot
ondAether leiobt, in VaMer dagegen nicht MfMMn. Der Sehmeb-
pnnkt des nenen AM[oh<tialiegt bei 120". Wird or uber 200" erbitzt,
M deatitUrter zam gr6aaten Theil anzeMetzt Mber,ein kleiner TheU
dagegëhwird octet Abscheidang von Waaser zersetzt. Za gleieher
Zeit destiUirte!ne aHge Fiaaaigkeit (Styrot?) 6bef, welche den mit-
iiberdeatiUiKNdenAlkohol in Menag erh&tt. Die Analyse des Atko'
bolsergab zatreBende ReBottBte.

Daa entaprechendeChtorSthytbeazot Ce H;. CH Cl. CH, or-
bâlt man dordt Einwirkung von PhaephorpentacMond aaf den eben
be8chtiebeBenAtk<th(tt.

NaieteheaMge&rNoMFieaatgheitTonam-
genehmaMmat!adtemGemch, tMieh ia Aïkchet and Aether, nicht
in Wawer. Aneh w}t~ v<MteteteKm bei gew6hntioherTempe-
Mtarnioht zetaetzt. A&<thoH«~eKaBhmge wifht darauf e!n.

Synthèse des Styrote. EfMtttt man den aekandaren Aethy!-
benzolalkoholmit Obloniak ein~e Zeit am aa<wattaatehendenKSh!w,
so giebt er Waaaor ab und bejm daraaffolgendenAbdeatHHMngeht
eineFMM:g~eit6ber, welche eehr.viel Beazot enthMt, âne der eioh
jedochnachofhaaHgemF~Ho~ eine geringe Mengeeiner zwMohen
t44 und 150<'eiedendenFiaa~gke!t iaoMMnMmt, deren Eigenschaften
mit denen des 8t)nm!<sas demStM-M <bere!tMtimmen. Da aooh die
AnalyseabeMinstinaneadeBetdtate ergab, hat<enwîr diesen,Eorpw,
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obgMeh doMtonDampfdichtebeetimmangwegen mangemdea Materiale
noch nicbt aaogeMhrtwarde, far Styrol.

Nacb dieeer Syntheae iet die Constitution dea Styrols darch die
Formel

C~H~ t CH~~CBt;
MezadrSckea. Ee kann demnach auch a!a phenylirtes Aethyleu au.

gesehenwerdeo,und wahrscheio!ichwird man au gebromtemAethylon
uad Brombenzotmit Natriam ebea<at!sStyrot erhalten.

F6r die obenauigesteUtoConstitution des S~rob apdoht Nbngene
auch die Syntheee dieses KSrpwa von Berthelot. Dieaer erMett

Styroi neben Benzol beim HiodorcMeitenvon 6tbUdendemGM dorch

eine rothgJShendePorzeHaNrShre,wobei dae Styrol unter AoMchei-

dong von WaMeretofFdarch Einwirkung von Aethylea anf Benzol

entstanden sein moM.

Da man nach der obea beschriebenen Synthese des Styroh eine

nur aehr geringe AaBbeateerhatt, vereochton wir seine Dantellung
darch Einw!rkoogvon atkohotischerKa!Haageaufdae sekundire Chlor-

Sthytbenzot. AuchMerbeiachetâtStyrot zn entstehen, and, soviel man

naoh einem voriaaNgenVersach beartheilen kann, In verbattoieemëMig

gr~Merer Mengeais nach der ersten Methode.

Gebromte Acetophenone.

Sohon wenn man bei gew&hnUcherTemperatur gteiche MotekSie

Brom and AcetophenonanMnander einwirken iaaet, entatehemzwei

verschiedeneBromeabstittttioMprodokte,von welchendaa eine in ver-

dSnntem AIkoho!leicht, daa andere schwer IBaMehiet.

Das Acetobromphenon C~Bf~Br.CO.CHt !as8t sich ans dem

Prodnkt der Eiavdrkang von Brom aaf Acetophenon mit verdSantem

Atkohot aM~ehen ond tnyetaMistrtaos dieser LasoBg behmlangaarnen
Verdansten in Form bMttnger,farbloser KrystaUe. Ea hat einen ste-

chendenGerach ond wirkt auf die Aagen heMg reizend. Ea !8at sich

laicht in AIkoholund Aether, wird von Wasser, in dem es sich nicht'

!88t, auch in der SiedeMtzenicht merklichangegrMen. Sein Schmeb-

punkt liegt bei SO* Darch Oxydation mit chromaanremKali and

SchwefeMaro geht es in BrombenzoeaBoreaber, ein Boweie, dass das

Brom im Benzolkernsitzt. Die Analyse desselbsngab gat atimmende

Resattate.

Daa Bromacetophenon CeHt.CO.CH:Br, welchea in aemer

ConatitationdemChioracetytbenzo!Grâbe's enteprieht,entatoht neben

dem Acetobromphenonbei derEiawirkong von Bromaof Acetophemon
bei gewShBHehërTemperatur und bleibt be) der Behandtang des Pro-

doktes mit verdonntomAjkohol zanachat ata ayrapartige Maase, die

erat naob MngeremStehen fest wird, nngetoat zarack. Bei der Ojcy-

dation dieser Verbindung mit chromsaarem Kali und SchweMBaare
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tritt vtd &dee Brom a<~ ~d ee eatateht BemoCsaa-e, in gedoger
Mengejedochimmer Mch Bro!nb&)M!o6eSure,ein Beweie, daee die Ver-

MadMgno~h nicht re!n war.

EtnVersooh, den Kôrper darch EiowirkoNg von Bromd&np&n
auf eiedendeaAeetophenon rein .za erhalten, ergab kein gtattee Re-
M!tat. Die E!nwirkang war dabei Mbr heMg and en weit gehend,
wo<3rachon daa Aaftreten bettScMieher Mengen von ~aeeer apncbt.

? iet uns vielleichtmSgHch,von der zutetzt beschtîebenettBrom-

terbindang zo dem Mig-Keton:

C. H. 00 CH

Cs H, CO dH
der Mattersabatanz des ïnd!gbhm'Bzm gelangea.

Zum SoMnaanoch die vorlâufigen Bemerknngea, dMewir hoffon,
die bea~rochenenMethodea der DarsteHang des 8tyro)a werden un
vielleichtMitte!an die Rand geben, manche StyrolderivatedatznateUen,
wetehe man ans dem StyMt bis jetzt direkt nicht Mha!teakonnte.
80 wird es vielleicht gelingen, vom Acetophenon anagehend, das

Amidoatyfotzo erhalten, wae auf dtretttem Wege noch n!cht m8gt!ch
gêwesen. Auch sind wir tN BegrHf za versuchea, einen aoseremoben
bescbriebeneoAlkobol entapreohendeh'KSrper aua dem Methytheton
der Pbta!aaQMzn erha!teo pnd von diesem aodann za einem dem

StyMl entaprechenden KoMënwa~aemtoffObeMogehen,der vietteicht
einen Bebergang znm Naphtatin ermBgMcht.

M. Friettr.Mohr: VeberdieBeziehangderchemiaehenBe-
oehafbnheit zo der Uchtbreohenden Kraft der GMe.

(Verl.in derSitmnf!vom18.Febr.vonBm. C.Knop3

DorchdieVeMncho vonBiot*) tmdArago, andvonDatong")
hat aich hentoageateUt, dan die MchtbrecbemdeKraft eines ond des-
setbenGaaes genaa eeiner Diobte proportional Ist. Dagogensind die

BrechMgsqno~enteovenchiedener Gaeo so mmnigfaMg veracMeden,
daaa ein ZMammenhacg zwieohen donsetheB nicht erkannt werden
konnte. MBUe)- stellt in BeinerPhysik (6. AaS. 1, S64) die Resal-
tate so zacammea:

1) ZwischMtder Dicht%;keitand der brechenden Kraft eines Ga.
Ma and den entaprechendenGrCaaeoeines andern Sodet keine

Bee!ehangetatt.

*)MbMft A]m.:t, 970; M, 96.
**)Ana.de OMm.<tdoFhye.Ot, 164 PoM.6, B98.
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8) Me breehend&KMfteinerMaehaegietdieSommederbrechen.

den&MtadorgemiechteB.BMMn~.
No. iet eabesMttearichtigandentepriehtm derDioptrikdem

Gay.!<MMC'echenGëee~evon der 'VermengungvemobiedenerGaae;
dagegeaergiebteieheiaeBeziehaagder beidenGrSaeénbei verscMe.
denecGaseaaoeder mecbanischenTbeodeder chemiachenAfMt~

DiebrechendeaErSfteder Gaeewm'denvon Daïong darehein
setH-Xbm-eicheeVw&hrenmit grMMrÛeaan~keit featgeeteitt.Da
die diKetenAblenkangendea StraUeebei aUemGaMnmar3 bis
4 Bogeaminbtenbetmgen,Mwar ibre anmitMbaMMamangan~ch~,
weil BrachevonMinntenan einemge~ShnMchenThei~rehe damale
nichtwoblabgeleeenwerdenkomMen.Da sichaber die brechenden
Bj-aSe.pMpoirNoMtden DïeMgke!temterha!ten,aoeteHteeralleGase
in dirige Mcht~e~, daae sie eiae gleichebrechendeKraft be-
saMen.Die$konntedareh AmaiesaeniaMenvon QaedkaBberMeht
en-etthtwerden,und statt des Limbu beoba<~teteer nan die mit
demOaseverbandeaeBarometerMhenndberechaetedanndiebrschende
KraftOr diemittlereBaMmeterhShevon7<0". Das Femroarblieb
bierbeinnberChrt,nnddie Gaee wordeeBnreoweitverdichietoder
verdanat,bieim Femrohrdie ~w wiederemehiem,welchebei Fai-
tongdesMamasmit atmosphMMherLaft eingesteBtwar. Dadarch
wareodie brecheadeaKraftsmit der t~ ab EinheitvergMchen.

r~ nna die tbrigen Be~ehmgender brechendenKraftézn der
Natar<'wGaMzn SodeB,rnSeMnznemtdie gefandenen&Mem<von
demB~OMder JMchtigkeitbeS~itwerden,und dieageachiehtda.
dareh, daeemanaUeGaseaaf eine and diesolbeDichtigkeitoe~ebt,
undwennman daeteichteateGaa, denWameratoC,ab Eioteitan.
oimmt,so erhSitmandie brechendenXtaReder Gase bei der Dich*
tigkeitdee WaeMHto&.Dulong fand die brechendeKraft dee
Wa~serstoa:.=.0,470anddiedeaSan!emto&==0,934,gageaLaU==L

ZwisdteadiesenZahteo kann man aUerdingekeine Beziehnng
entde~en;bedeahtmanjedoch,domSaaersto~16malao echworiet
ah WaaMMtoC,M wMe der SaaemtofFbei der Dioht~eit dea

Wa8aeHto&eme brechendeKt~ von
=. 0,0&77zeigen,<md

dMamertceMtmandeadieh, daaa die brechendeKraft des WaMer-
atoSb8,1mal60groMiet ab die dee Saoemto&,and dieakann nar

.in eeinerdtemiMhenNaturbegraadetsein,da dieDicMgkelteagteich
gemachtaind.

Es Mgt nan hier die Dalong'BeheTaM mit HÏMafSgangder
viertenCohmmeD, wel~e die chemiMhebrechendeKraftdeeGaaee
aagiebt.
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Die zwei eraten Colamnen Biod nomittetbar aae Doiong'a Ar-
beit (Pogg. 6, 408) entnommen. Die Columne C entMtt die be-
kannten Dichtigkeitea der GMe, WMBeteto~ab EiNheit genommen.
So wie die TabeUe Megt, kahn man noch nichta ans ihr entnehmeo.
Wir otdnen die Gaaa na~ ibrer bMchendenKm& nnd vergteichen
eie in Procenteo mit der des WaMeretoCe,we!ohesieh aïs die grSsate
heraasgeateMthat.

r

.nderO~ d
E~~R

· Namender (lase.
em. Ne en

e
des Wl888I'8totraKraft lUISO.

==100.

_(_
WMMKtoif. 0,4700 100

Stuopfjpts 0,t880 89,9
OetMMendMCM. 0,1660 M,t
Ammon!a![. 0,ïS40 ?,8
~ether 0,1400 29,8
SehweteNmMNMttet.. 0,1840 S8~
Schwe&twaaaemtot 0,1290 27,6
OyanwaMenttetr. 0,1140 a~8
Cym. 0,1090 M,3

t .–
A. B. C. D.

BMehtnde Spee.OewiehtB
NMMtder Goae. KraB WMeer~T ? ~'<'em.

L~eol. a.1. btMb.K)W{t.

AtmoephMscheLaft.. 1 M,47 0,0691
Saoemteff 0,924 t6 0,0677
WaM9Mto<f. 0,470 1 0~700
SHetmM 1,020 14 0,<y!M
CMof. 8,6M ?,8 0,<M89
Stte~ydtnt 1,710 22 0,0777
Stte!tMy<L. Ï.OSO t& 0,0686
OMenMMeMto~ 1~27 18,85 0,08$7
KoMenexyd l,t&7 M 0,08M
KoMensihtM 1,686 32 0,069$
Cym. %?? Z6 0,1090
OeIMtdendesGM.. 2,3M 14 0,1650
8nmp%m t,M4 8 0,1880
CyMWMseretoCf t~$t t8,6 0,1140
Ammonite. 1,809 8,S 0,1<!40
SchwefetwMaofate~.8,t87 17 0,1390
SchweatgeethM 8,160 ? 0,0707
SetwefetkoMMetoff 8,110 88 0,1846
Aethw 5,197 87 0,1400
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Du aieht echon beMer aua, meint der SohMefdes Faaet, man
eieht doch wo und wie.

Die Relhe fingt mit WasseMtofTan und Mrt mit SaoentofFanf;
Wasseratot hat die grSaate, Sanersto~ die Ueioste brechendeKraft.
~Mh dem WaaMrsto~Mgen eine BeiheWaasMatotfverMndmgw;in
der Mitte Sodeo wir die wenigèr diSereoten StoSë, CMor,SticbtoC;
eie endigt mit Sauersto~verbindangeoaad zaietzt ateht der Saner*
etoffaelbst. Ea ist atso Har, daee die brechende Kraft onmitteibar
mit der ohemiechenNatur der 6to& zaMmmenhangt, and wie wir

sehen,daee die VerbrenbUchkeitdie brechende Kraft erh5htand der

Sauersto1f'gebaJteie herabdrSckt. Wir ~adea in der Reihodrei Gaae
vondernseibeaapec.Gewicht aSmNehStichstoN,KoMenoxydmedoi-
bitdemdeeQaa, welchegenaa l~mfd aoaohwer sind ah Waeseratoff;
ibre brechendenKrâfte sind aber in derselben Beihenfbige15,5,17,6
uad 35,1. KoMenoxydist nooh brennbar, SiMtdendeeGaa in hohem
Grade, fn derThat batte auch schonNewtoa einen Aperçu, das8
die VerbrenaMchkeitdie brechende Kraft erhShe, ond er erMSrteden
Diamant <Brverbrenn!ioh, wobei ihm der Vergleiob mit Schwefei,
Bernstein und ahniichen StoBep zar StNtze diente. Bei <eBteoand

aSMigenKSrpern war diea VertiaitciMeher zn erkennen,da ihrspec,
Gewicht nur innerhaib enger Ûrenzen von 1 bis 3 schwankt. Bei
den Gasen bat aetbat Datoog nicht den geringste~iVerdachtanf die
chemischeBeachaffenheitgelenkt, weil doreh ihre sehr abweichenden
spec.Gewichte von 1 bis 38 die Beziebunggant verdecktwar, und

jetzt, wo diese BeziehangoSen liegt, habea wir nach einerErMSrang
za auchen.

Boi einem and dernseibenGase iat die breohendeKr«Rpropor-
tionatder Dichtigkeit. Wir achiieaseadaraus, dam dae HindejniBades
Sttiahbin seiner geraden Bahn fortzageben, von der AnzttUder im
einemMeMetenTheilchen eothattenenwagbaren ThaiiehennnmittetbM

Oh breohende
BrechendeKraft

N~d~. ~&Sbit ce 100.

ChterwMBemtofr 0,0837 17,8
EoMeao~yd 0,0826 i7,6
S~kojtydat (~n? 16,6
CMor. 0,0789 t5,7
SehweafgeStare. 0,0707 15,04
KoMeaetMe 0,0893 14,8
AttpoBpt)M:ch$Latt.. 00691 14,7
Sttettoxyd 0,0686 14,6
8an<Mto!r < 0,0677 13,8
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abbSngig iat. B!ea liegt in der PtoportioaaBtSt des Verh&hniaaes.
Bei ai!en JKrpern sind wir darcb daa Qeeetz der Erhaitosg der B~ra~

g6n6tbigt, noch andere moleculareBewegangen anzonehmen, die nieht
Warme aind, die aber bei dem Act der chemischen YerModang ab
WSrme MStre&n, weit WSrme ais eine Bewegang nioht a'M Niehta

entetehen. kaon, Bondern nur eine beBtuBtBtaForm der Moteoata!

bewegang iat, die von etoey andern 6qaiva!entenabstammen mnee.
OieBemotecnîareBBewegungen, die ioh chemieche Monte, und die
mit der AMaitSt ZMammenfaBen,sind ce, die im g!eiehen Sinne wie
die Dichtigkett, die Baba des Strabls beeinaMMn. Wir sehên atao
nue der UoteMnohaag aetbst, dMB die verbreonUchea,Kôrper mebr

MotecolMachwinganganm&oheB,als di!&Verbrenner, And gerade in
dom Unteracbiede liegt die M6g!tohkeit,daea bei der ohemisehen'Ver-

bindang eio gromer Theit dieeer obemiaohenBowegangen ats ge&eine
WSnne amtritt, wenn imdem neo eotstandenenKôrper beide Elemente

g!eicb vie!, uud im Ganzen wenigerSchwingangeo ats vorher macheo.
Darane Mgt, dasa di~enigen K6rper die gf6BateHitzo erzeogen kôn-

nen, die im reinen.Zastande die g)'BMteDiCerenzibrer orspraagiichoB

Bewegtmg haben, ond das sind oach anserer TaM SaaeretotF und

WaaaéMto~ womit auch die Er&hrong abereinatimmt. Auf den Wu-
seratoff folgt Sumpfgas nach einem gMSBenZwiBcheDraom;es mma
aiao Samp~aa weniger W&rme aie WaaMMto~ entwicketn, weil in
ihm der WaMaretoT nur dM hatbe Votam, wié im freien ZMtaad

einniotmt, was auf einea Verinat von Motecuiarbew~aNg deutet
Hinter d!<'m8amp%a8 kommt ôlbildendes Gaa, was. noch weniger
Warme enitwiokeït,weil ea weniger WaeeemtoTenthNt.

(~amwaaeeratoCeteht uber Cyan, weil tetztorea tteinen WaMer.
etoff enmNt, ond Saïzaaere steht aus demaelben Grande Cber Chior,

KoMeno<xydweit aber KoMeMaare, weil !etMere mohrSaneraton* ent.
hait. E8 iet erBidttiieh, daae die clémente, wenn a!e unter WSrtne-

entwickeltmg ia eine VorbiBdnng eintreten, an Mp!ocn!arbewegang
VMtieren,a&or zagteiichin der ~VerMndnngaoch eimenahe Beziehang
za den ~enschaf~en im freien Znatande haben. Die atmoaphariache
Luft mit Sanerato~ ateht noch etwas anter koMena&Me, worin
73 pCt. Sttaerttoif emthatten aicd; im eratemFaMei8t det SaueMtotF
frei mit aetoer ganzen Moteeaiarbewegimg,im tetzten FaUtgebanden,
d. b. eines Theitea seiner natariiehen Ëîgenschaften bemabt, die ale

VerbrennangawSrmeaMgetreten aind, und abo nicht mear aafdet
Strabi wirken Moneo. Es laMen eioh noch eine groaee Menge von
SeMnaMaans dereelbenTatet ziehen, wenn mam die chemisehemQna-
!it&tenmit der absolaten brecheodea Kraft znsammeohNt. ÀebtdMt
iat es mit Mesigen und festen KSrpern. Ans den Moseap Brechang~'
quotionten, wie aie in den LehrMohem der Phyaik und apeciell in
Beer'a Mborer Optik enthalten aind, kann man gar nichta entneh-

tV/I/20
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men, denn da tlnden wir beiapietawe!ae,;daMder Brechmg~qootieot
fnr Wasaer t,836 und fBr Aether J,358 iat. Daraae kann man dje
VerbreonHchkeit des Aethere nicht entnebmcn. Ee ist aber Mchet
wahrscbeinttch, ich mëchte sagen ab9o~)~~e)eber,das8,wennwir dièse
Korper in verschiedeneDicbttgkeit bnogen Mnnten.'die breobende
Kraft, wie be; den Gasen, proportional der Dtchti~eit sich &ader<t
wSrde. Beziehenwir die andern Kôrper auf die Dichtigk~t dea Waa-
sers, se baben wir 8Meinfach durch ihr apeciBseheaGéwicht zo dM.
diren, dann erhaiten wir die brechende Kraft bei der D:cbtigkeit dee

Wassera. FSr Aether ist a)so die brecheade Kraft == 1,84 und

daran koonen wir die Brennbarkeit eehr gat erkennen. Der Bre.

chungsquotient far Diamant ist 2,270 gegen Wasser at9 1,380, atso
Mheinbar sehr groM. Pividirea wir ihn dorchjenes apeciNscheGe~

o g';n
wicht, so erhalten wir

–~
=c 0,649, a!ao weit unter dem Waaser,

offenbar weil kein Wassereto~ darin ist.
Berechnet man nochandere BBssigeund festeKSrper auf ihte ab.

«otHte,von der Dichtigkeit befreite, brechendeKraft, so ergiebt aich

folgende Tafel:

N a m e n.

y I
ChemisettebreehendeKraft.

Aethe~ l,g4
An:!).) 1,836

Terpentbino) l,'n
BeMot 1,77
Atkohot. l,7t
Atkoho!von 0,815 0,676
Aeeton 1,67
CaMiaet. l,M
Netttenot. .1,484
WMMf 1,336
ScbwefetkoMenetoff 1,320
A!Mn. 0,831
Schwete)s5m'ehydr)tt 0,786.
Diamant 0,648

CrowngtM 0,605

BergkryatftU O.MO.
· r

o .M j. 'S'<MMMM!t~n<KM.Es eteUen dteae Zablen ats
s~&

die brechendeKraft

der KSrper auf die D!cht!gkeitdes Wasaera beisogenvor. Auch hier

giebt sieh die erhoh~nde Wh-kongdee Waaaers<oSszu erkenneu, da
die Reihe mit eehr wasaeratoShaMgenVerbindangen aohebt. Das9
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die VerbreB)4tiohkeitnieht aNeihdieseWirknng hat) ereieht man dar-

ans, daas der SchwefetkoMeoBtofTnoch onter dem Waaser eteht, and
dsM der Diamant die dnttietzte 8teMeeinnimmt. Das hobe BpeciSBche
Gewi~ht des Diamantes tSuachteNewton, Obachon verbrenn!!ch, atoht

~)' doch hier zwiachen SchwefoMurehydrat nnd Cro\fog!a8. Die de-

pntnifende Wirh)mg des SaneMtoCaerheUt ebenfalle aus der TafeL
Die BchweronsaaemtoCFhatiigenOele der Caseia und NeUceoetehen
onter den leiohterenOëtea; das Waaser, aogeachtet ea 11 1pCt.Vaaeer-
etoffen~Sh, eteht tief unter Aether ttnd TerpenthinSI, die ebeofaUs
H pCt. WaaaerstofFaber weniger SaoeMtoiFenthalten. Es erheUt aus
aUem ga~z klar, daaa die brechende Wirkattg der dnrchaichtigen
K8rper aaf den LichtstraM, neben der Darohsichtigkeit, von der mo-
!e6u!aronBewegnng der Elemente abhSogt, und dass Mr deh ange-
ttommenenoptiBehenAeth6r gar keine Rolle mehr abfig bleibt, weil
wir dieao Molecoiarbowegnagenata ein nothwendiges Aequivalent der
bei Verbrennang anftretendeo WSrme nicht voraMaetzen, eondem
oach demG~Betz von der.ErhaItong der Kraft abaotat haben mBseen.
Die chemieche Bewegung der Eiemente ist eine tebendigo Kraft,
welchedte EigeBsohaftendes KôrpeM seine Harte, Ftachtigtceit,Fsrbe,
Scbtnotzbarkeitetc. bedingt, an dem Atom haftet, nicht abettragen
werden kann, erst in aamittelbarer Berahrang sur WirKang kûtttmt,
and be! der Verbindang oater Ver!aet der Etgenachaften der Etemente
ats gemeinéWarme auatritt. ln den 9 Grammen &tat!gaa sind ach&n
vorher die 34464Warmeelnheiten, die be! derVerbreammg aostreten,
!n Form einer andern Bewegung enthalten gewesen. Es wird dieser

6chwier!geteBegriff der mechaniachenTheorie der AMnitat, aaf dem
die ErkINrang aller chemiechenEtschehongen bproht, aUmNtigEin-

gang Baden, wonn die Chemiker aofhCrenwerden sich mit der Er-

U&rungz<tbegnSgon, dM8 bei jeder chemiachomVerbindang Warme
entateht. Die chemiache Molecatarbewegang mues rMdter nnd
kleiner eein ale die des Licbtes, weil die chemiëchwirkeademStrahten
jenseits des Viotetta Megem,nach welcher Seite dea SpeotmmBhto die
Zahl der Sobwingnngen znnimmt and ibre Breite (Exenraiensweite)
abnimmt. Die Zahl derselben mms ganz enorm groaa sein, weii aaa
9 Grammen Knallgas so viel !eben~o Kraft anB~itt, am 34~ Mo.
gramm Wasser nm îo C. au erwet-meo, oder am die gebitdeten

9 Gramm Wasaer anf
–g– ==

3829" C. za erhitzen, wahrend daa

EnaHgaa seibst 0" zeigte.
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48. Friedr. Mohr: Op~acher Beweta ûber die Katar des

HydratwtMeeM.
(Verlesenin der Sitzungvom18.Februarvon Hm. 0. Kn<tp.)

Bei der Beetimntung der BrechangaindiceadarohaicbtigerKôrper
hat sieh heraosgeateMt,dass bei gleicher Dichtigkeit von aUen KSr-
pern Waasereton'die grôMte und Saaera~C die kteihMe brechende
Kraft bMitz~ Diese QaaliMt iSaet sich aoch durcb dio VerModungen
dieser beiden Kôrper und aetbst M ot-ganischeoStoB~n verMgen.
Uebe)-~ haben die waaeeretoSrei~sten VatMadangeo den gr5e8teo,
ond die eaaerBtcCreichaten den kleinsten Index. Dae Wasser ver-
dankt Minen eehf kleinen Index von 1,3311 aeinem Gobait von
89 pCt. Sauerstoff, and er wûrde noch viel kleiner sein, wenn
nicht der Rest WaMeratofF wSre.- Die meMtea Breobuttgaqaot!en-
ten organisober StoNe eiod von Laadoit (Pogg. Bd. 117, 122 o.
123) mit der grSMtea Sorgfa!t und unter Anwendang der besten
Mittet beatimmt wordeo. Darunter enden wir einige, welche ganie.
gtetche procentische Zaaammeosetzung, aber versobiedone.Indices
haben. Laadoit reohnet dae WaaMr der Hydrate von SSoren, wie
die nenere Cbemie ea that, sa den BeetandtheUen des <Mgan!achen
Kôrpers, und da !at deDOsehr annaUead, daae organische Kôrper ao
verschiedeoe Wirkung aaf das Licht aaBObeo,wenn aie gte!ohartig
zasammengeaetzt aind. Die natStMohenIndices werden aof g!eiche
Dichtigkeit, jene des WM9er8, yedacirt, wenn man sie dorch daa ape-
ciSacheGewicht des Karpers dividirt. Eine VergteichoNgder Indices
im nat6r!!chen Zuetande kann za keinem Resultate fBhrea, da die

Dichdgke!t der KSrperanf den Liohtstrabl eine ao mSchtige Wirhang
aMSbt. Wir itiehen nan aas den Landott'aohen TaMn eine AMabi

Gruppen isomerer KCrper mit den dazo gehSngen Daten Nber 8!ede-
pankt, speciBschesGewicbt und Breobangehdax (s. aebenBtehende

TabeUe) aaa, um daran ansore ScM9seeza knSp<en.
Betrachten wir aun diese 6 Grappen von iaomerenVerbindnBgen,

so zeigt eioh aberaU,

1) daaB die SSarebydrate, welche fertiges Wasaer enthalten-, daa
man darch jede schwache oder starke Ba<H8aaatreiben kann,
einen niedrigeren BrechnngsqaoUeBt haben, ata die isomerep
Aether. Die letzte Colamne emthatt diejenigen Groseen, welche
man be; den nebenstehenden Aethern abdehan ma<a,am aaf den

Quotienten der SSarehydrate zo kommen.

2) daM, wenn Sanersto~ und WasaorstofFbereits sa WaMer ver-
bunden eind, ein viel hoherer Siedepankt darmMhervorgeht, ab
wenn diese Kôrper nicht al! WaMer, sondern ata Beatandtheiie
des organiscb~nK8rpere vorhanden sind. Die vierte Colomno,
welche die Siedeponkte eothatt, zeigt bei-der 1. Grappe fBr die
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SAureéinenam86", be! der 2. Grappe nm 70°, bei der 3.Grappe
um 85", bei der 4. am 86", bei der 5. Grappe am 142,8"Mbe.

ren SMcpnnkt;J

3) daea dae epedNscheGewiëht der SSarebydmte io aUen FtHen

weit h5beï lat, ah ~M der ieomereo Aether. Eiae Doreh~obt

der MnftenCotamaeeoigt Nbers!!die erete ZaM in jederGrappe
aie die eotschiedenhSchste.

“n. “
Atom. Siede. Spec. RedudtterWentgetaarnen. ifonnet.

Oewicbt. tmHydr~t.

1. Grappe.

PropioM&OM O.B.O,,BO') 74 140° C. 0,9968 1,890

ËM~MteaMethy! 0,H.O, 74 56,5 0,9058 1,501 -0,t)t
AmMenMmesAethyt 0,H,0, <4 54 0,9078 ~495 – 0,t05

8.Grappe.

Va)wiaa!)&ate.Bydt&tC,.H,0,,BO !? 174 0,9848 1,506
BntterMarMMethy! C,.B[,,0, t02 t04 0,8976 1,546 0,040

3.Grappe.

Capronsaare-HydMt0,,Ht,0,,HO 116 199 0,9252 1,525
~riMMwesMethyl C,,H,,0< H6 118–116 0,8809 1,581 –0,056
BattMtMrejtAethyt. C,,H,,0< 116 114,1 0,8906 1,545 –0,020
AmMSMMMMÂmyt.Ct,B,,0, 116 118 0,8816 1,583 –0.05S

4.Grappe.

OMmthyMMO-HydntC,,H,,0,,HO 130 iM9 0,9175 1,546
VaMMMuresAethytC,,B,,0< 180 138–133 0.8674 1,608 –0,063
EMigsMrMAmyt.. C,,H,,0< 180 183-134 0,8574 1,634 0,088

5. Grappe.

Batters~rx-aydMt C,H,0,,HO 88 162 0,9610 1,452
Atdehyd. €4~ 0, 44 20,8 0,7810 1,703 0,251

6.Grappe.

BotyMtfoho! C,B,.0, 74 108 0,8074 1,7j6
Aethy~the!- C,H,.0, 74 35 0,7810 1,885 0,159

tn wenigen Worten laasen eich die ReBdtate dahin zMammen

faMûm, daaa wenn in einer Verbindung der Waasemtoff schon zn

WaMer verbandenist, er

i) den BrechangsMcxerniedngt,

2) den Siedepanktund

3) das specNBcheGewicht erhSht.

C==6i 0=8.
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Daasipd non Tbatsaohen, und wir cochon nach eieerBAtSrang.'
Weo&Waes~rato~ sioh mit SaMerstotFunter

VerbrenonngserScheinung
verbindet, so tritt die grS~te WaHaeeatwickehng ein, wolchewir ken-
nen, sowohi der Temperatar naoh ata~der Warmemenge. Dièse aie
Warme ausgetrbtene Somme vo)t lebendiger Kraft feMt nnn.in der
.neuen Verbindang,und giebt sich ats bSherer8iedepMn)ttond hSheree
speoiBscheaQewichtza er!fennen. Da aun die AMaakungdes Licht-
atraMs einmal darc6 Na Dichte der Stbstaoz, danp aber auch durch
<MeebemMte Natur des XSrpera bediogt wird, so musa die AMeokung
geyinger werden, weqn die Elemente bei dem Acte ibref VeAindung
viel MotecotarbeweguDgverloren haben. Die Dicbdgkeit des KôrpeM
ist durch den reducirten Index be9ei(!gt,es bleibt abo 'die ganse Wir-
kung nur dem Vérité an cbemiacherBewegungzozaaehroibeo. A!te
diese SSorebydrate aind viel weniger verbre!tNt:chab die :eotneren
Aether, im denen der WaeserBtoffnoch n!cht mit Sanersto~ ta Waesar
YN-boadenist. Es steht atso der WasserstoN'io den organiBohenKôr-
pern in einem ganz~~dera VerMttoMazum SanemtoT a!sjttt Wasser.
DieB geht aach daraua hervor, dass man aos einer Meogewaaser.
leerer SM~ dttMt Nosae ErMtzung aengeMIdeteaWaaser M9(reiben
kann, ~odarch aber der organhcho Kôrper zeMetztiet, nnd dasa er
dièses Wasser nacMtef nicht wieder tMt&immt. Hotzfaser, Zncker,
viele orgaciachen Sâaren, und atte aacht:gea Verbiadangaa in eAitzten
RBhreDzeigen dtese innere Verbrennang, veranlaset dnroh die hohe
Temperatur, wodorch die Beziehefngdes WMMKto& znm SaoeMtoa,?
wie bei der,freien VerbreBMog, wesentlich erhôht wird. Es handeh
sieh hierbei oicht um Lagerang der Atome, wovon man nichte wei~s,
sondern pm wirMiche~Snmmenvon lebendigerKraft, die in denVet-
bindangen stecken aad eich, wie wir gesehen haben, ata QoaMtaten
zoerkennen geben. AUe die Kôrpermit niedarem Siedepunkte.geben
far t Gnn. verbrannter Sobstanz mehr VerbreOnMgswarmo ab die
isomeren mit hCberotn,obgleiohdabei von beiden gteioh viet KoMen-
eSore en~ Wamer geMtdetwird. Eia schonee Bei~pieigiebt aaa die
6. Grappe: BatyMkoho! and Ae<hy!a<her.Bmterer&oehtbei 108", der
Aetter bei 35". Aber ganz eataprechend Nn~mtheHemaich die spe*
cieMhea~ewiohte wia 0,8M4 acd 0,7810 and die Bteehtmgaindicea
wie Ï,726 und 1,885. Hier Mt kein Hydratwaseer vorhanden, and der
Masse Untorschied des Siedeponktes zieht die beiden andern ~aa!i-
tâten so wie die VerbrennnngswSrme,die bei dem Aethylâther hoher
ist, nach sich. Die neuere Chemie bat fSr das Zusammenwerfender
BestMtdtheite des WaMera mit den Bestandtheilen des organisohen
KSrpeM auch nicht den Schein eines Grondes anzaMhren, wahrend

obige vier Thatsachen, Index, Siedepankt, speciascbes GewioÏttund

Verbrennnngswarme dagegen sprechen.
Die Verbindung des Waesers mit Oxyden andSanrea gM<Ueht
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Mter denadbea~rscheinongea, womit bei vieten Verbindnngcndie

Dissociatiqnwieder eintreten bann. Die FIBMigkeitdes Wassers im

HydrateMagt von der ~afmeMtwiohehutg ab, die bei der Bildung
deaHydratéeetattSndet WaMer!eererBaryt und 1 Aeq.Wasserver-

Mndeneieh anter GMhMtze; daa Waeser !m Barythydrat bat seine

FtacMgMt verloren. Die motecebre Beweg~ng, welche dem reinen

Wasaerden GeMe~uakt bei 0" uud den Siedepnakt be! 100° giebt,
tritt dabei aae, und das Waaaer wird fëuerbeatSndig. Ebenso TerhMt

sich dte verbrennendeKaUttmkoget,dle zatetzt a!a wassedeeresKali

nntet- Etptoaionim Wasser antërsttikt. Katk giebt mit WaMer eine

hoheTomperator,das Waaser ka~a aber unter GtahMtzeaoegetrioben
werden.

WamerIeeMSchwe&Mate, wetche bei 3&" Dâmpfe giobt, tnd

Waaserveteioigeneich unter Expiceioa, ond'der Siedepunkt beider

Mtauf 860" gefttiegen. O~ps bindet Wasser onter geriager Warme-

entwickelang;eine GypaiSgarzertHtt attch achon auf einem gehei~ten
Qfen. Daa Wasserbeândet aîch ats binare Verbindungin a!ten Hy-
draten,welchedurch ein Oxyd oder èine SSuFezoBetzt werden k8n-

non. Seine neuenEigeoaohaftensind eine Function der VerbiodMga-

eMcheinoog.WaseerleereeschwefelaauresKupferoxydgiebt.mit dem

eratenAtom ~asëe~ eine eehr hohe Temperatur, mit den sechaan-

dern eine mSaage W&'meentwicklang. 80 wird denn auch daa eine

Atomeret dmch GtShMtzeaasgetrieben.

M. Aag. F~net: Verhalten der geoMetten Themelegegen
SaIpetertSore.

(Eingegangent6.Febr.)

Im vorigenJahtgango (nI) dieser Berichte, S. 646, theilt Hr.

P. Weaelsky eine neae Bildangeweieeder Chinonémit, die anf der

UmMtzangdesTricblorphenolein Dichlorcbinondurchsalpetrige SSore

beraht. W. fahrt weiter an, dass Anft~aen obigen CMorphenotBin

MtpetngeaoremAathyl unter ZuMtzvon SaipetemSare,oder Eintragen
desTnobtorphenokin raucbendeSaipMereSoredeneetbenErfoJghabe.

ïch ertaobemir darauf anfmertmamza machen, da& ich bereita

Tor 4 Jahren (Zeitschr. f. Chem. 1867, 127; aaBfOhrticherAnq.

Chem.Pharm.1969)die UmaetzangdesTncMorphenoIain Dichlorchinon

darch rotheSaipeteraaorebeschriebenund dabei auf daa veMehiedene

Verhahendea Mono- ond Dichlorphenols gegen rothe 8atpeteM&<tre
anfmerkeamgemacht babe. Ich habe auch bervorgeboben, daes aieh

namentlichTricMorpbenot-SMberbeimErwSrmen mit eebr verdSnnter

SatpetereaaremitgroeaterLeichtigkeitin Dichlorchinonund Chlorailber

zereetz!
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47.
F.Sajëht~anaN.B&MeïVoria~m~d~MadMB

caemMOMnLaboratorium der ObefMataeh~e in Poat.

(Etog~gangenam t6.Febr.)

îm AoscMasa an die Mittheilnag des Emen. von nos <tber dae
aogenauute Schwe&tkohtensto~hydratiat ea ans ~aomehr getaogfN
auch andere Kôrper mit Hûlfe eines La~etromes in atwrem Zastande
zu erhalten. So dae obloroformund das Jodaethyt.

B!&stman aaf du in e:nM Sachea ScMe beandMcMeChioro.
for m einen starken, ~achten Luftatrom auf d:eseitbeWeise, wie ea
dor Eine von uns mit dem SchweM&oHanstoSgethan, eo beobachtet
man auch hier die SchneeMMongrachat an der SteUe, an welcher
der LuRstrom die FMBeigkeitkeiUormig spaltet, m der FiaaBigkett
selbet tritt FIockenbMdungauf. Beim Verdampfen des CMorofbrms
einkt daeThermomaterbhaof–iS" herab. LSBSt man einegroMere
Menge des Schnees in oinerProberSbMschmetzen, eo siebt man ganz
deuttich aof dem Chloroformeine WasBeKohichtachwimmen.. Trotz-
dem der Siedoptmkt des Chloroformeviet Mher liegt (bei Et'*), ata
jouer dea SchwefeikoMenstoNes,geht die Bildung des CMorofbra!-
eobneos~ebenaoleicht vor sich.

Jodaethyt Mter gteiohemUmBtanden verdampft, erstarrt eben-
iaHs, obwobl etwas schwieHger, was JedenMa dem schon ziemlich
hohen Siedepankte (78") zMMobreibeniat. Die Temperatur ainkt bis
auf 9" C. Der Jodaothyhcanee war etwas braun gefarbt, da das
angewandte Jodaethyl setbet schoa gefSrbt war.

Wir behalten uns vor andere Verbindangen in dieaer Richtang
zu atudiren, und hoNbndurcb daa Stadium violer teichtaNchtigerSttb-
atanzen, welche analoge EMCaeinanget)zeigen, t) nachsuweisen, daas
unter gCnsUgerenUmstaoden auch Kôrper von h6heMn8{edepuok<en
dieselbe EtgenBchaftbeaitzen,wie Schwe~ikoMenatoB,Chloroform nnd

Jodaethyt und 2) Sber daa Weeen dieser interessanten Kôrper an-
nebmbare Aofaohtnaaeza erhalten. ID eraterer Beziehong mag schou

Jetzt bemerkt werden, daae aaipetersMrer AethytSther und Amylen
beim Verdampfen unter den obigen UmstSndea aohomjene TrSbung
zeigten, welche insbeaondere das Jodâthyl namittethar vor dem Er-
starren darbietet; aie eretarrten aber ebensowenig wie Benzol u. A.,
an deren Eratarrangsfâhigkeitwir jedoch nicbt zwei&!B.

Pest, 17. Pebroar t871.
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.48. ;f. MtKdert tr«her die O~~iîo-iM&Me (S~taiaeS~).
(Singegaegeoam 17.Fëbr.)

Ich habe eine UaterstchMg diese SStM bee«det, und Fotgeadee
eïmittolt:

1. Die Oxyp&r'asMre iet identiech mit der TriaitroreBorciotSare.
2. Sie tSMt atch mit Zinn und SatzaSare reduciren, und Uo&rt

teichtdm gut krystaJMtte 8&!z

H
OH

f< OH~<'
N~.HOl.~f.,
MH,.HC~°'
NH,.HCI

3. Atta diesem tBt darch BehBndbog mit SchweMwMsemtoSdie,
satMaareTdamMovarMadna~~nerhalten, die in soMnon,groaeen,getb-
ticheaKtyetaMeaaBaoMeast.

4. Durch oxyd!re)ttdeEiBSOMeentateht bieraus eine dem eete-

aaaren Azottiamidophenptanaloge VerMndnng:
H
OH

n OH
NH

NH->

NHj,.HCI

PrSchtigoblutrothe Nadeln mit metaUiaohemGtaoz.
5. Ammoniak verwandelt dioBeaSatz in dia reine Azotfiamido-

verbindang.

DacketgraM metaHgtâoMnd9kleine Nadeln.
6. Der Sapanhoizexttaot, das beste Materlai Mf die Gewinnung

derOxypikrineNoM,UefOrtmit Kalihydrat geBohmetzen,teicMiohBeBOf
cin Daneben entsteht eine, dnroh aaaigeaM-Mpteioj~d Stibafe, kry-
efattMrbareSNaM, mit einer charakteriBtMohenrothen EiMmrmodoa.
DaaoShera Staditun dieser tetzteren behalte i~ mir vor.

Wien IS.T~br. 1871. Laboratorium dee Prof. Htasiwetz.

48. A. Bannew: Zta' OeacMchte de. ttnMidiM.

(Mittheilan~LXYIaoa dem BerlinerUniv..I.aboNtoda~n!vorgetr.vomVerf.)
Wie Erlenmeyer vor einigen JahMn gMeigthat, geht das Cyan-

amM, wie es daKb Eicwirkang von Ammoaiak aaf Ohloroyanent-

ent, unter dem fortgeaetzten Em&)Medés AmmoniakaBcMieaaMchin
Ouanidinaber. Erteameyer steîtte doK~ Einte~n von Ohlorcyan
m e!kohoUMhesAmmoniak Cyanamid dar, wetchMet zeBammemmit

!V/2t
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dem aaegcMhiedenenSalmiaklm zag9MBn!o!zenèoRobr arMtzte und

inG<!anidinch!orhydratuo)wande!to.
f)ie BeziehangenzwiscbenChiorcyanond AmmoniakSoden dem.

nach io folgendenbeidenGieiebaogenihren Auedmck:

C~,+8H,N==C~+NH,.HCt

N
NH

C" +NH,.HCt==CNH,.HCt
NH~

Da nuo dae Jodcyan in seinem chemischen Character mehrfach
vom Cblorcyaoabweicht,se war es wiinBchemwertb,zo unteMucheo,
in wiefern aich dieser Unterachiedauch auf das Verbaltengegen Am-
moniak erstrecke, zumal da ee nicht j:e!ingt, aaf gewôhnticheWeise
das Cyanamid daraM za gewinnen. Es erwiM Bichnon in derThat,
dass Jodcyan durch Aufnabmevon Ammoniakmit grSMter Leichtig-
keit uotnittetbar in Gcanidit~jodhydratQbergehe,ohne daes die dazwi-

schentMgendeVerbindung,das Cyanamid, za entstehen seheiat. Die

ErkMrong dieser Tbatsache ist mogiicberweisein dem Umstande za

aochen, daM das anfaogsgebildeteJodammonium in Folge seiner Lôs-
tichkeit nicht, wie der Salmiak, a!sbatd der Reaction entzogenwM
und sich so mit dem zugleichentstanden Cyanamid witer zn Gnani-
dio umsetzt.

SchHesetman Jodeyan mit aeinem dreifachenGewichte a!kobo

HschenAmmoniaks (von10Proc.) in eine R6bre ein, M iet nach drei-

stSndiger Digestion im Wasserbadeder Gerach dea Jottcyana v3Hig
verschwoodea,und der farMoaeRSbreninhattliefert beim Verdampfen
fast reines Gaanidinsaizin naheza theoretischerMeoge. Daa Cblor-

aurat eines M gewonaeneo Guanidins lieferte beim Verbrennen

49.2 Proe. Go!d, worans seineBeinbeit genSgend erhellt.

Dieae Reaction gewahrt demnach bei der LeicMgkeit, mit der

man aich daa Jodcyan verschaNenkann, die MëgMchkeit,in kurzer

Zeit nnd mit volikommenerSicherNeiteine fSr viele Zwecke auerei'

ehende Mengejenea intereseantenKorpeM aofort in sehr reinemZn-

etande zo gewinnen.

60. A. W. Hofm&nn: SeindaMtellmig des Benzele.

(AnsdemBerlinerUntMrsMts-I.itbemtormmLXVII. VorgettagenvomVerf.)

Wéhfend des letzten heftigen !fro8tet erhielt ich von nMmem

Freonde, Hm. Dr. Martius, eine grossereMenge emtatrten Beazoh,

welches sich aue einem Ballonleicht eiedendenSteinkoblen-T-beerôle
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atMgeacMtdenbatte. Ea waren prSdtdge, achneeweiMeKrystaUe,

theitwebe von Mhr betfScbdicherGrBeMoad zam Oefterenwoblaas-

gebildet. NamentUch war der doroh daa AtM~eaMnder aaMig ge-

MiebeoeaKoMenwMaerstoS~im InneMn des BaUooegobildeteRaum

mit BchBnenKtyetaMaptesaenbeMoidet, welche, aaa aofetoander ge-

thanmtenoctaedriechea Formen bcstehend, fast an die woMbekaootea

Grappen vot AtaunktystaUen ennnart6n.

lob daohte beim Sohme~en dieao)'KryataUe, von welchen man

in der KMteaUea Fi8<eige<Mfg8Ht!gbatte abtropfen iassen, voUkom.

m<n reinea Benzol za erhatten and war erstannt, a!s die verNBeBigte

Masse,nach dem Trocknen der Destillation anterworfen, keineswegs

einen coastaaten Siedeponkt zeigte. Nur eine tnassige Menge sie-

dete bei 80,5-81 c, Mbon mehr bei 82' und83< allein setbet bei 88"

war noch nicht AMeaNbergegangen. Man atebt, daea die EtystaHe
eine mebt nmerbebttchBQoaHtitat der Matterlauge eiMchtie,Men,in

wetcher~aioh gebildet haben. IndeMea tSsat<îeh ans dem dorch

Schmebeo des eratarrteoKoblenwaeeer-

atofbs erhaltenen ProdMte darch eut-

malige Destillation schoneine betrSeht*

licheMengesiemlichreinenBenzolsdar-

stellen.

Ab es eich daram handelte, eine

grôssere Menge reinen Benzo!sea ge-

winnen, habe ich mich eines oin&chen

VerfahreasenonM~weIchesiehCbtu'tee

Mansfield~) znm Oefteren batte tm.

wenden seben, ah er aichvor mehr tth

zwanz!g Jahren in dem Laboratorium

des Royal CcN~eof C~<m<<<tymitaeiner

grosMnUnteraMhnngderE«He<twaMer-

ttotfe dea SteiakoMentheerNBbesoMf-

tigte. Er bedien~ eich nimlioh zor

BeindarateUang des Benaob einer 60-

genanmtenBeartachen KaBeemasoMne,

eines Apparatee, welcher damata in

England vielfaeh in Gebrandt war uad

so eiogeriebtetist, daaedaaheiaseWasser

mittebt LttMrack dotch die gemahle-
nenKaNëebohneagepreMtwM.Das an-

reine Benzolwarde in derMaschinezMa

Gefrieren gebrachtand atadanndienicht

erstarrten KottlenwaaaeKtoNevon dem

teetenBenzolmittetBtLa&drackaabfUtnrt.

*) tf<me/<e<<<,aMMMtMon Ct<~~Rf. t~em. Ste. Q(t.J. t. 344~.



164

Die Beart'Mhen tMeemaMMnen scheiaen aas der Mode ge-
tcomtoenza aeia, wenigatene lit ea mir nicht getangea, in Berlin
eine M&atreibeo. Aber nichte iat Ie!chter, ate oiaeh oo!chenApparat
au improvisiren. Die etngedrockte SHzze bedarf nar weniger e~Ma.
ternder Worte. ID dem 8-10 Centimeter weiten and 40–60 Caa.
timeter hohen MeaaingoyModerbewegt sicb iuftdicht ein vieB~ durch.
bobrter Piston, welcherdorch einen Eiaenstab aaf und niettergeeehobec
wordeni:aoa. Der Cylinder wird, ~aohdem der Platon a<tf~a Boaeo
gedrSckt worden ist, tait demsu fet~tgendem Benzot gefMtt,mit der

Kappe veMcbIossenand ime<neE6!tetaiacbnBggeaMMt.Es iet zwe<&-

mSM:g, das eratarrende Benzol von Zeit za Ze~ mit etnem Metallstabe

durchzaafbeiten, um die BH4anggrosew Krystatte M vwbindeH),damit
keine Oeffnnngenentstehen, daroh welche die Luft beim HebeB dea
Pistons eiadHngen Monte. Je nach der Reinheit dea Benzoh wird
man die Zeit der ES!tang bemee8en. Wenn sieh aichta mohr aos-

scheidet, wM der Piston aaa dom Cylinder heraoagezogen, die nicbt
eratarrten KohienwasseratoCegehen durch den perforirten Piston, auf
welchem sich eine schneeweiMsBeozotaSnte ans dem Cylinder ethnbt.
Beim Sehme~en tiefeft dieeer Beozotachnee don KoMenwaeseMton'
im ZustMde der Reinheit.

Um das Emporheben der ziemtich {est an den WSaden ha&enden

Mafjseza erteichtern, bat der antere Thé!! dea Cylinder8anMeo einen
kleinen Voraprang; aof dieaemVoraprunge liegt ein Brett, aM deseeo
rundom Ausschnitt der Cylinder hervortriM, und watcbee, wenn der

Apparat in die BNtemtBchonggesteKt wird, teiobt za entfernea iat.
Indem man aich auf das Brett ateiit, nnd den Hebel am Ende des
Pistons mit beiden HSndeu faaat, geHogt es leicht, die etarre Benzol-

eâule aus dem <Be{Baseza beben.

51. AagnstVogel: TebM die Zeraetzt!M des Ben-idcytm'XaUnmB
dareit dM SeaneNMcht.

(Eiogegangenam 18Febr.)

In einer inteEessanten Arbeit Ober die MchtempÛBdiichheitdes

rothen B!M!augeostJzes') hat H. Vogei die bekannteZersetzong die.

ses Salzes besproehen**). Wenn dereelbe indees anglebt, ea acheine

*) DièteBttichteIV.8. 90.
*') Hr.Hermtnn Vogel erauchtoin einemder Redactionam H. c.~nge-

gMgeMnSthttibetamvotMu6geZot&ehtt~engaeiner~tbeit,weil<r in Erfahrung
gebracht,dMiSchBnbtin bereitadie UchtempandtiehtMitdet Ferrid<yaB)Mi!am<
koMtatifthabb. Die Dtuc~eMiwar jedochBicbt mehrlm Stande,in demam
t8. c. MMngebendenHe<t<iAe))demnge)tvotzunehmen.Hr.H.Vogel tbtUtenaoh.
tt~gUehdttttbe~P&)geede<ntK:8ch8ebe!o'e BeobachMn~enOberdieI.ichtemp6tid-
lichkeitdeagelben undrothen BtuHaagenMhet<ind1846 inPegg.Ana.Bd.67,
S. 8? (ako Mher ab Aagatt Veget'a) pnbMcift.8eh<!nbeia fmd, daeseine
rotheBhittau~oMhitSMttgttn Ucht Bt~atâM~entwiehdtundetnent6tMichgetbM
(? H.V.)NitdeMehtagab~etzt;daeaf~nttrPtpitMtreifcamit derMmnggetritnkt
nachderBtUehttmgelchmitEieeneMotdetarkblauBtben. W.
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bis Jetzt der Aufmerksmtkeit der FoMtchereotgangen,daas daa Licht
eine Haeptnreache dieeer ZeMebangiat, so tnass ich an meioe acbon
im Jabre 1863 S~r deuseibenGegeast~ndvM~NëntiichteAbbandlang
cj-innern.*) Durch die ia meinem Laboratoriam von Kirmayer
MsgefSbrton Vemucbe, wobei die wSssnge LSsung von Ferndcyan.
kut:ato verglelchsweisein) Danketa und im SonnenHchteanfbewabtt
wurde, iet es aoMer aUemZweifeigeeetzt wordeo, daM die Omwand.
j~:g des FefndcyttttkaMnmsin FerMcyanta!ia<aanabhaogigvomLaft-
zutntte darch das direkte Sonnenliett bddingt werde. Ans diesem
Grunde iat auch a. 9. 0. ochondenanaiytiecheoChemikeMtemp&Men
worden, zom Zweck quantitatlver Unteraochongendie LSeang dea
t-'erridcyankatiamafar jedon VeMachfriBohea bereiten oder im Dua'
kela aufzabewabren. AaMerdem habe ich J6oget in n'eioer Abband.
tmtg

.TeehniacheLichtaowend)togea')aofdieMZerMtzt~gde9Fe!
ridcy«nMi))!m durch Lichteinwiritongats eine bekannté Thatsache
besondera aa~nei'ksam gemacht.

62. Oapt Liernar: CanaHeatioMByatem.
(UnterVorzeigUB~eiM9ModeHsvorgetmgMvomVerf.)

Die aNen Folgen und SohattenaeiteadesSchwemtMy8t<MMzeigen
m'-hr und mob)-die Nothwendigkeit einer gesonderten Abfuhr der
Faecalma98enaoa St&Iteo, hauptaSeMiob,da eine Entfemttttgaa.nmt.
lichen stadtischeo ~nt-atM mittelat Wassfr cin Volumen CanaHnbatt.
prodMirt, dessen richtige BehapdlungaberaUdie9tadtiMhenBeh8rdon
in die grSMten Verlegenboitengebracht hat. Es bat eich nSmMch
heraosgestellt, daee bei dessen Anwendnngkeine andere Wahl abrig
bteib), ais Flusaverpeatungoder Wieseo.Uebemeaehag,dass Letztere
jedoch in den meietenFa!ien darchLoeatvwhiiitniMenioht aMfSbrbar
ist und in keinem FaUe durch di<rerzieite iaodwifthschaMicheËrnte
die Kasteo der Aaiagoa deckt. Man kann oÏCht sagen, daM die
Lsodwirthschaft irgend eineo VortbeiidabeigenieMC,uud der SoMeMt
geringe Ertrag wird aMSehMeadiehauf Koaten der Stadter erzielt.
AMb ist in diesem Fatte WaMe-wohJ das mSgHchBttheoere Trana.
portm!tte!; denn man kann ticht, wc in einem 8c!)i<Haht'(acana!,das
))SmHcheWa8M znm Transport Taueender von Tootfen banutzen,
sottdwo maM for jedes Pfond .Ucrath 4.bis aOOPfande neues Wasser
herb..i9chaSea;dies mosa erat in eine Stadt bmoio. NndapSter~MdeF
herausgepnNtpt werden, erfordert ~omit ttoetepieUgeAttJagen und
nesenhaRe Capitaiion. AaMerdemi9te< jetzt bekannt, daae bei g<-

S t&?
Bnehne~t NeuetBepetteiriamOu-Pharmacie1862,Bd.XI, JI. 8 a. 9,

*') BayMheh«MneMe.nodGewerb<b!ttt1871.Jmo.i)eai.



IM

mawertenCanNen, velobe taatende organische SobstaMen abfSaMn
eine BodenvergiftnngonvenneidUch, aowie auch eine Ëntweichnog
der in denaeiben entwickelten gesnodheitachSdiichenGase ~ucht
za verhindern ist. Ferner hat dies System den Missstand, dass es
den Gebranoh von Waterctoseta bedingt, welcbe Einrichtnng aowoM
darch die ttnomgSngMchen,wiederholten Reparataren aie auch durch
die Kostea des dafar oSthigen Waesers, fBr den gfSaatenTheMeiner
atadtMdtenBev6t%eMogviet za theaer

AUeadies 8!nd aUgemeiobekanate Tbatsachen, welchejeder, der

anpsrteiiaeh die Sache antereacht hat, anerkennt; allein die bis jetzt
zar AbhBM9vorgeeoMagenenveMchiedonenVadahren, wie Tonnen-
AbRïhr mit Deain&ction etc., haben sicb aUe ats unpraMschorwiMen,
Eine Desinfection nSmUohwird bald vergessen oder anteriaseeBtund
das FortachaNeoder Tonnen, eowie das damit nothwendigvefbondeae

Eindringen von Arbeitera in die HSoBer,ist eine oaaoBSteMicheLast.
Ich glaube in dem von mi» fotgeacMagOBeaSystemdaa Mittet

fûr eine gaaoaderteAbfahr der Faecaitnaaaen gefaodenzu haben, obne
daBSes mit einer der Schattenseiten eines Tonnen- oder Desiafectione-

verfahfene behafcet ist. Im groaeen Ganzen ist es eine eJBerneR6h-

renteitnng, mittelst welcherdie Aborte tagtSgtich geleert werdeu,ohne
dus man bei dieser Operation von den Einwobnern abhSogigist oder
diesen lâstig fâUt.

Ïm AUgemeinenwird unter dem PBaster bei Kreazpankten von
Strassen ein tuMichtea eisernes Reservoir ge!egt; Hauptrëhren,
in der Mitte der Strassen geiegeo, mOaden in dieaea Reservoir

ein, ond von dem Hauptrobre zweigen aich Seitearôhren iechts nnd

links nach den einzelnen Hiusern ab, wo aie mit den Aborten in

Verbindung gebracbt werden. In jedem Haoptrohre, dicht bei dem

Reservoir, befindet sich ein luftdicht schHeseender Habn. Einma!

Mnnen 24 Standen wird in dem Reservoir raiitelet einer darchDampf

getriebenen Lnftpumpe ein Vacuum hecgeateUt. Nachdem atadann

der Hahn geoBhet ist, werden sNmmdîche Faecauen aM den ver-

schiedenen mit dem Haoptroht in Verbindung stehonden Aborten

in das ReBervoir getrieben. Um dies allgemein etreichte"Reaaîtat

praktiach mogMch zn machen, sind aber specielle Einrichtongen
erforderlich. Eine der ersten ist die der LSngenproNe der R&hren.

Es iat nSmtich nient môglich eine breiartige FISMigkeit dnrch

LuMrack in einem langen Rohr fbrtzubewegen, ohne daea dieselbe

bald aaseinander bricbt, aich in groese Tropfen verwandeltund bald

niedergeschlagenwird. Die Laft str8mt dann über die Kothmasse

bin obne die geforderte Arbeit geleistet zn haben. Es Mtaber aehr

gnt prak-Jschm6g!ich mittelst LnMrack eine nSsaige Massein einem

aufrecbtstebenden Robre in die HShe zn hehen. Wenn man nnn das

obere Ende dieses Steigrobres mit einem anderen verbindet, welches
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Gefille gèMg bat u(!fd!e FMe~gkeit dnM&eigae Sohwere weiter
nieseenM!aMMt,so istdie MCgMchMteiaerhorizontateaFortbewegnng
sofort gegeben. Die Rahren werden daher weMenfSrmigin ihren
ProSten getegt, wobei, in jeder WeUe daa Steigrohr ciné H8he von
etwa 2 Fose hat, wSturenddie LSngo der aohieien Ebene etwa 50 Fusa

betrSgt; man bat atao ein GeMie von 1 zu 25, we!cheBe:ch far die

fragliobedaone Breimuse ats genCgend erwiesen bat, and man hat
eine Fottbewegnog von 50 Fusa in der B:cbtaog nach dem Reservoir
einfachdadorch efreicht~daes man die StoSi: 2 FoM in die Hohe ge-
boben hat. An dem FaBajeder BeMefenEbene ist natMich wieder
ein neuea Steigrohr angebracht, wo die StoSe aicb wieder aneammeln
und atao einen neuen Pfropfen Mr die Benatzaog dea Luftdrocks
bilden.

Eine andere Bpec;eUeEindchtang besteht in der Art und Weiee
der Verbindangzwiscben den Settearabrea attd dem Hauptrohr. Die-
selbe geMhMhtmittelat MgenanntetTtagheita- 'oder RetardaHoasHap-
pen, w~che Ventile eind, die mittebt eines Gewichte gegen das Eade
der SoiMnMbreMgedraekt werdeo ond !etzterea von dem Hauptrobr
abgeschtoeeenhalten. Sie sind aaf einem Charnier der Art bewegHcb,
dasa aie sich daroh die Spanooog der Luft in dem Seitenrobr nach
dem Hauptrobr sahen, nachdem in ietzterem ein Vacuum hergeste!!t
ist. Das Gewicht, wetehea die Ktappe gegen das Se~ecwbr presst,
hat den Zwett:, darch d:e Zeit, welche za BeinerHebaog nôtbig ist,
eine geoSgeodeVerzogercng in der Bewegang der Kiappe au be-
wirken, bis Ober die ganze LSnge des Haaptrohra eine gteichmSBaige
LoftverdBnnMgerfolgt iat. Die Gewichte aUèr Ktappen bei dem
nSmUchenHaaptrohr ,werden voM~ommeng!eich gemacht.

Mitdieser Einnchtottg iat das erzielte Reaultat <btgendeB:
Wocn der Habn im H~uptrohr geSthet wird, strSmt zanachst

die in demeetbenentbaltene Luft in daa Reaervoir; dies geschieht in
Foige ibrer gro&en BewegUohkeit,6ow:e ihrer speciaschen Leichtig-
keit, mit einer derartigen Gescbwindigkeit,dass, bis die Ktappen sich
za bewegenanfangen, jede f3t-eich setbat, anabhang!g von allen ao-
dern, fûr einen Augenblick mit demeelben ta&verdannten Raom in
Verbindunggebraobt iet. In den Seitenrohren non, deren Aborte
Faecalmassenenthalten, erfolgt dadarch eine LnftverdantMng, welche
einen entsprechendenDmck znr Fortbeweguug der Masse diapon:bet
Bteitt,wâbrend bei 8eitent8hren, deren Aborte leer aind (reep. die
Hauaer anbewohnt), nnr.Ln<t in daa Hauptrobr strSmt. Selbstredend
wirddaa Vacuum bald zerstort, aUein die Maaohioe zur Erzeagang
einer nMen Bewegkra<tist noch gegenwartig. ~obatd derMaschinist
auf dem Vacnometer.die ZerstSmng des Vacuumsgewahrt, aehHeast
er den Habn und iBmt die LaRpompe ein nenea Vacaorn erzeugen.
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WShrend dieeer Arboit, welche nur i bis 2 Minatea erfordert, hat

zugleich die FaecatmaMe Gotegenbeit 'die oben beschriebeneeettiefe

Ebene heroater zn Sieesec nnd sich iSr eine neae Fortbo\.3gongan-

sOMmmett). Die Opération i~t aodann eine Successionvbn pnenma.
tisehen Stoesen, welche ZwbchenrSame)tvon 1 bis 2 Minutener-

Mgeo. Doroh die ganre Combination ist ea mCgUch~worden, die

Aborte eines von 12 bis 1800 Meuscheo bewohntenBStMereomplexce
innerhatb etwa 6 bis 8 Minatea in dem Centretreservoirza aatnn)e!n

ond diea tr&tzdcmdasa tnehrere HNaser attbewohntaind.

Ich werde non die Wirkang einea derart eingeneh'etonR3hran-

netzea an dem (a.a%e8teUieo)Modelleun ittaetriren vetwachen.

Daa Hàuptrohr des Modellshat drei SeiteorShreavon etwa sechs

Fuse Mnge, an deren Enden kleine Gyphon<'angebracht aind, dia die

Aborte repr&teotiren. Nacbdem aie ct!e drei mit Wataer ge<3Utsind,
sieht man, wie aie sieh aMeM gteioher Zeit mit aoaaerordeattieher

SohaeMigkeitentteeren. Die Mhrea sind von G!aa, et~a !!oMim

Darchmesxer, uad die TrBgheitakbpjpensind an beiden Seiten mit

GtaaMheibenteraehen, so daas man Q<cWirkong der Ventile nnd die

BewegMg der FtOsaigkeitin den we!!eB(5rmigenR3hren genaa beob-

achtea kano.

ht non Mosa eia Abort gefSHt' und werdeo die leeren Seiten-

TShreo ganziich von ibren N&ppea abgenommen, eo dM8 die

AtmospbSre eiaetrBmen kann, ohne darch Friction an den Robr-

wandongen in ihrer Schnetiigkeit gehindert za werden, eo erfolgt
dennoeh die EntieMoag des einzotnonAborteamit der grSaatenVo)t-

kommenheit. Es zeigt dieser Versoch ia eclatanter Weise den Notzen

der ISappen.
Soba!d die Faeoatmasae sich einmat in dem ReBervoirbenodet,

iat die weitere Operation eine hôcbat em&che. Ein tiogenanoterTen-

derwagen, wetcher einen KesaelgewShniicherForm tragt, und eben-

falla mittelat der MaBchine!aîHeergemacht wird, wird mittelat eines

SpiraiacMMchesmit dem Sangrobr dee Réservoirs, wetcnea bis ao

den Boden dea ietzterea reidtt, verbanden; dorch Oennen eines am

Tender aagebrachtOBDahus wird die FaecaimasM Bodannin den

Kessetftaigesaagt.
Nachdem der Wagen gefSUtist, wird deraelbe nach dem Um-

fSttoogegebandeabgefahren, in welchem ein Apparat zar geracMosen

UmmUongdes Dangera ia FSeoer zom Transport nach den Feldera

anfgestetit iat. Deraetbe besteht aus einem Kesael. der gfOMgeaog

iat, den Ïaha!t mebrererWagen ao&nnehmeB,waa ebenfath aofpBea-
matischenWege beworkstelligt wM. Aaa diesem KeMe! wird der

Dünger abgezapft and zwar mittetet beaoodeMeingerithteter Zap<-

hahne, welchezataMen, daa«, wahreadder MM~eDBogerdarcheinen
Sehlauebin ~ae Fase CieMt,die verdraagt~ to<t dorca einen anderen
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Heiaen StHtHMh in dea Kessel ontweioht. Die Zap&abae pasaett
voUkomBMaht dieSpandiCeho-der Fasaor, ae daea AieOperation ehe

voUetaodig~p)moh:oeeiet. Da 000 der Keesel aber einer Verlade-

pntsche aa%eateBtist, deren HShe mit.der gewobnticber Lejterwagen
BbereiMdmmt~so ist der weitereTftmBportnach BahnhS~u oder nach
dem Lande ein sehr teichter gewotdan.

Ee ist weiter zo bemerken, daae dareh die heMge Art der Fort-

bewegangdee Ko&eBin den Rahrem deœelbe in eine gan< homogene
Masse,die sehr aaesig ist, verwandelt wird, welche F«rm Mr Com-

postbmeitang oder VertheHaog anf dem Adcer auaserordentKch

ganetig i<t.

la Bozag anf den Kosteapankt theile ich mit, dMa durch die
eSmMttMMpBetdebekMteBnnd Verzinsung des Anlage.Capitals, die
KMtea dues CentnoraDanger aich auf 6 bis 6~ Sgr. steHao.

Da aan der duMhBdtnittHcheStichsto~ehalt frischer FaecalatoCe

wenigetem0.9 ~OMBt betrigt, eo ist es leicht ersichtlicb, dass das
Vettahrea ein aich Mibet Mntireadea ist; denn StickatoËFbat immer
far dec LMdwirth mindestens einen Werth von 10 8gr. per Pfand
uad da de~Centaer 0.9 Pfand entbâlt, iat der LMdwirth immer bereit,
auch ndndesteM 6 bis 7 8gr. za zahlen und aasserdem fSr deo Trans~

port BMbdem Lande eeibst zo eorgen.
Uat der QeMtr des Binfrierens der Faecatien tn den Rohren

zo begegaea, m6MeBtetitterenoter die locale Froettiefe gelegt werden;
dem EmMeren in den Aborten eelbat wird dadnrch vorgebeugt, dam
eKteM kein kaïte< Waaser, wie bei den Watorctoseta, zoge~etzt amd
eo die Wârme dadorch aieht redncirt wird, nnd zweiten$, daas darch
eine beaondereSyphoDeiariehtuogdie etwa abgekaMie FOMigkeit von

jeder weit~en Berahrong mit Jtatter LaftabgaBchtoaaeniat. Uebrigens
bat dieEinrichtang wahrand zweier strengen Winter sich m Prag voll-
kcmmembewahrt ond ein Einfrieren hat nie etattgefundcn.

Correspùndenzen.

63. B. (teratt ans London am U Februar.
In einem der ChemischenGeaeîbchaft vorgelegten Berichte theilte

ProfessorFrankland die Resnitate von einigen Experimenten mit,
die er Sbet die ,,EntwicUoNgvon Organismen in Brunnenwaaaem*
aagestellt hat. Im Jani vergangenen Jabree brachte Dr. Heiaoh*)
zar KeMtniaa der GeeeUechaftdie von ihm gemachte Beobacbtung,
der zafoige die in CtoakenwBsBementhaltenen Organiamen m eine

*) Dt9MBerichteBï. S. <S9.

!V/2Z
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ZnckertoMaggebracht, eme Art vaa Gahmnghervorrotea,wnter gMch.
zeitiger BUdoag von reicherFnngaa-Végétation. Oieaee PhSnomon

schiag Hr. Heiach <t!spaeeendeBMittel zar Entdeakung voa orga.
aiairter Materie in Trinkwasaer vor. Hr. Frankland hat diMe Er.

echeiouag m 8eineo lablreichen Experimenten voUkommeaboatMgt
gefuodeo. Aitein im Laafe dieser UNtemachaagenetieM er aut einige
Beakttoneo, die ihn 20 einer ModiBkatioader von Df. Beisoh ans.

gesprochenen Aaeicht fûhrten. DraioagewMMr,gMttmmottauf ~om.

ford <SMp<~Fam, we~choemit Cioakeoa~Migkeitirrigirt wird, gab
mit ZackerISeangvermengft koine GsbrmtgsreaMon, trotzdem dieses
Wasser in 100 Theilen 0. 23 orgMischenSt!ek8<oN,0.04 Ammoniak,
1.14 Sticketof an SMeratoff gebuoden, im GaMen 1.41 StickatoN,
und Sberdiea 0.84 organischen Kobtenetoffenthieit. Ein anderer
Veraaeh ze!gte sich noch atlNaUeoder in dieser Hinsioht. Wâhrend
eine Vasserprobe, genoNtateo von einer onreinenCisterne in einem

Abtritte, mit der Zuckerprobe keine GattMMgerzeagte, entatand in
einem anderen Wasser,das von einemremgehaltenemReservoir stammte
und darch TMerkoMe&ltnrt, dana mit einer passendenZackerMaang
versetzt worden war, in kurzer Zeit eine stiperbeFangoa-Vegetattoo.
Der letztere Veraach ward wiederholt, oach vorherigermehrstindiger
M&uag der KoMo(aiehe die vorher citirte Mittheiiongvon Heiech),

dae Resultatwar dasselbe wie das ersteMai. DieebenerwShaten drei
Fille leiteten Dr. Frankland auf die Vermothong,dass die Gegen'
wart von Phosphaten in den cutterattchtenFiSsaigkeiten wohl von
ËinStMaMi anf die Entwickelung von Fungasoder eooatigeo Organis-
men, deno e9 ist bekannt, daas Wasser Spuren von phoaphorsaarem
Katk au8Thierkohle i6st, und die Vermuthongwardbestarkt dadarch,
daes das Drainagewasser von .B<M{~f~~tw keineentdeckbareMenge
von Phosphorsâure enthielt. Die Hypothese der Abhangigkeit der

Biiduag von Organismen von PhosphorsSare ward durch eine Reihe
direkter Vereache bestâtigt gefunden. h) Zackertosongen, welche

Spuren von Cioakenaaeaigkeitenthielten, und die Mr viele Tage k!ar
und anverandert blieben, entatanden beipahe aUBOgteichZeUengebUde
un3 Vibrionen, wenn derselben geringe Spuren eines phosphorsaarea
Salzes, oder EiweiMea,oder Thierkohle zagesetzt wurden. Ein wei-
terer Ptiakt von Interesse war zu erfabren, ob wobl in allen Faiiea
die Keime der sieh bitdeDden Organismen dem Wasser seibBt an.

geborig eeien, oder ob niobt zuweiiet) aelbe aoe der Atmosphare
stammten. Za den nach dieser Richtung bin angeateUteaExperimen-
ten nahm Hr. Frankland deatiUirtea Waseer, daa vor der Destiiia-
tion viele Standea mit kaaatiachen Natron ond Obermanganaaarem
Kali gekocht batte. Daa ErgebniM dieserExpérimentewar, dase eine

ft aach nar momentané BerShruag mit der atmoaphSnMhenLaft ge-

a~gend iat, am Keime in die vorher von decaeiben freien Wasser



eiMofHiMB.Bemethenawerthiet, daesna<~Dr. Franhtand'9 Beob-

acbtiM)gendie durch die Keime der AtmoepMre in ZnckertBaungen
hervorgebraehtecOrganiemennaheM Meotheh sind mit jenon, welche
dnrch von Cloaken stfunmende Ketme erzeagt werdeo. Der Um-

ttantt. daM die EntwiûKdongvon Ze~ngeMMen von der Qegenwart
von Pboaphor in irgend eiaef G~stait abhNngig iat, wird von Hm.

Frankland aie eine h8ehat delikate Reaktion far Phoephor vor-

geecHageo. Der geMhickteateAnatytiker dBrfte 8cnwer!icbim 8<ande

eem,!n 60 Grammen Wasaer jene Menge von PboaphoM&are,welche

dcrobden ZaMtz eines Trop<enaverdannterE!w<tMtSaaagin dMMtbe

eingefN)ttworden, su entdeeken; ~tein jene atmospbSiftBchenKeime

6nd)Bttdieselbe ans, bernSchtigensiob derselben nnd offenbaren dnrch

ibre Ëat~ckehcg deMû VoïhandeMe!n.

Aae a!! den erwShcteo BeobMhhtogen zieht Hr. Frankland

die folgendenScbMMe:

TftnhwMaef,gemengt mit CtMkeMMoffen,Eiweiae, Hem, oder in

BerShranggebntoht mit Thierkohk, entwlckelt naeh ZoMtf <<'rtn)p'r

Mengen&ckeM bei geeigceterTemperatur eine FongoTd-Vegetat'on.
Die KeimerderOrgaoismenexiatirenïo der ÂtmwphSM,andjadet)

WaseerenthNt dieselben nach momantanerBerChrang mit der Laft.
Die Entwickeloogdieser Keime kaan ohne die Gegenwert von

Pbospttm'eâm'e,odër einem phoBphorMmrenSa!ze, oder Phoephor in

irgendwelcher Verbindung, nicbt etatt6naen. In Wasaer, wie immer

veroureioigtmit o)'gM)i6chenKeimett, wenn eonat frei von Phosphor,
gedeihondieselbennicht Dieae naedaMiicheBedingnog fâr daa Ent-
emen der oiedrigsten OrgM!amen Teraa!asst Hm. Frankland den

bekaonteaAoMpmoh,0!)oe Pho8phorkein Gedante* ia ~OhneBhoa-

pbor g~r kein Leben" ammwMdeh.

In der auf diesen Vortrag geMgten DiBknmton bemerktp Dr.

Heisch, dam seine Experimente it) zwei wichtigen Pankten von den
eben mitgetheHtea&b~e!chen. Er habe FHtrat!on darca ~oh!geiaftete
Tbierkoble binreichend gefandeo für die Entfërnnag der Keime fHta

dem WaMer; die bierauf bez9gtichenBeobachtangen eratfeck<ensicb
aufeinebZe!traamvondrei Jabren, innerhatbdeasen er von Wocbe za
Woche grom Quantitâten von dnrch TMerkoNe Mirirten WaMers

octeraoohthabe, nnd niemataauf Fongne. Entwickeinng bej ZMoker-

zMstz geatomeBw&fe. BetrenB dorgroiMenAehnMchkeit,welche die

ZeMongeMde,nervorgerateo dorch CloakenstofF, mit jenen dorch

EiweiMeneagtonna~tPrûfeMorPranMand'e WanmehnMtngbeeitzen
stj!en, siehtDr. Ne!eoh tiohgezwungen,gerade dae Na<g~engeM<zt6
za behanpten, – die ZeHeBeeion eehr verachied~n.von einaader,
oad der UnterecMedin der Entwioketang der zwei Ar~en wird ooeh
BrhShtdorNtdeo Omet<md,dasa in einem FaHe – wenn die Keime

von der CiM~e attamea –im Verhmteder gNhroagm<<igeB'&&t~-
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keit ein starker GerMh na~BattemSare eich bemerkliob macht, Wah-
rend im anderen FaUo dies nicht wahrzanehmeniet.

Die VersobiedenheitM den Beattttatea, érbalten mit darch Thier-
ttoMe Bitrirtem Wasser, erUart Hr. Warncgton dorch den Um-

stand, dass bekanntermassenThierkohle, ao lange e)e noch fnaoh ist,
Phosphomatze an das durchdieseibe gehende Waaeer abgebe, daM
dies aber nach eintg$r Zeit nicht mohr der Fall iat. Seitdem non
darch Hrn. Fraokiand's Unteraachongen die ntmmgaogMcheNotb-

weadigheit der Oegenwart von Phoephaten iBr die Entwickeiung von

Organiamcnerwiesen iet, wird die DMerenz iu den EfgebnMseader

Experimente der Hra. Frankland und Heisch leicht erUart.

M. SpeeMccttionemvon Patenten f~ Groaabrita.1mien<mdMand.

1857. C. Stetefeldt, Aastin,.VereinigteStaaten. ,Cblorirung von
Erzen." Datirt 30. Joni 1870.

Der Prozess besteht im FaUeniaseeneines Gemenges von Satz
und gepn!vertemErz durcheinen verticaien Schaft, in dem Verbren-

nongeproductoaa~teigen. Es werden hier die Ërze beiaahe augen-
biickticb chlorirt; SUbererzesind bereit z<un Aaatangen oder zum

Amaigamiren,Kupfererze zamAastMgen, and Gotd erachciat frei von
ScbweM and in Bereitschaftfûr das AmaJgamiren.

18R3. R.Pinkney,Breadstreethi!J. ,,DM'~eHaBgvonAjti!in<arben.
Datirt 30. Jani 1870.

DioErfindung bezieht Mb aaf d!eProduction von GrBB,Parpor,
und ganz beeenderBSchwarz, von Anilin, und besteht im Behandeht

von Aniiioeaizen mit eiaem Nickobalz, anatatt mit eiaem Saiz oder

einer Verbindung von Eopfer, in Verbindungmit irgend einem Oxy-
dctioNamittei.Die nadh dieaarverbeMerteaMethodegewonneneFarbe

kann fBrdie manaigfaMgMeoZwecke, wie Farben, Dracken, Sobrai-

ben, oder Markiren von WoUe,Leinen, Séide, Leder, Stroh, Hok,
Fédéra u. a. w. b~natzt werden.

1871. J. A.Macintosh, Mth, Schottland. ~Deetitiationvon Oè!ec."

Datirt l.JnM 1870.

Du zu destillirende Oel, eei ea ein JMineraiot, oder ein vega-
tabitiachea, oder ein thieriBehea,~itd mit KaUtmikh zo einer zShM

Schmiere ?crmi8cht, und die Mischang vird nach Zasatz von einer

proportionirten Menge vonNatrookryetaUonder Destination onterwor-

feu. Je iangeamer and gelinderdie Destillation von Station geht, am

so reiner npd heller wird das gewonnene Oel aein. Die orwShnte
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MunNoh wird d<MthLoechën von :wei Tbeiten beaten gebraanten
Kstkes in einem Theilo Wwaers und Paeatren der Miachug durch
ein Sieb orhatten.

1872. T. Gray, Naw Wandsworth. ~Fabrikatioa vonGas." Datirt

LJa)i 1870.

Die ErSndong bezieht Biohauf die EntferMng des Naphtaline
axa den Be:n!gNagsgefS9Mn,and dies wird dnrch TerpenHnot, oder

MfMgMPM~Mn, oder irgend einen Mseigeo KoMeMaMfrstotf, der

<Sh:giet
daa N~phtaJinin Mecog ZMha:tea, bewerkatelligt. Diesem

ReinigangBmittatbBanen dann noch andere ChemikaHen20geeem
worden,um EoMeneaore,Schwefe)a. 6. w. zu entferneo.

1908. W. Holbig, Eoestdtz, PKaeseo..Kaaetieehee Nattoo.'
Datirt 5. JnM 1870.

Die robe kanstisobeLaage wird in goaaeisemenKes6e!n,dia von
MMea(?) gehe:zt werden, verdampft,so daes die Laage sich verdickt,
and die SaaeMtoSverMndnngenwerden doreh Ammoniak zeriegt.
Wenn die MaMe anfângt Mtbgiabend zn werden, wïd der KMaet
mit einer Platte zagedeckt,die in der Mitto sweimal darchiCchertist;
daaeine Loch ist mit einem Schomstein veTschen, durch das attdere
wirdeine bb aaf den Boden des KeMeb reichendeB6hre eingefSbrt,
and durch die» MbM wird mittelat einer Compreseion&pompeein
Laûetromin die gesobmolzeneMassegeleitet.

(FottMbmgfolgtin MehaterNammo-.)

FOr die nScbeteSitzong (27. Fobraar) iet angekandigt:
C.Liebermann n. C. ChojaaciEi: Ueber Einwirkungder Schwefel-

sSore auf OpiaueSare.

Die beiden MSTZ-Stzaogeoflnden nicht, wie anf den MitgUeder-
Kart~n'in-thSmtichaogegeben, am 6. und 20., sondern am 13. und
27. ttatt.

Beriohtigungen.
InN(. t, Seite68, Zette18vonobenttttt ,Btheke<'!im:,B9Mte'.

Mt< M, Mte 1 vonMtenétait,DabM*lies:,DebM".
Sette70, ZeUe4 vonebenatatt ,DabM"tt«: ..Débat".
Seite70, Zette6 vonobeastatt ,Be!at:' HM:,Bdtg*.tn Ne. SttM'!7, ZeQt90 vonoben<htt .DMehoter'lies: ,D.eehMt*.
a<tt<118,Zetk8 vonuntenJtMt~~ttmaMge'<tatt~~tgemeiM*.





Sitzungvom 27.Februar1871.

PrSaident! !ïr. A. Baeyer.

Nach Geaebmigaog des ProtocoHBder tetzten Sitzung werdenza

auewartigeDMitgliedernder GeseUBchaftgewâblt
die HerMB:z

F. BeUsteia, Pfofeesor, Peteraborg,
Ch. Gï~ham, London,
L. Mayer, Assistent, Glasgow.
D. Mendetejeff, Professor, Petersbnrg,
A. Mondiik, ProfiBeaor,Ofen,
J. Remsen, Dr. phil., TSbingen,
W. Stade!, Dr. phi! TBbiBgea,
P. Stingl, Wien,
C. P. O'Sullivan, Burton on Trent,
C. E. Thiet, Professer, Darmstadt,
W. H. Wahl, Dr. phil., FMadeIphia,
H. Wieser, Wien,
F. Wilhelmi, Dr. phit., Reudnick bei Leipzig,
M. Zimmermann, Kaofmano, London.

Der Prasident verliest einen Nekrolog auf ein in den KSmpfen
nm Pària gefaUenesMitgUed der GeecHschaft, Oscar Friedrich
Go H (s. Ende des Heftes), nnd orwShnt, dass aasserdem noch ein

FachgeooMe,der zwar nicht gerade der Gesetlachaftangeh5rthabe,
aber dnrch eeine in Gemeinschaft:mit Hrn. Prof. Fittig in Gcttiagea

aaegefBhrtenArbeiten bekannt sei, uuter den Opfern dieses Krieges
sich Cnde. Dr. Angast Bieber aM Hambnrg, der zatetzt, wahrend
er aeiner Paicht ata einjShrig FreiwiUiger genügte, gteichzeitigseine

wiesenechaNichenArbeiten im Laboratorium des Prof. Wichethane

fortaetzte,aei beim Sturme auf St. Privat verwundetwordenandeinige
Woehen nacbber (am 16. Septbr.) bei Minoa Ettern in HambMgge-
storben.

Die VereMnmtangehrt dae Andenken der beidonGe!at!enendurch

Erheben von ihren Sttzen.

Für die Bibtio&ek ist eingegmgen:
1. Gmetin-BLraut'a Handbocb der Chemie, 6.AoB., erater Band,

2.Abth.,LieM–4.
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&. Sixth anneat report (atcaMaot).
8. Thé sewageqceetioo; a ehemicat me&od of tMattog <&eox~eta

of towM; a cheatists view of the eewftgequesdon; 8 Btoch9feB

von Edw. C. C. Stanford. <

4. TechoischeHcht-Aawendangen (Vortrag) von Aagnet Vogel.

Mittheihmgen.

SS. Al. G. Bayer: Veber eine dem KyfmaetMn hoaMtoge Ba~ie.

H. M:tthe:htmg.

(EicgegMgeoam H.~ebruar; ver!,in derSib'MgTonHm. Wiehethane.)

Schon vor tSager ats einem Jahre b)'achte icb die Besebreibang

éine8 Umaetzungsprodaktesdes AcetonittiJs, des Kya'nmethinenSm-

Uch.*) 'Heioe Mttthe!lMgen beMtttSnkten eich damah auf die Be-

echreibaag der freien Base, so wie auch einiger 8a!ze, die darch

ihr MMgeMicbnetesKryst<dM9at!onevenn8genbemerkenewertb sind.

Durch mannigfacbeUmst&Bdeabgebalten, die Oateranchang achnell

fbrtzdabren und regei)t)66e!gvon den Reeo!Mteazti bedohten, kann

ioh erst jetzt weitere Naehfiebten davon geben.

1. ChtorkyanmethiB.

Unterwirftman eine wasserige LSMng meiner Base der Einwtr-

hMg deaCMorgaaes,eo sieht man, daM es atark absorbirt wird, wih-

rend Sabaaare sich bMdet. Uebersattigt man nach knrzem Dareh.

leiten mit Kaiitaage, so scheiden sich feine weisse Nadetn ans, w6h-

rend Ammoniakentweieht. Die Mengen deMeibeo wechsetten bei

jedem Vemaeh; sicher ist, dass bei gat geleiteter Opération, und in

der Kalte, kein Ammoniakgebildet wird, da eben daa Aofh'eten des-

selben nar ein Zeichen von zo weitgebender Einwirkang iet. Der

ob~o genannte Kôrper ist das Ch!orkyanmethin: C~H~CtN~. Ee

wird nach ein oder zwe' Krystallisationen aus heiasem Wasser voll-

etNad~grein erhatten und bildet dano lange, vierseitigeNade!n, welche

3 Mol. Wasaer enthalten, dieselben aber an der Luft oder bei 100"

verlieren nnd dadMch weMBund tinduMbeichtigwerden. Sie aind

leicht iostichin Alkobol, Aetber uud heiesemWasser. Die MaUchh°it

in kaltem Waaser iet sebr gering. Ibf Dampf bat einea eigentham

lichen, anangenehmenGeruch, welcher achon beim ErMtzea aaf ~00"

etark aaîtntt. Die Sobstanz sohmilzt bei !?" (ancoM-J.

<):M<!BaneMeH, S. 8t9.
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WaMerbeatimmuag:

0,1885 Gr. verloren0,050 Or. Vaaeer 2<,47pCt.
3Mot.vertangen .t. 85,83 Il

AnatyMdes bei 100" getrocttaeten KBrpem:

e

0,1595 Gr. Sabatanz gaben 0,0740 Gr. Wmmrmd 0~62 Gr.
KohJeasSore.

bMMhtt<tt ge~mdo):
C 45,711 44,80
H 5,08 5,15.

Er eabMmhrtnoMreetzt, aad kann MlbatmitkoMensauremNatron

zuaammengerieben durch dieee OperaS~n. pBverSndertwiedec ge-
wonnen werdem. Ueberhaopt iet es sehr. 6chwierig, da&,Chlor
aus dieser Verbindung' heraoM~Behmea. lob vemnchte Smbatita-
tionen in wNaaenger und atkohcHachër Meang M vemchiedeaem
DMekoadt KàHhydrat, SUberoxyd,JodkaU~m tt. e.w~ obne ein be-

MedigecdesBeaaitat au erMten, da sich Doppe!verMndaBgenbilden,
deren Stoditttawenig intero<8aBtund zoitraubendiet. 80 ist z.B. die

DoppetverMndnNgvon Cblorkyanmethinund Jodkaliumin WaaaerMtd
Atkobotsehr tSsMch, ao dMa eine Reïoigoag deMdben darch Um-

krystaUNtrenaehr echwMngwird.

MitNatriomamaJgambehandelt giebt das CMor~Mtoethiawieder
die urspriingtioheBase, welche ich durch das charakter!8tiMheTE'iat!ny
doppelsalzerkannte.

Das satzsaure und. ecbwefelsaare S&izhrystaUMtM!!aM-
gezeicbnet cratères in niedrigen,echiefoa Prismen mit rechtwinkliger
BMiB,welche 1 Moi.KryetaMwMMrenthaltea (ber. 8,48~,gef. 8,49~)
und es bei Ï00<' verlieren.

DM Chloropiatinat BteUtnach derEj'yBtaHiMtionMeheiMem
Wasser morgenrothe Pyramiden dar, welche in Aetherattohotwenig
tS~Hcha!nd.

PtattogehattberechnetMrCeHsCINj, .HCI.PtCt,=-26,47SPt.

gefoaden26,58
VeKochtman in derselbenWeise, wie man diesesOMomabatita-

tionsproduktdarsteitte, das zweifachgecblorteKyanmetMELzuerhalten,
8owird man finden, dasa nach karzer Zeit aite Baais aua der L6e<mg
verschwundeoiet, und t.n ihrer Statt aich nar ChbrwaaeeMto~
Ammoniak,Essig~Sureund CMoresMgsatU'evorËnden. Man kann alao
zu einemDichlorkyanmethinnicht gelangen.

II. BromkyannMthin.

Die Eigeosdtaften das Ch!orkyaometMnàspiegehtMchvottstandig
m denen des ihm verwaadtenBromkyanmettms. Aaf ShnHcheWeiso
wie die vorher beaohtiebeneVerbindung erhâlt man es, wenn man
BromM atkohotisdier Meong in die wSMerigedee KyanmetMnaein-
tV/t/23
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tragt, bis die rapide E~~t?~b)~gaufgehSrt bat. Die Etowirkong Mt
in kurzer Zeit voUendet; man SberaSttigt )~ Kai)!aoge und reinigt
das niederfallende KyanmetMn durob einige KrystaHisationoa ans
heissem Waaser. Es sind dies etwas dickere vierseitige Nadeinj aie
enthalten frisch 3 Mol. Wasser, weiche sie an der Luft oder bei 100"
verlieren. Schmelzpunkt: 141–143" (uncorr.).

Die Zoaammensetzucg Mt C~H,B)'N,-t-3H~O, analog dem

Chlorkyanmethin. Ueberhaupt zeigen di~ Eigeoscbaften d!eser Ver-

biudung und ibrer Satze, die Bildungen so wie die UnMetzaogender-

Mlben einesoteheUebereinatimmang, dass die Angabe aller Merkmale

nar eine Répétition ~tSre.

m. Soperjodide.

Ein groMeaInteresse bietet eine in d~r Cbenne ata Superjodide
bekannte Serie von Kôrpern, zu denen auch Additioaeprodnkte des

Kyanmethins gehSreo.
Bebandelt man eine wSaBengeMsang meiner Buis )nit Jod-

tinktur, doch se, daaa man zoerst einige Tropfen zusetzt, naoh

NeisBigemUmrOhrendie WMmog abwartet, und dann erat mit dem

Zageben fottfSbrt, so echtagen sich wSbrend dieeer Operation dankel-

rothe Kryst&Uchennieder, deren Meoge mit dem H!azuf3gen der Jod-

tSsung wtobat. Man kann aie abfiltriren, mit wenig Waaaer waac{'<n,
von der FlQaeigkeit abpresBen und onter der Luftpumpe troct<tt<!t).

Eine Erhohung der Temperatur i8t nicht etatthaft, da sonat die rôtheo

Kryetatte zo einer theerâhnlichen FtSBsigkeit ztaammeoBchmphea.
Schon an der Luft und beim Trocknen verlieren aie Jod, wesbalb

meine analytiscben Bestimmungen dieses Korpera nicht aehr genau
ausdeten.

a) 0,3t875Gr.8ub8tanzgabenO,2385Gr.Koh!ensSarea.O,0735Gr.
Wasser.

b) 0,1235 “ “ 0,156 JAg,

c) 0,31875 “ “ 0,3C47& JAg.
berecbnet: gefunden:

a. b. o.

0 19,10 20,41 – –

H 2,39 2,56 – –

J 67,88 – 68,27 66,82.
Dieaer KSrper iet atao Kyanmetbin-Bijodid and repraBentirtdie

Formel C~H,N,.J,.
Die Krystalle eracheinen im aafMtenden Lictte Mth, im darch-

gehenden gelb, und bilden vierseitige Prismen. In Waseer nnMeMch,

in Aikohol und Aether leicht aafioalich, tasaen aie sich dennoch ans

diesen Mittelnnicht amkryata.Hisiren,da sie Jod verlieren. – Ebenso

gelingt es leieht, eie in Natroniauge aafzuloseo; sattigt man diese M-
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aang aber voraichtigmit Sa!ze&nra,M ernNt men dicse Verbindang
nicbt mobr, aondero das g!e!chzo bëechreibende,,violettejodwasaer-
etoN~aareBijodid. MitWasser gekocht ver~ert daa Bijodidsein Jod,
ond in der FtBaaigkeitbleibt fast daa ganze KyaBtnetbinanzaMetzt.

Ein Verauch, daaaetbedarch Erb!tMn in einer zogescbmolzenen
RShre in.daa isomere C~H,JN, .BJ aberzufSbMn,ecb!og feht: ea
bildeten eioh dabei nur ZenetzuBgsprodnkte. <

Behande!t man auf dibsetb6Weiae~ wie oben angegeben, die

wassengeLasNogdesjodwMeefstotfeMrenKyanmetblns,sa erhSK.man
nach dem Zageben der Jodtinctur, violetteKryetaUe,welche aich aber
nicht auewaechen iaeeen, da aie echon durch Waseer zereetzt werden.

0,735 Sobstanz gaben 0,996&.JAg.
Jod – berecbnet '– 75,45 pCt. gefaoden 73,29 pCt.

Dieaer Kôrper iet ateo nach der Formel C~H~N~ HJ, zusam-

mengeeetat.
Die violetten KryMattadieser Verbindang erscheinen im durch-

scbeioeBdeaLichte orangegelb. GeMst in Natroniaoge und SbersSt-

tigt mit Satzasare, echeidet6tchangteichdieselbeVerbindung toUat&n-

dig aaa. Mit WaMer gekocht ~erUeft'sîe Jod, ond in der Losong
bleibt nar jodwasaer8to&taareaKyanmethtn.

Dorch Wiederho!n!)gdef Behandtong dièses K8rpers in alka-
hotiecbemWaaaor mit Jodtinctnr, erbllt man eine Verbindnng ln
dnnkelblaaen Prismen, jedenfallaCeHeN3 H I;. Mankann dieaetbe
aber kanm trennen, da sie eehrnabeBtSndigist. Wahracbeinlichist es

dieselbe,welche ans dem Trijodid, datch kurzesWaschenmit Waaser
reenttirt. Dabei spaltet eich ein Theit dea Kyanmethinsab, wahreod
das frei werdende Jod eich mit dem Trijodid za Peotajodid vereinigt.

Bine weitere Bahandttmgdieses Kôrpers mit Jodtinctur mhrt nur
xa tbeerartigen Prodacten; jedoch halte !ch bei vorsiobtigerOperation
eine Bitdtmg got hryataïliBirter,hôher jodirter Glieder f3r mSglicb.
Auch ein Tet)r&)odideah ich ein mats!ch bilden, doch sind die Ver-

bindungen dieser Reihe aoch weniger stabil ab die vorber be.

sprochenen.
l

Ebeneoerhie!t icb dae CNorkyanmethinb~odidin ziegeirothen
Prmmenkry~tMairt. –

Man hat fttso abatammendvon OgH~N;;

CeH.Ns.HJ

CeH,N,.J, C.H,N,.HJ,

CeH,N,.J< C.H.N,.HJ;

Hr. JSrgensen in aeiner AbhamdtMgBber die Saperjodide*)
hebt da<t optiache Verbaiten dieaer VerMadongenhervor, und zeigt,

*) Di9MBetiohte0. 8.460.
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dus das po!stMtie Licht in don KtyetaMen deraetben, wie ia
Tarmalinen and dem metdUsoh~n Jod eetbat, g~tochea Wird. Sr
ziebt daraae den ScMoae einer bestintmtoo, aber toeen Bindcng des
Jods ia diesenKSrperB. teh hatta Gelegenhett, datch di&wtbeaohrie.
beoen VeMacbe diese Aasichten bestStigt zn Sedan, ond 8oM:es:e
mioh bereitwiUigst dor aicb dataM ergebendea Theorie der D~htto.
migkeit des Jode ao. – Far dieaefMrper h&tman abo foigendeBQ-
daogeweisea, wohei J dt~atomig (&q c=,ggl);

C.H~ C.H,N,–J C~N, H
C.H,.N,.H J

C,H,N,+~ C~N, nndC,H,N,.H~
= C.H,N~H i

CBHaNs-hJy t;egs~Ng und CBH`fN$ H- -1-~J9 CsH9.C~Ts.H j

C.H,N, C.H;N,J C.H.N,.H C.H,N..H~j
ce RgNa 6 9 9 8 0 8 CgHsNs.H-J

Ferner d!e Verbindangen:

C.H~N,J--J C,H,N~.H--J j

~H.'N, '~MdC.H,N,.H J-

C,H,'N,- -J C,H,N,.H-~u.a.w.

MM wird aoa dieaen Formaia sehr leicht die JQd&btdtcb~Natur,
KtyatatU8<ttionand teichte ZersetzbMkeit dieser Kôrper wrstehen.

Chem.Lab. der potytachnhchen Schale in Lissabon.

M. V. WMtha: Bemerhmgen zn dem BaUo'sohenangebUchen
Schwe~lkoMeMteffhydr&t.

(Em~gsngensm 19. ?eb)' vertMenin der SitzangvonHM.Wichelbaus.)
A!8Thitorier im Jshre 1835 dorch rasches Verdampfen der

aaasigen KohtenaNuredie atarre Modificationderselben darsteUte, Cet
ea Niemandem ein, za bebfMtpten, daa erhattene Produkt sei keine
starre Kohtensanre, sondern nor ein beMeMgformutirteaHydrat der-
selben; denu Jedermanm iat ea bekannt, dasa jene weiese Masse das
Waaser der AtmoepbSremit so ungeheurer Energie condenairt, daas
aie fortwabrend mit Nebeln umgeben ist. B<;9t!mmtman in dieser
Masse mit Cb!orcatdam die Menge dieses verdichtetea Wassers, eo
wird man zwar variable, aber bedeutende QuantitSten desselben vor-
finden. Trotzdem bezweifettNiemand, dass das Prodakt der Ver-
dampfung aBssiger KoblensSare wirklich die etarre Modification,and
kein Hydrat derselben sei. Ale ich im JaiM t870) tnehe Abhand-
<Mg Bber dcn Sehwefetkoh!ea6to<r,a!so 6ber das aaalcge Terbaiten

*) DiM<B9t!ehte!n. S. 646.
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d~t 8"KMMMwh~e ve~~atBchte, M~ dw Beweb M~ït~, due

dieselbe b~m raacheo Verdampte~ <mder lot~ theUw~M<Mt$fM~
daes (om jede BerHnung mit Waaacr zn vermeHea, waa bei

den Varsachenvon Thilorier gar oidtt ic Betraobt kam) dw Ver-

sacb nodi bef~ergeMBgt,wenn maa Schwefe&oUecatoffmit abeotot

waMet~eiemAether in der Carafe der Carré'sehen Ln&pumpevw-

dampft and daea ech!ieMHchabeoiat reiner und absolut t~oekme)'

SchweMkoMeMtoB,!n Mnfeiehendgtoseent Vacaon) plôtsliob vw

dampft,zam The~ erstarrt, so bMwaMte bis doto N!entand meiae

Angaben und Vereache, welche im Oegentheit schon in otMHhtB'

LebrbnobNt~mg gefundett und aof maochemExpenmeat!f<hchw~-
derhottwardea. Non macht aber Hr.M. Ballo die MiMh~tttB~.daM
<ier~g begraM'te*atarre SchwefeJkobtcoatoCgar kein SchweM-
hoMeMtoSsoi, aber aaoh kein Hydrat deasetbeo, aondern ein mbe-
schreiblicheaBtwae, von dem er seUMtkeine ganz MaMVoreteU~ag
zo baben Mheint.

Hr. Ballo eagt in seiner Abbandlong buter dem Titet: Ueber

das SehwofMkoMtmBtoBbydrat(diese Berichte IV. S. H$) Fondes:

~Zwect:der {btgendenZeitea iat mm, nachzawaMem1) daaa der von

Prof. Wartha entdeckte ,ataffe SchweM&cMeaetQC"mtt detn von

Bertbelot andDacIaax beobadnetehK~tpWtdeotiBd)~aJao!t! kein

starrer SchweMkohtensto?eei.

Abo! WeHBerthe~ot ond Dact&ox den t!Tthmu begingen,
dM an dem etfHfKnSchweMkoMenetoScoudeneift~Wasaer &t8 za
einer chemitchen Verbindung gehBrigzu betraehteB, w&re der von
mir dargeateitteKôrper nicht etarrer SchweCet]!oMeaato&

An einer Stelle seiner Abhand!angBpnchtHf. Ballo von einem

SchwefetkoHenatoffhydrat,bezwdii~~ zw~f die Formel Daclaux's
2 CS~-t-H~ 0, berechnet aber an einer andern Stelle aua dem z~-

fiilliggefandenonWaseergebalt von 17.3~ die Formel CS, -t-H, 0,
wShi'ender am ScMaM seiner Abhandlungein Hydrat gar nicht an.

erkennt, and geneigt Mt, Anaaluaen su machea, die der Erfahrang
wid~nprechen,und auf die ich weiter unten zotSe~kommenwill.

Hr. Ballo hâtte aich doch mit teichterM9be a!ienZ.weMe!nent-

bobtn, wenn or nur ztmScbat meine Abhandiaoggenao' d urch ge-

lé a~nh&tte. Er h5tte die Angabe gefanden,dasa ea ohneMahe ge-
lingt, etarrea ScbwefetkoMenstoffmit HBtfevon abaoht waMerfreiem
Aether und der Cftrré'achen Loftpompe in belisbigen QaantiMten
darzasteHen, ond dass, wenn man ab8olut reinen und trockenen

ScbvefetkoblenatoBfallein in einem gerSumigeaVacuum ptottitiebver-

dampft,derselbe theilweise erstarrt. Ich begreife atso nicbt, wie Br.
BaHo sich tieberentaoMoas,die g~wagteetenHypothesenaufzustellen,
aïs 'ia&che, verbSrgte Thataachen Mzaerkenmen. Hr. B<tHo glaubt,
4a9: ScbwefdiMMenato~,der sich mit Waseer absoht nicht mischt,
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-t~L M
V~.mp~ mit groMter McMgMt mit dem-

selben verbindet, wahre.d w z.gM.h .etbst ehgesteht, es
ntoM geMogen konnte, diese m~thmMeUcheVerMndoogdarch Za.
~mmomohaMetn von 8cbwefe!koMea.to?mit V~er bel. .ieddmr
Temperatar d~~teUen. Hr. Ballo kann eichfen.er eine Vorbin.
dung von waeeerfreier 8u!fo&oh!en.5ure mit einem MoteeN
KryetaUw.Mer voreteHM, mit der Formel CS, H, 0. Er bezeich.
net "a~ die bekannte Verbindung. dea SchwefeM.Mhydr.tea mit
<{~emMo!ec8!Ejyst.Hwasaer ale zweitM Hydrat der SchveMetare«ad moea daher eoneeqoentor Weise den gewahuMcbenA!aan ala
nerMdzwaaagatM Hydrat and daa waaeerhaMgeChlorbarium a).
~Y~ betreffenden Sa!ze bMe!cbaen,Mem das Eretere

MoteoB~K.ystaDwaeset, das Letztere aber 2 deMe!benbeoitzt.
Hr. ein, daee ein Kôrper, der ~weebMiod bald

17, bald 38, bald 37~ WaBse~hatt aafwe:.t, .nm8g!:ch eine Ver-
bindang nacb coMtaateo VerhaitnisMn sein kann, and fagt MM.dass dieser Umetandnicbt einma! Garantie bietet, ob zMrMd.Mde.atarren Seb~ef~oMenatofTee die Qegenwart von Wasser uôthig Mi
ooer nioht. ErwoUte nun dieMFrage Mperiment.H pW!fen..Za-
nScb.t bedeckt Hr. Ballo eine gew~ Meng6S.hwefe!k.h)en9to<Fmit
abaohtem A~ohoi (Alkohol von 9&~genag<~meint Ballo), ~t

Miner Ansicht nach aaf dieBOWeise einen.Abaoht trockenenRaum"
her, bMbteinen L~tstrom daraa~ and wnndert a{ch,wiem der 11.55
grMigen FIMgk~t kein Btatrer Schwofe!koMoBBtoffeich aosacheidet,der bei -12 bis -13 erst ech~t, abgMehendavon, dàMdie Decke
dea vtet .chwiet~er verdampfendenAtkohotadie raecbeVerdamp~ncdea SchwefeUcoHeostoa'eshindert, gestebt aber. dass an jenen Stellen
de~hermometeta, welche von derPMsaigkeit nicht be~rt wardeDsicb 8chneeigesKoMeoeotadansetzte. M mâche Hrn. Ballo dataaî
anfmefkaam, dass er eeibst mit noch achwacheremAlkobol oder mit
einer Decke von roinom W&aaer keinen Marren8ehw<Men8toS
bekommen bitte. Za 8einem zweiten Verouch nimmt &. Ballo
1-2 CC SchwefehSaro,10-15 CC.8<ihwefe!koM.Mt<~nndleitet Bm
einen &ochteo Luftatromdarao~ and wiederomblldet aich M eehem
gMasea EretaoBea kein etarrea SaMd; die F!a~!gkeit zeigte –9"
Hr. Ballo vergus d!so abermah, daae in d~t-9grSdbeB Pi9m!gkeitkein SchwefeJkoUeMtof, der bei -12 MbmHzt,eieh bilden kanB'
aacb vergiut er, daes die Schwefeb&ire e:ch durch WaMeMo&ahme
bedeutead erwarmt. BStte Hr. BaHo einen trockenen Strom von
Luft aof daa Geotenge von SohwefeMare ond SaiNdgeleitet, und
batte er oine binreichend grosse QMmtMh.von Schwefe&oMenMoe
verdampft, om die Temperator der GefaBaeund der Unter. aof
minde8ten9-17 bis -18' ab~MMen, Bo hStte erdi.F~<te
habt, grosse Quantitâten von etarrem MtwefeikoMenetofFemateheaM
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sehen. Ha<te erMngegcn ein aie.Warme got leitendes, motaHeneB

SchStchenzom Verdampfen benntzt, so wOrdeer weder mit trockoer,

noch mit feaobter Luft und gan~ obce SchwefebSure atarrea 8n)6d

erbalten haben.

Aaa dieseo entscheidenden Expérimentée zieht non Hr. Ballo

seine SchMMe, indem er aagt! der freudig begf&aete etarre

SchweMkohtenato~ntosa biernaeh noch immer unbekannt bteibeo.

Was aber.das ftogenannteScbwefetkoMenatoShydratanbetangt, so bin

ieh eher geneigt, es ats eine erstarrte Losong des Masigen

86hwefotkohte!!6toffe& in Wasser, oder ~mgekehrt des

Wtteaere in SohwefeMtohtenBtoffanzusehen."

AiBoHr. Ballo meiat, der Schwefe!koh!ensto~,der abaotat un-

tosUch im WaeBer ist erstarre und tNf<t aich in starrem

WM8Mwieder auf oder ocngekebtt. Die BecTtheHang dièses Ans-

sprocheaSbertasse ioh der unparteiiBehenKritik meiner Faohgenossen,
und ich kann bernhigt meine Bericbtigung mit der Bemerkung

ecMieaBen,dass, wenn'je etwas dazo beitrog, jeden Zweifet Bber die

Natur des von mir entdeckten ataïren Sdtwefetkohtenetotfeaau ver-

sche~chen, dies die citirte Abhandtang Ballo'e im volleten Maasse

thut. –

Ofen, den 16. Februar 1871.

67. ycliaa Thomeea: Ueber das Avogttdro'aohe Geaetz.

(Eingegangenam 28. Febr.,verleaenin der SitzungvonBrn. Wiebelhaas.)

Nur noch ein paar Worte bez3gHch des AvogadTO'schenGo-

MtM8. Hr. Alex. Naam&nn bat in diesen Berichten II. 690 und

Ann. Ch. Pharm. SoppLVII. 339 veraacht, das Avogadro'scheGesetz

aus der mechaaischen Gastheorie abzale!ten.

In der ersten MittbeilnngetStzter sich einzig nnd allein auf die Un-

verSnderMehkeitder Temperatur und dea Druckes beim MiecheovoN

Gasenmit gleicher Temperatur and gteiohemDruck. Auf die Schwache

diesesArgaments durch eine briefliche Mittheilung des Hr. Lothar

Meyer aafmerkeam gemacht, zieht Hr. N. io der zweiten citirten

Mittheitaag die DMasioBe~erhNUttiMegemischter Gaae ate fernere

SMtzebervor. Keine anderen Argumente beSaden sich in genannten
zweiMittheitangem,and Hr. N. zieht daraus den SchtaM: daaa die

(mitftere)lebendige Kraft der Bewegnng der einzelnen MotecSIever-

sebiedenerGase bei derselben Temperatur gleich groas sein muae.

tn dieaenBerichten ni. 828 habe ich darauf aofmerksamgemacht,
daas die Argamente ongeoSgendsind, am einen Beweis zo liefern.

Hr. N. hat dennoch in diesen Berichte!tni. 862 ohne weitereBoweia-

OhrnBg die HinISngHcbkeitaeioer beiden Argumente behaaptet. lob
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warde deaMb genotMgt, in diesen Berichtenpag. 949 anf mathe*
toatiache Art ~a beweieen, daaa Hm. Naamann'e Argu-
meute niebt au dem von ihm gemachten Schtasa fûhren.
Damit warde der Streit aber noeh oichtbeendet.

Hr. N. kommt ÎV. 22 mit einer Erwiderang,in welcher er, ohne

irgend einen Febler in meiner Bewe!9Mhtongnachwaieenan Mnaen,
dennoch mein Urtheil nicht anerkennenwi)t. Er eagt, icb habe ~nr
fërNerenBchaoptMOgder UnzoMhtgMehMtseinerBew~a<ahrongeicot
nar auf eiaeo Msonderen FaU aich beaehrSnkemdenSatz, der. die

Bichtigkeit aeiaer Ableitung nicht berOhft.&b ganz attgemeia g~tig
behandeit and eine Nahere AuaRihruogseioer Erwiderang gane <nit

8ti!hchweigea <HwgMgen.*
Was Hr. N.n!et einen bMoodorcnFaH nennt, der die Biohtig.

keit seiner Ableitaag nicht betahrt, ist aber daa einzige Argn-
ment, woraaf sr aeine BcweiafBhmngia der ereten Abhacdtong
(Berichte a. 690) etatzt~se~e eretea 8 Fonneh sind schoo !aBgst
bekannte Aoedracka und enthalteo nidite Neeee; die Formel 9 iet
daa eigeatUcheRm~tat seiner Eat~icketaag; dieM For<nel ist ~ber

unrichtig abgeleitet. lob habe, die Aonabmedes Hra. N. vor!&aag

accepdrend, bewiesen, dm die UnTeranderiiohkeitder Temperator
nicht za diesem SchtoaMfBhren tmm. In der Ann. Chea~ ï'harm.

SappLVn.erechMnenenAbhMtdîaBgziehtHr.N. noch ein eineigea

Argument heran, die DiSaaionaeMeheinmgender gemied!<ea Gase;
aber somt nichte Nenee. ïch habe gezeigt~ dMs diese eich erMar~n

iaaaeo, selbst wenn man aOntmtat, daea d!e mittiert) tebeadigaKraft

der fortachreitemdenBewegaNg der MolecNeMr veMoMedeoeGaM

nngMch groae sei, nnd die MoiecMe,der N&ttmtnn'Mhen Hypothèse

eotaprechend,beim Miechemgleiche tebendigeKratt dorohgegëaaeitige

VertheilungaanehmeB. Hr. N. beneant metne ErMStong onhattbar;
aber den Beweis der Unbattbarkeit giebt er nicht.

Hr. N. sagt ferner, ich habe eine nahereAtatahrang Miner Erwi-

deranggfmj!mit StillschweigenatwgmgeB. Meae ,nShereAMS!hrong"
fà

betnBt aber nicht die beiden ciittten Argumente, auf welche Hr. N.

seine BewMsfShronggeet6zt hat; dena er schreibtp. 865: ~CebngeM
lasMn Nch zum UeberBasanoch andero Grûnde beibringen, die beim

Misehen gteich tempetirter Gase ciae bleibendeUebertragang von

lebendiger Kraft der Mo!eea!srbeye);oDgvon einem GaaB auf das

andere anaschiieMen." Dièses zeigt aber eben die SchwSeheder Be-

weisOhrong des Hrn. N.; dena wSren die von ihm benatzten zwei

Argumente oder nur daa eine demetbea derartig, dass eich daraus

ein BeweiebezSgtichdar vortiegendenFrage exactdnrchfBhronliesse,

dann ware die Eotwicke~ttg der ~SbrigenezumUeberHuas"existiren-

den Gronde ein zwar BberNSaMgeaaberdoch harmikMeaVergoBgen,"
wie Hr. N. moine mathematiBeheBeweiafBhrang8ber die Unha!tbar-



keit seiner Argumente beneont. Wenn aber Hr.N. seine Argameote
ata tmgenBgeodfOr die BeweisfShrung betrachtei und andore Arga*
mente herbeiho!enmaBs, daaa ist der Streit vorMaCgbeoadet; denn

Hr. N. ist dann mit mir darin einveret&ndea, dass er in den beiden

citirten Abbandlangen cicht bewiesen bat, was er beweisen
wotite: die AbMtong desAvogadro'schen Geaetzes aus der mecha-
nt~~cheaGMtheorie. Wenn Hr. N. dieses orkennt nnd dann aus dem
UeberSaes von G)fSndepeiueo einzigen heMaaho!t, und scharf und

togiaeh darauf dîe geeachte BaweisMhfang stützt, dann werdo auch
ich das Avogadro'echeGeaetz ale bewiesen betrachten; bis dabin aber
bleibt das Avogadro'eohe Geaetz eine Hypothese.

Hr. Lothar Meyer bat in dieaen Berichten IV. 25 sich auch

dafSrerMart, dassdas Avogadro'scbeGeaetz nichtvon Hrn. Nau ma nn
aus der mechaniachenGastheorie &bgeteitet worden ist, warnt aber

gteichzeitig vor der Annahme der von Hrn. N. gemaohten und von
mir in den genannten Mittheifongen benatzten Hypothèse, dass aUe

Theilchen einea gemiachteuGaaea gteiche lebendige Kraft der gerad-

linig fottechreitendeaBewegongbeMtzenoder gleich nach derMtscbaNg
erhalten mOBaon.Es ist aber nicht der FaU, dass ich dlese Hypothèse
aie berechtigt anerkenne; ich habe sie narbenotzt, am, auf deneetben

VoraMBetzangeowie Hr. N. fbsBend,die Unbaltbarkeit seines Schioaeea
zn zeigen. Aof Seite952, Z. Î7, wo ich die Hypothese benutze, sage
ich aaedrSeUich: denn, wie Hr. N. bemerkt, mSsson alle Mo!ec8to
eines gemiBcbteoGaaes ~ieaetbelebendige Kraft besitzen. ïn dieser

Beziohung iat demnachkeine DiSerenz zwiechen Hr. L. Meyer und
mir. Wenn aber derselbe der Meinnog ist, daes, wenn man dicae

Hypothese aia nch~g annimmt, man ans ibr ats nothwendige oder
doch achwer zo umgebendeFolgerung das Avogadro'achoGesetz her-
leiten kann, ao mMSich doch darauf beetehen, dasa, wenn es aaoh
wahrMheinMchist, daae der Beweia gefShrt werden wird, er doch bis

jezt noch Mcbt gofBhrtworden ist.
Aufdie vonmirao<geste!tteHypothèse znr ErUSrncg der Diffaeiona-

eracheinangen der gemischtenGase tege ich keinbeaocderesGewicht;
wie Jedermann aM meiner Mittheilung sehen wird, iat sie nar aufge-
ateUt, nm z~ zeigen, dass die DiN~taionseMdteimNagenaioh erMSren

tasaen, ohne dass man die Avogadro'ache Hypothèse za acceptiren
notbig hat. Man mag die Hypothèse annatMich nennen oder nicht;
aie ertdart doch volistândig die DiSedoo und die Anastromang der
gemischten GaM, seibst wenn man die Naamaoo'eche Hypothèse
aie rictuig betMch<<t.DaM naoh meiaer Hypothèse in dem geme!a.
Mhaftticheo Ranme die Gaee mit hochât verscbiedener Temperatnr
<agegen sein massten, ist eigentlich nor einWortspie!; deon~iewird
Mide~Bdie Temperatur gemeaeen ala dtu'ch'dan Drack der Gase uad
ihre Reaction aof die eie berShrendenKSrper, z. B das Thermometw?

!V/t/2<
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und in beMen FSIen bestatigt die Rypotbese die Et&hrang. îeh

ghtttbe, daaa auob in dieser Beziehangkeine t)Mi9MoeewteeheoBru.
Lothar Meyer ond mir besteht.

Univereitata-LabMatorhMBta Kopenhagea, FebnMf t87î.

58. Ad. CÏ&M:Zar XeantBis~der achwet9teHckateat&me&

(M&MMSMen).

(Bingegaageaam86-Febt.;vett. in der 8!tzongvoapro.Wtchethaae.)

Nachdem von Ihrem Hetro CorM9pondeateaabet die Oienie aof
der InnabrackerNatMibracbMTeTMmm)aogi)&diesenBerichtea 11.8.607
der erste Theil meinerUotereachungenüber dieaogenannten SehweM-

s~dMtoffk8rper bereita kurs mitgetheilt ist, so scheiat es mir nicht

uogeaignet,darao anka6pfend,IbneBoin godfSngteeReferat Cbermeine

weiteran Untersocbmtgeo d!eae6 interessanten GegeMtandes vorzu-

legen.
ZooNchstOBterecheideich neben den SntfammoasNafen, wie

ich die 8S<tModer in meiner frCherenArbeit besohnebeneRSehwefet-

atickstoSsatzebezeiohnethabe, einezwelteKlasee von SNarea, dieich

enteprechead ibrer ZaBammeasetMBgSatfoxyMoe&oMB neooe, da

in ihneo entscMedeoderStiokatoff noch theilweise mttSMet-

etoff direkt verbanden ist. Von hierher gohMgen VerbMangen
habe ich bia jetzt die folgenden4 8a!ze genauer ontOTaocht!1

l)Disnlfhydroxyazoaaure9 Kali: (NOH)2(80aK)+2 2

H2 0. Ea bildet harte, dutchsichtige, g!So:Mnda,fttrMoBeKrystulle
von e& Zoli L&age,die a!a sebr atark vertSngerteOcta!der, jedoch
oteiat mit abgernndeten atompfeaWinkeh ereoheinem, 80 daMibre

Form aofe Lebha&Mtean die Form von WetMtcinen erinnett In

katteettWasser ist das 8a!z ao gat wie ontostieh,im warmen Wasser

dagegen l89t es sich in siemlicherMenge. Beim ErwSnMn seiner

Manng über 60" C. erfolgt echnettZemetzang,indem MaMa Bchwefe!-

BaoreaKali and ein aenes SchweMeticketofMz gebildet wird; dem-

eetben ZerMt iet die Yerbindnogaach im festen, kryetaUieîftenZa-

etande angamein anagesetst,und namentliehwenn die StystaBo g$ae

rein, besonderavon jeder Spnr anhaftendenKa!i'6 frei eind, kann man

aie io der Beget aelbst im luMeeren Raam nicht tanger ab 2–3

Stonden aa<bewahren,ohne dam ~e za einer undl1rcbsichtigen,BaareD

Masse zerMeo. IntereMaat iet, daaa dorch G~enwart von KaU'

hydrat ihre BeatandigkeiterhSht wird, dMS man z. B. nach ZMatz

von Kali ihK waaangeMBaBg tangue Zeit ohne Zereetzang kodten

kana. ZnBatt von einem TMpfMt freier Same bé~irkt dagegen,

eethat ia ganz verdSnoten,Mten Mmagea, aagemMicHM)den Zef-
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Mt. Be!m JBrMttsender ta~tMcknem KtyataUe erfolgt, bceoNdeM

bei twchem Steigea der TempeMtitr, eehon zwieeben 80–90' C. !a

der R~ge! ptStzticbeZereetznog, die unter Aaegabe eaueror Dttmp&t

tefpaa~ngaartig aoftritt. Daroh GMhen mit Baaeo wird nor doa

Stioketoffgehahes in Form von Ammoniak orbalten, geaaa
nach der GieichMng:

K, NH8, 0~ +K), 0-. 8(K, SO~~NH.
2) 8tt!faeotiae<mro8Kati: (NH.NO,K).4(80,K)~

K~N, HS~ Ott kryetaMMrt!a ~fMoeeh, darohaichtigenrhombiMhen

Tafoln, die sich beim Erkalten coacentrirter, heiMer Msnngen géra
M treppeaMtigea Aggregaten tmeiûaader lagern. Sie enQMttenkein

KtyataitwMaer and Maaan MB Cber 120" erhitzt werden, ohne

Zemetzang sa erteidea. Be!m MageMNAafbewahreB (nach 5-6

Woohen)vefUereBaie ihre Darchaiohtigkeit und zerfaHen daon aM-

mSUgnoter Aanahme saurer Reaction. In kocheadem Wa<eeroMor-

MtztMsMehmit atark alkaliecher Réaction, kemmeneie eiebea
bis achtmat amtuyetaUiairt werden, ohne aioh an zemetzen. Narr

oit&mt ~oim ISngeren Bebaadein mit heieaoa Waeser ibr

KaHgohatt etwas (1–L5$) ab. Beim Erhitzen aber 150"C. nnd
ebeneo beim Zosammeokommonmit coacentrirtett Sanron entwioketn
eieStickoxyd. Durch Destillation mit Natronkalk wird Bar dea.
Stickstoffe été Ammoniak erbaltentJ

K, N, H &t 0~ + 8 KHO =. 4 (Ka 80~) + H, 0 -<-N, H,.
VerdBnnte 6&tten zeraetzen die KryataUo and ihre wNaBtigeL8-

sang achneUunter Badong von SchwefeMare.

Behandeït man die wSaMigeLSsong dee soMazotioeaarentMi'a

mitOxydetiotMmitte!n,wie Bteisoperoxydodef Siibemxyd, bei m&eiger
WSrtne(40–50" C), ao iSrbt aie sich intAeiv blau, indem eine

))6MSaUbxyazoe&treentstanden iet, nSmUch:

3) Oxyeaîfozotinaaaree Kali: (N,0,).4(80aK='K~
N, 8~ 0~.

KsN, HS~ Q~ + 0 – KHO -<-K< N, 8~ 0,
Aae der viotett-MMemMaang toyatatUairt das Satz wee$erfrei

M interne gelbgefSrbtenKryataUnadetn. Dieaea Satz lot angemein

MbestSadig. Beim ErwSnnen, anf Zasatz einee T~op~M &eiei'SNara,
beimHin~n&Uea von Staab etc. verliert die biMMLSsang ihre F&~

bang ebeaeo zeraetzen eich die gelben Ktyetalte Mhr leicht, oft chne

daMsieh ein epeoiellerGrand dafBr amNaden taast; dabei entwickeln

eiehGaee, anter denen jedenfalle Stickoxyd tioh befindet. Natar-

licherfolgt die gïeiohe Zeraettnmg beint Erhitzen der thystatte. Mit

NatronkalkentwicketadieEryataUe beimOtahen atotaAmmoniak,

obgteiehman dae mdM erwatten eoBte, deon!

N, 8t 0~-t-4(KHO)-4(K, 80~+8(HtO)+Nt
aed zwar wird gerade dee Stickatoffgehaltea

aie Ammoaiàh
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eatbatMteo. Bei at!ea dieaen Zeraetztthgec enteteht zane~.a~
dem oxysatfMO~neattBemKa!!ein neoee Scbwefehtickatoffa&lz,
wobei ~dea 8ohwefeigeha!teB ata MhweMaauMBKali oad die
HStfta des Stickatoffa, je nach der Natar der Reaction, wie ea

echoint, ln ~eMchiedenerform aoetntt. Uod damit erkiart eich deno
nuo aoeh dièse schembare AcomaUe der Amntooiakent'Ktcklongbeim
G!Shen mit EaU. Daa so eotatehendo 8atz nenae ich enteprechend
seiner Zusammemetzung:

4) TrisatfoxyazosaafM Kali (NO) 3 (80j, K) +H, 0 <==

K~8,Ot.-t-H,0.
Seine BiMungerfolgt, von gonanerer Angabe der entstebenden

Sttcketo~'erMndungen abgeBehen,nach der Gleichung:

2 (~N,8~0~) + H,0 == 2(K:H80J -t- 2 (K,N8,0,.)-t-N,0.
Dieses 8(dz krystalli8irtin glânaendon, durchstchtigoo, farMoaen,meist
sehr Tegetm&8Ngausgebitdeten rhomMechen Tafeln, die 1 MotecSt

KryataUwamer,das bei MO"C. teioht entweicht, enthalten. Das 8a!z

gehôrt za den bestSndigereo8ohwef&btick9toffverMndangeB,Mataich in

kocbendemWasser anverNUdert.aad kann daMaa ôfters umkryataUMuft
werden. Beim GtShen mit Kali tritt genaa seines StiokBtoff.

gebaltes ah Ammeniak auf, entspreehend der Gleichung:

K~ N83 0,, + 3 (K HO) ==3 (K,8C~) + H;, 0 -t- NH.

Das SpecieUereOberdie DarsteJJungsweiae,namentliohder beiden
ersteren Sulfoxyazosalzeanzogeben, wSrde mioh Mer zn viel zn langen

AMtassttngen fBhren, und ich mnss d<tfBtaaf meine a)Mf3hrjichoAb-

handiung, die im MSrzheft der Aan. Ch. Pharm. erscheinen wird,
verweisen. Nur daa Bine m8chte ich hervorheben, daaa die» 8o!f-

oxyttzoverbindangen sicher nicht di rekt bei der Eiowirkaog von

aohwef!iger 8&are auf salpetrigsaures Kali sich bilden, aoodMtt.daes

ibnen ganz gewies eine ganM Reihe von andern 8a~zen vorans-

geht. Derartige primate Produkte habe ieh bis Jetzt Mder noeh

~icht genaner atudirenkônnen, weil immer nar Gemenge detselben

eatstehen und aus dieaen Gemengen die einselnen Sa!ze zn iaoliren

nicht getine, da aie sich ecbon beim Behandeio mit kattem WaMer

~eraadem. UeMgens iat es mir wenigstens gelungen, fSr 2 der-

artige Gemenge pnmSrer -Prodakte die Biidangebediagangeo genauzu

(bdroa, and ans diesen eben sind die oben beschnebenen Saké dar-

gestellt.
ïm AUgemeinenferner glaube ich, dass nach den vortiegendea

Thatsachen die ErktSraog fûr die gegenseidge Einwirkang der echwef-

ligen Sâure auf sa!petng6aaresKali keine Schwierigkeiten mebfbieten

kann. Es iit eben ein einfacher Redaktionsproceas der sal-

petrigen Sanre, nar dasa dabei nicht Ammoniak gebildet wird,
aondern ehe die Reduktion so weit gegangen ist, das mehr oder we-

niger redocirte Produkt aua der eaipetrigen Saura mit den durohOxy-
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dation aae der MhweOigen8&are entatandeaen Grappen (&0,K) in

Verbindung tritt. 80 sind atso die 8u!foxyazoe&nrec Vor*
atufen derSatfammonaSnre und man kann sie in der That, wie
icb oacbgewiesen habe, durch weitere Reduktion mit schweHiger
Sâure (wahrMhein!ichauch noch aof anderen Wegen) in die letztere
abwMhMa. Die zuerst entatehenden Verbindangen, die ich noch
nicht iaoMrenkonnte, sind dann oach diesem GedankengangVor-
atufen der Satfbxyazosanren, itf wetchen die StickstoNgruppege-
wiseermMaonnoch der salpetrigen Sgare nâher eteht, ata in den
letztereo. Atkin ich giaabe, dass tOf diese intereseanten Reactionen
zwischeneatpetrigef und schweffiget Saafe doch nicht allein der

Redoctionsvûrgang in Betracht zn zieben ist, sondern daee aach,
wie ich achon Mher bervofhob, die Valenzbeziehungen resp. der
Valenzwechset wenigstenB des Stickatoffs in Betracht ge.
zogen werden mass. Damit allerdinge getangen wir zo einem iteik.
ten Punkt, z~ der Valenzfrage des StickatojfeMibst, die in neoerw
Zeit, wie es echeint, a)9 eine Art noKme ~ft~M'emehr und mehr

umgaogenzu werdeN paegt. Ich will gestehen, dass ich mich mit
der Ansicht von der weehaeindenVateoz des StiekstoSs Betbst erst
seit meinen genaoeren Studien aber die Schwefelstickstoffkôrperbe-
freundet habe, fSr deren Auffassung mir die Annahme von fQnf-

werthigem Stickatoif geradeza absolut nothwendig eracheint.
Wenn icb mich aleo fBr den Stickstotf aïs einen Anhaoger der Lehre
von der wechaetnden Valenz bekenne, so muas icb jedochau8dr<ick-
lich biMafagen, dass ich damit darchaue nicht die Berechtigung,
dieseAnnahme der wechselnden Valenz auf aile Etemente anaza.
dehnen, anerkenne, daas ich Mr den Kohlenstoff z. B. die An-
nahme der Zweiwerthigkeit seines Atomes ats ebeneo an-
bewiesen wie nnnothig entschieden verwerfe. Jedoch ictt
verliere mich beinahe in meinem eigentlieben Thema fern liegende
Erôrterangen. Meine Abeicht war nur, zu zeigen, wie ich mir die
Introduction,wenn ich ao sagen darf, za dem Proeess zwiscbensal-
petriger und schwefMgerSaure, alao zar BUdMg der verschiedenen
Ktassenvon Schwefetadeketo<îk6rperndenke. Wie die salpetrigsauren
Sa)zebekannttich grosse Neignng habén, durch SaaerBtoaaafoahmein
MtpetersaareNberzageben,a!so ihren dreiwertbigenSticketoiTin fonf.

werthigenumsetzen, eo kann demselben Strebon beim Einteiten von

MbweftigerStare in t~caacgen aa!petrig8anrerSatze GenOgegeieietet
werdeo, zanacbst darch Addition der Grappe (80,). 80 erscheinen
mir die in den folgenden G!eiehnngen aaegedrSckten Vorgange in
vietet Hinsicht ate anatog:

NO,K+O~NO,E,

N~ K + 80, = 80,. NOaK.
Und ich halte ea aicher fOr keine gewagteHypothèse, einesotche
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Sehwe{ebtic!Mto<f?eTMnd<mganter. den zueret eioh biMeadeo Pro-
daeten der Réaction von sohwefMger SSaM anf MtpettigeMtreeKali
)!<)vermathea. Unter gt:Mtigen Bedingnngea ISsat B;ch dièses Satz
vieUei<:htganz ïeicht Mo!iMn. la den Veteochen, wie iob aie bis

jetzt ausgofûbrtbaba, naotHch bei Gegenwart einea groasea Ueber-
MhuMMvonKatihydrat, wird ein aotehe)-KStpet'natBrHchuicbt ltmge
bestehen Monen, sondern ea wird das freMKali einwirken, und da

gteichzeMgneue Mengen schweftiger More eingeteitet wcrdea, ao

wird aift) auch von dieser vietteÏcht zaaSchat e!a weiteres MoIecStbe-

thoiligen,dann kSnate Bichdie foigeade GtetehaDgreatieiren:

80~ N0, K SOI -<-2 KHO == (N0, K). 3 (SO, K)+ H,.
Mit dieaerintertnediareo Waasereto~ntWMketongw&feauo in der

That die directe Einieitting zamRedaotionaproceaegegeben;
den WMset8to<Fselbet kana mso eich dann weiter io den verschie-
denatenWeisen, entweder anf das aeagebMdeta8a!z, oder auf die ihm

vorhergehcndeVerbindang (SO~.NO;K), oder endlich auf eetpetrig-
sauresKali, mit oder obne gMchzeitige Mitwirkaog nener aehwe~iger
SScre, wirk.'od depken. Man wird eich wahnoheMteh mit den

contbioirtestenAnnatMtteMnicht leicht ein eompticirtereeBitd von

diesen Vorg&ngenmachen, ata es ia der Wirk!iohke!t deoaetben

entspdcht.
Trots der MObe,die ich mir gegeben habe, die voratebende Mit-

theitung mOgttchstkurz zusammenzudrSngen, fttrchte ich fast, die

Grenze des den eiazetnen Mittheitangen in diesen Bericbten gMtat'
teten Baomea beinahe aberschritten zn haben. Ich ziehe es daher

vof, meinenweiteren Berieht 8ber eine dritte Klasse von Sobwetet-

BtickatoSkorpernfBr eine apfitere S!tzaog nnaererGeaeUachaAza ver-

sebiebea.

Freibn~gi. B.; 23. Februar 1871.

69. A. Hetsoher: ~eber die iaomere ModiRoatiea des SehweM-

cya~tkaNnms.

(VerMnEgoMKtheihng;eingegangemam l.~Ktrz.)

Wenn achon darch die Theorie eine MomereModification des

Saifocyankaliameprogoos~cirt warde, ao konate die Existeaz dieaer

Verbindung durch die claasMcbeaOnteraachongea Prof. Hof man m'a

"über die dem 8enf8t eBteprechendeB Isometen der SehweMcyM-
wa9BefatoS:5ote"geradezu a!s eicher betrachtet we~en.

TfOtzdemgelang es beksnotiioh bM jetzt mcht, dieae Verbindung
daMosteHen.Ich bia nan in der angenehmen Lage, diese Mcke aus-

fBMenza k8naen, indem ich in Folgendem ia katzea ZSgea die Haapt-
eigenscbaftendieaea intereManten KSrpera mittheile.
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6oaavoMst&MMgaaehdieaeMittheNongist,will:chmirdochdadoroh
haopteachBchdie Prioritatao wie den GangmeinerArbeitengegen
eventMHcin dieserRichtangzo mecttendeVersachegewabrtwiasen.

BelderQewinnongdesKoUenoxyeaNdabildetsicbbekanatUchziem-
!ichvie!PersoMbeyMe&H-e.AufAnr~tog desHm.Prot v.Thann
maohteiohnamVeMoohe,dieseSnbstanzia SatfboyaokaMomttmza.
wandeln,eo wieMobumgleichaeltigSbetdiemtioneUeCoM~tation
deeeetbeoAa&aM zn bekoomett.MeineUateracobungenhabennun
MejetetMhoa'betM&der emterenAo%ab~,wie Mt aeigenwerde,
positiveResdtate gegebea.

Beider BebandlangdefPeMnMtxyanB&tMmitdkohoMacherKaH.
langeerbieltich obettgedachteisomèreMéditationdesSehweMcyan-
katioM,die ieh ÏMach~~IcyaahaUamneaNeamCchte.

80 wie ich es bei dieaerReactionbekam,dteUtes eioeMmige
getbtieh~MaMedar, welchebis zar weieaenFarbemitMhfetatkem
WMB~MkoohendgeMinigtwurde;es zeigtimmerbineineoschwa-
cbeaStich in'a CetbUche.BiaISngHcheZeit aber8chwe<e!aaaMge-
tmchnetiet es trei von a<thSBgeademWame! we!oheaaber,wiees
Behemt,ziemMehhartnMdghaftet.

Die AnalysedieseeEBrpem,wd~w, ~ebenbeibomerkt,auf die-
eemWegeganzrein eehreohwerzo whatMttiet, hat &!JgendeRe
eattateergében:i

0,a8!7ar. SabetaMgaben0,2484Gr. ~,80~entapr.39,59$K.
0.~8 » “ » 0,2254 KCt 89,42 “

andereBoMit~g!1 .3 S~'
0,3166Gr.Sobatanzgaben0,2450Gr.KŒ entapr. 40,58$K. S'§ S
0.1328“ 0,1020 » »

40,28, JJ~0.~2 “ “ o,2886 s 40.84.» ë"

0.~78 0,3044“ » 40,11»
Die 8tiok8tofr-Bea<imn)UBgenwotdeonach der Varreatrapp.

Will' sohenMethodegemacht.
0,5148Gr. Sabot,br. 4,91CC.norm.HCtentepr.13,35$N.!TheoMt.

<. » !~8 114,48$.
DieS<mweMbeettmmmgeageschahentheiladorchOxydatiMmit

etarkorSatpeteMaorein offenenGeSaBeo,theib nachCarine'Bcher
Methode,theiledorchSchmetzenmitMpeterundkobiecmaremNatron1
0,7063Gr.SobBt.gab.(iaoffeo.Gef.)l,61!20r.Ba80t==31,82$8
0,19891) ,(C.ria8'e Methode)0,4648, 1) =-82,09,» gS
0,4623 (8cMB.v.KNO,+Na,CO,)l,0864“ “ .=32,25“ 68

Es sobeint,daeeein kleinerAtttheitdes Sehweiebbesondersbel
deaemtenMethodenniohto~dirt wnrde.

KoUeMtoMestimmoogenhabe ich biejetztnoohnichtgemacht.
Der neneKSrperiet in WaMersehr teichtnndonterKNte-

MogongtoaMch,ietinatarkemAlkobolfastant8aiich,insehrechwac&em
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Alkohol t8aMch. Unter gewissen UaMtSndea bekam ich iho a(Mder

alkoholiachenLSaoag in Kryetatten, wo et dann aehr kleine Nadeta

daretellt, die sa kleinen BSodeIn vereinigt sind.

Wenn man die wasaerige Msung lângere Zeit, mehrereWochec,
in einemwannen Ranme SborSchweMeSareetehen tSMt.ao b'y<taUMrt
der Kôrper in aebr barten, Waeser oothattendon KrystaUen, die ioh

aber woM aasgebildet bis jetzt aMh nicht erbielt. Eine Analyse
diesea KSrpere gab folgende Beeattate:

gtfattdea: bMeehntt:

K 36,92 36,79
C

8 30,55 30,18
N 13,37 13,20

3~0 8,40 8,49.
Dièse Reauitate atimmen mit der Formel 2 KCSN -t-H)0.
DurchSaaren erteidet dieser Kôrper eine Zersetzang, die ich noch

nicht genaa atudirt habe. Aua concentnrteren Meuagen wird nSmIich

durch verd5nnte SSaren sogleicb, ans verdBnnten Lôsungen erat Bach

einiger Zeit ein gelber K3rper abgeschieden. Das Satz Mtbet, in

troekenem ZtMtande, verwandelt sicb dorch SSaren !n jenen gelben

KSrper, ohae bemerkbare Gasentwîcketnng.
Die Reactionen, die daa laosaifocyankatian)mit Saken der Mbwe-

ren MetaHegiebt, unteracheiden Mch ebeofaUawesentlich von denen
des 8olfo<~ankaUome.

Einige der bemerkenswertbesten Reactionen des tsoen~cyau-
kaUumewitt ich hier in Parallele mit denen des SotfocyankaiMmekurz

mittheiten. SSmmtHcheReactionen watiien mit wasserigen LStungeo
beider Salze gemacht.

Hôchst intéressant aind die Reactionen mit Eiscnchtorid.

8ut<bcyankatiamgiebt bekannttieh die chaMkteriBtischoiutensiv-

rothe FSrbong – auders aber das ïaosaifbcyaakatmm setbea giebt in

neutraler LSsnng mit einem Tropfen Eisenehtorid eine branne FSr*

bong, die bei weiterem Zasatze von Eisencblorid oder heftigemSchtit-

teln veraohwindet.

Bei MngeremStehen echeidet sieh-auadieser FtOsfiigkeiteingelber

pulveriger Kôrper, manchnaat aacb eigenthHmtichkrystattinisch aus.

In saurer LBsang entsteht dutch EisencMorid keineFarboug oder

Niederscblag. Nacb tSngerem Stehen aber, so wie auch beim Kochen

g!e!<:b, farbt sieh die FtCasigkeit inteusiv rotb and eB scbeidet aich

auch jener goibe Kôrper gteichzeitig aas.

Salpetersaures Silber giebt mit 8)t!R)cyanka!iumeinen weieaen, io

Ammoniak iosiichen Niederschiag; mit IsosaIfbcyankaHmneincn

hettgetbea, in Ammoniak kaom tSaHchen Niedertlehlag. Die
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Abalyse diesee getben SHbMMtzea,wetdtee eich bd Mtngerem
Stehen tief grBo (Srbt, gab:

it

i~J~~Ag~pC.Il. Ag 65,.Oo Il J
eoret. ,-& Vi)P

BMisoh easigMnreBBlei giebt mit SttMboyanMum einen weissen

votominSsenNiederscMag~mit laoMMMyanMiomeimen gelben
NtedexcUag.

SchweMeMurMKnpfer gieht mit SaMbeyankaUameinen echwarzen

palverigen Nioders~ag, mit teoeoMbeyaNk~iamemen graaHch
gelben.

SchwefiBtsaurëaKobalt giebt mit 8tttfbcyanha!iomeine rosenrothe

FSrbang, mit ïsosaifooyaniMUomeioenKraongtanenNiedaMcMag.
SchwQ&hMres Nickel giebt mit S)d&)cyank<Jiumeine grNnMche

F&rboog, mit leosuMboyMtMMominen t~tMehenNiederaeMag.
SchweMMurea Cadmium giebt mit SaïtboyankaUnmkaine Réaction,

mit laoBoUboyankaMnmeinen weie~etbwerdehdMTNiedeMcMag.
ZinncMor8r giebt mit 8a!&)cyankaUamkeine Reaction, mit IpoauMb-

cyankaMomeinen tief gelben, votominSsenNiedefacMag.
QoechaUbercMondgiebt au~ SBtfocyMkattumkeine Reaction mit

ÏBoanKboyankaKnmeinéh weiMen, vo!ominosenNiederaohlag.
Satpetersanrea Qoecks)tbe)'oxyd)tl giebt mit SoMbcyaaMMmeinen

granen Niederechlag, mit besaMboyankaUomeinen achwaMon

NiederacMag.
Ich wiU noeh korz die Bediagangenzeigen, onterdenen aich der

neue KSper in daa Schwefe!eyanka!inmamwande!t.
Wird die waeaenge oder achwaeh atkohotiachet.8aung des Oef-

<erenim Wasaerbade eingedampft, ao wird ein betrSchtIicherTheit
des hosaKbcyankaMnmin daa gew8hnMcheStttfboyankatiMmumgewan-
delt, doch nicht daa Ganze. tch habeso bei meiaen Arbeiten mehrere
Gramm Schwefetcyaokatiom gewonoen.

Wird aber der ûeue K6rper geBohmotzeo, eo verwan-
delt er sieh voUhommen in das Schwefetcyto6atiom.

Die KaMam- und SUberverMadangen habe ich mit JodSthyt l&n-

gere Zeit stehea gelaasen, wobei icb einen entschiedec dem 8enf8!e
ShnUchenGerach beobachtete.

Die atkohotische Maang der Perftntfocyaneanregab ferner mit

M'petersaurtimSilber einen sebr eoaatant~ngelben NiedetecUag, mit

Qaecksiiberchtond eineo weissem NiedemcMag; mit QneckaUbetoxyd
gekocht,schied sich beim ErkatteneinuphSnkrystaUisKteyKerpM, ein

QaecksitbeKaiz,aoa; mit Jod bekam ich eben&Ussehr BobSne,eigen-
th5m!id)gotdgtSnzende EtyetaUe.

SchMeastiebwill ich noch mitthei!en, dass ich das PsendoschweM-
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cyao, diesen a<~wenig reactioae~b!gea KBrpermit atkohoBaeherKaH.

lauge und Ammoniak behandelte, wodercb M aageoeçheioMchsnget

griffen warde.

Mit der C.~Muohaog dieaer KSrperbeachSM~ich m:<~gegen.

wSrtig and wurde die Beaottate dema&chetSbeMendea,indam ieh mir

zugleich das acaahrt4~ 8t~<tm, M ~b die Pot~Mt~a Ma dieeeo

meinen Arbeiten vorbehatte.

Peet, UniveraiMta-LaboMtodamdee Prof. v. Thaa.

60. '0, Liebermann and C. Cttojnack~ Ueber d:9 NawirkMg
der SchweMaSare auf OpiMeâme.

(Vorgctr.vou Hrn.Lieberm&aa.)

Gelegentlieb einer Untersuebung ,,itber einige Bestandtheiledes

Opium" machte vor iSagererZeit Anderaon attfeineFartMnreaktioB

&ufmetksam,welche beim Erbitzen von OpiansBaœmit concen~rter

SchweM9SM'eeintritt, and weiche, wie aichderselbeAatof 1856aaa-

drackt, einen wahren FarbstoC liefert, der mit Eiaem-and Thon.

erdebeitzen aUe Farben giebt, die man bei Anweodong
von Krapp.

erhâlt ObwpMAnderaon, eoviel bekanntgewofden,keineweiterea

Veraache zar Anfklârang des Parbateffe anatettte, !ieM ihn doeh die

nahe Beziehangt welche zwiMhender damala gebraochtiohenForme!

des AUzarins CteHgOs und der der gat antersachten OpiaoeNare

Ct~H~O; M bestehen achien, vermathen, daM in der genaont<'<t

Reaktion unter Abepaltungzweier MolekileWaMeraoa der Opiaceaore

Alizarin gebildet wNrde.
u

Matthiessen andFoater wiesen MetboxylgruppenmderOpiaa-

saure nach; die achembare Beziehangder erwahnten Formeln warde

dadnrch viel anwahrscheinUeher,and e~mtmSgUcb,dasa ana diesem

Grande Andereondie vorbehalteneUcteMachongdesFarbetoSenicht

wieder aufgenommenbat. D:eReaktioaSelbetger:etht)e~MohittVe)"

geesenheit. Erst Jaffe's Untemnchang der RaNgattaMame,wouach

dieser Farbatoff darch CondensationzweierGaMaMaoremot~kalaent-

eteht ond sieh vom Antbracen ableitet, acMenans einige8Licht aach

auf die in Frage stehende ReaMoa za werfen. Mattbieesen MBd

Foster batten nSmtichdie Bildung e:ner S&areC,H~O~,der Hypo-

gaUoeeSttre,bei der Einwirkung von JodwasaeMtoffoder Satzeture

MfOpiansaore bepbacbtet; wenn dieae Reaktion MchbetEinwirkang

der SchwefetBaarezaoSchst cintrât, so konnte die eotatandeneS&oïe

bei einer Behtmdhmg,welcheder bei DaMteBoagvonRoBgaHaMSoM

ans GaHtMSSarebefolgten vSttig gleicbt, sich za einem Antbraoenfarb-

ato~ C~HeOs ('=(C,HeOt)a – 2H,0~ zosammentagerB.

In der Abaicht eine Reihe schon behanater BeaMonen zn etadi-

ren, in welchen onaererMeiuungnach An~H'aceaabMmmtingeau Ver*
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bmdoagander Benzo!groppeaichMden, haben wir zooSebetdie Unter.

ettobuagdes Farbato~ aue der Opianaaore begonnen; wir theiien

echonjetzt die ersten Anfange derselben mit, am ans geganBber den

in England in) Gange beûndtichenArbeiten über die Einwirtcaogvon

SchweMeSare anf AiMoïde (~. A. auf Narcotin)*) die Fortaetznng
onarer voraaastcbtiichiaogwiengën Untersachang zo siohero.

Zor Darstdtang dee Farbsto& ana OpianaSare wird diese mit

ibrem SOfachea Gewicbt coac. Schwefebaare im Sandbade bis auf

t80" erbitzt, wobei die FiBaaigkeitviotettfoth wird. Nach demEr-

tcaiteo in Wasser gegossen, !SMt sie den nareinen Farbato? ale

echwarze Fiookea Mien. Darch mehrmaiigea L6Mn des abaitrirten

NiederacMagaia Natrontange, Filtriren nnd Fâllen mit SSare erbâlt

man ibn von gelbbrauner Farbe. Man !5et mit Aetber und erhMt

aus diesem den FarbatoS'in gelbrothenKfMten, die man durch noch-

maligeWiederhotoag des ganzeo Verfabrene reinigt.
Bei der Destillation mit Zinkstaab gab dieser F~betoff ein

~rMoses Sublimat, welchesbMher nicht anatyeirt wurde, aber aile

Reaktionendes Aothracena: die charaktenstisoheArt des Sublimirene,
die langen rothen Nadeln der Pikrinsânreverbindnng, den Sehmeiz-

punkt in aa~gezoicbneterWeise zeigte.
Der Farbatoif Metsich in Kali mit der Farbe des Parporina;

von diesem wie vom Alizarin nnteracheidet er sich fiarcb die violett-

rothe Farbe seiner Msong in cône. Schwefelsâure, weiohe dagegen
der der RaCg&tioM&arevoMstSndiggieicht. Doch iost siob diese mit

blauerFarbe in Kali, und <S!itan der Loft sehr 8chnell wieder ans

dieser Meang ans, was der neue Farbsto~ nicht thut.

Mit Blei- und Baryti8eangen erbStt man farbige NiederschtSge;
dieBeitzenwerden mitFarben angefarbt, welche sich mehr den durch

RungaUnsaSareaie darch Alizarin erzeugten nihern.

Bei der Sublimation verkohlt der grosste Theil des FarbBton's,

and man erMtt nur wenig orangefarbene Flockeo. Wir waren da-

her genothigt, ibn im onattbtimirtenZustande zu analysiren. Zwei

Produkte getrennter DarsteUang ergaben:

(t. bei tSf, 11.bei t4e° getfoehnet)
beMchMtfUr

t. U. r' tt ftt <**)

C 63,2 62,6 61,7
H 4,1 3,8 3,0

Wir glauben daher, dasa dem Farbaton*eine andre Zusammen-

Mtzang &b C,~H,06 zukommt, massen jedoch die Entacheidung

6ber unsere Ansicht der weiteren Untersaehang vorbehalten.

Aus HypogaU)ïMa)irehaben wir durch.Einwirkang der Sohwefei-

*)DtMeBedehte 128.
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saure bieber hemen ParbetoC erhattMt Manon. Oieeetbe wird bei
hOberer Temperatot Mter Gasent~icketang voo der Sohwe&baare
zeretSrt.

Neben der Er~mohang des Farbeto& haben wir une mit der

AafhMrang der Conatitotionder OpianeanrebeeohSMgt. Dieser kommt
uach den zahireichen Arbatten vemeMedenerChemitte)-die Formel

OCH,
OCH:

H:COH
COOH

zn. Wir haben gefanden, dus diMdbe beim ErMtzeo mit Natron-
kalk ein schwer aachttgea Oel M~rt, das voUstSndigden Gerueh des

Methytathem des Brenzkatechins beMt!!t. Im Robr auf 200" mit ganz
verdOnater SaizaSare erbitzt, tiefert die OpianaanM unter KoMen.

eâureentwickelang mehrere gat krystallisirte einfaohere SattMB.
Von den Reaktionen, welche anf die Bildung von Antbracen

aua BenzoiabkômmMngenbindeuten, und mit deren BearbeitaNg wir

beachSRigtsind, woUeawirhier Nor dea FarbstoeerwahneB, wetchen
Barth beim VeKehmeben der SaifoxybenzoeeSareza Protoktttecha.
aSore aie mteftaediares Prodakt erhiett.

81. &. A.Meet: Ueber dae Avogadre'eche Oe<et)!.

(E!n((egan~enam SttHrz.)

Hr. Naumann beMagt aich in seiner teteteh Erwiederaog Hrn.
Thomsen gegenaber mit Recht (diese Berichte IV, 8. 22 a. &), dase
die8er in aeinem An&atM einen der GtOnde, welche Naumann zar

BeatStigung seiner Meinuns beigebraoht batte, ganz mit SMtteobweigea
Sbergangen bat.

Ich hatte daher von der Seite des Hrn. Naamaaa eine etwas
aueführliche Besprechung der neoen Hypottteae des Hro. Thomeen

erwartet; atatt deaaen macht Naomann nar ganz aUgemeine, aber
keine beatimmten Elowendongea gogen dieae Hypotheeo, die -gewisB
zu ingonMa iat, ais dus maa aie nar gteich ohne nihere Argumente
verwerfen Mante. Ich Mn aber der Meinnng, daaa aiob gegen diese

Hypotbeae etwaa Mbr Bestimmtea einwenden tSset.
Naoh Thomsen'a' Ansicht (diese Berichte IIL, S. 949 n. ff.)

soll in einem Gemische von Gaaen die mitHere lebendige Kraft der
fbrtacbroitonde!!Bewegang der MoIecC!eim Innern des Raumea f!ir
alle Gase die gleiche sein, nur in der Nabe der Wande soUen die Mo-
lecCte jedea Gaaee die iebendige Kraft der MgemMchten Gaae be.
sitzen. Allmâlig, mit der Entfernung von der Wand, gebt der eine
Zoatfnd !n den andern ûber. în BerBhrang mit der Waod etapfSngt
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jades Motecat eeine areprangMcheGesdtwindigMt wieder, welche es
vordemMiachenbeeaM,aber durch die Stosee der MotecSteveMoMe-
denerArt noter einanderwerden die lebendigen Krâfte aller Mo!eeN!e
fortwâbrendwiederg!eichgroM. ~DieaeReactionen geben setbstver-
stSndHchvor sich ohne irgend eine Aenderang der lebendigenKraft
des ganzen Gaevotamens."

Ich mom gestehen, dass Icb nîcht Sberzeogt bin, ob die Thom-
sen'scbe Art der VertheHongdor lebendigen Kraft zwiaehen den
verechiedenenMo!eeNeneines Gasgemieches eine mSgHcheeel; im
Be8ond$renaber meine ich dies bezwe!&!nzn Mnnea, weit ich die

tetztgenannteBehaeptongtbomsen's far MncMg balte. Die Bf-

aetionen,wie sie von Thomeen angenommen werden, taNMennoth-

wendig aUmSMgeine Aenderang der tebendigett Kraft des ganzen
Gasvolumenszur Fotge haben. Zur Bestatignag dieser Ansicht will
ich das Fo!geodebeibringen,

a und U seien, wie im AafaatzeThomaen's, die GeBchwindig-
keiten der MoteoQtem undM der beiden Gase ausser dem Gemieche,
a a

und ihre lebendigenKrMe. e und C seien die Geechwin-
& c

digkeiten der MotecNe m und M im InNern des Gemisohes,

0-
==

-~–oihregteioh groseen lebendigenKrSfte. DieGrëase

K ist beBtummtdurch die Gteichung

(an-i-AN) g au ntar+
ANMUgt

(.n+AN)~J~

wenu an die Zabl der Molekâlem im Gem!aohe, AN diejenigeder

MotecBteM bedeutet.

Es Mi mu* > Mt!' – daa En~egengeMtzte w<Me natartteh
ebenso gut angenommenwerdenMnnen dann wird jedesmal, wann
ein MoIecBlm duroh BerChrnng der Wand seine lebendige Kraft

n'-2?
Gemiochemit deejenigen

mu2y aasserdem G h vertnuschi,im Gemiaohemit derjenigen-g-
anaBerdem GemMchevertanscht,

die !ebendigeKraft des ganzen Gasvotnmens um

AN
/m(~–MU~\

2 8 an-t-AN

ïm~bmeu. Aendert ein MoleodlM bei Berührung mit der Wand

seine lebendige Kraft, dann wird dagegen die lebendigs Kraft des

;;at)KenGcmischesam

R a n
/mu~–MU'

2 ~Ull = an+AN C 22 g an+AN 2

abnehmen.

Die Zahl der StSeseder Motecaiejeder Art gegen die WSnde in

einfr bestimmtenZeit wird dem Producte aas ihrer Zahl und ihrer

Geschwindigkeitproportional sein. In oMerem Fane werden daher
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h! dereetben Zeit an MotecMem und ANC Mo!ec9teM Ibre Jeben.
dige Kraft mit der Wand vertaoechen. Wird bel diesen Vertaaacbon.
gen die ganze lebendige Kraft des Gemiecheasich nicht ândera, dann

~('A~c~)-
mUls aD

0 2 -"2 ANO 2 !!2-)
= 0 8eia. Dies iat

aber nicbt der Fait, denn fShren wir den Wer~ ton K ein, eo wird
dae orate Glied dieser Gteichong

~AN(c-C)(~)
an+AN

-`

eine Gr6eM, welcbe von NaU verschieden i<t.
Dass die MotecStem und M nicht direct mit den Gescbwindig-ke:ten c and C gegen die Wand etossen, sondera dus diese Geschw!n.

digkeiten aMmMigin o und U Obergehea, wena wir une der Wand
nShern, kaon das Qeeagte nur wenig andern. Jedenfalh kann man
nie dMJen~e bekommen, was doch vertangt wird, dass die gaoM
lebendige Kraft des Gemiaches von den Roactionender Wande keine
Aenderungerleidet. Wenn dies der FaU waK, eo wNrdodaa VeThMt.,9B
zwjeehen der Anzahi Male, dass die Mo!eea!em ihre lebendige Kraft
Indern, und derjenigen, wo dies in derMtben Zeit far die MoiecNe
M stattfindet, dem VerbMtniMean An, d. h. dem VerhSitniMezwi.
Moen der Zabi der Motec3!em nnd derjeuigen der Motecate M im
Gemtache gleich sein maMea; was wegen der nngleich grossen Ge-
achwmdtgtteitenjener Motecateganz anzalam:g :at.

Ich mein8daher behaupten za Mnnea, dase in einem Gaagemische,wie es von Tbomsen gedacht wird, die ganM lebendige Kraft noth-
wendig aUmNMgsich ândern maas. Dies aber fShrt ohne Weiteres
M de<nScMoM, dass Thomsen'a Hypothese die wahre nicht aein
kann.

lob Mn daher aehr geneigt die Ansicht Naomaaa'a 6ir die
wahre za haiten, dass das Avogadro'sohe GeMtz eine nothwendige
Fctge der BernoaIIi'scheB Theorie der Gase iet; waaigateoa wenn
man aïs bewieaenaunimmt, wie abrigens von Thomaea auch ange-
nommen ~ird, daaa in einem Gemische die MoJecS!ealler Gaae eine
gteioh groMe lebendige Kraft der fbrtechreitendenBewegung beeitzen.
Nioht Jeder aber aeheint dieser Meinang zo sein. In einem Ao&atze
des Hra. Lothar Meyer (dieae Berichte IV, S. 25 a. &), in wel-
chem er auch gegen die Thomaem'ache Hypothese Gber die Gaa-
gemische Einwehdnngen macbt, hegt dereelbe Zweifel an det all-
gemeinen GSMgkeit jmeB Sa~es. Obgteichaesserat wahrschemtich.
iet jenor Satz vielleicht nicht ganz évident, nnd nor Mtten nndet man
dafcr einen etrengen Beweie. Aber ee giebt dafBr do~ Beweiae.
Maxwell s. B. betraobtet im ~MMopA~o~~oe~ N~,
poW.ÏM- die Art der Vertheaong der Gleao6wind;gkeitenMti-
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schendon vmobledenen MotecNteneinea GaMa, and kommt dann za

de~seibeBSchMMea,wozo er schon Mher (PMI.Mag.~"<er)fM,vol.?,

p<!y.M,Prop. 7F~ aaf etwaa andere Weise gekommen war. Weiter

zeigt er daselbst, dase in einem Gasgemisch~ die Mo!ecate der ver-

schiedeueuGaae eine gleich grosse lebendige tCrt~ der fbrtaohretten-
den Bewegang beaitzenmBMen. Gegen die Richtigkeit des Beweises
von Maxwell wûrde ieh .keine NberwiegendenGrOnde beizubringen
wi~een. 80 lange icb nicht irgendwo gut begfOodete Einwenduogea

gegen d!esen Beweisgeaeheo habe, habe ioh daher keinen Grncd an

seinerGBtttgkeit za zweifelo. Aber der BeweieMaxwell's môge
ricbtigsein oder nicht, meine Absicht war nur, die AofmerhBamkeit
der Léser <!ieawBerichte auf diesen Bewis za lenken, welcher, wie

es mir ans dem Anfsatze Meyer's erhellt, nicht eo bekanot sein

d8rfte, wie er es mir za verdienen tch~int.

Groningen, 27. Febraar t871.

62. F.Hnrter: UebN'diedarchEinwirhmgvonSaMMtoCaaf
CMorwaaaerttcC &eigemaohte Warme.

(Etogegsngenam 2. M5n.)
!n einer AbhaofUong, welche Hr. S. Deacon der ongtischen

wissenschaMichenGeaeUschaAin Liverpool vorlegte, eagte derselbe,
die Réaction, namiich die Eiowifknng von Saoerstoff auf Chlorwasser-
etofTbei boherer Temperatur und Gegenwart von gewiasen Salzen,
namendiehEupferaatzen, sei eine W&rtBeqnetie,und bei der Zereetznng
einMMoiecMaCb!orwaeseMtoffwSrden 10679WSrme-Einheiten frei.

Hr. JotinaThomaea von Copenbagen erhebt, in dlesen Be-
riohten III., die Einwendong, dase nicht M viel WSrme entbnnden

werde, ais der Aotor (Hr. Deacon) glaube, weil bei der Tempera-
tur,be{ welcherdie Réaction eintritt, nicht NNeaigea,sondera gas*
tonnigea Wasaer gebildet werde.

Dies.eEinwendung, obwohl der Sache nach riohtig, beraht auf
einomMiaaveratandniMdea Hm. Thomasn, woM dadurch verarsacht,
daMer nicht die OfiginatabtMhdiMg, sondern nar einen &Merhaft
SbersetztenAnMog getesen bat.

Ïn diesem neuen ChtorbereitangsproceMo,dem ich in den Ïe<zten
zweiJabre ia GeaMiaschafttoit Hra. Deacon atle ïneine Anûnerk-
Bamkeitengewendethabe, und welcher in kcrzer Zeit dea Mangan-
proceo se verdrBagenatrebt, werden die Producte, Chlor and Waeser,
schMeMMehbei einerTemperator von t5" C. erhalten. Es ist deahstb

Uar, das8 nahesu die oben genannte MengeWârme frei werden maM.
Hr. Dea&on war mit der Thatsache bekannt, dass das Waaser

im ZoMetzuagso~nala Dampf vorhanden iet, and er sagte auch ans-
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draoMich, dase daa vorhandeneWaww ehtan 'HteU ~er W&et?ab.
eorbire.

Daae die {mZeMetzongeo&efrei werdende WSnne Mtr ibe~ong
einea bodeotendeaAntheUesdes Vertaates daMh StraMMg Mareiebt
(ond Hr. Deacon hat niem~a geeagt: .voUatSadig;gen~t*), be.
weisen folgendeZablon.

Bei der Verbindangvon
2 Vol. H mit t .Vo!.0 werden frei 4 6892â Cd.
Bei der ZeMetMngvon 4 Vo!.HŒ werdenab<otbirt475M a

BMwetdendeW&fme 2!3MCaE~
D<eRoao~o andet Bei nageur ~OQ"0. etatt.
Zur Erw&'mMgvon

4 Vot. HC! anfSOO'C. siud nSth!g. t 4040 Cal.
Ï 0 1047

tm Qanzen 5087 (S!r*
Cm die UnMetMngepMdectoanf emer Tempot-attH'v6n 300' C.

zo erMten sind eribrderUch
fâr 2 Vol. Cl 8SM Oal.

2 Vol. H~ MtM It
Im Gaazen 15748 Ça!.

Da~enigf V&'meqaantam, daa otan sur Erwirmang der Pro-
daete mehr bedarf ata zur Erwanmmgdor Reageatioa, wird von der
dorch die Reaction frei werdendcttWarme eMetzt, and der dann
bleibeildeUebeMohneswird zm-weiteren Erw&rmnagder guammten
Miechangvon Qaeenverwendet. JMeser Uebetschaaa iet:

2!358– (t8748– <087) = 107M Cal.
Dtt~ ~Vamtemeageiat Mateiehead, dfwGaegemeogeaof~7ec.

za erwarmeB,.m.dHr. Deae~a aeant aie t)t!t Bechteinen weseat.
lichen Boistand zam ËMata der a~Kh SttaMaag vertaMa gehenden
Warme.

Laborator:nmvon GaetteU Deacon & Co., WMnee (Ecg!aNd).

?. A.W.Befm<tM:V!adeM(t~<MMMhe
(Ansd~mBert.Mw)'stt4tthM<mtoHamLXVÏ~ ~t~. vomVerfamer.)

DarateMnng des reja<MtPhoephotvaeaeratoffa ~24].*)

Quantitative BeziehuageataMen eich in VorteMBgen ltaum aaf
anderem Wege ah dem der votomotnachenAnatyse sur Anachanang
bringen. Icb habe michdeshatb echon eeit iangerer Zeit bemaht, die

Zmammensetzangwemgtteaeder wichtigOMngaafSRntgenVerbindm-

Die ~aheMnYetmctMt)ed (t – t7) {mzWeitMund(t&– M) imdfttttn
Jahrgaug<UtMrBMtdttetnttgethtOt.
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gen BMineaZHMrern darcb einfaebe gasometrisobe Venuche zo iHo*

atriren. Ein Hinderniss, auf welches man bei diesen Be$trebungen
nicht MttenatôMt, !9t die Sehwierigkeit, manche Gase !m Zustande

der Reinheit tu beachaSen. Dièse Beohaehtunghatte ich erat jiingst
wiederGelegenheit xn machen, ais es sich darum handelte, fSf einige

VerBuehe,wetche ich aMfOhronwoHte, vo!)kommenreines Phosphor-

waMereto<%aBdarzuete!)eM. Man weie~, dass das dtM-chdie Einwlr-

hung desKaHamhydmteauf den Pbospbor gebildete Gas vM Wasser-

stoff entbâlt, und zwar ist der Gebalt oin sehr wechaetnder. Dumas

giebt an, daaB das so bereitete ÛM nicht ganz 40 Votumprocente

PhoaphorwaaaerstofFenthatt, allein onter UmaMndenkann der Uehatt

ein nocb viel geringerer werden. Bei einer Darstellung oach diesem

Verfabrenwurden in gewissen ZeitintefvaMettProben genommenund

in einer graduirten Rëhre mit ChtorkatktSsanggeschMttett,welche den

Phoapbo~waasemtofyleicht und voHatSodigabsorbirt. Ais Mittet von

zehnBestimmaogenergab es sich, dasedas eogewonnenoGasnicht mehr

ais 15 p.C. PhosphorwasBerBtotfenthielt. ln einigen Versachen stieg
der Geha!t bis zu 20 p. C., in anderen fiel er bis tu 10p. C. tn

einem anderen Vemoche, in welchem die Menge des Phoophorszu

derKaMaage gesteigert wurde, ergab sich eine bessere Aosbeute, tR-

sefero sich der Gehatt an PhospborwasMMto~bis za 80–35 Volum-

procentenerbob. Noch bessere Reeuttate wurden erbalten, ate man

statt wassrigerKatitauge eine LCeang von KaMomhydratin Alkobol in

Anweodangbrachte, welcbe aberdieBdon Vortheil bedingt, dass daa

entwickelteGas nicht freiwillig entzBndtichist. Daa auf dièse Weiee

erhalteneGas enthielt im Mittel 45 Voinmprocente Pho~pborwasse)"

stoiT. Ohoe Zweifel wird man bei sorgfâltig geleiteter Temperatur
ond namentHcbbeim Arbeiten mit grMsen Mengen eine in der Mitte

der Operation liegende Gasfraction erhatten kônnen, welchenoch un-

gleieb reicher an PhosphorwaBserstoiTist.

Ein reinerea Gas et-hStt man bei Anwendnng von Phosphorcal-
cium; g!eichwohterwâhnt H. Buff, dass das mit Wasser aaB dem-
setben entwickelte Gaa 13-14 Volamprocente Wa8seMtotfenthalte,
wetcherGehatt nach Dumas, bei Anwenduog von SatzStittre,bis auf
etwa 7 VolumprocenteherabgedrSckt wird. Durch Behandtung mit

rauehenderSatzsauresot) nachPautThenard ganz reinesGas erhal-
ten werden. Attea kommt hier offenbar auf die Natur desPhoephor-
eatciuoMan, Ober welche manjedoch, da es sich.nicht umeine acbarf

t'MtimmtechemischeVerbindung handelt, stets im Zweifetist. leh
habe znm Oefteren Phospborwaaserstongas aus Phosphorcalciumdar-

gestellt und steta mehr oder weniger WaMerstoNgasbeobachtet,ohne
dass ich indessenzweifte, dass man unter geeignetcn Bedingungennach
diesemVerfabren wirklich reinen PLosphorwasaeretofferhatten kann.

Ais die beste Methode, dus reine Gas zu erhatten, wird die Zer-

tV/z6
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a #11-
tegoeg der htyetatthÏrten ptospboHgen Sttnre dorch die Warme em.

pfobten. Allein H. Rose hat gezeigt, dass aach io diesem, oreprSag-
lich von Sir Humphry Davy vorgeschtagenen Verfahren, zama!

gegea Ende der Operation, immer Wasserstof auftritt. Meiae Ver-

eoche beeMtigeo die~e Angaben. Die geringate Menge WfMeMto?,
welche ich in einemaorg<S!tiggeteitetca Veteaebe beobachtete, be<Mg

6,3 Voiantprocente. Dieselben MSnge! b~ha~en nach DeCtae die

Darstellung des GMea aus waeserhaltigerantefphoepht~gM 8Bdte}loh

habe aber diese Methode keine B~tMogen eiogeMmmeït.
Unter diesen UmaMndeo ecMea es von ïntereeae e!oe andere

tNoget bekannte Reaction Mt-die DarateMong des retoeK Pboeph~r.
wMseratoS~zo verwMthea.

Die merkwûrdigevon Gay.Lnaaeo zaeret Weobaehteteund épater
vonSeru!iae ond H. Rose geaaaer uotersochtoVerMndnogvoaPhoa*

phorwasaeHtotfand Jodwaasereto~, welche man gewohnMcbmit dem

Namen Jodphoaphontam bezetehoet, zerlegt 8!<!hdorch W~seer

und besaer noch durch die Alkalien in ihre Bestandtbeile. Das Jod-

phoepboniam, welches man &aher nar mOhsamin grSMerer Menge

erhielt, gewiont man nach einer tre~tiohett, von Hra. Baeyer gege-
bonen VorscMft*) mit grosser Leichtigkeit in jeder beliebigen QMn-
titât In dieser Verbindang, welche Bberhtmpt.nod) maocherlei An-

wendoogen finden durf~e, schioo aich ein geoignetes Materiat t9r die

DarsteUang reinen PhosphorwaaseMto~ zo bieten.

ïn dieaemSiaae augestellteVersuche haben ita einem voUhantmen

beMedigendenErgebnissegeführt. Das Jodpho9phoo!nmwird in erbeen-

grosMn StScken, am besten mit tttetnen GtaeatOckeagemiacht, in ein

kteioes StandgetSasgebracht, dessen doppelt daMbbohrter Kantachak-

pfropf eib Trichterrohr mit Kugel und Hahn, und eine EntMndnag:.
r8bre trSgt. LSeat man aus der Kugetr5bre tMpfenwe!MB~aHMsoog–
die gew8hnMch6VerbroonongBtaageeignet eich tfeSMch – auf das

Jodphosphoniam CieMeu,so erhNt man, ohne aUeEtwarmon~, einen

ganz MgdmSMtgenStrom von PbottphorwaaBeratoagaB,den man voll-

kommen in der Haod bat. Man kanm die Entwicketung jeden Aogen'

Mick unterbrecben ond nach Stunden darch Ein~ieBeentaMenvonKali.

lauge wiederumin Gang bringen. Der so entwickelte PhoapherwaMer-

stoff ist vollkommenrein, wie man alsbald orkennt, wenn man ibn

mit CMorkatMoMngin Berehrang bringt, von welcher er, wenn !aft-

frei, gaMfich absorbirt wird. Die GMeotwicketang, welche man aM

einer gegebenen Menge Jodphosphon!ntNerha!t, !at eine sobr reich-

Hche; 7,3 Grm. aoHtenderTbeorie nach 1 NonnatMterPhoaphorwaMer.

stoff eathinden, and es wird ia der Tbat nahezudie theoredsche Aas-

beote erhatten. ïn mebrerenVeraochenstieg die Menge des entwiokel-

*)Baey*r, Am.Chem.Phatm.CÎ.V.i69.
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tenGMea Ma an 95 und 96 p. C. Der MeioeVertost rChrte oCeobar

davooher, daea dae aagewendete Jodphosphooitun nioht ganz rein

war; !a Fo!ge mit abergertasenenJodphoapboMzeigte es eine weeent-

)!ehrSthUcheFarbe.

Du so entwickelte PhosphorwasBemtoagaaist Dicbtfre!wiH!gent-

tEndUeh,aUoin in Foige MinerReioheit eatzandet es sich weit leich-

tef ab dae waMOMtoChat~geGaa, welches man darch Schwefe! oder

in anderer We!ee der SetbatentzandNohkeïtberaubt bat. Mit einem

Tropfen taachemder S~pctemSmre in Ber6hr)mg gebracht, entNammt

es eich, ebenso aehon bol der Ber&htMtgmit dem Dampfedes Chtor-

and BromwaBMte. Setbat bel den AbaoTp~oBevereocbonmit CMor.

MtdOMCgh&be !<h M e!<A entaBodea aeheo. Diesethe Wirkung

bringtgeUmdeaErw&mM hef~oK M!tMter iet die Reibung dea Glas.

ttSpMta in eiaor QhaNMohe Mo)~<head wm Enb60Ndoagzo veram-

!aMen. Die NBtzBBdaag))<empeMtNTliegt aber doch bSbef ate 100',
dem man kana dae CM dcMh aiedendeaWaMer te!ten, obne daes

emeVerbreanangMMd'eh'Mtg beobfMhtetwNrde.

Bom DtMcMeiteBdtMh 8t!pe(eMSM~, welebe eine Spar atdpe*

trigerS&H'eenthNt, wird der au dem Jodphoaptonhun entwickelte

PhosphorwaaaMBt&fFaetbatemttaBdUdt.

Man Mante gegen die Mer' beMMebene Gewinnong dea Phos-

phorwMt~MtoS~einwenden, dMe die~ofbereitangeB, die DM$teUoog
deaJodphoephore ond des Jodphoaphoniumakoetbar ond zeitraobend

eind. AUeindieser Einwand iat. nicht Btichhattig,wenn man bedenkt,
dus von dem OMtemA~genMickeder Reaction an mit Sichetheit ein

abeoht M!nee Gaa erhalten. wird, !a den meieten FâUen aleo ein

Paar Gramme Jodphoephonhtm anereiohen. Be vetateht a!dt von

eetbst,dass man eicb dieser DaMteUang~methodenar Mr sotcbe Ver-

sachebedienen wird, au denen ein reines Gae wirMch er~rderiich iet.

ln zaMt~chen F&Meawird man ee, nach wie vor, durch Kochen von

Phoaphor mit N~MniM~e oder dotdt Behandtang ton Phoa~hoMat-
ciummit WaMer oder MmSmro bereiten. Handett es aich aber um

wirUiohreines Q<M,eo ghmbe ioh, d~ die DaMteHoagau Jodpboa-

phonMmnicht nar eioberer and gefahrtoser iat ab die Ma phospho-

riger SNnre, soadem a<Mhwesentlichbilliger. Man bedorf nâmMoh,

voMMgeMttt, daea die Reaction glatt verliefe, far die Eatwioketang
einesgegebenen VoImnBPhoaphorwaMerstoff, gerade doppelt M viel

phosphorigeSBnre tda Jodphosphonium. Von dem au oraterem Ma.

terialebereiteten iat aber, wie bere!tabemerkt, nar eineMaineFraction

nabesu rainer Phosphorwaaaeratoff. Ueberdieaiat das bei der Daretet-

tong Me Jodpboaphomam entatehendeNebenproduct, daa Jodkatiam,
ein werthvoBorKSrper, aus dem aich d<MJod leicht wieder gewinnen
tBsst
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Zerlegung dea Phoephorwaaseretoffe doroh den Faokea.

atrom der ïndactionemasohine. ~25]

Bei Veraacbea ~ber die Zarsetzang gM<ofCMgMrVerbindungen

durcb etektrischee GtBben hatten wir, Professor Bnff io CHeMeo

ont! icb*), schon Mher aacbgew!eaen, daM a!ch der Pboephor*

wasserstofffast noch leichter wie das Ammoniak durch den Facken-

strom in seine elementaren Beataodtheite spaltet. Far die Zwee~e

emes VorteMogsvKaoches aber Me&eich diese Beobacbtung nicht

woh! verwertheo. Déco da man nach den gewShoMchenMethodenBar

ganz echwieng reinea PbospborwMaerMoSgaaerhatt, so koonte die

einfacheBez!ehangdes Ramaa dea aoageBchiedeNenWaSBerstotfsza dem

der angewendeteo Phoephorverbinduogoicht te!cbt zur Anschamtngge'
brachtwerden. Nachdemich michvonder Rainbeitdes durcbKalilaugeaus

demJodphospboniumeotwicWten PhosphorwasaerstoSi)SbeKeagtbatte,

habe icb die angefSbftea Verauchewiederaufgenommen. DieSpaltong

erMgt mit einer Leichtigkoit und Pricision, die n!chta zu wCnscben

ObrigtSsat. Schon der erste Funke, wetcher SbeMpringt,bewirkt die

Ausscheidungeiner braunen Pbosphorwotkp, welcbe sicb a!a'd!chter

UebeMugan den W6nden der GtaBrëbfe antegt. Nach Verlauf von

ô bis 6 Minuten sind 20 Cubikcentimeter PhosphocwasaerBtoifvoll-

kommen zersetzt, an ibrer Stelle eothalt dae Eudiometer 30 Cubik.

centimeter Wasserston', desaen Reinheit man alabald durch Bie Ver-

brennung deMetbenconstatirt.

Der Versuch kann in dem VortesMgseudtometer aasgefShrt

werden, daa icb vor einiger Zeit beschrieben habe,*) allein es em-

pSehtt sich zu dem Ende, einen besondpren Apparat in Anwendang

zu bringen. Ein Theil des aosgeMMedenenPhosphora verbindet sicb

mit den weiasgtuhendeaPlatinspitzen zu einer aprôden, sitberweiMen

leicht schmetzbaren Verbindung. Nicht selten erweitert sich durch

das Abscbmeizen die Entferoang zwiscben den Spitzen dergeatalt,

dass der Fonke niebt mehr ûberspringt, der Versach atao uicht za

Ende gefubrt werden kann; es mBssenatedann neae Drâhte eingesctxt

werdea, um das Instrument Cberhaupt wieder braachbar za machen.

Um diesem Uebetstande vorzabpugen, wurde die Eioricbtang ge-

troNen, dass der Fanke zwischen Kohteapitzen ubeMpringt. Hrn.

Dr. Bannow ist es mit Hûlfe des Hrn. Geissler gelungen, U-

Robren zu construiren, deren Fuokendrahte Gitskobtespitzentragen,

so daas der Fonke von KoMe zn Koble ilbergeht. Mit HiHfedieBfS

aUerdingsnicht ganz leicht zu besehaffendenApparates, dessen Rei-

nigong ûberdies einige Schwierigkeit bieter, gestaltet sicb die Zer-

iegung des PhosphorwasaeMto~amittetst des Fonkenstroms au einem

*)Bof( undHofmann, Ann.Chem.PhenthCX!)f.129.
Hoftoann, DièteBertchtett. Z50.



205

der reizendaten VodMaageveMache,den maa, weaa man ibn einmal
za sehen Getegenheit gehabt hat, Hur aogern mMsenwird.

Weon man sich nicht ans dem Jodpbosphoniotnmit Leicbtigkeit
reinesPhosphorwassersto~gasverschaffeoMonte, wSrdees gteichwoht
NiemandeneinfaUen,dieseo Versueb in einer Vorle8unganzoateHen.

64. A.W. Hofmann: Directe Sabatitatien der AIkohoiradicaÏe f&r
den WaeeeratofFim PhMphorwMseratoK

(AssdemBerlinerUmv~itats.t.aboratoriHmLXtX;vorgetragenvomYen.)
Vor etwa eiebenzebnJahren baben wir, Hr. Cahoars und ich*)

UnteMacbungenOber die den atbyMrtemAmmooiakfnentsprecbenden
PhoapbofbMenvMSNentHcht.Das Verfahren, welches wir za ibret-

Darstellungein8chlugen,grundeteich aafdMWecbMtwbknogzwischen
Zinkiithylund Phospbortricbtond,welche die Bildungeiner M!zartigen
Verbindungvon TnSthytphosphtMund ZitikehloridverMtasst:

3 [Zn (C, HJ,] -t- 2 PCls == 2 [(C, HJ~ P], 3 ZaCi,.
Attsdem Zinkdoppelsalzwird alsdann die Base dureh ein Alkali in
Freiheitgeaetzt. Der Proceas zeicbnet eichdorchwillkommene0)Stte
der Reaction aus; die Ausbeute ist bei aorgf5)t!ggeleiteter Operation
nahezudie theoretiMbe. Unter diesen Umftandenkônnte es ein weaig
<'Mpnes8licbe<tUnten)ehmenscheinen, aach neuenDarsteHangamethodeM
dieserKôrper auchen zo wotten.

Bei nSherer ErwSgaog erkeBnt man indessen, dass der Proeesa
doch noch manches zu w&MchenSbrig tSMt. ZanSchat bietet die

Darstellung des ZinkSthyts immer noch einige Schwierigkeiteo; nnd
es bleibt zumal die wirtdicheAusbeute oft weit binter der theore-
tiscben zurück. Arbeitet man in der Methylreihe,60 sind die Be-
dingungennoch vie! ungünstiger, wie Jedermanuweiss, der sieh mit
der Dar8tellung des Zinkmethyts beschaftigt hat. Auaser dem Zink-
atbyt und Zinkmetbyl kennt man von ShntichenVerbiodangen nur
nochdas Ziukamyl! seine Bereitung aber iet nichts weniger ais ein-
fach, und es ist desha!b ein Amytphosphinbis jetzt gar nicht darge-
steUtwordcn. Allein ganz abgeseben vou diesenSchwierigkeitenin
der Beschairaog des Rohmaterials, welche siehja zuletzt aberwinden
lassen,liegt gerade in der Pracision, mit wetchersichin dieserReaction
auMthtieastichdie tertiareo Monophospbinebilden, ein Hinderniaa
fur die attgemeine Verwerthung des Processeszor Daretellung de.
Phosphorbasen. Die primâren und aecundaren Pboepbine,welche
nocb immer acbmerztichTermisstwerden lassensich naoh dem bc-
MbnebenenVerfabren nicht gewinnen.

') C~hoart and Hef)nann, Ana.Chem.Phann.CrV.t.
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Unter diesen UmsMtodenhabe lob ha Lanfe dee letaten Jahroe

Mm Oefteren versacht, oeae Bitdaogaweisender PbotpMne aa&oCn-

den. Die Leicbtigkeit, mit weicber sich, wie ich eo ebea der Ge-

Bethchaft gezeigt habe, vottkommen reiner Phosphcrwaeeerstofface

dem Jodphospboniumdaratellen i&Mt,bat dieeenVeraaeheneine neae

R!chtunggegebea.
SoHte sich, dies war die Frage, die eichzanachet «ttfwarf, die

Reibe der l'hosphiae nicht in einer ChnMctenaligemeinenReaction

erzengen tassen, WMdiejenige, welche mir vor zwanz!gJahrea die

sobatttuirtMAmmoniakegeliefert batte? Zu dem Ende war eBnôthig,
den Phosphorwa3serstoffunter geeigneten BedingMgea anf die Aiko-

hotjodideeinwirken au lassen.

Der einfachete Wog Mhien der za sein, den FhoepherwaMeMtcf
noter Drock !n Oeganwart emes Aikohotjodidaza entwicttdn. Der

VefBachworde in der Art angeateMt, dasB man zonNcheteine Heine

Menge(10 Orm.) Jodphosphoniamin eia etarkeaGiastobr einbmchte;

aisdann in einer engeren Rôhre etwa die drei&cheQaao~tat (30Gr.)

Joditbyl mit etwas Waseer ubergoee und dieae engoMRShMin dit

weitere eioachob. Nach dem Zoschmeiten MaMman die RObrein

horizontater Lage mehrere Stunden lang bei ein~r zwischen160 bis

180" achwankenden Temperatur digeriren. Bei wiederbolterBeob-

achtang zeigte es aieh, daaa das Volum des JodSthyb a!!maMichab-

nahm, aber eetbst nach zehustSndigerDigestionwar daeJodathyt noch

keineawegavotbtaadig verschwanden. Die Rohre wurdenon geofbet;

ea entwicketten eich reichMcheMengen Phoaphorwaase~toff,aowie

anhaltende Strôme von JodwaBseretotF,and nachdem daa nioht ange-

gnBcneJodithyl abdestitiirt war, blieb eine etark jodwaaBemto&acM,

vollkommen(arbtoMLSeung, weiche beimAbdampfeneu einemSyrap

etntrocknete.ÀufZaBatzvonAlkali entwiekeltesiobausder voUkommen

gemchtoaeBFi6aBigkeitalabaldder woMbekannteGerochder Phosphor-

bften, deren Freiwerden Oberdiessowohl dorch die charakteriBtische

S(.~weM-a)8 aoch Schwefelkohlenstoffreactioniu unzweldea~gerWeise

naobgewiesenwurde.. Beim ErwSrmen der FiSaaigkeitdeatiHittedie

Phosphorbue und scMedaichauf derOberSSchedesmit übergegangenen

WaMers ale farblose darcheichtigeOebobicht ab. Die Menge,die mir

zu Gebote stand, war zu gering, ats dasa ichdurcbAnalyseoderSiede-

panktsbestimmangdie Natur der gebiidetenBase hNttefestateUeak3n-

nen: ich zweiiteoicbt, daMsiez)tmgr6sateoTheiiaMTriatbyiphosphin

beatand. AaBder atkaiiachenFiassigkeit, von welcber die Phosphor-

baae durch Destillation entfernt worden war, acbiedensich beim Ab-

dampfen ëtigeTropfen aus, welche nach einigerZeit zu Krystattener-

starrtea. Diese Krystalle beaaasen alle Eigeneehaftendes TnBthyt-

phosphoniumjodide.Die Reaction war abo jedenMa in der Ricbtung

verlaufen, welche mat) nue dem Verhaiten dm Ammoniaksanter den)~
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EMaeso dee JodË&y& enmrten dufte. Der ErMg dee VeKiaehee
war aber doch kein beMed~ender. Oa~nbar Bteht die gMMtaeMeage
der freiwerdendenJodwajMeretofMnreder glatten UmsetmNg hindernd
im Wege.

Diese JodwaMereto&Sare !aMt sich durch eine einfache Modi-
acation des Vefaeches ieicht oeseMgen. Es iet bekannt, dasa abso'
tater Atkohot beim ErMtzen mit Jodphospboninmantor Eotwicketmg
von Phoaph~rwMeerstp~ Jod~hyt and WaMer liefert. Die tMUKe
warde daher h einem neuen Veranche, atatt mit jQdphoaphoniam
und JodNtbyt, einiiMhmtt Jodphosphoniamohd Alkohol bescbiokt, in-
dem man darauf rechnete aaf dieae Weiae PhoaphofWMMMto~and
Jodâthyl unter don g&nettg8tenBedingangenmit einander in Wechad*
wirkoog treten zo Ïseoen. Der Erfoig hat dieaen Erwattangèn auf
das VoUttommeneteentaprochen. Nach achtstandigem ErMtzen aaf
180"war die Umbitdoog ~oMBSndigvor sich gegangen. Die erkaltele
Rëhre zeigte a!ch mit einer prachtvoUenachneeweiMeaKrystaUmasM
erfBUt,in welcher oinzeiM KtyataUindivHoenvon voUendeterAnshM-
dang za antersehetdeBwaren. Bein Aa&chmetzonder Robre entwich
kaum eine Spur von Gae. Die KryataUmasaetSate s:ch in Waaser za
einer voBkommenhomogenen&rMoaenFiaasigkeit; es war aiao kein
Jodathyl vorhaoden, allein dieFMMigkdt entMeHaachke!nenAlkohot
mehr, weaigetena eatwickelten e!oh beim Sieden keine brennbaren
Dimpfe. Die XtyBtàlle erwiesen siob bel nSherer Untemnchung a!a
ein Gemenge von nahMa gteichen Theilen Tnathyt- nnd TotrSthyt-
phoBphonion~odid.Ibre Tr~nnong bot keine Schwierigkeit. A.ofZn.
eatz von NaMamhydmt echied aich da6 'M&thy!phoBphinab klare
Scbichtab. Die LoBang gab beim Eindampfen schone Kryatalle der

TettSthytphoaphonîam-VerMadnng,welche nach zweimatiger ErystaUi.
aation voakommeo rein war. ObwoMaoer die Natur deraeiben kein
Zweifel dbwaiten konnte, M sind aie doch noch daroh die Analyse
bascodoraMenMcirt worden.

0,2479Grm. Sabstane, iBder Leere getMcknet,gaben 0,3188Grm.
Jodt)iibeB.=.46,47 p.C. Jod.

Der Formel

C.H,.Pït=.~H~pt
entap~ehen 46,85 p.C. Jod.

Pl = (102lffs)4Pl

Dae Tri&thylphoapMa,welches man mittebt dea Scheidetnchte~
von der atkatiechen FtSMigbat abgehoben hat, ist chem&ch rein.
Aua drei bis vier RBhren erMeIt ich bei dieaen Veranchen eme Mn-
reiebende Menge (etwa 25 Orm.) mn demSiea~pankt bea&Bmenza
kSnnea. Dereelbe er~iea doh von dem emte& AogeabMck an ats
'vollkommenconstant bel 128". Ea waren dem 'MSthy!phoephin abo
keine medriger eiedendenPMdnote,etwa Moao- oder DiSthyiphoapMa,
wie ieh wohl gehoS~batte, beigemengt.
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Dae VerMUnha, in wetchem man Alkobolund JodphoaphonioM
aaf einander elowirken!aMt, ist, wiedies woh!erwartetwerden konute,
Mr den Erfolg dea Versocha von auMerordentMcherBedeatnog. Se.

weit meiae Er&hraagen im AogenbMckereichen, acheint bei demVer-
hMtniaa von 1 Motecat Jodphoepbonium zn 8 MolecatenAlkohol die
Reaction am echnettsten aod glattesten zu verlaufen. Man kann in
diesem FaUe, ohne dase man Exptosionen zu Mrchtet)batte, die Be-

sohickuog der R6hren ganz aasseMrdentMchsteigefc. ïn einem Ver.

suche wurden einer einzigen RShre nicbt weniger aie ~6 GrammJod.

phosphoniam ond 22 Gramm Alkohol anvertraot.

Noch war es nSthig einige besondere Verouche anzustetten, <t)n
über dae Weson dea Proceasas naheren AttfscbtaMzu gewionen. Giog
dem Aaftreten der TriSthyt- und TetrSthytphoBphoninmsatzein der

That die Entatehong des Joddthyh voran, oder hatten sicb diese Ver-

bimdoogen darch die directe WechaelwirkungzwisehenAtkohot und

PboephoainmjodidgebMdet?1 MolecülPhosphonimajodidkôuate 3 oder

4 MotecateAlkobol, unter Ahscbeiden von 3 oder 4 MotecMeaWaeae)-,

bezMhangeweiM in Tri6thy<- oder Tett-athy)p!)oaphonmmjodtdver-

waodeia.

H,P,HI-t-3(CsH~HO)=(C~H~P,HI+3R,0.

H, P, Hï -<- 4 (C, Hs, H 0) = (C, HJ~P, 1 +4 H, 0.
UmdieseFrage za entscbeMea,wurdenzweiganz gleicbbeaehickM

R8hKB auf 180" erhitzt. Ah man nach Verlauf von 4 Stunden die

Digestion antetbraeh, waren in beid"nRobren dentticbzwei Scbichten

wabrtunehmen. Die eine Robre wurde nuntnebr aa~eacbmotzen; aie

Sffoete sich unter haMger Détonation, indem MchStrôme voo brenn'

bafëm Gase atBrmischentwickelten. Bei der Destillation gingen reich-

liche Mengen von Jodâthyl Sber, die riickstandigeFtSMigkeitlieferte

bettn Abdampfen schooeKryataUe der beiden PhosphoniumsatM. Die

zweite RShM ward von Neaem erbitzt; nach Vertauf von weiteren

4 Stunden waren keine zwei Schichten mehr wabrzunehmen;der In-

halt der Rôhre erstarrte beim Erkalten zu weiaser KrystaHmasse.
Die Rôhre enthieit kein. comprimirtea Gas mehr, und bei der Destit-

tation wurde keine Spur von JodSthyi erhatten. Man darf also wobi

echliesaen, dasa die Utnsetzang in zwei Phasen erfolgt: dasa sicb in

erater ïnatanz JodNtbyt bildet, welcbes atsdann auf den Pboaphor-
wasaeratoff gerade so wirkt, wie in der bekannten Reaction das Jod-

âthyl auf daa Ammoniak.

Die voUkommeneAnalogie beider Reactionen tSsat mit einiger
ZavetStcht erwarten, dus sieh nnter geeignet gewaMtenBedingongen
auch der moaSthytirte und der diSthytirtePhosphorwasaoratoBF,denen

in der That ein viel groeseres IntereMe beiwohnt, ala dem triathyti~

ton, auf diesemWege der directen Sabatitationwerdenerhalten tasaen.

Ueber VeMache, welche nach dieser Riebtung hiu im Gange sind,



2M

hoSeieh der GeMtMMftio dei KBtzeM beriehtea. Mr hemtewill
iobnurnoch bemerken,damaiehdieRéactionin derMethyheihemit
demlbenPraciaionnndmitnochgrCMOMfLetchtigkeitvo!Meht.

EtnéMischangvon1 MoteoOtJodphoaphonimamit 8 Mobc9ten

MethyMtohot6 bis8 Standenbei l6e–180" 4igedh, emtMft nach
demErkaltensu einerschneewetMenKfyetattmaaae;ht der MhMiet
beimOeSnenkeineSpur vonPhospborwasaeMtofFenthalten. DoMh
mehrfa~eKryetallieationaus mitAetbervetMtztemAIkeho!geUngt
es dieweiMeaKtystaUein Trimetbyl-and Tetramethylpheaphoniom.
jodidzn sondera. Aas ersteremwarde die Base <hMhAlkaliin
Freiheitgesetlt QnddatcbUmw&nd!nogin die anverkennbateSohwe-
fel.nodSehwefelhoMenatotrverMndaogchamkteriBirt.DaaTetratncthyt-
phosphoniac~edid,oNënbargerade wie in der Ammoniakre4hedaa

Haaptprodactder Réaction,wnrdedntcbdne Jodbeatimmangiden-
t;&ci)'t.

0,2026Onn.JodMgaben0,2195arm. JodoHbw 5~,54p.C. Jod.
DiePermet

CtHt,PÏ~(CH,~Pt l'

vertangt68,25p.C.Jod.

Die Réaction,welcheden mitgetMttenVeMMhenzn Gmnde

liegt,dSrfteeinermehrfachenVerwerthMg<Sh!gMin. ZunSchatwird
manjetzt diePomotogender bénits bekanntenPhorphorbaeeoethat"
tenMonen, aber aochdie Alkobole,weicheder Reihedes Methyl-
undAethyiaMfohoianiohtmehrMgeMron,fernerdie mehrweftMgen
A~ohote,die Glycole,daaGtycerinwerdenwoMdemcomprhnirten
PhoephorwaaeetstoffnichtwideMtehen.AHeswasderJodidMMa~fâbig
iet,wirda!chin denKreiadieserVersacheMoeintiehenhasen. Bis

jetztbabeieh nar wenigeErfahHmgeneingeaammcit;iehwillindeaaea

bemerken,daes dch der AllylalkoholohnèaUeSchwierigkeitin einen

PhoephorkSrperverwandelt;auchansdemPhenolentatehtunter dem
Ein&MMdeaJodphoephoaiame)&eeehBeeweiaae,gerach-andgeschmMJ:-
loBeSobBtaa~welchereioMieheMengenvonPhMphorenthâlt. Aach
dasGtycerinwirdheftigangegtiC!~n.

tch t~be die AbaMtt,die hierbeMhtiebenenVeMMhe,bei denen
ich vonHm. Friedrich Hobrecker mit eicemEi&Mrand einer
GescbiddicMmit)mtetSt9tztwordenbin, die ioh nichtgenugrahmen

hom, in der bezeidmetenRichtangfortzueetzen.

!V/t/27
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?. C.SehnItz-SeHaek: Ueber dieLichtempmndUoMMitder SUber-
haîoïdaatze und den ZuBsmmenhtmgvon optischer and chemiaehet

Liohtabsorption. (Aussug.)

(VorgetngeovomVerfasaer.)

Die Haloidverbindungendes Silbera, welche mit ao vielen andera

Substanzen die Fahigkeit durch Licht verandert au worden theilon,
siud ausgezeichnetdadurcb, daes aie darch Liebt pbotographisch er.

regt werden, d. h. das Vermôgen erhalten, Qaecksitberdampfaua der

Luft (Daguerrotypie) oder ent8tehendesSilber aua eioeTFlüs8igkeit
anzuziehen (Photographie), und zwar gem~Bsder Intensitât der Be-

lichtung. Die photographiaeheErregung ist jedenfalis dnrch die cbe-

mische VerNndernngbedingt; da aie aber eintritt, bevor die Zer*

setzongsprodukte der Silbereulze durch audere Mittel nachweiabar

sind, so ist das photogfapMecheVerfahren besonders geeignet, die
chemischeWirkung der versebiedenenFarben des Spektruma auf die

SHberhatoidsatze zu untersuchen.*) AHe Lichtstrahlen, welche auf

eine Substanz chemisch wirken, werden, wie xaerst Draper gezeigt
bat, absorbirt; da chemischeand optischeLichtstrahlengleicher Brech-

barkeit untrennbar oder vietmebridcntisch sind, so vemchwindend!ese

Strahlon natOrMohauch fBr das Auge. Man erblilt aieo durcb daa

photograpbische Verfabren die mit chemischerWirkung verknQpfte
Lichtabsorption, diechemischoLichtabaorption. – Chtop, Brom-

und Jodsilber lassen sicb, wie ich frSher angegeben habe**), durch

Schmetzen ais glasklare Massen erbalten in diesemZustande werden

aie durch Licht aehr langeam verandert and sind betondere geeignet
zur Unteraucbungder optiachen Absorption.

leh habe gefanden, dasa optische und chemischeLichtabsorption

genau Obereinetimmen:Atle Farben, welche von den Sitber-

baloidaatzen.in derDicke von einigen Millimetern, merk-

lich optisch absorbirt werden, bewirken obemiache Zer-

aetznng; die Lichtabsorption iat bei diesen Stoffon stets

mit chemischer Action verkNpft.
Fûr das mtravMett des SoNnMBpektmmseind Jod-, Brom- und

ChtoMitberempSndMch,fBr den sichtbaren Theil des Spektrams eind

sie in sehr verscbiedenemMasse empSndtien.
Chloreilbercollodium ist empnndtich nar Mr da&Sasserste

Violett, bis etwa zur H&Mtezwischen den Frannhofer'scheaLinien

H und G.

*) Es wtn4etmFo!gende<t4MgebithuMieteC<Uod!umvttfthtenangewendet:
mit gtUtttnHttoidmhenveMetzteoCollodiumauf etoeGtMp!att<gegoMeo,d!emit gal8atenHaloidsalaenvereetzteaColiodiamsuf oinaGtasplattegegosaon,dta
Haut in eineSHbwI!sMggotancht,nnd aefderbt!tehtetenPlattedas BiMdureb
Eheavitttotentwickett.

**)Pegg.Amt.Bd. M9, 8. 182.
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Jod9i!berooHod!am iet empandMoh Ma aber die LMe G
hinaas.

Bromailbercollodium ist empfindlichnahe bis zur Lin!p F.
Ge<niaohtea Jod- and BromeUborc~lodmto ist empSnd-

ticb bis zar Mnie E, ebenso gemiechtes .îod. and Chtotsitber.
Die aehr merkwSrdige grSssere EmpandUchkeit der Miechungenvon
Hrom-und Jodoilber wird m der prakt!Mheo Photographie echoosoit
langer Zeit beaotzt.

Die optische Absorption dwchaichtiger Platten dieeer SobetanMM
teigt sieh bel epectmter UnteraochMnggenau beaehr&tkt aaf die an-
gegebenenQreazeB der cbemiecheoWirkung. Dies iat :nabesondeM
aucb bei den Mhchnngen von Jodsitber mit Bromeilber der FaU;
ChbMOber iat fa-7blos, Jodaitbw hellgelb darchaichtig, BmmaHber
etwas tiefer gelbt die durchSehmdzen erhaltene Misohungder beMen
letzteren aber OMNgegetb.Man kann diesen FarbeaaoteMchied,wel-
cher die verseMedeneLichtemp8nd!)c!ike:tindicitt, schon ao den Nie-
deraohlâgen erkennen; reines Jodailber ond reines Bromsilber aind
MhwachgdbMob, die FSttuag mit gemischten JodbrotometaHen und
Jodchlormetalleniet intensiv gelb.

lob habe Mher gezeigt, daas die ultrarothen WSrmeatraMen,
welchephotographiacbnicht wirken, von den S!tberha!o!d8aben fast
gar nicht absorbirt werden, so daM mit Eiuechtuasder WSfmestraitien
der Satz gilt: Die

Hatoidverbindungeo dee Silbers werden
darch aile Strahten chemiech verSndert, welche aie in
merkticher StSrke absotAiren.

Dieeer Zusammenhang von Liohtabaorption und Chemiamaa gilt
wabmcheintiobfNraUe MchtempandHcbenStoNë. Uebrigene bat achon
Herschel, nach Versachen Ober dae Bleichen von vegetaMMscbeo
FarbatoCën,und Draper, aaoh Venachen aber die Zersetzang des
citronensaurenEieenoxydes, aaf die Reciproatat des chemischwirk-
samen und des dorcbgehendenLichtea aufmeritMmgemacht.

Correspondenzen.

60. SpecMcatîoNMvon Patenten far GtMBbntMmiM and Mand.
(SeMMader ConMpendtMtM wdgetSommet.)

1952. W. Marriott. Hadderaaeld..EtMneahe."
Datirt 9. Jali 1870.

NatBrUchesoder MMttiches Eisenoxydhydrat wird mit der nS<M.
gen Menge Schw~taSare inaig gemengt, daa m Polverform erhaltene
Satfat in WaMer getSst, M der LSaong schwefe1sa1ll'e8Ammon and
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aehwe&hmreeKaBgeg~beo,and «M dieawgemieahtenMmng der
E!Maa!aaakryataUiairengehmen.

1969. N. C. Maximoe, Liverpool.~DBrreavon Màb.*

Datirt!2. JaM1870.

Die D8rr-oderTrockenkammeriet doteh soMefgeiegteBMen,
oinenaber demandern,in mehrereKammerngetheitt. In jédeder
von etnMd~TgetTeontenKammernwerden abweohaelndbeiaseund
Mta La6att8meeiagefBhrt.

M74. D. A. Fyfe, Manehea<er.Papierbre!-Bereitang."

Datirt13.Jali t870.

Du WeMntlichedieserE~ndaog beatehtia der AnwendttBgeines

Apparatea,mittelatdeMendas in der BreibetettangbenatzteChlor,
naohdemes dorchdie MaMedarchgegaagen,ao~e~ngen und spSter
wiedervttwefthetwerdeakann.

1992. C. J. Cartia <mdA. Fiddea, Bt!etoL ,B'eaeMieh~M

CootpoBitioa."Datirt 14.Joli 1870.

RBmiBehe)'OypsoderPordand-CemeNt,in brei~nB~jernZaetaode,
wirdmit Knoehenapiritoe(BoneapMt)vermengt,e!ne Gallonedieses

Sto&eaaf je einBaahetCementoderQypegeBommen.Statt Bone.

epMt nehmendieErNaderznw~tensineL8aoagvon Satpeteroder

Ammoniak,oderKodma!z,ungefâhraweiPjhade Salzaaf eineGal-

h)MWaeaer.
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geboren am 2~ April 1847 za BibeNeb in W-BMemberg,atarb vor
Paris den Heldentod fSf'e Vater!and am 80. November 1870.

Er batte in Stattgart und TNMttgenChemie etadi~tund dMe!bst
die DoctoywSrdeim Jahte 1M8 etrworben. Za deren Erlangang tegte
er der phHoaopMMhettFacott&t eine ïnMgarat-DiMwtation vor, ia
welcherer die aynthetiacheDafBteHmtgderLMtineSnte nndVeraMhe
~ar Gewtntmcg eines Hexoxybenzob beschrieb. Nach VeftaMen der
UnMMeitStteistete er freiwillig Beiner miHtaMechettPaidtt dofch~n-

jShngon Dienst bei der wNrtemberg'echeaInfanterie GenBge, indem
er die dort noch zatSsaige SteMvettretangvenmhmâhte. Ïm FfC~ahr
1869 worde er von der AcSengeeeUsohaftBtao~rbenwerk MMrienbetg
m<teiner eingehe~en ch&miedieaUnteMochangaber UltfamMin be*

traut, welche er mit ebenao~ieï Ei&r da GeaoMchbis zam Sommer
1870ao weit tittdeTte, dM8 die hMpteScMchea Resattata von attge*
meineremInterCMedenmachat der Oeatschen ohemiachenGeBetbeha&

vurgelegtwerden Mnnen. Aae dieser MedHchenBeM~SttigtmgtiM
ihn die KnegMfktarMg Prankreichs gegen DeatacMand. Steta von

BegeiatWMgfar Deotachtande E!oig<wg,GfoMa aod Freiheit beewH,
eitte er sur Fahne and folgte derselben mit MMheM, MhMohenSol-
datenmuthzor BetSgerang der MmdtiohenHMp~tadt. Da eMitte ihm
bei dem Anetall des Feindea àm 30. November v. J. der Tod, ale er,
nichtaobtenddie 6e(ahr ond eine ente Verwandong, seine KMnottdea
zum Stona gegen den Feind vorMhrte. Eine zweite Kugel braehte
ibm MgeaMKUichenTod. MSge die MndHoheErde~ welche ihn im
Park von CoeoUydeckt, ihm leicht werden!

F6r die atchate Sitzang (18. M&z) fat MgeMndtgt:
0. Beich Ueber dae Liernnr'eche CaaaMMttioBe-SyBtem.

E. AdoTondVictoTMeyer: UeberKhteBgderBTombeBtM*
aSare in bophtaMare.

Nekrolog.
VoaReinh.Hofmaon.

Oscar Friedrich GoU,





Sitzungvom 13.M8rz1871.
Pr&Hent: Hr~A. Baeyer.

Nach erfolgter Genehangnng des Protocolts der Sitzung rom
27.Februar werden gewSbit:

1) ais einheimiscbesMitgHed:
Hr. J. BrQh!, stud. chem.,Bertin;

2) ala MswSrttge Mitglieder:
Hr. A. Geuther, Pro&seor,Jena,

B. L. Maly, Profeseo)-,Ïnnebrock,

Potnmerentng, Photograph, Prag.
voa Bad, Dr. pM., Erlangen,
M. Saytzeff, Leipzig,
So!zer, Aesiatent, Stuttgart,

“ F)-. Weit, Ingénieur, Paris, z. Z. Frankfort s. M.

FSf die Bibliothek ist eingegangen:
Bruno Ker!, Repertorium der technischenLiteratur, erete Mef. (Ge-

schenkdes Verf.)

Mittheiinngen.
67. Oscar Jacobaea: Veber die Chtoraubstitationeprodactades

Aethera.

(Ëin~gangenansKie!am9. MSM187t, ver),in d.Sib. v.Hrn.Liebermann.)
Das erste Product der Etnwirkongvon CMor auf Aether ist ein

wirklicherMonochtorathe! Derselbe ist identisch mit der von
Wurtz und Frapolli*) dnrch EiBwirkungvon CMorwMserstoffaaf
eineaikohoMscheAIdehydtSsnogerhaltenen Verbindong,die ats AMe-
hyd-athytcMoridbezeichnet zu werden pflegt.

Der Siedepankt des reinen Monochlorathersliegt bei 97_98".
Mit Natriumathylat giebt er Acetal. SchwefeMm-ezersetzt ihn

unterBildung von AetbytBchwefeMore,Sa!zsSureund Aldebyd.
Danach maasder Verbindung die Formel CHB.CHOt. 0. C~H;

beigelegtwerden.

Dureh Einwirkaag von Wasaer wird. an3 dem Monochlorather
neben Satzsaare eine nahe unter 50" sfedendeFtnaaigke!tvon der

ZaMmmensetMngCHt. CH< xOC,H; geNtdet, dte mm – enteptem.

Chem.P6atm.108,

'OH

*) Aan.Chem.HMan.t09, S. 2!6.



316
chondder analogenVerMadmg des CMorab $b AMehyd<!koho!atbe-
zeiehnonkann.

Zagteieh entstehen Ceaden~tionsprodncte, von denen dae erate
f~f~t!

zw!Mhen80and84"S!edonde,CH,.CH( %aaehtBehe:nt.

"c.B.
Mr den DiehIoFSther wies L:ebea*) bereits n~h, dase

belde Cbloratomeia EtnerAethytgrappe eaUatteo atnd, lieu aber die
Waàl zw~chen den drei Formeta:

CBfC!CHj, .0.0, H,

CHCt.OHCi.O.C~H,

CB, .00!, .0.0, H,.
Bei der Behaodhng mit SehweMaSeM zersetzt aieh der D!ch!or.

<tther leicht und voMst~ndtgin Aetbytachwe~MoM, 8a!za&!Mund
MonocMoraMehyd.NettiomSthyJatgiebt MonoehhM-Met~,– denn mit
dieaem ist, wie Liebea") MretMh bereite die Vermotbang am.
spracb, dieVerbindang identiech, die er &Nter ah Aeth<myteMMathor
bezeichnete.

Die richtige Formel fBr den Diddorather let demnach:

CH,C!.CHCi.O.C,B~,
~OC.Bt

und Or du Monoohloracetal:CH, Ct. CH<

"OC, H..
Dnrch E!nwirk)mg von Wa~6M <ta<DicHorSther eatsteht MonA-

cUoratdehyde~ohotat– CH.C!. CH' ~OC,H., wetchMbei 95-96'
"OH

aiedet.

Vondenanch hier, namentMchMder Wârme, gleichzeitigonteteben.
den CondenMtionepKtdooteniat daa erate noch ohne erheM:eheZer-

BatznngdeatiHirban Es stedet bei aagefttbr 165" und bat die Za.

saDlmeo8lltzuogoa. CI CB(, .'Oèt~,sammeoeëteangCH, Ci. CH( ~OC,H,
)0

CH,C1.CH(

~OC,H,.
Som:t entapricht es dem von GUnBkyf) beschriabenen Mono.

<~OMtd~ydhydrat C,HsCiO+~H,0, desM Cona~tMo obM

*) A)m.Chem.HtMrm.146,8. 292.
**)D!<wBedetteHt. S. ait.

*) DtMdbe~ehnetht iM~behenvonAbeÏjant (d!eMNetteté1871,S 6))
M%MMMweïdtB.CtMgMeht AngabeL:eben't <BMtawTMMg,daesder
DteNo!)tHtMvenPhMptxtfptnhaMoW'!ta derKNte, odertn ma<MfmrWttmxiMrBtehtange~rtamwM.

t) Dtw Berichtem. 8~870.



St~.

.OH
ZweiMdarchdieFormelOB~d. CB(

O
aaazadractceoseinwird.

)0
CH.CÏ.CH~\OH

*,on
Ein TrtchlerSther~ ah d~ttMSabaatotionepmdactkaonweder

durohE!nhatteoeinerbeedmmtenTempetatarbeider Eiawirkangdes
CMorarein gewona<m,aeeh dorch'~aettoairteDeatittattMabgeachie-
den werden, da der DicUotS&wdaa MctMteCMoraa~KdMtdes
Aethemiat, weloheaeiohmoohobnewesentMoheZeHMtMagdeetUtiren
MMt.Aet ein~mUmwegekann tnaaaichiadeMvonder Anweaen-
heitdes'MeMoWtthemabetzeagenandvoneeinerCoeadtatioaBedtea-
scbaftgebea. Weaa manau demOber1M"MeibendenDea~Uatioaa-
rMmtmddesrohenMeMotN~eMmïttdatNattinmMtytataeinGemenge
gecMorterAcétatehereMit,eo geUngtes, aaBdieaemdMA Raot!o-
Mumgz:em!i~ reinesOioMorMetatabaoMhdden. seteheazw:.
Mhen180and 187~Obefge~t)genea~-odoct<M~teeioen(Mo~eMt
von 37,2pOt, wShteBdreines DioM~TMetat88,0pÇt. enthâth Bei
seinerZeMetmmgmit SchwefeMmfewonteC!ch!pratdettyderbalten.

Es folgt dafMe mitSichwheit,daM ttnfden ÏM<ttoWt&erab
nachateOtÏortmgMta~ein 'MoMofMter'folgt,*dem 'die. Fonnet
CHCt,. CHCt. 0 C,Ht ertheUtwaïdenmusa.

Ab Tetrachlor&ther beaohriebeehonMalaguti die FItM~-
keit,welcheer dm~EinwMtoagvonCMorauf Aetherbei etwa90"
erhMt.

Eia Tet)'a<AbrMtervon der FormelCCt,. CHOt. 0. C,B~)
mnaabel der BhtwiAnogvon Schwe&MMeChloralgeben. ïa der
TbatbeobtMhteteMatagoti**) dieEntatehaogdieaesKOtpeM,nahm
aberin-thQmHohan, dam sich daaCbloralab eecandateaNebenptO-
dactMhooin seinemrobenTetracMoratherbefundenhabe.

Wennbel W die Nnwhtmngdes CMorsauf AetherabaiohdichL
nichtbiezo End~ gettiabeawird, M efhSttmanleichteineFKMg.
keit,welchemit Schw~anfe eehrerheblicheMengenCMomtlie~tt
nndalaoeinenTetMcMotSthervon der obigenFormelala Gemeng-
theilenthNt.

DaawhkUoheEndptodMt aberjenerEinwirkunght niehtTetra-,
sondernPeatachlor&ther. Derselbebitdeteine farblosetdickHehe
FiamigkeitvomapeciBachemGewidtt1,645.Mue Beac~oMBcdgen,
daaaauch hier nocheineAethyjgrnppeintactgebliebenund seine

*)MitdimemTetMeMet<MtMMentbeh<~MdieVetbtndnng,wetoheHonry
(dieMBMiehteIV.S. lOt) <M<hPheephet~antaeMottdauaCMoMMkohctatet-
hitteazahabenMgttbt.Seht<mwahtMh<Mtehiat(htbetnar,dtMdttsarKStpeteichmitWaMar,dmngarmitNedatCMog,MNwMehenundMhUeMMehneeh
wM<th.ttbel186–190'dMtBMKntMM!),thneMtMttte. vetd<n.

**) Axm.Chom.?hatm.a:, 8.3t.

tV/M
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ConatitoHoaabo dmrcb die Formel CCt,. CCt, 0. 0, H. amu.
drEc~eniBt.

Auf die zweite Aethytgroppe eretrech a:ch die SabeNta~onerat
noter dem EinBMsdes directen SoaaenHcbta.

In der Formel JM~H~. 0. OH,. CH, bezeichnennachdem

2.3.4 Ï.5

Voratehendendie beigefBgtenZfthÏett.dieBeihenMge, in wetcberdie
Waseerato~atomeder eMten Aethylgrappe successiveder Eiowirkaog
des Chlora v9rf&Uea.

Ich Mn noch beachSMgt,die Derivateder gecMorteoAether nSher
au nnteranchen.

?. HermttmnKSmmerer: Ueber die AmwendnmgdMBrome
statt dea Chlora an MtdytMohen Zweek~.

(Ein~e~mgenam 11.MSM;vedeMnin der S:bang vonHm.Hebermann.)
Da die Anwendung d~ CMorwMBeMzur FâMnogvon M<ttgm,

zumNachweis von Nickel nebenKobatt und in tieien anderenFMen
meht gut za ~ermei~eniat, die !eichte Zersotzbarkeit deMetbenaber
hNa6getSstige NeadareteMongn8tbig macht, so habe verauoht,
aMt dieses daa leicht vorrStMgzu baltende und ohne MBhedarete!~
bare Bromwasser anzuwenden.

Der ErMg enteprach meinen Erwartnngen vollstândig; die Wir-
knng'ist in allen FaHen, in welchenaie aof der Bitdong eines anter-
bromigMnren8a!zes beraht, eine weit enetgiecaere ata die von CMor-
WMMr,in Uebereit)8t:mmongmit den Rem!taten, welcheWôhler,
Knop ond HSfner bei Anwendang der onterbrotnigsaarenAlkalien
zo einem anderen Zwecke erhietten.

Beispietweiaesei erwShnt, dase Mangan unter denselben Bedin-
gangen, unter denen es durch Cblor in der WSrme niedergeacMagen
wird, dorchBrom eehon in derENtevoMatandtggeamt undsehr leicht
theilweisean Uebermanganeâureoxydirt wird. Es ist daher zur voit-
standigonAn9~1)ungdes Mangaae aof diese Weiae stets aothweodig,
nach Z~atz einesUeberachoeBeavon Brom unter Zasatz von Alkobol
zu erwârmen.

Bei einiger Uebaog gelingt es aehr leicht, darch directes Eintra-

gen von Brom mittebt einer feinen Pipette die PSUongMBzaMhreo,
ohne daa Vo)amder FiBsBigkeitta vergroaeer)).

Die NMhweiaongdes Nickeb neben Kobalt nach der aasgezeich.
notea Methodev. Liebig's in cyankatiecherLoMng ge!ingt bei An-

wendung von attem oder nicht sehr concentrirtemCMorwaaserhSn<g
nicht gat; das BïomwaMerhingegen versagt seine Dienste niemste.
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M. HermMnK&mjmeref: UeberergM~ehaSchwefels&nre-
derivate.

(Eiagegtogenam H. M6M;wrteeenin der SK~aot:vonHrn.Liabermann.)
A!a Hr. Oppenheim vor einiger Zoit in dieser GoseUschaftdie

Mittbeitnng macbte, daa$ er darch vergleichendeBestimmmtgen der
LoaMchkeitder aaurenBariamsake der SebweMbenzoësaareund Beozo-
~chwefelaaurezur Ueberzeaguog von der Identitât beider Siuren ge-
kommen sei, war !ch ebenfalis dorch eiae verg!eiehendeUateMochung
des VerhatteM der fre!cn Sauren setbat, der sauren Barium- und

Kopfersa!zeund der neutralen Natrium- und Bloisalzebereits zo dem

gleichen Resultate gelangt. Seit der Umgestaltung aoseret Ansiehten
ober die Comtitutton dor aMmatischenKurper war mir die Hentit&t
beider SSuren wahracbeiNtichgeworden. Auch die beiden Reactionen
ibrer Entatehung lassen sich aie nahezu identisch ansehen, wenn maM
die Einwtrkaog von Benzoytchtondauf schwefehaores Silber aJa in

folgendezwei Phasen zerMend betrachtet:

~~H~S-<80~201 Ag+~g~jo+SO,
1)

0, H50 ..CI
+ Ago 804 ==

20lAg+O~H:O 1 0 -F- 803

2) ~jo-t-SO~~C,H.Oa+C,H~SQ~1 6

ScbwefetbenzoeetureanhydrM.

Aus der LoMng des sauren achwefetbenzoësaareuBariums wird

dasBariunt.darch verdlinnte Scbwefelsliurenicht wfort undnicht voil-

stSndig ausgefSHt. Aus diesem anerwMteteo Verbalten erUSrt sich
die von Carius und mir gemachteMècheBeobachtang und Angarbe,
dass sieh die wSMenge LBaang der Benzoschwefehaure beiln Ab-

dampfen unter Bitdang von Schwefeb&urezereetze.

Die weitereMittheilungmeinerBeobachtungenwerdeich.an einem
anderen Orte ver6)ïent!ichen,nnd ich erlaub~ mir hier noch anhangs-
weise einige Mittheilungen Sber andere SohweteiBSarederivateanza-

fugen. Wie schon von Carias und mir in oaserergetNeinscbaMicheo

AbhaudtungCherdie BenzoMhwefeMnreangegebenwurde, sind noch

eineReibe anderer organischerHalogenverbindungenfSnig, mit schwe*

felsaoremSilber anter BiidangvonSchwefeMarederivatenUmlegangen

einzogehen. Ich habe nun begonnen, die Prodakte dreier solcher Um-

legungen, die bel Gegenwart von Waaeer aogemein glatt ned leieht

vor sich gehen, zu atudiren. Es sind dies die, wélcheJodoform, Mono-

chtoressigsaureund Jodâthyl erleiden. Diese zersetzen sich, wie ee

scheint, ohneBildungvon Nebenprodakten. Aua Jodoformerh&ttman,
nachdemdasselbeverschwttndenist,SberschSssigeaSitberdorehSchweiei-

wassersto~ dieser dnrch KohIensSareentfemt worden ist, nach dem

UebersSttigenmit Bariumcarbonatund Einengendes Filtrâtes ein anter
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dem Mikroa!mpe ia ehantttedtthehea BMMehM.emdt~aendes8~,
welches-die

ubenMeheade~BeaMadigMt gegen atteO~d~OMmittel
,mitdon Mzen der MetMnttha!&Betta)-egcmeimbat. SeineZMammea.
eetMBgecheiot jedoch nioht mit der det kttteren Satzes Menthehzo
sein, denn swei B~riombeedmmangende< MttmckenM Satzes gaben
4<90 n.d 46,82 pCt Ba ntd bei 200~einen WaMorvertoetvon 8,32pCt.
H,0, wâbrend daa methint)ie)d<baMureBattom !5pCt. H.O und
wiMBer&e;44,70 pCt. Ba yeriangt.

Ich tabe in <we! versehMenen DamteUnagehSabe whatten,
we!<Aeunter domMikroekopeaehe!abar tereeMedetteFonnenzeigten;
M liegt daher die M8g!ichkeitzweier iacmeper oder twaier v~schMe.
nef 8SaMn vor. Bie Wiederbolungmeiner Vemn~emit aehf groMea
Mengen Materiale wird diese Ftege zar EatMMdmg bringen.

W6on zwei Moie~Ne MonooMoreM~a&tremit einem Mo!eh0t
echwe~tsanrem SHberand einer pauenden MengeWaaMram R6ek.
aasakSMererMtzt werden, vetsohwiadet nseb etwa 24 StMden a!!es
Sither aaa der LSeoog, die dana nur noeh aehrgethtge Mengenvon
SchwefeteBureentMt, ohne dMa die BHdaog von EMigeSoKdabei
nachgewieaenwerden Mnate. In der HoShang, e!n sehr beatandtges
Bar!omsa)zza bekommen,verfhhr ict mit dem in Meong beilndlicben
Produkte wie mit dem ao9 Jodo~nn erMienen. In der That ging
ein BaHamsa~ in MieNicherMenge in LCMng, aMe!nbei dem Ver-
Mche, es daraus darchAbdamp<eaaaf dem WaMarbadesa gewmnen,
erlitt es eine partielle ZerMtznng Mter BHdMg von kobtenaaoMm
B<nam und etarker GetbfSrbang. Ich beeohWtnktemich darauf, on
constatiren, dase daa the~weise in mit unbewaffhetemAage erkenh-
baMn Tafeln krystaUMrte 8ak, welches ioh nicht frei von den Zer-
eetzongsprodakten et-Mtea koonte, MicMMt8chweM enthMt. Die
Daretellung von Blei-, Kopfer. und SitbeMstzCBMeaeaich ebeofa))s
nicht reaMren, da dioaenach kofzëm 8tehen oder datch golindesEr-
w&trmensicb noter Bitd ~g von Schwa~imetatten MreetzeB. Dorch
FS!ten mit Alkobol i&at àich indees dae BMiam. und NamomMh;,
wie ea echoint, im aazeMetzten Zustande erha!tea. Leider reiobte
mein Material nicht bin, Dmweitere Veraoche anzasteUen.

MonooMorbeMoëeSoreging aoch beim ErMtzen im zageachmot-
zencn Robre mit Mhwe<e)M(tremSilber keine Umlegungenein.

Jodadty! sétzt eick dagegen aehr leicht Dm und Mtdet ein gat
faMbaroaProdnkt. das ich eoeben anter den HMen habe. Ich be.
absicbtige, dae Stadiam dieeerRéaction noch weiter aaMadehoeN,and
aladana eiagehender dariïber sa betichteo.

NSraberg, den 4.M&tzt87i.
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70. Ad. OlMtt Zaf.KannMM der f~weMetMMte&SMea.
(FMtsettaBg:Sat&miMtaMtt.)

(Ein);e!:aogenaA 18.M5M,ver!eMnin der Sitzangvon Ht-a.Hebermaon.)
An daa 8chweMatic![9to&a!z,weloheeMt in meiner vorigea Mit-

theilang unter demNamen von dhaifhydroxyazesanMmKati tmrz be-
Bebnebeohabe, echMeœteichgenetiecheiae weitere VerMadongan, die
ich ibrer Zasammensetanogeateprect~ad abt

8~fhydrMy!<~miBe<mfee KaU (NO,H,).(80,K),
bMMMOhne.Di~aetheeoe~Bt au dem diMMhydroxyazoeanrem8a!z
bel aHeBden Mther fBr dMae!b&angogebenen ZeMetzangen: so na-
menttioh<(jtim&eiwit~en ZerM seiner reinen BjyetaUe, beimKochen
Beioerwae<MgeaMeoog und bei éer EimwMcangverd6nnter SaaMn.
Die Reaction erfMgt naoh der Gtei<Anng:

(NOH). 2 (80,K) + H,0 =. KHSO~ + (NOHt) (&0,K).
Nach. dereelben BoMgerade die H&lft& des Schwefetgehaites

des diantfhydt-oxyMoaaaMnKatt'a ab Schwe&iaaare atageachieden
werdeo, amd der Berechnanggegenaber, die 10,49 pOt. ver!angt, war-
den ale Mittel mehrerer Be8t!mmangea10,9 pOt. SohweM ata 8<hwe-
MtSare geHmdeo.

Es tasat aioh daa antfhydroxylammaaoMKali von dem aaaren
ecbwefetBaurenKali nicht direct dorch einfacbeKryataUieattontrennen:
beide Saize acheinen etwa gleiche Me!icbkeit m Waeeer M besitzet),
and man muse daber den Umweg mittetst der DaMteUnogdes Baryt-
Mtifes e!aMb!agen. Darch Chlorbafiam entfernt man zaeMt die
SchwefehStu'eau der aaaren Meaag und ethatt nan au dem Filtrat
auf Zusatz von BMytbydrat den in WMeer MoïSsUcheaNtederecMag
von soifhydroxylaminMm'eNBtuyt,sobald die treie SSate abgestampft
iet. Altein diese BarytverMndang éteint keine oonatante Zaeam-

menaetzongza ttabem,sie en&att Btete mehr Baryum, ab der oben

gegebenenFonnel des KaUaatzeMentBpricht: Man zeMetzt aie durcb
verdûnnte 8chwe&baote in der KNte, wob~ die So1fhydroxylamin-
eaore anverSndert in die waserigotasang geht, and neatratiBirt die
!utzteremit koMeneaoremKali.

Dareh dieae Eigemcha~, im freiem 2.aatand, weaigsteaa la

MterwaaBfigerLSeang, Mibst beiGegeùwatt ëeierS~are beetehea n
zn k6anon, iat die SaKhydroxytaminsattrevon allen anderen

(angenommenen) SchwefetatiokatoffaSmrea, eoweit ich aie bia

jetztkenMBgatomthabe.aaf das Wesentlichate nntereobieden,
denRalte die anderen terfaUen, Mbtdd ihiren Satzen die Base

eottogen wird, angenblicktieh. UBdwieandeKMMeitadie abri.

gen Schw~feMcketoaaabe, die anifan~oneacren sowoM, wie die

ead-'oxyazoaaaren, d)~ die GegenWM.vom freiem KaHhydrat
an BestSndigkeit gevinnen, derart, dase manche von ihnen mm
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h o<arka!MiBcheoFt~g~ea, wahrscheinJichnur anter dem
E.nanM von 3beMebSM:gemKa!ibe~tehenkonnea-M~ichnen~h
dent gegenSber die BuifhydroxytaminsaarenVerbindungen dadurch
aua, dass sie im Gegentheii darcb Kochen mit freiem Kali
echneii voUkommen zersetzt werden. Be{ dieser letateren
ZeMetzong der 8o!fhydroxy!aminaaoredurch Kocben mit Kali wird,
w:e:ehanatyti8ehbetegthabe, aSmmttïcher Schwefet in Schwe.
fehSare SbergefShrt,allein fSr den SticksMff, dMhe~tfSr die
Ve~ndMgen, in denen dieser aaa der Reaction hervorgeht, scheineo
dteVMhSitniaeecomplicirterer Natur za sein: Ammoniak wird
freilich stets entwickelt, aber die Menge deMe!booiat meinen Be-
ahmmungen nach keine constante, und ich&nd eie in den Gren.
zen von desganzen StichstoSgebaitesachwankend;daneben wird
freier Stickstoff und wahracheintich Stickoxydul eotwiehett
Erinnern nan achondieseThatsachen ganz enuchieden an die Resu~
tate, za denen Lossen (Aon. Chem.Pharm. Soppt.VI. 237), bei aei-
nen UnteM~hMgen aber das Hydroxytamin, fBr die ZeMetMngdes.
sel bendurch Ka!ibydratgelangte, 90 tritt die

Uebereioetimmoagnoch
schtagender hervordurch die Reactionen,welcheeine mit etwaa freiem
Kali veraetzte

SMifhydt-oxytaminaSure.Loennggogen leicht redacirbare
MetaUsa~e,nameotiicbKupfer- und Sitberaatze,zeigt, Und ich balte
danach ohne JeglichesBedenken die hier beschriebeneSSare, wie ich
ea auch durch den Namen SalfhydMxytamine5QMausgedtackt babe,in der That fSr die bydroxyHrteAmmsaofeder Schweiebaofe, ent-

N~S
sprecbend der StrMktarformet:

80;H.
Mit dieser SuifbydroxyiamiMaureist aiao nun wenigstena ein

Glied einer dritten Reihe von SchwefetstickstoaaSttftnnacbgewie-
sen. Die hierher gehërigeaVerbindangen,zu denen namentlich auch
die bis jetzt noch hypothetiecheAmineebwefeiBaore:(NH,). (80, H)
zn rechnenist, fuse ich vorMuSganter dem Namen SuIfamiasSure
zosammen. Von den So!famineSarenund den SaMbxyszosSurea,in
denen nach meiner Ansicht nnzweifethaftfunfwerthiger Sticketoff
enthatten iet, balte ich aie wesentlichdadurch verscbieden, dass in
ihnen dreiwerthiger Stickstoa'anzanehmen iat.

Freiburg i. B., iO.Marz 1871.

7t. H. SatkowaM: Ueber die Constitution der ChrysaniaaMM
(Ei.g.gongenam Mârz1871;ver!.in derS.hMRvonBru.Liebermann.)

Auf Veraniamang des Hrn. Prof.Keknté habe ich eine Reihe
von Vemnchen unternommen,welchedie AatkMrongder Constitution
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derChryaaaiMSorezumZweckhaben. Venngteich die in Bonn be*

gooneneand im bieeigenUaiveraitSta-LaboratonumfortgesetzteUnter-

BMbuognoch oicht eomvolletandigeuAbscbluss golangt ist, 60 tmtte

iches doch <Brgeeignet, die bis jet~t gewonnenenReeuttate, welche

imWeeentMcbendie LSaong der gestellten Anigabe enthalteu, hier

vor!Sa8gmiteatheiten.

Die ChtyMMUMSore,ein Product der Einwirkung rauchetnier8<tt-

petereSoreanfNitroaaMore, erhidt vonCahours'), ibrem Entdeeker
dieFormel C~H~N~O~ welche der Zasammensetzang des Trinitro-

cresaobentepricht. Beilstein und Kettner**) zeigten spSter, dassder

Chryaaniasanredie om 1AtomSanerstoH'armereFormel C~HiN~Ogzu-

komme,wonachNiedieZnsatnmeosetzungdesTrinitrototoots besitzt, v«n
demaiejedocb, wie sichauBder Verg!eichMOgmit dem eigens zu diesem
Zweckvon WUbrand dargestetitenTnnitrotoJuotergab,verschiedenist.
Beilstein und KeJIner stettteou. A. durch Reductiontoit Ammoniak
and SchweMwaasereto?eine AmidochrysMissSttrevon der Formet

C,H~NsOt nod aos dieser eine AzoamidochrystuussaoreC~~N~O, t
dar, welche dorch Einwirkaog von Ammouiak in einen Korper von
derZnsammensetzungC~H~NeO, aberging.

lm AaadttnBSan dieaeAbbandlang veroBenttiehtedaon Erien-

meyer"*) eeiao Ansicht Ober die Conatitation der CbryMUMMgMre,
nachwelcher dieselbe dem Nitroform ana!og constituirt ist und die
Formel

NO[C,H~(NO,):]OH

beMtzt,welche eie a!s eine 8a!peteraSore crecheinen tSsst, in der
1 Atom SaueratoffdoKh das zweiwerthigeDinitrotolayten er8etzt ist.

MeineVereuchehaben mich zu der Formel

C~(NH;,)(NOj,)i,COOH
gefShrt,wonach die ChrysaniMSureala Amidodinitrobenzoessure isu
bezeichnenist.

Diese AnSasemg Bt8tztsich auf folgende drei Reactionen:
1) DorchRédactionmit Zinn undSatzeSnreerhâlt man ein Amido-

derivatvon der Formel

C~H.N~O,,
welchesmit ChtorwaMeretot&am-edie Verbindang

C~H,N,Oj,,2HCi
bildet,die ihrerseita mit ZinacMorSreine in woMaosgebitdetenmono-
MnenKrystallen zo erbaltendeVerbindung von der Formel

eingeht.
C,H,Nj,0,,2HCt-t-2SaCt,

*)Am.Cbem.PhermLX~tX,808.
**)Am.CtMot.Mmnn.CXXVÏO,164.
"*) Zt:t<ch)r.Chea.Ptwnn.t8M, 665.
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Da bd Mareiehend langer Btnwirhmg von Zion aoê 8a!zeSnre
attmmtUcheNitrogMtppea orgtmiecherVrbindungen redacirt ze wer.
dea pNegea, 90 epriobt die aogef9hrte Reacdon fer die Aa~eaeaheit
von n~r zwei dorartigea Grappen in derŒttyMBimaore, welche Me~.
MMhdie Fonnel

be&Smc.
C,H~N(NO,),0,

2) BaachendeSaizeSore fahrt die ChryaaaiM&~ebel800" ht eine
etnbMieche SSare ven de.rZaMmmeasehmng

C~H,C!,0,,
d.h. in TMcMorbenzo8eS)tM.abef.Hietmtt iat ihte aaS~Mg ais
Catbome&arebewiesen.

Die ReactioB,BMtptangMchin der Abeieht mtëroommea, die Ge-
genwart etwa!gea Oxymethyb zu émanée, iet ineofem io~MMaa~
aie aie der erete meioM WiMom beobaehtete PaH eioer Etaetznng
von Mtro.Groppen darek Cbtor bel EnwiAnng voa CMcrwaaeemtoa-
aaore<j)t. tba Momte (ar dieMtbe die GÏeidtang

3C,H,N,0.+UHCi=2C,H,Ct,0,+5NH~Ci-t-2N,+7CO,
aofeteHen; in der Tbat wardeo CMorammonimm.86ckBtc<fund.Koh-
ieoaSnre unter dM).PMtdnctender Réaction beobachtet.

Die èrhaïtene T~cMorbenzoSaSMW,derdt die Ansiyae der freien
86aM, dea 8Ubw, Ktdtt. nnd BMytaabea bpwtMgt, iet mit der voa
J~nn~Boh*) dard* Oxydation dee 'McMortolaola, aowie voa Beit.
atein") durch Oxydation desTrichtortoiMitricMetida mur dnMhEm-
wirkattg von CMorhaUc enf BenzoMaM erha!t~cen homer. 8!o
eehmiizt bei 203~ (Beibtein'a 8aote bel 168"), ihr Kalk. und Baryt.
satz hryBtattMren mit reap. 6 und 4 MoLWasaer (bei BeUatcia mit

resp. 2 and Si MoL), welche aie tKxM-8<!hwof!e!9SoMnicht veTiietea.
Der AethytMMr echmiizt bei 86~ (dort bei M").

Weadet man die durch dièse zweite Reaction gewoeneBeEr&h.

rung auf dae Bedaotionaprodactdarch Zinn und 8a!za6are aB~eo er-
hait dasselbe die Formel

C.H~<NH,),COOH,
<arwelche Mch der Utnat&ndspricht, dan daeseibe noch daa Verhal-
ten einer Slure zeigt, z. B. ein krystailisirbareaÂmmoniakealzliefert.

Far die Chryaa.niMSareselbst ergiebt eich die Formel

C.HtN(NO,)j,COOH.
In beidoe mma dae dritte 8ticketoffatom, wenn mM die Chry-

saniMSure aaf dM Benzol beztehenwill, in Form einer Amidogrnppe
enthalten aein, eo dass di~ CbryBanissSnredie Formel

0: H, (NHj,) (N0,), COOH,

*) Ann.Chem.Pham. CXLn,$01.
**)Ann.Chem.Phann.CL! 234.
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und ihr DiamidodeHvatdie Permet

C,Ha(NH,);COOH
beMme.

3) Da nach der BiMmtgsweiMder ChrysaniMaore die Anweeen-

beit einer Amidograppein derseibeneine gewiaeeUowahMcheintichkctt

zu besitzenscbien, eo wurde aie noch der Einwirkung der salpeirigen
SSorennteTworfMt,Ein D!azodenvat zu erb~ten gelang nicbt, da*

gegeo ging die SSare bei Ëtnwirtmng von aatpetngw SSore a))f die

kocbende~w~aengeMaeng ie Pinitro&xyben~oëeSore

C,H,N;0,
aber. DieRéaction verl/inftsehr glatt und Me<h)rteine eich der theo-

retischen oShetrndeAusbeute. Die SSnre, wetche aus der wSasrigen

Losungin oft <!berzoUgroeeengolblichenrhombiMhenTafeln erbalten

wird, Mhmiht anter Zeraetzang bei etwa 335", der darch Eioteiteu

von SatzBSoregaain die aÏkohoMacheMsung dargeste!tte AethyMiber

(feiae <MMmeNadeln, die eich io der Luft gelb farben) bei 840. Von

Salzenhabe icb bis jetzt aur das Sitbematz und auch diesea nicht in

vôlfigreinem Znatand dargesteUt. Gieicbwohi spncbt seine Aoatyso.
eürdie zweibasiscbeNatur der Saore.

Die Eigansohaftender 90 et'ha!teaeo DinitrooxybenzoësSttreaind

verscbiedenva deadn der DinitM9&!icytf!S).)reund der von Barth*)

dargeateUteaDinitroparaoxybenzoMnfe, soweit die der letzteron be-

Bchriebeoaind. Ibre Derivate beabaichtigeich einem genaueron 8tt-

diam za anterziehen.

Ebanso bebalte ich einer spatereo Mittbeitaog maine in BetreK

der ChtysaniesSareselbst gewoBBenenEr<ahrangen, so wie die Resul-

tate der Versache vor, welche ich, in Verfolgang der obea eFwabaten

Réactionüber die Eiowir&angvon SatzsSore auf Mdere Nitrokôrper
anzasteUengedenke. Bis jetzt habe ich in dieser Bezielaungdie Nitro-

beniioesaoreund die Piknnsaure einem Versache uBterworfeu, von

denen die erste unverSndert bleibt, die zweite ein cMorhattigesPro-

dact liefert, das nach einer vortSMSgenChlorbestimmungMonochtor-

dioitrophenot<a sein scheiat.

Wae schHpMMchdie Dentung der von BeHstein oud Kettner

dargeateUtenAzoderivatebetrifft,M kanu man die AzoamMochryaanie-
saure C,H~N~O~ als

(NH,
N0,

C~H: N= =N.

fcoo~"

und die daraus dorchwaMdges Ammoniaknoter WaBMrauhahmeund

*)Zoi«cMaf.Citem.iM6, 646.

!V/29
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Vertast vonSticketoffeatsteheodeVerblndung C, H, “Na 0, entweder
ala eine AzoxysSare

N H NH~

~NH9 N Hg
N0, Q

N0,
CeH9

N: ~N
COOH COOH

oder ais Anbydrid einerHydrazosBore
NH, NHj, )

~H ~O! N0, ff. H
NH-- -NH (~

CeR. ~g! _g»

OroH»

COO--0--COO)
betritchten. Ihr Verbalten gegenAmmoniak und SâttreH,weMtoada~

einer S&are i&t,spnobt mebr {8r die erateAaSassucg. Vic!)e!chtver-

breiten auch h!cr3b<r weitereVereuche Licht

Kunigebet-g den 12.MSn!1871.

'72. Bud. Boettger und Theodor Petersen: Ueber einige Stick*

stoSterbindan~B des Aa&raohinoM.

(HingegMgenam t8.Mari6:YwteMttta der Sitmng von Bfo. Liebermann.)

Daa Anthrachinon nitrirt aich bekaniitlicit nicht beim Bebandeln

mit SatpetersRure, woh! aber wird bei der Oxydation dos Anthr~beM

mit SatpetenCure nebenAuthrachinon ein dinitrirtes AnthraeMnonef-

hatten, Anderaon'6 Binitrooxantbraceo, Fritacbe's OxybMtro-

photen, welches mit Anthracen violetteschie&homMMheB!Stterbildet

sich Oberhanpt mit vieien Kohienwasseratoiïen zn cbantktet'ietischen

Verbindangen vereinigt, daherauch den Namen ,,ReactM"erhalten hat.

1. 8o indifferentsiehdas An~rachinon gegen SatpeteMSaM.aUein

zeigt, ebenso leicht wird es durch ein Gemisch von engtiacherSchwe*

fetsaure und concentrirter Satpetersaure nitrirt, was achon Ffitsche

bekannt war und Mn!!ichLiebermann*) beatatigte, auch der eine

von uns eehon vor einigerZeit**)angegeben bat. Der hMrbd erhat*

tene KSiper, wélcher Machunseren neuerdinge tmsgef&hrtenAnalysen

sich wirklichata ein Dinitroanthrachinonerwiesen hat, (attt ans seiner

salpeterschwefelsaurenAnftosoagdorch Eingiesaen in WasBerin gelb-

HchweissenFlocken ans, welche in Wasser uniostich, in Alkobol und

Benzol schw~f, noch scbwererin Aether tûatich sind und tUMdiesen

Losangamittetn in MeinenmouokHnoëdrischen,kornigen, beinahe farb-

losen KrysMMchenerhalten werden k8nnea. Bei etwa 252" backt ee

zu einer brannen M<Maesuammen, womas in hôherer Temperatur

alimâlig, aber unter tbeitweiserVerkoMang des Rickstandes gelbe

DieseBerichtem° 906.

**)JahïeBbtr.dMphy<;k.VeMbitM Fmukfuta. M. t86a~9, 79.
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bis braacHche,nadeMBnnige,o& kre<MSrmigoder aehwatbenachwanz-

artig verwachsene, auch wobl aagen(8n<tiganeioandergereibte Kry-

ttaHa von ahn!iehen Formen wie die ans Maangsoutteh erhattencK

BNbMmiMB.Mit veMchiedenenKoh!eowa8<eretof!enbildet dieserKôrper,
wieschon Friteche angiebt, krystatMeirteVerMndungett,welche wir

iodeesenaicht nSher onteraochten, da Fritache sich die Bearbeitong
diMeaG~enatandee vorbehie!t. Auch wir haben eine ShnUchaus-

ge<e!choetevtotette VerMndang,wie solche dos Reactif mit Anthracen

tiefert, in dieeem Fatte niobt beobachtet.

Meeea'DiattroanthBacbinon,welcbes beim Behaadeta mit schmeî-

ModemAetskali reichMobeMengen von Alizarin liefert, die beiden

Nitrogruppena!ao offenbar in der SteUoog der beiden Hydroxyle des

Aitzadn~ enthah, diente ans zur Gewinnaog ntehrerer bemerkena-

werther Maer Abkômmlinge.
2. Dans dieser Nitrokôfper mit Zink und EssigsSure eine rothe

Meang giebt, war Mhon Fritache bekannt. Wir wandten zum Re-

ducirender Nitrogroppen zwei Reag~n~eo an, welche wir Nberhaupt
fur ahnUcheFatte beaonders empfchten, nimlicb eine kaliscbe Zion-

oxydattSeongund eine AafMsMng von krystattiftirtem Natnomeotfhy-

drat, !etztef0 dem za gleichen Zwectcen gebranchten AmmonicmMtf-

hydrat hSaHgvorsazieben. Mit Hülfe dieser oder aach anderer Re-

ductionamittetverwandelt sich anse)' Dinitroanthrachinon leicht in das

entBprecheadeDïamtdoanthrachinûN, deseender eine von uos ais

~ÂnthAcenorange"bereits Erwabnaag gethan hat.*) Zn seiner Dar-

steUangbedient man 9!ch am besten einer Auflôsang von Natrium-

eotfhydrat. Beim Erw&rntendamit entateht zuerst eine tief smaragd-

gr6neF!SM!gkeit, ans we!cher sicb das neue Amid ata lebbaft z'n-

noberrotheePulver sehr bald ausacheidet. In Weingeiet, Aether,

EMigatherund anderen LSsongsmittetn ist es mit hyacioth- bis bim-

beerrotherFarbo mebr oder weniger ïeieht auf!cshch, kaom in Wasser,

reichlichin SSMMO,namentlich concentnrteo; aaa verdCnnten Saare-

tBaaogeaacheidet es eich aHmSIig wieder pulvrig ab, seine baaiscben

Etgenechaftenaind Oberhaapt nur Mhwacb. Es schmtkt bei 2860 zn

einerdanketkiMchfotheaFt3ss!gkeit mit graaMchômOberBachenre9e&

nach dem Erkalten; schon unter dieser Temperbtur sublimirt es in

prSchttgem,granatrothen, oft federfBrmig vereinigten flachen Nadeln

mitgrantichem FiSehenschein. Aach aas Weingeist und Aether kry-
stattisirt es in kleinen Nadeln. Unter dem Mikroskop erscheinendie

Krystallea!a lange recbtwinklige, wahr8ehe!n!ichrhombische Prismen

(diebeiden vertikalen Pinakoide mit der EndOSche).Beim Schmelzen

mit Itzendem Alkali eatsteht reichlich Alizarin.

3. Es echien une von Interesse, die Azotirang dièses Diamidea

J&hMbw.4Mphyeitt.VtMiMzn PnMMttta. M. 1668/69,78.
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voMtanehmMhIn saurer waaeriger Maang eMeMen sntchcew~aa

dor g<r!ogeaAoMsMcbkeitdea Am!dea in verdanntenSaaren om~an.

Meb, Moh e!oe concentnrte Mure Lôsung fSbrte nicbt Mm Zie!e,

ebensowenig eife aikohoUsche, in welchér Mch zwar oin MOtirter

Abkômmlingbildet, aber gr~MtenOMitsM%eM9t bleibt und darch

MngereEtaw!rhung der aa!petrigen SSare noter AntbMchhonbildong

zerlegt wird. In Aabetfaeht der schoo von Griees*) beobaohteten

XbaHobenRSckMidongvon Benzol au 8a!peteM5Hred!Mobeazo!in

we<ogei<tigerLôsang kaan daa nicht auffaHen~ Bei Anwendung von

Aether oder EM!gtther ala LSsaogemttte! haben wir dagegeMsinen

etgeothCmMchenAzoMrper erhatteo.

Leitet man einen Strom salpetriger SSare in die atherische (oder

eseigâtherische)AnMeang dea Amtdes, so wMgt ahbatd die Aos-

Mheidangeines zarten braantieh-nolettco, leiobt ~rand~rHchen und

in etwas o"b6ht<'rTemperatur (68" beobachtet) oater etartcem Auf-

b~heo von tohuninSMfKohte scbwaob verpuSendenPotveM.

Aoatyaen mehrarer Darstellungen entaprechen der Fonce!

C,~H,N~pt. In Weingeiet und saOaUecderWeiM schon inWasser

!8at sieh dieser K8rger mit aohoa «otetter Farbe, ist aber utdSeUch

in Aethe-. Wird Beine violette ~aMt~e (oder alkobolisohe) Auf-

t88nnggekocht oder Magere Ze!t in der KNte etehen getaMen, eo

faHtohne morkUcheStickstoSentwickeinngDebea einem braunen Zer-

setzangeprodoktregenerirtes Diamid nieder. Wir gianben daher, oj-

seren KSrper ata ein DinÏtroeoamidoanthrachinonmit zweimat der
tH

einwerthigenGruppe N~o
oder gemBM den Erfahrnngen voa

Graebe uad Ladwig bel gawiseen NaphtoiverMndaogemale ein

Dioximidoamidoanthrachinonmit zweimal der einwerthigen Grnppe
tTIf~f

N}anaprechen und den genannten Reaktionen (bigendenAas-

druck geben zu mBMen:
ttn<[~

C,, H. (NHj,) ~0, + 2NHO~ C~H, (N j .~0, + 2H,0.

Ct.H. (NJ~~),Oi,-t-2H~O=C,,H,(NH,)90,+2NHO,.

Den von Kekolé in seinem Lehrbuoh bereite attgeMtrten drei

FSMender Azotirong eines Diamides wâre demnach oin oigenthüm-

licher vierter MnzazafBgen.Auch die Farbnatur w~rde sioh bei dem

neuen Derivate nach den BemerkKOgenvon Graebe nnd Lieber-

maon**) gut erH&ren;Stickato~ mit nicht z~ vielemSaueMtoCund

verbattniMB)a8eigwenig WasseratoiT pnegt eben einen aromatiachen

FarbatoBfzu veran!aaeen. Beim Behandein mit Aetzka!i e''Mgt Ali-

zar!nb)idnog.

*)ÂM.Chem.PtMtm.CXXXVtt.68.

**)DieseBetichtei. t06.
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~eim EimMtea eioee h-SMgen Stromea von MÏpettigtf Sh~ <o
dieOosigMtm-McheAofJSeaog des Diemidee wM-dw<inwt 41. A<e-
Bchaidongehtes bmunem hf~gen, sohon beim JMbet noter atMkw

StttUgMeatMnduBg,AnfbtShaag aad thM~idang expMMaden, eben-
M~ mit NtzeademAlkali Atizarin MetemdenKôrpera heotaehtet. Er
kunnte nicht wieder erbalten werden, iat aber violleichtTetrMzoan-
thracHnon~trtt geweMM.

4. Sehr bemet&ea8werthist dae Verbalten ansereeDiaitroantttM.
cbinonsgegen tuneeatrirte Sobwe&bNare,bei deren EmwMmngein
Bcboaer,vMettfother Farbstoff in grceser Menge gebildet wird. Zar
DarBtethngdesae!ben wird dae Dinitroanthrachinonin einem Ueber.
mM!<eagUactw SohwefeteaoK(etwa 1Th. in 18Th.) aafge~Mund im
Sandbade erw&rmt. Bei uoge<Shr200" beginnt eine mSeBigeEnt-
wickciMgvon achwefliger SSore, dabei wird die zuerst bMaageibe
Fi59Mgkeittief bMnnroth. Bei heftigèr we~ender Reaktion eatfernt
maneine Zeit lang die W&'tneqaeUo,erwNrmtdarauf iangaarnweiter,
bis die Fiaeaigkeit zur Ruhe gekommen und die Entbindang vou
schwefligerSRare aa<geh8rt bat. Die Masse wird eodann in ~ahes
Wa~sergeschCttet,die gefâllten dooket br<anMehMthenFlocken wer-
deoBehrgut auagoeaMt, wiederhott m verdanatem Alkali aufget89t
unddurcb SSore wieder gefaUt, endlich aos weingeiatigerAafM<at)g
dorch tangaamee Verdampfen wieder acsgebracht. Eine schwarze
htm8seMarne, aowM eine Meine Menge eines Shntichen, aber mit
nochmehr blauer Farbe uod eehwo-erin Alkalien (wir bedienten uns
mit gotem EfMg des Ammons) ISsiichenFarbstoSbe bleibt dabei
zurück.

Der sehr bestandige oeoeFarbsto~, welcheraach beiBehand!angvonAnthrachinon mit einent Uebermass von concentrirter8<&wefel-
"Mre und wenig SaipeteraSMe (etwa t6-18 Th. eogLSchwe&battre
und 1 Th. Sa!peter6Sare von 1.50) erbalten werdon kann'), ist ein
wenig mit pateiohM&throther Farbe in WmsM, leicht in Alkohol,
Aether,EssigSthcr, CMorofbrm, schweror in Benzol mit pmchtvoM
rotbviotetterFarbe MaUcb; er acheideteich aus dieaenMBangsmittetc
htim tMgsamen Verdunsten kryatattinisch kSrnig violettroth, beim
schuellerenVerdampfen, nMnenttichaus Weingei:t, in nokttbt.aMn,wie gewiMeGotdkSter metallisch gMazendecRrusten ab. Concen-
trirte EsMgaSareMst ibn mit sehSNfaehNMrother,concentritteSchwe-
fekSjMmit tief hyazinthrother, Alkalien, .Mh Ammoniak(weniger
iebh!~) mit viciettHauer Farbe. Beim EtMtMQ schmikt er zu einer
violettrothenFJSaaigkeit,aber nur oin kleiner Theil sublimirt violett.
rotb kryBtaUiniech,das Meiste verkobitdabei.

wM.nl°~ <<MnhMwtMh.h Graobe undH.b.rm.n. Er-
vor JahrenvonH.

borat)r~Qmbeobachtet.
Petetaea.
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Die Anatyaen enteprocheo der ZasammenaetMBgC~H~NaOt

Dieser die Baamwotto aoch obne Beite vioiettarbende Kôrper ent-

wickelt mit aohmeb~dem AetzM! Aœmoniak}die MaeeeM~ttaoge

v:o!ettHaa (ABzarin konnto bistang darin nicht coMttt!)rtwetdpa),

bis s!e e<chonter VerkoMaog we!ter vergodert. Bei Behaadinng mit

Zink an~SchwofetaSoMtnM a~SMgeEatSrbM~ nndZerMtzangein.

KNMMehhat non Liebermann') gezeigt, (~M bel der Bohand.

long voa gowShniichemDinïtronaphtatM mit Schwe~MnM und wenig

Zink (Roa99tn's Mothode)wMdioh NaphtazMin, ein Bihydrox~naph.

tochinon entateht. Von ShnMcher E!nwirkoDg iat die coneentnïte

SchwefeMare woM auch hier aaf die Nittogroppen, da die ChiMn*

grappimng aber echon vorhanden, 90 konotea die beiden Sticketoff

gruppeo woh!leichter, wena aneh VM'Nnderterha!ten bleiben; vteMeicht

sind aie in ImMograppen verwandelt nnd unser Farbeto~ ein Diimido-

dibydroxylanthrachinon. Die ZMamnteoMtzaog ptMat auoh auf eia

Diaitrosoanthrahydrochinon oder D!Mod!oxyanthnthydMcMnon(mit

OwetStickatoB&tomenond zwei SaoetstoNatomenin enger VerM~dang

-N- -0\

) Zu einer sokhen Auffassangliegt aber bb jetzt keine Be-

-N--0/

rechtigang vor, bei der ersteren Mhon wegen der UnbeatSndtgkeitder

Nitrosogruppe, bei der zweiten wegen der eigenthamMchenLagenmg;

aberdtM sind beide Formela bei Ber5ckeichtigaogder schwier!gem

HydrogenMirangdes SaoeretôSpaarea im Anthrachinon nicht wahr-

schetntich. Weiter erscheint aa~h noch diedoppelteOximidogmppuimg

-N OH

<m Anthrachinon denkbar, den neaeMn Arbeiten aber

N OH

indigoartige FarbstoBPegemasa endlioh eine M verdoppelndeFormel

nicht unmOgticb. Mit weiteren Verenchen zur AafMaraog der Nator

dieees B'MbstofEeeist der eine von uns noch besch&Mgt.

Frankfort a. M., 11. MSrz 1871.

?. C.Liebermamn: Bemett~mgzoderAbhfmdInmgderHH.Battger
und Peteraem~ber einige sackatofFverM&dangendeeAnttu'MMmeM".

In der Untersacbang versdh!edetferAnthraconabMmmUNgebehofa

eines Nachtrags za anaerer Arbeit (ABn.Chem.Pharm. Sopp!.VC. 257)

in GenteinschaRmit Graebe begrMian,habe teh.tnich'sett MngererZeit

mit dem BiaitroanthrMMnoo(ans AnthraoMaoa)ond dessemReactionen

*) KeMBet!chteJn. 906.
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in deMcHMBRichtang wie die HH. B6ttger nnd Peteraen be-

MhaMgr, ana theite aae dieser noch nieht abgceoUoasemeoArbeit

Ëiniges mit, am une die weitere AaaShrong aoeerer Vereache za

wahren.

Darch Zian- and SatiMSorewirddas Binitroanthraohinonsehr leicht

in ein RedMtionBprodaktverwandelt, ~e!chee aieh beim K<Mhender
aus der Reaction hervot~ehenden Masse mit WMserab Mthee P<tl-
vembscheidet. Ee !Mtdie ZosammeoeetzMgdea BiamidomthntchiaoM,
t6at aieh nur in den concemttirtemSanteo, tuyetattieirt habech au
Benzol und Mb&nirt eehr gut in langen haatfBnnigen Nadeln. Mit
concentrirterSchwefeMoM erMtet, He~rt e8 keinenFarbetoff, waa far
dieTeatateUang des Vorganga bei der Naphtazarinbitdaogvon Wich-

.tigkeit iet. Beim Bobmelzenmit Kali erbâlt man eine Maoe Meuag.
DieaerForbatoff, weichenB. und P. far Aiiearimamprechen, zeigt ieo-
tirtnamentlich bei der Snblimadon ond demStehen derkatiMbenLCsang
an der Luft gawisse Abweichangea, weiohemich an seinerHentitBt mit
Aiizarin zweife!u lassen. Dieselbe Verbindang wird au don dareh

Emwirkang aatpetrigerSNare aafBiamidoMtthraoMnoaerha!tenenPro-
doktea beim Schmehen mit K~Merxeugt; beim Kochen mit waaee-

rigerLatge erbâlt man dagegen eine gelbeLSaung, so dase man eine
nur theilweiae Umwandiong der NH~Groppen doKh Btdpetrige8aNte
annehmen mnes.

Den Farbatoif, welcher sich durcb Erhitzen vonBinitroaothrachinoa
mit 8<~tweMaamcBbiidet, habe ich achonMher erw&hnt. Aber da er
ata achwareea, nicht kryatatMstrendesPdver erhalten wird, echienem
die BeweiM far seine Reioheit attzu sweifethaft, am ibn in diesem
Zutande za anatysiren. Beim Erhitzen mitWasaer aof 200" dagegen
wird er ats iockerea Aggregat dunklerEtyat&HnadeIaerhetten, die in
diesem Zmtande,,obwoh! unter bedentender Verkohlnag sublimiren.
Man erbâlt metaUgrangtSnzeade Nadeln, in mancher Hinaicht
dem Naphtazarin gleichend. 8ie enthalten Sticketoa, obgteichwie es
schoint nicht in bedeateader Menge. Erwâhnenawerth i6t die Farbe
des Dampiea dieeer VerModoNg,welcherdem IndigodampftaMohend

gleicht.
Die mannigfacben Formeht der Hen-enB. und P. zu diecu~ren,

bietet aieh vielleicht spater Geiegenheit.

?4. Hego Schiff: Ueber Natm- nnd ConaStatioa der Serbe&wM.

(VerteBenin der Sibon~vooHra.Oppenbeim.)
Die Frage cach der Natur der GerbsSMebat die Chemiker schon

vielfach beechSMg~ ond nur aber wenige andere Fragen liegen ao

vereohiedenartige, scheiabar sich wideMprechendeAngaben vor. Es
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iet oNenbar,dass die rohe Gerbaanre Gtykoao@atbatt,and daea dieae

nicht ale Moser GemengtheMin ihr vothanden iat. Es ietThataacbe,

dasa der Zackergeha!t von veracbiedeoenForechern aehr wechaeiod

gefnMdeawnrde, ond dass man danae!benduroh gaeigneteBeinigongs.

verfahren naf nar wenige Procente redadreo kann, ohne dam die

GerbeSare nur im geriagsten verânderte Reac~oneo zeigte. WShretx!

die Noea die Gerbsaure ala GUyJNaidampMCheB~glauben sich die

Anderen vollkommen berechtigt, ihre GtykoBidnatorM !eagnen, und

ee bleibt uns immer die sohonseit Janger Zoitaotgeworfeneand noch

nicbt beantwortete Frage: Weteheoist die Natar tmd die Constitution

der GerbaSare?

Die ib!g8ndoMttheHcng wird geeignet eKcheioen, einen Beitrag

zur eadUcheaMeung dieser Frage su liefern. Mischtman woHger~.

nigte nnd gat kt-yatatUeirte bei 1!0" getrocknete Ga!)oMSoMmit

Pboephûroxychtorid bis zur Consistenz einer Emntsioa nnd erhitzt

dieae im WaMerbade zuerat auf 100", épater im Oelbade bis t20<

sa erfolgt reichMcheEntwicketong von SakeSare, welche schtiesetich

sehr BacMSaat. Die GaM<Msaoreiat in ein getbes Pulver verwan.

delt, wetoheeman zanaohet daroh Decantation mehrmah mit wasaer-

fteiem Aether waaeht. Vom BMMtaod entfemt man den Aether

daMh gelindu Erwarmen ond Met ihn dana in wenig Wasser. Nach

zw6!f Standen sammelt aich am Boden eine B~yetaHiaationvon an.

voraodert getUebeoer GaitaesBare (etwa 10 pCt. der aagewandten

Menge). 8<M!gt man die davon abgego8seoegelbrothe Maong mit

gopalvertem Fochaaiz. so erstarrt die ganze Masae) tt)aN..Ngtmehr

KocbMie zn ond erreicht hierdnrct), daaa die gefSUteMasse eichzo

einer h&TZMtigenMassezoaammeozieht,von welcher der grosateTneii

der SatzMsuogabgogosaea werden kaon. Man waacht noch zweimal

mit Saiziosang, trocknot, die HarzmftMOfnter der Lnftpampe voil-

kommen aus, tost in wenig absolutemWeingeist zar Trennong vom

KochBaiz,fûgt sur aikohoiiaehenMaoag ein mehrfachesVolumAether,

attrirt, dMtiKirtden Aether ab ood trochtet den amorphenRCcketand

im Vacanm aus.

Der arniesartig eiatrocknotde, etwas gefarbte (aber fast farbios

zo erhahende) Rackatand zeigt aSmmttiche Beaetionan, L8e-

!ichkeitsverhattt)isae, phyaikalische Eigen~chaften, Ge-

achmaok etc., welche man gowôhnlichais Mr GerbeSorecharakteri-

atisch betrachtet. Es ist die erate vot~kommem znckerfreie

&orbs'&nro. Sie wurde dorch Kocben mit SaizaSore g&nz!ich in

kryatfttHairteGaiiuaaaMe, nnd diese ein zweitea Mal in Getbsaare

&berge{Shrt.
In veracMedeoemPortionen ~aad

ich Ma~etzt:

51,7–52,<) C. \md 8,8-4,1 H.
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Die Fmge aMh der Nator der Gerbs&tM beantwortet sich
hieraach:1

Die Gerbs&are iat eia etkohoM~ohea Aabydrid der

Gattaasaore, hochât wahracheinîich DigaUose&o~e.
Die Beziebnngawisehen boidon BSorensprioht eich in Mgeaden

FormeluftM!
CO.OH CO.OH

C~gg
Cg

OH Ca Ha
O H

OH o
OH

C~H* OH
tCO.OH

GaUtMa&uM Gm-bsNare.
Die ia dea G~baSoM gebènden PHanzenenthaltene VerMndMg

iet wehMcheia!icheia aehr leicht zersetzbafea (Hykosid einer Po!y.
gaHtMsaore,vieHeichtvon der von Strecker vo~escbiagenen ZoMm.
mensetznng. Die am wenigaten gereinigte Gerbsaure ware
MeraMb die reinste. Mit der Formel von Strecker kann das
Zerfallen in G!ykoae, EUagaSoreund DigaUueaaoregewiasermaasaen
erMart werden, wie ich diea BpSterin einer ausfahdicheren Abband.
lung zeigemwerde. Bie Jetet habe ioh mitteist Phoaphoroxycbbnd
aos GaUamanMkeine EMagsanreerha!<eo,wie aach DigaUasaSarebei
ihrer UmwandtMtg in GaUoManrekeine EUa~SoM Ue&tt. Reine
GerboSaMbat mir aber beim Behandelnmit Phoaphoroxychloridbei
130-1400 etwas EUagsaaMgeliefert. Letzto-e echeint ein eratea

aikohoUsehesAnhydnddetDigaHaaaSateznsein, wenn eie nicbt etwa
einer hSher condenairtenPoJygaUaMattreentsprioht.

Ich darf nicht vergesftenhier daran zn erinnern, dose J. Lowe
bereitevor zwei Jabren eine BichwieGerbeSoreverhaiteade Sobstanz
durch Zemetaang von geMosMureMSiiber, and Ellagadare durch Be-
handeto von QattnBeBaremit ArseBasare erhalten hat. Es konnten
diese Reenïtete nicht aur Erkeootniaader Coostitatioa der GerbaSare
fSbMC,weil Lowe dieae Zemetzangen ab OxydatioasproceaBeauf
CMBte.ïch werde ap&tervetsachen diese Reacdonen za MMSrem.

Wir sind woht berechtigt za glaubon,daas die mannig~eBenver-
achiedenarëgenCondeneationender GaUnasauretmd die dieaen Con-
densationeneaiapfecheadeMaciden und alkoholischenAnhydride, wich.
tigeAe&cU9Me6be)' die ConstitationvieterGerbstoNkBrpefund aber
die twischea densetbeo atstthabenden Beziehangenbieten werden.

Moremz, J«&t«o t~p~ Mas 1871.

!V/t/3C
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78. Priedr. Hehr: DM B~M~Peti~~ OeMtzbel OMea.

(Vofge!egtta der Sitzncg'oa Bm. 0. A. KnopJ

Unter dieeemGesetze verateht man die Beziehangder apezmaohea
Warme z)u« Atomgewicht. Beide werde~ auf dem Wege des Ver-

sache gaaz ~~nabhangigvon einanderbeetimmt; die speziCMheWârme

durch bekannte eatorimctriMoe Cpemtiûnen, daaAtomgewicht ans

AnatyMN. Das allgemeine Resattat, welches atch bel Vergte!chang
beider GrSMen ergebea bat, beetaht darin, daaa bel ein&chen Mr.

pern das Produkt ans Atoogewicht und epeziBBcherWârme nabezo

diese!be ZaU iat, oder daaa Atomgewiohtand 8pez!BscbeWRjrmeM-

z!proke Werthe aind nach der Formel At. X Spec.W.'=' Constante.

Die Aoanahmen oder Abweidtnngen von dieaem SatM ehd bekannt.

Gte!chwoht 6)nd der Ueberein8t!mmuDgeBso viele, dan naoh den

Regeln der WahrschetnUohkeitarechMngdie Sache nicht aaf einem

MoBeenZufat! berohen hanf. E!n?a der echonetenBe!Bpietebietet

daa Litbiom, welches be{ dem kleinen Atomgewicht7 die hohe spez!.
Cscbe Warme 0,9408, die h6chste bekannte, auBMrWaeser, seigt,
wodaMb die Atomwârmeaioh aof 6,59 ateUt,wahread aie bei KaMam

6,47, bei Natrion) 6,75 ist. Wenn Kalium ond Lithium, deren spe-
zifische Gewiehto nicht weit aoseinamder!iegen, sich in der epezM-
achen Warme wie 6 1 verbalten, ao mus dem wehi ein.nat~Uchee
Verbâttniae zo Gronde liegen.

Unter Warme voMteheo wir jeoe bekaante Mo!eko!arbewegnng,
die darch das Gemh)angezeigt and dorch daeThermometergemeMen
wird. Bei festen ond aSaaigenKorpem ist eine naoh den Ge*

aetzen des Pendels um einen GieicbgewîchtaponMder Cobaeiot

aich gehende Molekolarbewegongder' Heinaten TheHchea. Bei Gaaen

maseeu wir die EtaetizitStnicht im Zosammenhangeder TheUe, Mn-
dern in der Substanl dee Atomsaeibetenehen, oad deewegenacht~iben

wir dem Atomen dea Gasea eine geradlinige, g!eichf5rm!geand

nicbt nach den Gesetzen des Pendels vor sich gebeùdeBetMgMg zn.

Die Groaae der lebendigenKraft wird darch daa Prodotttaaa der Maaae

ond dem Quadrat der Geachwindigkait, me', &MgedrS«t. Uater

Gteiobbeft der Temperatur ist nicht eine gleicheAntaMSehwingangen
zu veratehen, eondem jeaer ZMtand, wo swei beraitrendeKSrpereicb

nichts mehr von der Warmebewegmng)nittheMeo~6nBea,wo abo die

beiden GrSasea mo* nnd MC* eioander g!eich aind. Die FoXpSaa'

zoog der Wârme dnrch Lèitmg iat Ueberiragaag einer tebend~en
Kraft durch Anstoss, and die g!e!ctwTMtperat~ d!e wediaebeitige

Uebertragong gteicherMengentetendiger Kraft. Bei dea Gaaenhaben

wir davoc die deat)ichste Aatchaatmg, weil jedea Gaa daKh Mimen

Druck sich ais eioe Bewegungzo erkennen giebt<
Wenn zweiGaseverachiedenerNator einegteîeheSpananegzeigen,
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Mzeigt die Edahreng, daeaaieverscMedeneapeziaBcheGewidttehabea.
Wenn beiapietsweiaeeine)M)eidewaadzwhchenSaaerato~fandWaaaer*

Btoffgteichgedraektwird, aich atao aicht veracbiebt, ao iM daaSaaer-

ttotfgm 16 mal M Mhwer ab dMWaaseratoSgas. GMcher Drock ht
aber niobta anderea, ale eine gleicheSomme lebendiger Kraft, die
durcb ARprat! auf die Wand stch SuMert. Das iat in dieBemFaUe

nur m8gHch,wenn die WaMemtoNMteHcheaeioh 4 mal so schneUbe-

wegen, ala die SaaeMtoCtheiichen,denn nar dann ist 1 x 4''='16 X1'.
Nan atehea aber bei dea Oaaea die apeziSechenGewichte, oder die
absotateoGewichtegte<MerVoiamioa,in einemsehr elnfacbenVerhait-
niMzum Atomgewicht,<odamgleicheVoluminaentweder gleiche Zabi

MotecBte,oder die doppelteoderdie éfache Meage dereelbenenthatten,
wiewir fmaAntdyeenechtiMMBzo kônnen glauben. Es iat atso auch
die in gleichen Volumen der Gaae ab Wârme enthaltene lebendige
Kraft in einer einfachonBesiebug zom Atomgewicht.

Die epeliflsoheWârme iat aber di~eaigo Menge Wârme, welche
im Stande ist, ein gïeicheBGewicht eines KBrpeM Mn ein gleiches
TemperatmriotenftUza erh&hea. Nimmt ein K~rper in seinen Me!B-
etenTheUchen eme gfNtseModer MechereBewegung an, ais ein an.

derer, so bedtrf er auoh bei gleichemGewiobteiner grSaserenMeoge
Warme, um auf diMelbeTemperatur za kommen. Da nan atle Gase
siebdurch dieselbeMengeW&'meum eine gleiche GrSssoaasdehnen,
wenn darDrnok anverandert Netbt(Gay.Lo96&c'a Regel),oder am
einegteiche GrëMe Drack zaaehmem, wenn da$ Volumanverandert
bleibt (Mariotte'a Geeetz); 80 folgt daram, dass die Wanaemeoge
MrgMcbe Volumina vemcbiedeaerGaae eine gleicbe iat, oder, mit
anderen Worten, daM die ep~ziSecheWarme fSr gleicheVolumina

Mmchiedenerùase, die man aocb relative mennt, dieselbeGrSsae ist.
Da nmoferner gteiche Vb!)H)UMGaae aaeb gleiche Atome vorsteiten,
80 iat die spezifiMheWarme far die Atomgewichte der

G&e6 eme gteiche Gr&aBe, wie nach dem Dulong'MhenSatzfar
die&8ten Elemente. Wir aind deehatbauch verantaMt su giauben,
daeadie GceobwiodigkelteDder kieinaten TheUchea eioeafesteo K6r-

peM~emeethee GeaetzeMgen wie bei den Gasen. Bei ietzteren iet
Bracb and Temperatar gleieh, wenn dieGeschwindigkeitender
Atome aieh amgekehtt verhatten, wie die Qnadratwurzeia
ihrer spee-ifiechen Gewichte. Soi die Ûeachwiodigkeit des
WMseMto&tomac und dea SMeKto& C, ao iat bei gieicMemDrock
undTemperatar Hc*<='OC', abe

es 0 ,6T'

~-gandc-Vg.

K~n ateUt aber H and 0 daa apeaMstheGewicht der Gaae oder

daa abaotate Gewidtt der Atome vor, Mgtich iet der obige8atz ricbtig.
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So wie wir das Do!ong's<he Geoetz von dan (bateaKSfpwa eafdie
Gaso Sbertragen baben, eo Mnaea wir auch das Bewegoagsgesetzder
Gaso auf die feston ESrper Sbertragen. Wit wShteazwei reebt dif-
ferente StoSe: Blei mit dem BpeziascbenGewtcht 11,445 nnd Mag-
neeittn mit 1,743. Es Mi y die Geachwindtgkeiteines Magnesium-
atome und x dieselbe be! Blei.

Die Atomgewièhtesind Mg== 12 und Pb es 103,5. Es flndet

gteicbe Tomperatur statt, wenn

Mgy' = Pb x8 ist; ateo

a Pb ,rPb
~~i=~S~5-=~68.

d. h. wenn aich das Magnesiomatotn2,9368 mal so achnell bewegt,
ais das Bteiatom,ao entbalten 103,5 Theile Blei ebensoviellebendige
Kmft in Gestalt von Warme,ais 12 Theile Magnesiom;und zor Er-

wSrtDungam g~eichviel Grade brauchen beide Atomgewichtegteicb
viei Warme. Daa BewegongegeBetzder Gase Sndet also auch bei
festen Elementen statt, wie das Dulong'sobe für be!d&gitt.

Es Mbrt uns diese Betracbtufng.<ocheinen Schritt weiter, indem
aie andeutet, dass bei den festonKôrpern die einzelnenAtome gegen-
einander m~diMer Wârmehewegang sind, und nicht grnppenweise
zusatnmengetegtegteicbzeitigdieseibeBewegunghaben. Es ist ferner
auft GrSnden der mechanischenTheone der Af&uitStwahracheintieh,
man kSnnte eagen gewiee,daae bei chemischenVerbindaugendie zu-

sammengelegtenAtome der beidan Elemente gteiehMitignnd nicht
einzeln nnd getrennt scbwingen, denn nur unter dieser Annabme
kann man da9 Aastreten von WSrme bei dem Act der Verbinduag
erUSfen. Wenn nM die epeziSacheWârme der Verbindongnicht in
demaelben VerhSitniss abnimmt, wie dae Atomgawiehtzunimmt, so
müssen die Produkte beider immer grosBerwerden. Daa zeigt aoch
die ZuMmmensteiinngvonKopp (Ann. Chem.Pham).SnppLIH. 290).
Die Atomwarmoder meiatenEiemente iet 6,3 bis 6,5} vieter Schwe-

feiverbindnngen11 bis 13; vieter Cbtonde 16 bis 18,6; der mit 7
At. Wasser krystallisirten Vitrio!e and ihrer Doppeha!ze mtt 6 Aq.
100 bis 106,des Chromalannaund gemeinenAtatns 323 nnd 352. Es
nimmt atso die spezinsche Wârme nicbt in demaetbenVerhShniss ab,
aïs die Atomgewichtezanehmen. Daas aber Bberhaoptdie spezinschen
Warmen der Verbindungenabnehmen, bat darin aeinen Grand, <!aM
die verbundenenElemente nicht mehr dieaetbe Geachwindigkeitan-
nehmen koanen, wie im freien Zostande, weil sie mit anderen ge-
meinschaMch zu schwiogengenotbigt sind,
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M. Friedrie!* Mehr: ~eber die Rteelate OrSaMder ehemiaohcn

Bewegang (A~ait&t).

(Vorgetegth derSitzung voa Hrn. 0. A. Knop.)
Es giebt car zwei Bewegangen, welohe ihrer GrOwenach oBBtit-

telbar gemea8enwerdeo Mnnen, ar)d diese eind t) Maeaenbewegang
nnd 2) WSrme. Die 8Mgea drel Bewegon~Mrten!Licht, dectnachor

Strom und chemisoheBowegiog Maoen nur aach ibrem Uebergang
in Wârme gemeMeawerdeo,

Dio Ma<"eobewegaagW!Ftidurch Kitogrammometergemessett, die

Warmedarch\~anneeinheitea, Catorieo, d. h. diejenigeMengeWarme,
welche im Stande iat eine Gewichtseinbeit (1 KHogr.)VaMer am

t" C. za erw&nnea. Die BMe!cbmaugdieser beiden QrSssen nennen
wir das mechanischeAequivalent der WSrmc, oder daa thertniMhe

der MMaeobawegangand Min Aosdrack iat 424 K''M*== 1W.-E.
Hierbel {SHtans non zooSehat die aaa9MMden<)!ebeKMnheit der

WSrmemengeim Vergieich zo der mechanischen B~wegangaof. Die-

jenige Summe von WarmebewegMg, weiebe 1 K° Wasser Dm Ï" C.

erwSrmt, wBfde hinreichen 1 K* Laet auf die H8he ton 424 Meter

:a erheben. Wir mSeBecuna dae so voratetien, dase, wena m&ndie

Scbwingongender kleinsten Weaserthattehen ibrer Grosse und Zahl

M<ban einander reihen Mnate, aie im Stande sein wOrden obigen
Effect hervoMobriogen. WSbread die MMsenbewegttag geradlinig
forlscbreitet,kehren die MeinetenVibf&doaen des erwSrmten KSrpeM
nach den Gesetzen der Pendelbewegung gegea aich BurSok. Es kann

aber in einem kleinen r<Mchachwingenden Pendet eb~nsovietBewe-

gung vorbanden sein, été in einer entapreehendea Maaee,die eich ge-

radlinigbewegt. Wir kommen dann an dem ScHoMe,des die 8ehwin-

gangender W&nne d&qeaige, was ibnen an AoadehMei; (Amplitude)
fehlt. dareh ihre Zahl (GeMbwiadig~eit) ereetzen. Die Aasdebemng
der Kôrper durcb WBrmeist eine Kraft von eehr bedeutendwGrasse.
Wenn wir naa die Sua-me dieser Ent<ernongen d<'r ttteinatea Tbeii-
Ehenvon einander Md die Kraft, womit diese vor sicb gebt, binter

einandergereihet denken, atatt daes aie im wartnen K8rper ia eich

zttriiekkehren, so wûrde daraus eine Kraft hervorgehen, welche im
Stande wâre Kitogr. Last auf 424 Meter HOhe zo heben. Daraue

folgt,daesdie WarmeachwingcngeoaoMerordentMchraach, WMgleich-
bedt'uteNdiet mit zahireicb, sein mOaaen.

Noch viel grSsser er8che!ot uns die chemisoheBewegung, ntmMch

djejoaigeMenge !ebendiger Kraft, welcbe nicht ats Wârme, sondern
ais QmHtSt (Gaszastand, Siedepuoht, EMtarraogepookt etc.) an den

Korpera haftet, und die gewohnUehmit dem Nicbta sagenden Aus-
druck AfNnitStbezeichnet wird.

Weon 1 Grn'. Wasseratoffeich mit 8 Qrm. Saoerstc~ noter Ver-
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brennnngMMcheioMgza Waaaer verbindet, 90 werden 344~ W.-E.
&ei, and dieae gen~eo om 34462 Grm. oder 34,462 Kilogr. WaMM
am 1" C. zn erwarmen. Diese Bewegoogsgroase, welche darch
34,462 X 424 14611,888K"M*aosgedra<&ti~ wSrde gteich eein
einer mechaniochenKraft, welche 1 Kilogr.Last aaf die SfacheHohe
des Montblane za erheben in Stande wSre, ineotera der Mootbhno
14800 FM9 hoch iet, aod 1 Meter etwas mebr a!e 3 Faes lang iet;
oder gteich einer Sommevon Bewegung,welche in einemKilogramm
vorhandea wâre, daa eich mit 444 Meter GMchw:nd{gbeitin der
Secande bewegte, oderwe!chM 54,6 Seotnden lang dam Zoge der
ErdaohweM a)Mgeeet!tgoweeenwSre.') D:eae g~z ungoheureBe.
wegang9grBMewar in den 9 Grammen KnaUgMeatha!ten, ao lange
sie noch die Form permanenterGsse besaseen, und let eMgetrete)),
so bald eie in die Formvon Wa<serabergegangeo eind. Das Mti~
doch nocb nicbt die ganze Somme der im KnaUgaeenthaltenen che.
miscben Bewegung,dennwir Mnoon mit dem 8aueratoffdeè WaMen,der hier achon deu gr5MteaTheil. Miner chemiechenBewegMg aM.
gegeben hat, noch einmai Wârme erregen, wenn wir ihn in eine
(euerbeatandigereVerbindung,z. B.ZinkoxydhmeinbringeB. Loeeawir
1 Aeq. (==32,5 Grm.) Zink in verdannter Scbwefetaaare acf, M
werden -noch einma! 19800W..E. frei. Diese stammen aber nicht
ganz vomSa~ereto~,sondern zumTheil vomZink, welches aus einem
leicht schmekharenMetaHin daa onBchmetzbareOxydObergangoniet,
und von der Schwefehaare,die bei ihrer Verbindang mit dem gebil-
Jeten Zinkoxyd ihre Fiaehtigkeitverloren bat, ond sich in den fewer.
best&ndtgM Zinkvitrio!verwandelt bat. Die groeete Menge Jener
19800 W..E. atammtaber vom Sanerstoff ab, der im Waaser bei 0"
nocb attsmgist, im Zinkoxydaber anachmetzbargeworden :6t.

Ein anderesBeispielist jenea in diesenBerichten IV. S. 89 bereit.
angefahrte, wonach 1 Grm. gelber Pbosphor 883 W..E. mehr eothStt
ais 1 Grm. rother, amorpherPhoapbor. Daas dièse Warmeoinbeiten
nicht ais Wârmeim ge)benPboepbor cntha!tetf sind, geht darans ber.
vor, dass sie dem Phosphorbei seiner spedS~chenWarme von 0.202&a<t
eine Temperatur von = 4371<' C. geben wSrdea. Ea folgtu,KUA o

daraus, daM die chemischeBewegang noch viel rascher und zaM.
reicher aein musa, ale eelbstdie Warmebewegung, und gerade darin
liegt der Unterschied,dase eie aich nicht auf diesetbe Weiseam Tber-
mometer SuBsert,dasa sie sich nicht von einem ~orper aof den an-
dern übertragen JaMt,daesaie an Somme der Bewegungdie Wârme
M weit ubertrint. Die Ao&teUungder chemiscbenA<Hoitatais eine

') t; ==9,8Meter;t c, 146)t.MMtttr, t = ~g; e =

8
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neneForm der Bowegonghabe ich znerat vor 2 Jahren in einem

grSMerenWerkevereucht,undlobûodejetzt, dasedaaPrincipvoogroeser

Tragweiteiet, und dasa e$ aUein im Stande ist die chemiscbenVor-

gSngemit dem Geaetz der Erhaltung der Kraft in EinMangza brin-

gen. Zugloichergiebt moh,daes die Temperator emeeGaees nicht die

ganze Somme der Bewegoog vorstellt, welcbe darin enthatteo ist,

aonderndaM die bei weitem gTSasereMeogederselben io den cben)!-

scheoQoaHtateBberaht, die nicht auf das Tbermometerwirken nod

oichtfibertragbarsind, wie die WSnnebewegang.

f?. Ptiedr. Mehr: ~eber die mettdïiBcheNatur dee WMBerttte&.

(Vorgeiegtin der Siteun~vonHm.C. A. Koop.)

Th. Giraham') hat die intereeeaote Beobaehtnnggemacht,daes

PttUadiomale WaMeMtofPpotin einer Zersetzongszelleverwendet, an

Volumund Gewicht zanimot, dabei aber aeine metaUtacheNatur

behait. Wâbrend der WaMeratofPaieh aaf Pladn and anderen Me-

taUenfrei entwickelt, wird er hier von dem Palladium feBtgehahen
and in BeineSubstanz aufgenomtben. Der neue K8rper ist uabedenk-

lichale eine chemischeVerbindang auttMehen, weil der WasseratotT

eeinegaafBrmigeNatur verloren bat. Es iet dies eebon dae zweite

Mal, dass man ans der Erbaltung der metallischenEigeaeehaft auf

diemetaUiecheNatur de gaefSrmigenKorpeMgeachbaeen~hat. Daa

ereteMal gescbah dies bei dem Ammonium,NH~, welches in Queck-
eiiter aofgenommen,dieaeaia achwammiges,aofgetneboneeAmalgam

verwandetM.) Auch Met'iat die Dar8tellungdes unbekaanten K6r-

persAmmoniumim metaUiachemoder im reinen Zustande nicht ge-

tongen. Es wird deshatb von Graham angenommen, dase der

Waasersto~Fan eich ein teetattiacherKorper sei, der aber bei den ans

MgangUchenTemperatoren verMchtigt eei, und dabei haben wir aie

Analogiedie Thataachen, daM Qoecksither, Zink, KaMom,Natrium

wMd!cheMetslle sind, aber dareb Hitze io DSmpfeverwandeltwerden,
wobeieie keine Eigenscbaft euMa Metalles mehr besitzen. Daa aSch.

tigatealler Metatte ist dae Qaecksilber, and da w&reaUerdings ein
MhrgrosserSprong von dem bei 360" kochendenQuecksUberzu dem

beikeiner Temperatur und keioem ans erreichbarenDrack zu einer

HaMigkeitzn vetdichteadenWMsersM& Anfw&rtsaind die SprÛnge
nicbtso grose. Der Schwefet,welcherzwar nicht ais Metatierachemt,
aberdarch die Reihe Seien, Tellur, Araen, Antimon ais ein metall-

!bnHcherKSrper angeaehen werden kann, verCachtigtaich nicht weit

*)Ann.Chem.Pham. t60, M8.
**)LMdott, Ann.Chtrn.Phann.8npp!1ft. 646.
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von demSiedepunkt des QoeckeitbeM;ond es kommen neadtetadeta
ebengenanatenStoffein e!t)e)-Reihe, und wir Manon annebmen, dasaim
KnaUgaBgabJSseaile Metalle, seibst Ehen und l'latin, die Gaefbrm
annehtnen, and dann aothoren, MetaUe im gewohnUchen8!nne au
sein. Es liegt aiao nichta Ungereimtes ia der Aonahme, daea der
WaaeeMtoa'bei trgend eioer une onzngSegtichea Temperatur ale Me.
taH ececheinenMoee.

DaBBs:ch Wasserstoff im freien Zoetande nicht mit Sohwefe!,
Selen, Tetittr, Amen, Antimon verbindet, habe ich in meioer mecba.
nischen Theorie der AfBoiMtaua seinem GaszQStaaderH6rt ond daMr
eine Reibe Thataachen angoathrt. Weno namtich die fertigea Ver.
biadaHgeadieeer KSrpM-mit WasaoratoiTdurch eine gtChendeRabre
geleitet werden, so ZM-faiteaaie wieder in ihya Etemeate, und der
WaseeKtoiTnimmt sein ursprSngHeheaVolum wieder an. Wenn a<M
Wârme, die beim Act der Zaraetzaug a!a Motek~arbewegung eintritt,
die fertige Verbindung wieder zeKtSrt, eo hindert dieselbe Motekaiar.
bewegung,wenn aie im 6-eienGaso vorhanden ist, die Entstehung
der Verbindang. Wird dttgegea der Wasseratoff in tmmittetbarer
BerObrangdes zweiten K8rpem entwict:e!t, so kann er aich mit ihm
verbinden, ehe er die ihm nataHicho Gasform angenommen bat Hat
ur aber nur den Weg von T~ Millimeter z)u'Qckzategeo, ehe er an
den zweiten Korper kommt, ao tritt die Verbindang nicht mehr ein.
Die Wirkung des statue a<M<!M~bernht aho daraaf, daM der gM.
iormige Korpei-noch nicbt seine natürlicbe Molekularbewegungange-
nommen baben darf, wcnn er fnch mit einem anderen Kôrper ver-
binden soll, d. h. er musa eben aus einer <KtBB;genVerbindung durch
eine andere AfnnMt aoegeechiedenwerden. So zerBotztauoh Wasser-

atof~aa nicht das Kupferoxyd ua Kapfertitrioi, woh! aber wenn es
mitten in der KMpfsrtSsnngausgescbieden wird (DanieU'scheKette.)
Ganz dieselbaBewandnMsbat es auch mit dem Palladium Wasser-
stoff. Wonn die fertige Verbindung durch Hitze zeMt3rt wird ond

gasformigen WasBefatoEfaasgtebt, so kann der natariiche Waeeerato)T
nicht in die Verbindung eintreten, aondern nar dann, wenn der
Waaaerstoffnoch keine Gasform angenommen hat. Atte die andera

KCrper, welche mit Wasserstoft'aich verbinden, von Schwefel, fhos.

phor biazum Antimon, sind seibst NuchtigeStoffe and hier Sberwindet
die oSchtigeNatur dea WasserstoBb die tt-Sge des andern K&rpetb,
aber auch hier gicbt sich die Einwirkuog des Metalloids zu erkennen,
indem die WaeaeMto<fverbindnngenum ao weniger nQchtig sind uod
um ao leichter durch W&rmezeretSrt werden, ata der zweite KBrper.
seibst wenigerSucbtigiet. So wirdAntimonwasserstoHPvon einer ntede-
reru Temperatur zerat5rt ttts Arsenwasseratuff, und dieser ebeneogegeo
die foigenden. ïm PaHadiam-Wassersto~ hat aber die fenerbestSndige
Natur des Palladiums Bber die aCchtige dea WaaaeMtona den Sieg
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javon getragen; die neae Verbindung iet feet und kein Gae. Ob
aber Oberhaaptein Kotper mit Waaserato~ eioe Verbhdoog eingeht,
)[annnar aaf dem Wege der Er&branggeencbt uod gefundenwerden.
Ea iet voraaMOBeneo,daes, wena ein Platin-, ein Mdmmwa4BemtoC
beatanden, aie wahrecheiotiohaach feat sein wardea. Der KoMen-
w&Memto~entateht weder daMh diMkte Verbindang aocb im «o<w
MMe<M«,sondero darch einen Vorgang im !<eb<nder MaMe, der
vonallen uns der r&thBe!ha&esteist.

Wenn ln e:ne!-vottaischenZerse~tongezeUesich Palladium-Wasser-
sto$bitdet, eo musa der Strom ~r eiBe-gMcbe MengemsgescMe-
deneo8aaersto& am etwas at&rkeraeie, ah weaa der Wasserstof
an einer P~ttadëctrode gaefBrntigabgeacMedeawird. In dem ent~)
FaUewird ei~,Theil dea Stromes nicht verwendet, der im zweiten
Mb daza d:ent, dem WMMKtoffMine Qasform wieder su geben.
DerjeaigoAnthdt des Stromœ, der sieb im Leitan~dtabte ;B jedem
ZettdiSerentt~ WSrMtenmaetzt, wirkt aaf die GtttMMmeMfMdet;
dagegende~eoige AntheM, welcher in den ZeraetzongapMdokteneine

Yerwendmtgab !ebead:ge Kta~ (Gaaznstaad) aadet, kano nicht eaf

~9 Nadet wiAeN, weil er eomt zwei WMmngea h&tto, WMgegen
du Geeotz von der Erbaltung der Kraft Mst88$t.

Der Versttoh kann nar durch Meseong der in eloer einfaohen

gaivaniaehenZeite frei werdeodea ~&rme und WNgungdeag~aaMt
Mrbraadnen Zinkes angeateUt werden, denn bei EinBcbattaogeines
8a!vanometereiet jedc W&mtemessangantN8g!ich. In einemBechM"
gtaaecomMoirtmM eine amalgamirtegewogene Zinkplattemit einer
dtinnenPatiadiampta~e und verdQanter8<~efeM)tM von gemeMeMr
Temperatnr. Bas mBaïgamirMZink darf von der SchweMeaarem~tt
Mgegntfenwerdeo, obne mitder Pattadtamplatte :a Contactea etehen.
Nachdemda~ ËMhergtaa mit MNecht wSrmeteiteBdoaStoffen tm-
gebenMt, die Temperator darch ein eingeaeakteaThermometer&8t-
geetelitiet, iaaat man die Zink- ond Paitadiamptatte aieh berabren,
undtaaet die Wirkung ao lange vor sich gehea, bis dae Thermometer
6 bis 8<' C. ge~egea iet. Man zieht die Zin~ptatte raech heram,
epSJtaie mit destiHirtem WaMer ab und ateHtaie Mm Troekaen and
Wâgenbin. RedMdrt mao nao d:eF!aaeigkeit, Glas, Zink, Pattadiam
aMbihrer ap~MMhenWttrme aof WaMerwerthe, ao erbâlt mandie
freigeworden Warme in Warmeeiohe!teavon 1 Grm. aaf 1" C. Hat
msa nan -iaa Zink zarackgewogeo, eo kanf man die entwickelte
~irn)& in Emheiten auf 1 AeqoivatentZink (82,5 Grm.) herechnen.
Machtmaa non denselben Veranch mit :einer Piatinpiatte statt dea
Miadioma, so erhalt man die Summe der W6rme fSr den Fall, daea
aller WaMoretoSgastormig entwickelt wurde. Man kana mit Be-
B&amtheitvotaaaMgen, daes die Sommeder freiwerdendenWanne
Mreine gleiobeMengeZink bei dea) Veraachemit PattadiamsrSsaer
!V/3I
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sein wird, ab bai Platin, weil im erstea Mbmit Platin der Wasser-

etoffkeine Gasform angenommen bat.

Der einzige Grand, dem WaaserstofPanter ans onbekaantenVcr-

hattnissen die Nator eines MetaMesbeizoiegem,liegt in der metaMi-

schen Bescna&oheit des PattadiamwaseerstoSa, Nberbanpt in der

Beobachtoag, dasa metaMhoiiehe Kôrper nur ans MetaHeobeatehea,
daseaber niobtmetaiUecheK6)fper,Sch~afe!, Selen, Phosphor beiibrer

VarMndongita AUgemeinendie metallisohe BesehaCbahettanthebet).
Nnn iat aMerdingadie Scata der EigenMhafteo der Metatte vomLi-
thium bMzum IrMiomeine aehr grosse. Bleiglanz erscheintuneebenso

metaUiscb, wie fegatiniachesAotimon, ohne dam wir daram den

SchweM M den Metallenrechneo kônnen.

Das MetaMSboMchedes WaMeretoNaliegt also eigentUchmr m

seiner groaMn Molekularbewegung,wodafeh er ia gewtaeerBeziehung
dem Katiom naho tritt, welche8 eine nooh grôssere bat. Dae erate

geht aas der groesen lichtbrechenden Kraft des WaMerstoSs bervor,
wie ich an einer andern Stelle (disae Berichte 8. 152) nacbgewiesen
habe. Dase daa Kalium eine noch gr6Mere Mote!miarbewegangbat,

geht aaa dem Umatand hervor, dasa ee dae Wasaer noter Wârme-

entwickahag zersetzt. Hierbei iat nicht auseer Acht za laMen, dass

das KaMomatont39,11 wiegt, wabfend der WaMeKtofFnur 1 w!egt,
und da jedenfalls immer ein Atom KaMoman die Stelle eines Atoms

WaeeeretoCftritt, wenn eineBaneratoffha!t!geVerbindungzeraetztwird,
so folgt daroue, dase weaigateas ein ganzes Atom KaUommebr Mo-

lekularbewegungbesitzt, aht ein Atom Wasseratoff. Es bleibt nun

immer m5g!ieb, dass Kalium ao aicb weniger Molekalarbewegnng

besitzt, ata Wassertoff, daes ea aber darch sein 39,Hfachea Ge-

wicbt, welcheazur Wirkung kommt, dieses DeBitit reichlicheraetzt.

Ebenso iat fragHdt,ob Caesiumund Rubidium an eich baaiBcheraind

s)8 Kalium, da aie jedesmal mit ihrem weit grSaaeren Atomgewicbt
einfatten. Die Zersetzang des Wassers durch Kationt, oder, wie es

die neuere Chemienennt, die Vertretung des Wa86emtof&dorchKa-

Mamim Waeeer, ist ein aenrvarwicketterVorgang, von deMMEinze!-

heiten wir nocbkeineRechenschaftgeben Monen. Zaerat wirdWarme

entwiokett,weil der Saueratoffim Kali viel fouerbest4ndigergeworden

iet, ale er im Wasser war, aodann weil Kali weniger SBchtigist, ate

Katiam. Es wird Wârme verbraucht, weil der WaMeratofPsein Vo-

tom, seine SpannMg und Permaneuz, seine Verbrenaung8wârme

w~ederangenommenbat; es wird Wârme frei, weil sicb daa Kali im

Wasser tSat ud in dieser Msuog das WaMer weniger Bochtig iet,

ah es in! re!hen Zastand war; es wird endlich Warme. verbraccht,

weil in der IMaBsoog dae Wasser einen niedrigeren GeMerponkt

angenommeebat. Es liegen a!so 6 Momente vor, welche die Warme-
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en<wiekdaagbeo!oaM<M~ton denen S poeMv, 2 negt~v ~ad. Die
Di~renz dieser beidooGroppen iet die wirkliohMwardende WSnne

Eine volht&tdige Mechanikdes chemiaobenVorgMgeswMe die
Beetimmoagdieser eiMehten GrSMen lur Ae%abehaben.

78. A. W. Hefmann: VMteem~veMedte.
(AMdem B.r!M ~ï..b.r,toHM LXXi T0tg.t~n ..mY~)
Eadiometer mit bewegtichea Famken~Shten. [26]
Die 8<We WMwhoioag dea VeMacheader Zeraetnng de. Pk~

pborwassel'8toJfe,welchen iob der Qe.etbch~ in der letaten Sit~
gezeigthabe, bat zat Constraction eine. einfacbenApparates e.{Bh,Lder .:ch~tg. Si~Theit und Leichtigk~t ~dh.be. !<t~ und
welcherdie AneMung einiger flehr

merkwStdigenVersache gestattet.Es wardebereite ~f~ gemacbt, daM manbel der
Zer eg~g des Pho9phorwaMefsto9ad~oh den

PM~M<rom, die E)ok.
tricitât von K.Me KoM. 9t,erBpn.g.. 1~. die Zer-
.tor~g des Appâtée d~ di. BiM~g leicht .ch~b~. phos-

nhn.~nle.w,
-–. -'–Mtv~t~u jLuua"

phorptattna za venneMen. Das
Einachmehen von Kohkspitïen
in einem Eodiometertohrebietet
g~Me SobwMrighetten; eine
hSchat anangenehme Operation
iet aber auch das Reinigen des
Apparetea, nachdem aieh der
Phoephor an der Koble und an
den Oiaswandendes Ronrea an-
gesetzt hat. Diese Schwieng.
keiten sind ahbatd beseitigt,
wenn man ja einer Entfemoag
von5biB6Cettdmentervonder

WStbung des EadiometeMzwei
karze enge AnsatzrShtea an-
aehmibt, we!çhe rochtwmkKch
zar Achse det R3bre einander
gegMHber etehen, wie das der
eiagedrockte Hoi~chnitt zeigt,
welcher den Apparat in der
natarUchenGrasse dareteUt. An
den Enden dieeerRéhrohea aind
Même Stah&appeo aaigeHttet,
Mf tMh~e SeMMmcbHmbeavon
S<aMmit BCM9von Ledefechei.
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ben toftdieht auipaaaen. Diese Scb!asMchraabenendigennaoh inoen
in Stiften, welche den Ranm der AneatarôbrchenmogMcbBterfiMeo,
und dieae Stifte tragen aoMieMiiehstarke, in des Eediometerhinein-

ragende Platindrâbte; die KSp<e der Schraaben aind mit Oeeea ver.

sebec, in welche die LeitangsdtShteder IndacMoMmascMMeingehângt
werden..

Willman den PhosphorwasBerstofFzedegen~eowerdeadieausGaa.

koMegeschtiNenenKoMepotemittelet feinen Ptatiodrahta an die dicken

PMndrSbte befestigt, die Scbraaben in die Kappen der AnsatzrShrchoo

eingeschraubt und die U-R8hre mit QoeoksHbMgefBUt. Indem man

das Metall ein- oder zweimal nnten anaBieaaeoiaaBt,gelingt es ieieht,

Spuren von Luft, welche zwischen den Eisenatiften und den Glas-

r5b)'chen tarSckgehaÏtea worden eind, su entfernen. Der weitere

Verlauf des Vemuebs bietet keine Schwiengkeiten mehr.

Volnmverdoppelung der Kohiene&are bei. ihrem Uebor-

gang in Kohteooxyd durch Aofnabtao von Kohie [27]

Der einfacbe Apparat, dea ich der GeaeUschaftvorgezeigthabe,

taest eich in einer Reihe ioteressanter VeHache verwerthen,vondeneo

ich hier bereite einen erwahnen will.

Jedermann weiss, dass die KoMeM&are, darch KoUeznfabt in

Koblenoxydverwandelt, ihr Volum verdoppelt,

CO, -t- C 2CO,

SVot. t Vêt.

aUein man beafMSbiaher kein einfaobeaMittel, diese Thatsachc zur

Anachanangza bringen. Mit Hnlfe des erw&hntonApparateageHngt

es, ohne aile Schwierigkeit dièse iotereMante EMoheiotngzu zeigen.

Es worde zanacbst verancht, die Umbilduog darch daa Ueberapringen

des Fonkens zwischen den Gaskoblespitzen za bewerkstetMgen:und in

der Tbat ertbigte aach atsbaid eine eehr betr&chtiicheAMdebnangdes

GMea; allain der Versttch kommt bei Anwendang so herter Kohie

nur tangeam zum Schtoss, indem aichdie Verbrennungmehrund mebr

verzogert. Diese Schwierigkeit verschwindet, wenn man eine weichere,

!eicbter verbrennliche EoMe fBr die Umwandlung der KohteaaSare

wShtt.

Hr. Dr. Bannow, desaea grosses experimentales Talent mir bei

der AaeMdnng Mcb dièses Veranches za Statten gekommeniat, wendet

mit trefFiiehemErfbtge ein Gemenge von Hohkohie und Zuckerkoble

an. Die an dea Eisenatiften ansitzenden PtatindrShte werdeo zo

Oeaen umgebogen, wetche man in einen steifen Brei von gepetverter

Boizkohte mit Zackersyrop eiotaocht. An den PiatinSsen bleiben

kleine Meaeen von Kohle. hangen, welche man vor dem BNn-

schieben in daa Eudiometer stark auagtSht and unter Qaecksiiber

abkaMt. ïntereeeant iet ea, der Verbrennung dieaer losen KoMe
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bei dem Ueberapringemder Faakea su Mgon. Nadt etwa 5 Ma
6 Miocten tst die Umwacdhng von 80 CC. EoMeneaare'ia 40 CC.

KoMenoxydvollendet, welches maa nanmehr in den offnen Schen-
kel der U-B5hre tranafbrirt and durcb die Verbrennoog identi6cirt.
Die Ze{t kaao noch weaentUch gek8rzt werden, wenn man
das GM durch Ao&tauaBg einer QaeehBHbefdTacMalein dem
offnen Sehetâet aieh comprimiren, aMMn aber dorch Abziehen
von QoeeMtber eich wieder aaedehnen Méat und durch WiedeMin.

giesaea von NeMm eompr!m!rt. Dareb diese Reibenfolgevon Ope-
Tationenwird du Gw gteichmSesiggemiechtond die ZeMetzwogbe-

Mhteanigt.
FSr dae Gelingendes Venuchs ist M nothwendig, daaa ~ich die

KoMohagetchennabesa berSbren. Auch braucht taam bemerkt za
werdeo, dass maa for jeden Vereach neue KoMepoiein ABwendong
bringea maee.

GianzbesondeMiebnreichgestaltet aicb der Veteoeb, wenn man,
BtaMvon der KohtenfjSMe,von dem Sauento~ aaageht. Dae Eadio.
meter ist mit SMeMto~getaMt. Dorch einen einzigenCbempringen-
den Fooken wird die KoHe entzSndet ond brennt fort, M" slch
der SaoeMtoffin KoMeasSarevetwandett bat. Damit keine allso-
grosseTemperatarerhShaogeibtrote,iat es zweckmaeMg,dM Qaavotam
wâbrend der VerbrennnBgzn expaodiKn,was leicht durch Abaiessen-
lassen von QaecksitberTgeschehenkann. Sobaiddie KoMe ertoechen
iat, wird das Qneekaitberin baidenScheuM d~rch EingieMeo wieder
)08 Niveau' gebracht. Es zeigt eich, dan dae oMprBBgMcheVohm
des 8at)eratof&beimUéhérgang in KoMeoBaureanverSndertgebiiebea
iet. Nun wird der FaokeBetron!von Neoem in Bowegeog geeetzt,
ond der Veraadt in der bereita beechriebenenWeiae su Ende gefBhrt.

Man sieht, der noM Apparat macht die besondere, etwaa com-
plicirte Vomdttung ~ar Démonstration der Gieiohvotamigkeit der
Kobieasaoromit dem in ibr enthaltenenSaaeMto~,welche ich &Sher
beschriebonhabe,') voMttoattneoeBtbebrMeh.

Die leiobte nnd volletândigeUeberKhrung der KoMensaare in
KoMenoxyddurcb Verbrennongder KoMemit HQHedes ÏndaoHona.
funkeas, regt die Frage an, ob eich nicht anter eo gSMtigea Bedin-
gangen auch das demKoHenoxydocteprechendeKoMenaaJad,welcbes
achon 60 oft auf der BOhneeraohienea, eteta aber eehr bald wieder
verschwondeniat, ans dem SchwefeikoMenBtoSendlichwerdedarateiten
lassen. Ich beabs!oht!gedîeM Frage einer experimentateo Entachei-
daag za aoterwerbn.

Mac~M~ WahremÏ diese BIStterdarch d~ Presse geoen, iat
der :ben erwShnteVerauch sogeeteUt worden. Der Fnnke apringt

'') Hefmtmt,DttM~etMM<IL Mi.
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m dem bel 100" beobachteten Schw~tkaMeneto~me zw<Mhenden

KoMepotenSber, ohne dass die genngeteTotamverSadwaagdesÛaaea
wahraebmbar ware. Eioe dem KoMeaoxyd enMprecheadeSohwefei-

VMbïndoagwird a!so auch nnter diesen Bedingoogennicht gebM~

W. AtW.Hefm&nn: leotticy&Mâme-Aethe)',VerbMnngen, welche
zwieeïten dea Cy<meâtM-tmd don CyMmMam'e-Attt'entin der BBMe

Megea.
(AnsdemBerMnerOai'?.LaboratorinmLXXÏ; vetgetr.vomVwf.)

ïnt lAa~ des vera«Meaen Sommers habe lob der Gexelhchaft

Mittheilanggemacbt*)6bM e;o~eettaameUmbiMangdes PbenytcyaBata
dorcb die Emw!rkung des Tn6tbytphoeph:ne,welchebereits mehrfach

Gegenstand meiner Versncho gewesen ist. Schon vorneteo Jahrea**)
batte ich beobacbtet, daM~ichda&aasetgePtMny~MatbeHerBMSh-
rung mit eiuem Tropten Phosphorbase in eine etarre ktyttaîiinische
Sobatanz verwaodett, von gte!cher ZuaammeneeËsnngwie daa Cyanat.
Ich hatte diesen KSrper damab eiafach ah Phenyicyanatat angespro-
chen. Die DanteUang einer gr6aseren Menge dieser BcMn tryataUi.
Nrten Verbindungaaa dem mitderweUeleicht erMichbargewordaneo
Pheuyloyanat batte mich in den Stand gesetzt, dieselbe mit den eben-
Mta mMerweile auf aodereo Wagon gewonnenenPheayioyMomten
eorg~Mg za vergleichon, and es batte~sich Merbeidaa uberfascheade
BeMttat ergeben, dass die aus dem Pheuyloyanat entstandene Sub-

sta<tz,sowoblvon dem. noter denZeraetzaLgeprodactendes Tnphenyl-
met&mhB'ao~retendeo Phenytcyaoarat, eh auch von dem durch

die Einwirkaog des C~ancUorideauf daa Pbenot gebUdetenPhenyi-
isocyanuratverachiedenist. Ein Btick aof die Sohmeizpunkteder drei

SubstanzonenthStit alabald deren abaotate VeMcMedenheit.

8ebmehpnn!tt

Phenylcyanarat 260"

PhenyMsocyamirat 38~"

Ans Phenyloyanat entstandone Verb. 175".

Ich bemerkte, ala ich im vorigen Sommer der GeaeUBcha<tüber

dièse Jetztere Verbindung berichtete, daes ich geneigtaei, aie ab ein

zwiecben dem Cyanat nnd Cyanarat m der Mitte liegendes Dicyanat
zn betrachten,

CO )~ (C0)a )~ (00)
C.H, (C,H~

2
(C.

ohne aber im Stande zo sein, dieao AttCaasongdurch irgend welche

Beoba~btongenstStzen zn kSnnen.

*) Hofmann, dioe BeriebteHt, 766.

**)Hofmann, Ann.Chem.Pharm.Snppt. 6?.



247

Bei neaon Velhaoben, welche ia tetzter Zeit mit dem AagUchea
K5rper ange~teUtwurden, habe ich mich vor AUem bemNhtOr die

BeMtheUongdieaerAatïasaangbestimmtereAubaitspankte an gewinoen.
Der Versncb,die DampMicbteder Verbindong zn aehmoa, a<~ei-

terte. Sie iet nicht ohne ZeMe&ongBachtig. Bei der Destm&tton,
welchekaum einer sebr hohenTemperaturbedairf, verwandelt sieh der

starre KôrpcrwiederittaaesigesPhenytoyanat, und die Frage,wie vieté
Moleculedes letztarensu semeO!Aafbamged:ent.hatten, taast~i~bo
)tufdieae Weise mcht entseheiden. Bei dieser Getegenhett warde eio

eigenthamOchesVërhatten dM bei dem Verauche OberdeatittirtenCya-
nats boobachtet. Nacb Verlauf von 24 Stunden war dieses Cyanat
wiederin die Mafre VerbindangNbergegaagen und zwar 60 voMatan-

dig,dass nicht emmat der hoftige Gerachdes BaseigenKSrpera mehr
wahrzonebmenwar. tch echtieb diese Wirkang der Gegonwart un-
zersetiitObergegangenerSnbstaazin dem Destittitte zu, and veMaohte
desshaîbCyanat~wetohesMohMonatetang un?er6ndert SaaaigerhalteN
hatte, durch Eiaworfen einiger B~yetaMeder Verbindung za potymo-
riairen. Der Erfolgwar keineswegeder erwartete, obwoht die Gegen-
wart der Krystalle die Erstarrong einz~teiten acbieo, so war doch
setbstnach woehentangerBer&hrMgnoch immer ein Theil des BNaN-

gen Cyanata aaverandert geNieben.

~S<~M<epA<MMOt«'e-~<~M~M-Die Frage, welche man durch

Beattomong der Dampfdichte vergeblich zo eotacheiden angestrebt.
batte, fand eine aehr einfache Beantwortung ab das Verhatten des

hryetaiMniachenB~rpare za versabiedenenLSsungsmittdm ontereMht
worde. Sohon bei der Reinigang zam Zwec&.der Analyse batte es
sich heransgeeteilt, daae Merz~ nor Aether verwendet werden kann.
AHeanderen LSBangamittot,zamal die Alkohole, verAndem die Snb-
atanz. Auch in Aether Iôst aie sich nur NaeaerBtwenig and eret nach

lïngerem Kochen. Dorch AbMMen nmdVerdampfen der L~aj)g er-
hâlt man sehr d6nne, achôn irie{rendeBiatt~ea, welche don KSrper
imZustande der Reinhoit darateHen. Versacht man die KryetaUe in

AUwhotza lôsen, so bleibt, wie groM der Ueberachoaa des angewen-
detenAlkoholeaach sei, ein Theii der KryetaUe Stunden laog in der
siedendenFiSMigkeitangeMat.PMtztiohaber wird die FMaaigkoitklar;
Msatman nuomehrerkalten, so echeideneich feine Nadein ans, welche
dorcheinmaligeaUmkrystallisiren aos aiedettdcm Alkohol rein erhat-
ten werden. Die EryataMe sind mhweriasMch in Aether, <mMaKch
in Waaser. Unterecheideneie moh von dem oreprBngtiohenKôrper
bereits dnroh Form and L3s!ichkeitin Alkokol, ao ist anch der nie-

dnge Sohme~pnnkt (?") ein Beweit, dase oine wea~otticheVerande-

rang eingetretea iat.

Die Analyse der Kryataue fuhrt za der Formel

C~H~NaO:,
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welohe eich ana 8 MoLPheayhyaoat nnd 1 MoLAetbyMkoh<d M.
sammensetzt. Man darf abo woU mit grosaerWahraoheiettchkeit an.
nebmen, dasa daa polymèreCyanat in der That em Dicyaoat iet, md
dam die neue VerMndoog eiafach dadareh entateht, dasa daa Moiecat
dee Dioyanateeia MoïecalAtkohot fbcitt.

C,~Ht.N,0, + C,H.O 0,,Ht,N,0,.
Das Dicyanat wMe sich abo ganz ahnUobverhaiten wie des

unpolymeriairteCyanat, welohes ebon&Ha1 Mol.Aikoho! Su &dreo
un Stande iet, am 8eiaMse!t8MaUrethaa za bilden. Ueber die Natxr
der AlkoholverbiadungdM Dioyanata dSrfte kaom ein Zweifel walten.
Wie immer man sieh die Elemente in dem<!bengrappirt denken mag,
es iet klar, daaa dieselbe za dem ntsprCngMcheoMeaigen Cyaoa~ io
dMMHwnBesiehang ateht, wie der von Liebig tmd V8hter ent-
deekte allophaneaure Aethylâther ear CyanaanM.

C H N 0 Cyaneaofe.

C,H~N 0, =. CHNO, C,H,0 Urethan,

C,H,N,0, 3 CHNO ) Mol.
oder

8
} 1 MoLDicyaae&tre.

C~H,N,0,==.2CHNO, C,H,0 AUophatNaore.AetbyMther.

C (C.H,) N 0 Phenyicyanat.

C~s(C,H,) N 0, C(C.HJNO, C, H. 0 Phenytarethan.
C9 (CtH;),N,0,=.2[C(C.H,)NO] Phenyid!eyanat.

CtH.(C,H.),N!,0, =. 2 CC(C,H,)NO], C,H.O DipheoytaUopban..

aSoM-Aetbyi&ther.
Be! der Destillation apaltet aiohder DiphenyiaUophaneaaM-Aethyt'

ather m seine nSheren Beataadtheile, Alkohol und Pheaytdityanat,
welches fast voU&t&ndigin einfacheaCyanat Gbergeht.

D~Ae~&~top~MMtfe-~fe~Mt~M-.SohSneechworMaUcheKryBtaM.
nadeln, dte leicht rein daMMtettensind. Man erhilt aie durcb Aa~

t5aea dea Dicyanata in Metbyteikohot ond UmktystaUisiren aaB

ÂtkohoL Der Scbmekpnokt der VarbindMg ist bomerkenswerth.

Dereetbe liegt bel 23l", atao um niobt weniger ata ÏM" hôher ah

der der Aetbylverbindung.

j!)~A~BopA<ta~Mfe.A)tyM<Jt<r.Die Verbinduogwird dnrch Aat-

Maen von Dieyanat in Aptytatkobot erhalten. FarMose, geraebtose,
in Waaser ao!6eMche,in Aether and in Alkohol leiobt tSeMcheEry'
stalle, Schntekpnnkt 58~ Die Verbindang bleibt oft lange aBssig.

<?M<!&tO~M<erZ~Ae~&tHop~MMt&tf~~M~HttM-.Es achien von In-

tereese, za ermittetn, ob daa Dicyanat auch ein Mercaptan fixiren

warde. Der VeMochwurde in der AmyireiheaosgeOhrt. Bei 100'

wirken PhenyMicyanat und Amylmercaptan nicht anf einander ein,
auch oicbt bei 120' aUeio darch mehratandige Digeadon bei 160'

lôet sich daa Dicyanat in dem Mercaptan zo einer zahen Fjaaaigkdt
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aaf, welehe naoh and nadt la einer w&iaeeoBjyata!lmaMe emtMft.

AMAtkohe! odet Aether MttHyatatMeirtetellt die neae Yerbiadaag

bogebiegme gMacMoMNadein dar, weldheachonbei 70" schmetzem.

ln Wasaer iat der Kôrper aaMeHch.Die Analyse zeigte die erwartete

ZMMnmeneetzang

C,,H,,N,0,88 [C(C,Ht)NO], 0,3~8.

JB&tM~-htn~dee PA«M&<M~du PAo~Mfo~HMt. Zar TervoU.

etSadigangdteaef BeobMhtangenhabe i~) vetttOChtauch den Pheoyl-

:ther dee Dicyaosta im bereitsa. Bei 100" wirken beide Snb~nzen

nicbt anf ~Mader, ttHein bei 150" tritt die UmMtdang ein; sie ver-

liefaber niobt in dem erwarteten Sinme.

la einem eretenVemndhewarde gerade so verfabren wie bei der

DMeteUacgder Methyt.,Aethyl- und Amytverbiadocg. Za dem Ende

wardedu Dicyanat mit einemUebetsehtMaevon Phenot m Nthenscher

Meongd!(pnrt. Nach VedMf einiger Standen wareo schSne Nadeh

entstanden, MhwedëeUchia Wasaer, in BerNhmng mit aiedendem

Wamer ecbmelzend, teichtMBMchin Alkohol. 8cbme!zpankt der

trockenenKrystallebei 1M". Die Analyse zeigte, daes dieseKrystaMe

nichteandereewaren, ale P!teBytcarbMn!oBaare-'Pheay!ather,
1't

C B N0 .(CO)'(C.H.)HNtQala gtiNC9
(C©)

(CBHe)HN~OUt,HttNU,'='
CeH;!

s

oSenbar eotstanden durcb SpaItMg des Dicyanata and Eioigung der

beidenabgespaltenen Cyanatmoteca!emit Phénol

Ct4H,,N,0,+2C6H,0==SC~Ht,NO,.
Der VoMacbwurde nan in der Art wiederbolt, daes genan ab-

gewogen 1 MoLDicyanat nnd 1 Moi.Phenol, g!eioh(aHain Xtherischer

Meong, einige Stunden lang bei 180" digerirt wurden. Aber auch

jetztwar die gesuchteVerbindungnicht geblldet worden; aoob in die-

eemFal!ewar BorPhenvIcarbaminsSare-PhonyMtbereotstaBden,unter

Freiwerdender einen Hâlfte dea Pbenyleyanats, welches eich beim

Oegnen abbfdd dorch Micec Geroch bemerktich machte.

CnHt.N,0~+C.HeO==C~HttNOa+C~H.NO.
Ich batte den Pheoytcarbaminaao.re-PhenyMther schon vor vielea

Jahren eiomat direct aaaPhenylcyan&tund Phénol dargeatel!t,damat9

aber wegen mangelnden Mfttenah om' unvollkommen anteMacht.

Um jeden Zweifelza verbanoen, habo ich den Kôrper bei die8er Ge-

iegenbeit noch ein Mat direct darch Behandtung von Phenyleyanat

mit Phenol bereitet. Die 90 gebildete Verbindung beaitst natürlicb

genandieselbenEigenachaften,wie die aaa dem Dicyanat gewonnene.

Obwoht die hier mitgetheiltenBeobaohtangen die SteUang de&

aa9 dem Cyanat entatandenenPolymeren mit Hnreichender Scharfe

bezeichnen,M)babe ich doch noch einige weitere VerMche angcsteUt,

welchedie AaCEMaangdeaeetbenale Dicyanat aMweifelbaftbeatatigeo.

tV/32
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GeKtde &owie das Atkohotmotectt!darch Fixirung von 1 oder 2 Mol.

C"aoaanre, bez{ebung8we!aein Uretban oderAUophaoeSare-AetherQber.

geht, 90 liefert daa Ammoniak, unter dem EioSoaBevon 1 oder 2 Mo).

CyaosSure,HafMtoBFoderBiuret. Bestand diePo!ymeris:r<u)gdeRCyo-

nats in der Veroinigang von 3 CyanatmoiecuJea, eo ataeate daa ge.

Mtdete Dicyanat 'iofch Fhf!rt)Ngder Ammoniake die BitdMog einer

endlosen Beihe sabstitairMr Binrete voraBtaasen.

Dies ist nun wirkMchder Fatt. Ich habe aUcrdiogs vaa der Un-

zahl der moglichen Verbinduogennur zwei dargeetoMt.

IMpAt~~M!. Uebergteset man feingepulvertes Dieyaoat mit

einer Lôsung von Ammoniak in Alkohol, so erfolgt die Umwaod)t)ng

tmgeuMictdicb. Dae neogebitdete Product ist sehr schwerioaticb in

Abther, unlôslich in Wasser. lu Aikobol toat es aich leichter auf;

atM der helss gesSttigtenLëBongsetzen sich wohtauBgebitdetePrismett

mit pyramidaler Abstampfang ab, welche bei !65<' scbme'zen. Me

ADatyae zeigte, dass diese Prismen in der That eine Zoeammeneetzong

besitzen, welche sie ala Diphenylbiuret charaktenmrt.

C~Ht.N90~-t-Hj,N~C~Ht,N,0,=C9(C.H~,H,NsO,
Wenn man statt des AmmoBiaha ein Moaam!a aaf dM Di-

cyanat wirken liess, mosaten abnitche, noch h5her eub~tuirte Bioretf

entstehen. Ich habe mich begnSgt, aaeae)' dem Ammooiak noch das

Anilin in Anwcndoag za bringen, um ein tripheNyUrtesBiaret su ge.

winoen.

~tp&eKy<~M' Durch Mngere Digeadon von 1 MoL Dicyanat

nnd 1 Mol. Anilin, safdem Wasserbade, veMmigen Mcb beide Sab'

stanzen za einer schoneo weissen KtyataMmMBe.Beim Umktyetat!

Btren aus Alkohol werden Prismen mit gerader EodB~che erbattea,

welche in hobem Grade den Habitus des DipbenytharnetoSabeaitzen,

aber schon bei 147~ echme~en, vahrend der Schmetzpunkt des sa-

letzt genannten Kôrpers bei 235" Megt. Die Bitdang der netten Ver.

Mndung, weicbe nichts anderes akTripbenytbtaret ist, erfojgt

nach der CHeichong

C.t H, o 0~ + C. Hr N = C,.Ht, N~ 09 ==C, (C. HJ, H, Na 0,.

Die Zusammensetzungder vorfiegendenSobstfm!!warde mehr&ctt

und mit besondererSorgfalt.festgestelit, da in der Tbat ein Tripbenyl-

binret bereits vonHra. HSchiff) beachnebon worden ist, der das-

eeibe in einer etwaa complexenReaction erhattea bat. Eine McMge

Vergleichang der Eigeoechaften beidorSubstanzen geoSgt um za er-

kennen, dasa sie ausser der ZoMmatemetzang nichts Gemeinecbaft'

liches haben.

Hat man das Dicyanat mit einem Ueberacbossevon Anilin z<Mt

Sieden erhitzt, so zeigt ea sicb, daas das zaoachstgebildete Tripheay!-

*) Sehiff, dieseBerid'teUt. 651.
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binret nocb 2 Mol. Anitin nxirt hat nnd in Dipheny!harnstoffOber-

j;"gaogeni6*.

C,.Ht.N,0:-t-~C.H,N 2C~H,.N,0.= 2[C(C,H~H~O].

tch babe die Absicht dièseVerMche, bei denen mir, wie bei den

frùberen,Hr. Friedrich H~brecker hat froundtichetaMistirenwot*

len,noch auf den Kôrper auazndehnen, wekher daïch <HePolymeri-

Mr'x'gdes Methyleyanatsentfteith

80. A.. A. de Aguiar und AI. 0. Bayer: Zar CteaoMohtedee

NaphtMarine.

(Eingegsngenam 17. M5n:.)

Im H!.B&Nde(8.905)die8<trBen<;htegMbtHr.C.Liebermttnn die

UaMtettaogund Besehreibungdea Naphtazarina, wobeier jedoch die

Frageotfen 'Sast, von welcher der beiden bie jetzt bekannten Modi-

6eationendes Dinitronapbtalina dieser Kôrper herstammt. Da der

eine ~pn uns im Beaitz einer etwas reicbtijberea Menge dieser Ver-

bindungonwar, so entachiossen wir uns, diese Frage M entacheiden.

Wir glauben damit heineswegs deu UnteranchungenHrn. Lieber-

mtton's vorzagreit'eq, da e8 der crwâbnten Abbandhog nach nicht

scheint, dasa von sciner Seite Versoshe auf diesem Oebiete fortge-

eeht wfirden.

Die beidenDinitronaphtatinewurden nach einer, von den bekann-

ten teKchiedeneaMethode,gereinigt nnd in einem Zostande von Rein-

heit angowendet, welchen man dnroh diesetben nur mit SussemteT

MSheund grossemAafwand von Zeit erlangen kann.

Unser eMter Veraach erottockte eich anf die Modificationa, (in

techBeeMgenN~detnhtyataUietrt,8obmetzpankt8î4") and warden die

VerhBltniseeao genommen,wie MeHr. Liebormamn machRoaaein'a

Vorscbriftattgiebt. Nar das Zink wandten wir in noch kleinerer Menge

an, ua, wie es une acMen, die Reaction in den meisten FaUen su

weitging.
Schcn beim Eintragen in die 200" heieBe SchweMsânte, ond

bpimMaen.der gezogenen Proben in Waaaer, bemerkten wir die

Cbaraktere, weldie ak dem Napht&zarinzngoMrig, angegeben sind.

Es sei ans gestattet, an diesem Orte die DaMteHaogdes Naphtazanns

oitzatheiteo, wie wir aie verfolgten, mn die IdentitSt des ProdnkteB

mit dem schon bekannten festsustellon.

In die aof 2000 erMtzteSohwefebSoMwird attes Dinitronaphta-

Mnnnd dann in UeinenPortMaen der Zinkstaub eingetragen, woraaf

dieTemperatur noch etwa 20 Minuten lang konstant erhalten, dann

aberdie SnbatanzvomFeaer weggecommenwird. MantrSgt, wenn die-

aetbeerkaltet, in hoehendeeWaaaer ein, woraaf man die FMasigkeit
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48 Stundender RaheabertaMt. Mfm<Htt~ don Niedet~ehtagab. waecht

1mit katteMWasaer einwenig aas, and behandelt denselben mit ziemtich

starker, WMMigerKa)i)auge;Alles onaogegriffeoeT)in!tronaphtatia,Mb

aich sotchea vot~ndet,k<mnman MBdorchFiltration trennen~ 'Uebe~.

8&ttigt tnan die eebSoMax ge~rbte FtaeeigKoitmit verdCantierSobwe.

MaSare, M BcbMgteich robes Napbtazarin nach einiger Ze}t nieder;

tOM Attrirt ab, waschtaus and trockoet bei 100~.

Es handeit sicbMBdawm, ein zweitesReaktionaprodakt vondem

gebildaten Naphtazann za trennen. Es iet dies der aebwaMe K8t.

por, schwer-, fast nnlôslicb in kochendemWasser, welchen Br.

Liebermann erwahnte, und welcher auch ans in kehMtoaoeeter

Versaohe feb!te. Er wird<w<n-dorchErhitzfn zersetzt; denntteh kann

man, wie es acheint,dorchSublimation nicbt aMesNapbtazado f;ewm-

neo, da, getoiechtmiteiner so grossen Mengeatt9<tMim!)'barerSabetet)!

jedenMh aaoh ein Thé!! anterea Fsrbetoffes verkoblt Ata Beweh

Mnnte die immer aehr goringe MengeeaMimirten Naphtaz&)'!n8die-

non, welebe mac anch ans dem besten Rohprodahte eA&tt. Ans

6 Qr. oines genau Bach Boassin's Vorsohrift dargesteliten gaten

Roh.Naph<Matins, erbielten wir a!s SubUmatoor 0~85Gr.

Es war mMdaher sehr wiUkommen,ab sich uns ein Mittel bot,

die Sublimation za omgehec nad durch concentritte Eas!gaaoK

diese Trennung, wenn auch nicbt gattz vo)btand!g, zo bewet'ksteiti-

gen. Man bat nar nôthig, robes Naphtazann mit Eiseeaigza ww&)'-

men, abza&tttiMn, und, da diose LSeang oiobt znta KrystaMiairen

gcbracht werden kann, ia* Sandbad, bei eiaer 100 wnig fiberstoi-

genden Temperataf, abzadeatiUiren.

So dargeateKt,bitdet daa NaphtazMtneine kryats<Ha:Mhe,metal-

lisoh grangtSMende Maaee, welche alle die ohafakMrietiaohen, sehen

bekannten Farbenteaktionen, aie die MfmeFNrbnng mit Ammoniak,

die pMchtvott rotbe SohweMaSMelSaonga. a. ze!gt.

Was den so eben angefBhrten echworzen Kôrper aobetnC't, so

ist dessen Reinigung eehr achwMtig. Ob es eine eintige Sabatanz

ist, lS88tsieh biejetzt nichteotacbelden. Da er beinahe motSaNchin fast

&UeoReagandeo iat, ae war ee ans nur m8glicb, darch Kochenmit Eis-

essig &UeaNaphtazarin davon zu trennen. Solbet da zeigt eieh eine

eigenthatnUeheSchwierigkeit. Macht man dieae Oporation in einem

oS~enenGeHas, 80 fârbt die FMsaigkeitsieh roth mit einem Stich in'B

violette. DièseFSrbtingkônnte man leichtnocb vorhaodenemNaphta-

zarin ztMchreiben; Ammoniak jedoch giebt dieser Manag nie eine

blaue Farbe. Er achetâteine SticketoS~erbindung, ein ZwieeheagMed

des DinitronaphtatiM und des NaphtMerins za sein, wenigstena er-

bielten wir bei der VerbrenBong detsetbea etwa 6 pCt. StickstoC.

Da es von dem hSchetenInteresse ist, dieaeo Kôrper, sb e!oea der

Haoptproduttte bei dieserRéaction, in Naphtazaria QbeMafSbrefoder



968

seineBiMaagganzan vermeMeh,M werden wir aod! mehreredataaf
MnzMendeVersadie machen.

Wendet man bei der DarateMnngaoeeresFarbetoSes Mn Zink

an, sondern tSMtnur 8cbwefe)BSareallein auf das Dinitronapbtalin
wirken, ao erz!e!tman dieselben Resottate. Peraoz glebt an, dasa
die React)ona.Ten)perato)fin diesem Fa!!e riel b8her tiegt. Durch
df)MroVersache honatat!rtea wir, daM dièseErhShang ticht noth-

weodigist. Be!200" vollziehtaichdie Reactionebon so gat; aHerdinga
iet dano die Zeit bis zur vStMgenUmwandlongetwa das Dreifacbe
der bei de<ngew8hotichenProMas angewendeten. Daa eo erhaltene

Naphtazaria enthie!t weniger von dem oben erwabnten achwartiOM

Kôrper.
Bel VetgteichMg die8er beiden Operationeahatten wir Getegen-

hdt, aoch eine andere Bemafkang tin machen. EBectuirt aich die
Reactionbei Gegenwart von. Zink, eo entweicht achwefiigoS&are,
was man nach deraethen, wenn die ScbweMaSnredampieMcbge-
)Meenhaben, sebr got erkennen hann. Bei WegtaMongdes Ziokea
iatdies nicht der Fatj. Es echont tt!M, ah ob der Saaemto?der
beidenNttrogroppengeradeaof nëthig wSre, am daa Naphtazarinza
bMen; wird daber, wie bier darch dMZinkSaaerstoefentzogen,
M mnM ihn die Schwefehanre iiefern, welche dano, durcb diese
hohe Temperatar beganatigt in echwefîige SSare ûbergeht. Der
Sticksto<fmaeste dann frei ais Gaa entweiehenoach der Formel:

C,cH, (N0,), C,.H~ (S0,)0, + N,.
Und ia der That, w&hfendder ganzen Operation, MwoM mit

aleobne Zink, sieht man fortwâbrend Gaa in Ueinen B!aaehenent-
weicben, welches mBgticherweiseSticketoaf ist. UntematpeteraSure
oderStickoxydgab eich niemals za efkenneo.

VieUeichtwird es mogtieh sein, nachoten:einen diroktonBeweis
<3rdieseAnscbaaong in der qualitativenBeetimmungdes Stiokatofb
tu geben. Bei derselbea Getegenheit werden wir auch Mittheihngeo
Sberden vonp-DinitronaphtaHaabstammendenFarbatoffmachea, den
wirmittlerweileerhatten baben.

Chem.Laboratorinmd. potyteeho.Schate znLissabM,
9. MâK Ï87!.

81. A.BMnow: TebarieomeKaKaHBumcyanat.
(AnademBerlinerUniT.-I.abomtedomLXXH;~orcetr.vomVert)
Die in No.dieser Bcncbte IV. enthahene Mittheilungaber die

Ettetehong der boeotfbcyaoeeureaaa Ferea!fbcyànaSnrenad Kalium-

bydratTeran!aaatmich, einige in ganz analogerWeise mit demPara-
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cyan <M)geete!!teVefsaohe Zn erwahnen, deren VerSCentHdtnDgich

wegen ibrer UovoHstandtgkeitsonst noch Moansgeachobecbitte.

Bereits vor zwei Jahren habe ich aus dem Paracyan darcb Ein-

witkoog von KaMamhydratein in echonen langen Nadeln kryatatti-
eirendea 8a!z erbatten, deMen ZusammeNaetzungsich aus folgenden

Analysen ergab:
I. !I. Bexotmettbr K. CNO

C 14,93 – 14,8
N 17,65 – 17,26

K 47,0 48,4 48,2
0 – 19,72.

AHeic trotz der gteiobea Zosammensetznng nnd der gr&BBtatt

Ueberetnetimmt.ngin fast aHen Etgeasehaften, Mett ich von Anfong
an dies 8a!z fBrveraehieden von dem gew8hn!ichenKaliumcysnat, be-

sondera da die abweichende KryatatMsationsicb in dem Maassecon-

stant erwies, dus aie ah TrenonBg8m"thodebd MnemGemiecbebei-

der Sa!ze angewendet werden konnte. Ein solchesGemenge ectstebt

u. A. beim Sohmetzomvon Paracyan mit Cyankalinm unter Luft-

zutritt.

Das noue StJz Beheintoich vorzugsweise in ProceMen zu bilden,

welche bei niedriger Temperatur Kaliamcyanat liefern kënnen. Man

erhatt es daher Mcb, gemengt mit ChlofkaUnm,beim Einleiten von

OMorcyanin atarke wSMMigeKalilauge.
Dae auf die eine oder die andere Weise da~eeteUte Satzkrystatti-

sirt ans Alkohol in langea dttnnen Nadeln, die Bichwesentlichvon

den nndeatlichen, an SatmiakkryetaUc erinnernden Formen des auf

gewcbnMcheWeise gewonnenen Cyanats unterecheiden. In fast allen

Re<icHooendagegen, aowie in der leichten Zeraetzbarlceitstfamt ea

vôt!ig mit dem bekannten Cyanat ûberein. Es wurde Mahernnr oine

Reaction beobacbtet, welche dem Cyanat abgebt. Behandeit man die

MsMng des Salzes lângere Zeit mit AtkaMund faUt nacb dem Nea-

tratMiMnmit Sitbernittat, 60 erhKttman einec weiseenMchtbMtSBdigeB

Niederschiag, von dem folgendeanalyrtiache Datengewoaaen wordec:

î. II. in. BetM<met<arC~Ae
C 13,92 13,71 18,84 13,79

N 24,2 23,6 – 24,14

Ag 61,88 61,99 61,71 62,07.

Seine BUdaogwSre vieUei~htnach folgendemSchéma zu eïMaren:

3 CNOH==. H;COg Cj,N.H
fN

und man Mtte ihn ah die Silberverbindung der Sabstanz (~NH

aofzotaMen.

Obwobl es nnn durcbaus cicht an VeranchengeMtH hat, nm die

IdentJtSt oder homene beider Kôrper tMtznateUeo,ao eind bisherent-
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soheidendeBesottate in keiner Weise erlangt worden. Es ist vor
attem die Trenonng von den andern bei aHen obigenReactionen ge-
bitdeteo Sa!zen wegeo der UnbestSndigkeitdes K8rpemeine Saaserat
mBhaameOperation, wodmcL die Gewinnung irgendwie groMerer
Mengen sehr eMchweft wird. Ferner scbeiteytenviele Versucho,
welchedie FeatsteHong einee Untersehtedes bezweckien,an dem Um-
atande, dase hâu6g Denvate der gew8hn)icbenCyMsaaM erbatten
wurden. 80 liées 8!cb z. B. der aus dem SUbe~ze mit JodSthy!
dargeti:e!!teAetbcr in der Kâlte nicht von dem JodsHber trennen,
wiihrendbeim Erhitzen lediglichgewShoMchesAethyleyanatresnltirte.
Diese Umtogerung schMeastsich in bcmerkenswertberWeise der von
Hrn. Prof. Hofmann*) beobachtetenUmsetzun~desMetbylisocyanurats
(CN)g. (OCH,), in du gewôbnliche Cyaccrat (CO), (NCH:), an,
welch letztere Reaction den grosee~ Vorthoi) bot, dass beide Korper
durcb ihren verschiedenen Schmetzpunkt,eowiedarohihre abweichonde

Zersetzung mit Katiamhydrat soharf untenchieden werdan kopoten.
Obgteiohbei

denKaiiamsahBeodieUmwandtang durcb dieWarme
allein vie wahrgeaommemwnrde, so Cndet dieselbenoter andern Be-

dingungen doch wirklich statt. Im letzten Sommer beobachtete Hr.
Dr. Melma tm biesigen Laboratorium diesen Uebergang, als f.r be-
bufa einer andern UateMuchaog Jodcyan mit Kaliumcyanaterbitzte.
Wiihrend dae Jodcyan uuaersetzt geblieben war, batte aich das Ka-
tinmcyanat voUstSnd:g in das neue Saiz ))mge!agwt. lob habe die
Reaction mit demeetbeo Erfolge wioderbott twd gefunden.dass schon
e!M kteine Menge Jodoyaa ztt dieser Métamorphosehiurocht.

FSt den FaU nun, dasa es wirklish getingt, die Isomerie dieser
beiden so ShnMcheaKôrper xu beweieen, warce man aus der Ent'

BtehMgaweisedes neuen Saizee mittelst OMorcyanBchtiessen, dass
mBaes mit der wahren HydroxyberbmdHng des Cyaas, (CN)OH za
thao habe, withrend Hcb far daa gewShnMcbeCyanat die aas den
meistenseiner ZeMetzongen berzaieitende Coustraction(CO)NH be-
stMgte. Es ist jedoch ans dem oben Oeaagten leichters!cbtMch,daes
die Arbeit nambafte 8chwierigkeiten bietet, welche !:omatdorcb die
grosseUnbeatandigteitdMMrBamMtHchenKarperbedingtaind. Nichta-
destoweniger hoffe {ch, dièse Frage M nttchsterZeit endg6ltig znm
AhschtMS2)i bringen, was tua so mebr geboteo scheint, als in der

AafËndnmsder analogen beatSndigeren SchweMMrbindangeine wei-
tere StBtze fBr die E~stenz des KaUamiao<yanatagegeben ist.

*) DieaeBedeMem. 8. M9.
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?. A. Pinner: Darateïhm~ von A~eteeMerat au Aldehyd.
(MittheitMgLXXHtans d. Univers.-Laborator.BtrMojvorgetr.T.Ver&Mer.)

Vor einem Jahre babe ich gemeinaehaMch mit Hrh. KrSmer
die Prodokteder Einwirkang von Chtor auf Aldebydetadirt (d. Ber.in.
383). Wir (anden damab ein neaoa Chtorat, welches zum Crotoo'

a!debydin deredben Beziehungateht, wie das laaget bekannte Ace.
toebtorat zom gew8ba!tchen Aldebyd. Dte Ursache dieaer seit Ke.
kn!e'B schëner Arbeit über Crotonaldebydnicht mehr anffâlligeoEr-

acbetouog leiteten wir daher, daas dareh die erete Einwirknogdes
Cbtors auf den Aldebyd waMertreteSatzaSore entstehe, die natûttieh
auf den ONangegrMeBeaAldehydWaMer eotz!ehend, d. h. conden-
sirend wiîke md densetben in Crotonatdehyd amwande!e, tteiober
nan eetoerseitedaa AagnBeobJekt~r das Chlor geworden iat. Schon
damais s~rachenwir die VercMthongaas, dass, wena der Monocblor-

aMebydnicht mehr dieselbe grosse Neigung sur Condensationbeei~e,
eich nothwendiggewBbnMchesChloral, wenn aach in geringerMenge,
in dem Rohprodakt vorNndenmSese, da der MoaocbtoraMebydtieh
zweife!eobnebis zur Sattigang, d. b. bis zom Ohloral cblorirenwSrde.
In der demnachBterscheinenden anefBbrMchenBeMhreibnnganeerer

UnteMacbongin. den Annalen fBhrenwir aacb ein Hydrat an, d~Mn

ZMammenaetzuagaaf eine Verbindangvon Acetochloralnnd Croton.

obloral achtiesseniaest, doch ist uns der Nacbweie des Vorhanden-

seins reinen Acetochlorale unter den Prcdokten der Reaktion damab

nicht gelangen.
AUeinwenn unsefe Sch)oM<Mgerongenrichtig waren, so lag der

Gedanke aabe, daaa bei Etiminimng der entatehenden wasaer&eien

Salzsâare dorch die Einwirknng von Ch!or ouf Aldehyd sicb Aeeto.

chloral Mden müsste. Um atte CMorwaaaerstoMore bei ibromEnt-

atehen fortauschaffen, leitete ich einen langaamon Chloratrom durch

wâsserigenAldebyd, zu welchemgestoesener Marmor geeetzt worden

war, nachdemicc mich darch einen Vereach Sberzeogt,dass ohnedia

Gegenwart von Waaser die eetatehendeSalzatnre den Marmornmn-

gegnSen lasse. Zuerat wnrde der Aldehyd dmrchEia geMMt, allein

die Reaktion war der VerdBnoNngwegen M ethwacb, dass aie Tem-

peratnr bald gesteigert werdenkonnte, um acbHpeaHchdie Einwirkecg
bei 100"za Ende zu fBhreo. Es wnrde atao die Opération genauM

ansgefBhrt,wie zar DareteUangvon Crotoocbloral.

Dorcb die Gegenwart des Wasser8 wnrdë ein grosser Thei! dea

AMehydsdarch das einatrSmendeChloroxydirt, die Acsbeatean CMo'

rai war daher nicht bedeatend.

Nachdemder Chtorstromzwei Tage tang in eine QoantitSt von

50 Gr. Aldebyd getreteo war, war die Opération beeadet. Der

Eoibeniahatt, welcheraue einerMaong von Chtoreatciamond Chloral-
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hydrat beatand, wardeabdMtiMirt,am dtMChtoreateiomza entfenten,
und achon bier trat~ie fKr daa €~otdncMora!bydrat;ebamkten6~Bohe
Eigenaoha~Bioht ein, dass zoerst dae &ateHydr&t imEohier in
kleioeo BMttchen eich ajbeetzt. dae waeeerigeDeatiUat warde m~
etwa der vierfachon ~engo concentrirter 8ebw<'<etsSareveraetzt and
Cberder SchweMaaore atthatUMrt. Ich erhtett ao etwa 15–20 Gr.
eineBDeetiMate~,welchea at!e Bigensobaftendet AcetooUorab zeigte.
Es eiedete von 93–no", war a!ao noch nicht ganB rein, and am
seine Ïdentitat mit den) bekanotenAeetôcbtorat f!berjeden Zwe:te! za

erbebeo, warde es durcb Natrootauge zereetzt. Das Crotonchbïai
MfBetztsich darch A!kaUeB,wiewirnachg6wiaeeahabon (d.Ber.t.c.)
nach Abspaltung von AmeiMnaSorennd SatzeSnrein D!cMora~yten

C~H,Ct;O~.H;0=.CsH,C~+HCt-t-CHsO,,
wtihrend AcetocMorai darch Alkalien in AmeiMMStMeond Chtofo-
form zer<aUt:

Cj,HC),0-t-Bj,O~CHCt,+CH,0,.
Das D~chtoraUy~ensiedet bel 78~ hat.dae Qaevotumgewicht54.&

(H~t) ond entbatt 65.14$Ct. Daa Cbloroform siedet bei 63", bat
das Gaevotamgew:cht 59.75 and enthatt 89.12$Ct. Die UaterBeMede
6)t)datso so bedeutend, daes an eine VerwMhaeIang, abgeeehen von
der Verschiedenbett des jedem eiNzetnenKSrper gaoz chafaktensti-
achenGerachs nicht gedacht wetden kaon. lob habe den Siedepankt,
die Dampfdiohte and den CMorgahatt bestimmt, and aûe drei mit
denen des ChtM-ofbrmaNbereinetimmeadge&nden. Es ist somit der
Beweia geJiefert, dasa unter geeigneten Bedingungen durcb direkte

Ch!onrnng des Atdehyds sicb Acetochbrat erbatten tSast.

~3. A. Pinner: Ueber eine Vorbindong von Aldehyd and

SojMdehyd.

(UittheiiaogLXXtV ans domUnivers.-Laborator.,vorgetr.vomVerfMMr.)
Um den Sulfaldebyd C,Ht8 darzustet!en, leitet man Schwefel.

wMsefatoffin wâsaerigen Aldehyd. AUmStigbeginnt die Mare FtBa-

eigkeit sicb za trBben ond am Boden des GetSaseeeeheidet sich ein
WMserheHesOel ab, daa durch SSoreo zereetzt wird und den festen

SotMdehyd Hêfert,deesenMolekolarformelbekanntlicb,wie Hofniaon n
vor Karzem gezeigt hat, CeHt S, iat. Dièse Methode der Daratel-

tung des 8a!fatdebyda ist von Weidenbaach (Aan. Ch. Pharm. ~XVI.

158)' Mgegeben, auch daa oben erw&hote Oel a&her nntersncht
worden. Er fand deria 36.4~0, 6.7~H ond 56.4~8, woraaa er die

Zu~mmenaetzang dessetben an 6(0~11~8)-~ H, 8 bereehoete. Ea
fange bei 180" zo sjeden an, zersetze sieh bei der Destillation und
MnterhMseeine achwarz gefSrbteKryataHmMsevon SatMdehya. Bei
seiner Zersetzang durcb SSuïeB.entweiche8ehwefelwa9aereto&

tV/t/33
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lcb habe in tetzterer Zeit Getogenheit gehabt, 8a!Mdehyd in
grSsseron Mengen darzuateHennnd babe natOrKchden von Weidem.
busob angegebeoen eiofachen Weg eingetcbtagen. Iah beobachtete
dieselben Erscheinangen, a!)n)&!<gsetzte sich am Bodendes Gefaeaet
ein schweres Oel ab, das bei Bebandtnng mit SSaren d6agewanachtec
Solfaldehyd Heurte. Allein ich habe nie bei diesenZemeteangenden
Gemch nach SchweMwaseeratoff wabrnebmen Mnnen nnd nntWMges daher einer neoen Untersachong. Schon die erste Sohwefelbestim-
mung lehrte miob, dass ich ea mit einem anderen KCrperza thm
haMe a!s mit der Verbindung 6(CaH~S)-<-H~S, we!obeWeiden.
basoh in H&oden hatte. Oft ausgefShrte SchweMbeatimmMgenmit
Substanzen veracMedenster Darstellung lieferten dassetbe Resultat.
Das von mir erhatteoe Oel ist eine Verbindung von Aldehyd and
SaXaidebyd CaH~O+C,H~,8, welches 46.!5~C, 7.6~Er, 30.77~8
uud 15.39~0 eathatt. Meine S-Bestimmungenschwanken zwiachen
30.65~ and 31.39$. Den EoMenstoS habe ieh za niedrig geftmden
(44.3~), weil h8ohatwahracheintichein Theit desKSrpeN nnverbrMnt
die gtahende Rôbre paesirt.

DMMsOel wird bei –a~feat and Mbmi!ztbei –2~, es beg!nnt
bei 35° unter ZersetzaNg zu eieden. Anfangs geht reiner Aldehyd
aber, apâte)- nimmt das Destillat den Sosserst widerlichenGerach des
Oe1esan.

Non bemûhte ich mieh, das von Weidenbosch anatyairtoOel
daNosteHen, aber ohne Erfbtg. Ein durch eine Quantitat von 50 Gr.
der Verbindung 0,3~0+0; 8 vieKebn Tage iang geleiteter,
MemMchrascher Strom H,'S, bewirkte keine Verânderung(die 8.Be.
stimmung ergab 31.3~), ebeoso war ein Strom H,S durch den <Mten
Satfatdehydgeleitet, wirkang6ios(Weidenbn6cb giebt an, daM eich
atsdann dae Cet 6(C,H~S)+Hj,8 bilde).

Aber auch Venmche, die Verbindung CaH~O+C,H~8 ByDthe-
tiscb aaa den Bestandthei!en difekt zn erhalten, scMugeo feM. AI-
debyd uad feeter Schwefelaldehydsind bei gewôhnMcherTemperatur
ohne Ein~rkang nnd bei 100" digerirt, bleibt der S)dfaMehydnnver-
Sndert, wahrend der Aldehyd zom TheM in Crotona!debydsich con-
demirt.

Bei der Zemetznng dorch SSnren echeidet eich der feate Sot&t-

dehyd aae, nnd der Aidehydbleibt in LSanog. Leitet man daher dnrch
dae etark sanre Fittrat abermaleH, S, ao erhait man direkt nochviel
festen Schwefelaldebyd. Ebenso erbâlt man festen. SchweMatdehyd
ans Aldehyd ond nicht das oben beschriebeneOel, wenn man den

Aldehyd etark ansatteft, und aledann H, S einteitet.
SchMessMohsei noch erwahnt, dase ich von diesemOete, trotzdem

es nicht ohne Zersetznng eiedet, Dampfdiebtebestimmungengemadtt
habe nnd die Zahlen 61.3 nnd 59.4 gefnndenhabe. Bei der Annahme
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daes eioh dae Oet in gewohnUehenmonomoteMarea Aldehyd and in.
festen trimoiekaiaren SoUwtdehydzerlegt, berecbnet aich daa Gae-
votamgewichtzm ël.8, eine Zab!, die vo!tataadis mit der oben ge-
fondenenSbereiostimmt.

84. E. Ador and Victor Neyer TeberfShnmg der Bromb~Meë.
tfhtM in iMphtab&we.

(VorgetMgenTMHm. V. Meyer.)
Nachdem der Eine von une vor angef6hr einem Jahre durch

Uebet~hroag der SolfobenMësSnrein hophtaMure <Brdie der Oxy-
beMoBBSm'eentaprechenden S(tbBtitation8prodncteder BenzoSsSure
(e. g..Ortho-Reihe'), die ~3 SteHong naohgewieaen und aich so-
mit ar die Saticytfeihe die.benachbàrte SteUttag der Seitenketteo er-
gebenhatto, soMemea wicMg, dlese Ane:chten nicbt nnr auf einen
Vemach ba8<rt hinzuateUea, da die in der aromatischen Reihe
m~r&ch beobachteten UmbgeMttgeo der Sei~nkett~n bei der Be<tr
theitangder SteMtmgendie ausserste Voreicht nothwendig erscheinen
lassen. ObwoMman es Mn an Veraochen mcht &h!en liess, entwe-
der dorch UeberMhrongeinea GMedeeder S&ticyjreihe in Phtat-
)Snre oder noch eiaoe adorent Siiedes der OxybenzoêroUto m
hopht~aSare, jene AuSasMogenza beBt&tigen,so blieben doch
atte in dieser Richtung angMteUtenExperimente ohne Rééditât. Aus
dergrossen Anzahl der za diesem Zweeke aoternommenen .Veracche
.woMenwir hier nur erwâhnea, daM ee n!oht gatacg, nach der inter-
essanten, von Hofmann zur UmwandiM~ der aromatiachen Mona-
mine.in koMensto&'eichèreSSorèn angewandten Methode die NH.
Gruppein derAmidobenzoëaSnreond ibrem Aether dorch COOH an
emetzen;dMe die CMereatyMnreweder dnt-chBehandiong ihres Me-
thytStheremit KoMensSareand Netrinm, noch darch ZMammenMhmet-
Ma ihres Kaiiomeatzesmit CyankatiM) (in letzterem Falle trat vSitige
Yerkohhng ein) in eine DicarbonsSare SbergefShrt werden konate.
Auch

derBrombeMoeaSm-e.MethyKtthw*),pichet nach der Méthode

M ~?* ~M'M "Mt t)~r n:.httAmnt. Deretw<tht.t.
E'nf'm.ft vonJ.<hMtt~~M&«M!). ~haÏt~.M~m AlkoholkryataUl81rt,prM.t~, harte,d~~t!g. Tafein,dt.b.~t'-M~MmaNMa*

o.oe~
~o. "?0,0018orm.11,0..

Bweetmet: GeftMden-
0 <4,M 44,7t
B 6,ss At?

~i~ ~° davonbat, <~ t.M~ t<M,aw Bh,wiHM~<tMN.MM. auf dieCOOCa.-Gt.pp~
mit 't. <<m~~MeM. Efa direaterVtKaehmitBeBMNMtetbettMztdtMeAn~~ M~~~?'

~d.~M.Mt.Ma!<tmiteinerS.M.M,weloheMtn.wdt~ W~~t~
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vonFittig in troekenemAethermit Jodme&y!aad Natriambehaa.
dett wnrde, bMebbei dieaerBehandtangMMgegrMin,deag!eitaen
beimErhttzenmitJodmethytundSUberataab,wobe!aardaaJodmethy!
zersatztwarde. EndMchBteUteawir daavonWrobtewshy'entdeehe
Bromtohot, wetcbeabei der Oxydationdie gewohnMtheMonobrom-
bonzoëeSareUefert,nach der vomEnMeckerangegebenenMe&ede
ans gebromtemToMdin') (dnrch ZetMtzMgdea MCw~bMreo
DitM~bromtchotamit absolutemA!koho!)dar nad BBterwatfeedas.
selbe, beha&Uebe)rfBhf)Mgin teoxytotder Ftttig'achen Beactioa;
aach v!otstand)g9mStehen der Mtsehnngwar indeaMBdu mM~
Jodmethyt zeMetet,wahrend dM BromtotaolcavotaùdertgeNie-
ben var.)

Durehdièseand aoehmeanigfaeheandereMg~tiveResnttete)~.
Iangtenwir za derErkeonteiM,daœ daeameMeneMreNatMngegen.
.wârdgdaa eht~geMM iet, mnvondoetn8a<)St!to<ioa~Mdaoteder
BenzoësSareza der eotaprechendentMoarbons&crëung<&agéo.trotz
dee negativenBeaa!ta<es,das die EhtwMmngdiesMBeageMaaf
CMorMtyb<htMergebenbatte*), onterattchteawir du Verbai.
ten deMelbengegeoBrombenzo~Sareonde~gehng ana, dae Brom
demetbendnrohdenAmeiMns&trerostzu erMizen.Meeogewonneoe
S&areerwïes aiobab laophtataSare; Merdorthiet die&!<Mg)M:t
der vondëmEinenvonnnst) vorgesebtagenenBeMichMng,,l,8Reihe"
fdr die aooetah ~Ortho-Reibe*bMeichneteGrappederBeatoMerivate
vonNecen)bewîeMn.

ReieeMonobroatbeaMëeaarewordein daaKaMMMahabeMeahrt
.and dieemit demgteicheaGewichtameiMMaarenNatronsgMchmot.
sen. Znr VoUendungder Reactioniat etarkesErM~eaaothweddig,
weshalbman zweckmaasignichtsa grosseMengenzaeinerOpération
verwendet.DiedmketbraaMSchmetzewirdinWasserget8et,mitSafz-
aattr~angeeSoertundmit AethergeacbBMoh.DiebeimAbdeetiHiren
des AetheraMrNckMeibendeSâurewird durcbLSaenin Ammoniak,
Kooheamit TMerkoMe<mdabemaligesPaHengereinigtnnd, nach-
demaiedareh anbaltendesKochenmitWasservon.regenerirterBeo*
zoëeaorebefreitiet, in das BariamitatzObergeMhrt.Dieans dieMm
8t!ze abgeechiedeneSSare Mt reineIsophtateSure. Sie scbmilzt
eret oberbalb300* !aMtsichohnewesentticheZereetznngsaMimiren
ond Matsich in heiMemWasser, ans demaie aichbeimErMten in
weissenFlockenabsoheidet.UnterdemMikroakopeerecheintaiein
Formieiner ~eiaMrNadeln.

*)OaaftadenVetBeheoverwMdttTo!)tï<)inWMMaMMnhty<ta!tM<t<m
N!tMtotaetdM~ttettt,w~ehe<wirderGtttedMHm.Dr.Mattint vMdantten.

**)DM1,8BromtehetVMhattMehin dioerBeztthnngwhBMmmMK~M,
welcheeMehPttttg ebenM!<ntcMmetbythtwetdenhmm.

V.Meyer,diMeBottehtem. 8.
t) Am.ChMt.Ptann.Bd.166,S.:97.
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0~012 6rm. SntBtaMgaben be! der Va-breOMag 0,4266 Ûna.
CO,MdO,06MGn..H,~ 4.

g~~wa..

BeMehxtt GeAm~en)1
C 67,88 87,80
H.. 3,62 3,77.

Du in Waaeer Meht MeMoheBariamaatz krystallisirt aehr
Macent.~rterL6mng !n feinen Nadeta, die 8 Moteo6k Kryatattw~ser
entbdten.

0,2934 Qrm. ver!oMn bai 1600 0,0447 Gm. H.O ond gaben
0,i908 Gn.. BaSOt.

BMeehiet:1 G<<<mdea:1
Ba 4S,52 p(~ 45,1 pCt.
H:0 t~l “ M,24 »

Des S~erealz ~t ein in WaMer nnISaMcherNiedemchtag.
Pie Identit&t der' SSeMmit der iBophtaMare iat 8<wit erw<Mea.
TerephtateSore oder PhtaJsSero entstehea bei der Reaction

nicht.

DaaGeHogea dimesVoMaohMetsche!nt eiotgennMMenMmtMg.wenn man eich edBMrt, dMedasKaMamsatzderChtoMatyMa~beim
Sehmeizeomit MDeÎBeBMnfemNatron nar BenzoSsanra Meferte')Aucli die der CUoHatybaMe Homère 1,8 ChtorbenzoMare liefert
bei gtetcherBehandtooggrosseMengenvonBeNzoëaSare,ans wdcber
Hiehjedoch eine geringe Mengeeiner Mhr booh schmeheadeB SSar.
{BohrenHeoa, die jedenMa laophtabSuro war. Es echointdemnach
weaentHchvon der Natar des im Benzoi~m beandUchen Halogens
abzah&ngen,ob das ame!aenMMMNatron nur a!a WasserstoBaneMe
reMbstMKBd, oderKoMeMto~MfBhfend,wirkt. Auch bei deroben
besobriebenenSyntheaewerden

beMehtUcheMengea vonBenzoeaNoM
Kgener.rt, ein Beweis, daes Mch Mer ein Theil des ameieenMuren
Natronaeich Dnter Abgabe von WMeeKteffapaltet, welcher tetztarer
aie BrombenzoesSorein BenzoesSarenmwaadeh.

Zom ScMase noch einige Bemerkangen abw die eyatbettMher-
Mtene ImphtaMaro. Wie schonwiederbo!t hervorgehobea, gleichtdM aus Soif~ oder BMmbenzoës&aredargeateHte leophtabSore in
aHen8t6.ken der Ïsopht~)S.M ans I.oxyM, mit AMnahmeder de~
letztèrenzakommendenE:geMch.a, a.aW<tMer in !angen N.deh sa
kry8talliaiten. Die ans BenzoëaNaregewonnene Siure ttoa.te immer
nur in Fiocken erhs!tea werden, die erat nnter dem Mi~ros~pe nadet-
Brm.g erecbiea.n, ond die dmoh noch 8o oft wiederhottesUmhn.at.I-liairen ibre Gestalt .ioht ânderten. Um non jeden ZweiM an der
HentttStzaveracheachea,wnrdeeineQomtiMt der leopbtate&tre – dar-
gMtetttaaa SnMbbemoëo&treand <Hnei~MaremNatron in denMe.

') V. Me/et,t. e.
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thyMther Cbergefohrt. Der IsophtaMare-MethytSther ist von Hrn.
Baeyer Mrziich mit Hiilfeder aus MeNithsSoregewonnenenïaophtat*
sSoredargeBtetitund wurde ttoa freondtiehatzum Vergteiche zur Dis.
positiongesteitt.

Der MetbylSther, den wir darch Eiawirkoag von Jodmetnyi auf
du Sithersatz gewanoen, erwies sich, nachdemer durch AbpreMen
and Umhy8taUi8!reaaus Alkohol geroinigtwar, mit dem des Hru.
Baeyer abso!ot ideatisch; er bHdeteweisse feine, lange Nadein,
deren Schmetzpuoktbei 61–65" C. tag; der une von Hro. Baeyer
iibergebeneAether ze!gte, an demBetbenThermometer, den Scbme~.
punkt 63–6&" C., und war,,abgesehenvon einer geriagen gctMîchen
Farbaog, ~veîûhedem teMeren aahaHete,vondemunsrigen in keiner
Hiaeteht zu unterscheidea. Aocb die aue Brombenzoëeauregewon.
nene hopbtaMure wurde in den Metbytather abergef8hrt, welcher
sich mit den geoannten imSchmelzpunktund soMt!geoEtgeaschaften
vëtMgidentisch erwies.

86. A.W. Kofmann: Ueber Biuret undverwtmdte Verbindangen.
(AmdemBertiaerUniYoraitMs.LaboratonnmLXXV;vefgetragenvom

VerfMser.)

Die DamteUtmgder aabstitairtenBiurete,aber welcheich in einem

vorbergehendenAufsatze*)bericbtet habe, iat VerantMannggewesen,
aach mit dem DormatenBiuret einige Vomacheanszafahren. Diese
Versucheaind atierdinge zmachat CM ztt meiner eigenen Betehrang
untwnommenworden einige der beobachtetenThaMaohenacheinen

gleiehwobïder Mi<theUm)gnicht unwerth.

Daa Bioret iat 1847 ia dem Magnas'schen Laboratorium von
ïîr<. Wiedemann*) entdeckt worden. Es ist Mshet nor selten

Oegenstandder Bearbeitoaggewesen; unter denen, die sich mit dem-

8e!bëa beftcMMgthaben, sindHr. Finckh nndapater Hr. Baeyer zo
neanen.

Die DaM(eU)U!gdesBiaretawnrdenach demVerfahrenaasgefahrt,
welches Hr. Wiedemann angegebenhat, namtich dorch Schmelzen
des Harnstona bei einer Temperatur von 150 -160". Ich war er-
atatmt aber die I.eMhtigkeit, mit welcher sich der Kôrper aus dem
Harnstoff bildet and Sbor die reiche Ausbente an demselben. FSr
einen Versach im Kleinen ist es in der That mar n8tMg don Harn.
ston' einige AagenbMekeauf die Temperatar au bringen, bei welcher
er sich anter AmmoaiakeniwicketangM!aetzt, das Sëhmelzproductin

*)Hofmann, dt<atBeTichteJxht~.tV,8.246.
**)Wtedooann, Pogg. Ann.MSIV, t$67.
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Wasser M&aMMO,o:oig6Tropfen KapfetvitrioMBsoogMMaznMgMund mit o:oëm Deberschoaae~n Natrinmbydratzo verm:seheB,am ab-
bald die sohSae BmretreMtionzu erhatten. Bei Anweadaageiner ge-
~gM Menge von K~~ nimmt dip tSa~ eine zwi.hetrothe
Fa-bangan, miteinemStlchins Carmoisiorothe; beieit~an!UèberschaBB.
vonKapferMk eMoheictdieFiaMigkeit tiefvMëtt. DerVeKoch Mast
~cb mit e!oem Mben Oramm, and M~t w~ige~HarM~ ao~Hen.
~dwM.Rm~V.rthd).fa~we~di.0.genw~v..H.~
etofFinMe:oer QaantitSt.zoconstatirea; jeden&~aeignetsichdie ReM.

hoDz.e.Mn.<MhSnMC.eg!Mv~ach.Hr.Wiod.maa.emp9~:tdM
Bleiacetat

Schw.feh~e.retoT
e.tMe:tea FiSBsigkettMhieMt d~ Biaret. beim Abdampfenan. Betmeinen V.M.ohe. w.~ die.~ ganse ~b.ndhng Mt.f!M<.en. Der
Harnais worde im Oetbad einige Zeit auf 150-160" erMtzt bis
eine h.~g~m. Probe sieh m Folge von

Cy.n~S.reb:M.og
~btm.hrv<M.dig tSate, und die Masse .M.~ mit V~er
ge~t. Das beim Erkalten anacMeMendeBiaret iet noch cyMnr..
~reh~g: darch mehrm~MgeaUm~etat! aos heiMemWaeser,
~t~~a~An.~o. wM es volikommenrein erhalten.Der .ntMche BackB~d wird auf Cy.n~~ verarbeitet; die Mot-
~T Biurets noch

~.MieheMe.g.. von Harn-
etoff der fiir eine neue DaMt~Mg VerwertbMg kommt.

Was die E~b~ des Bmreta .nh.gt, b~eid,netH.
W.edem.a. dasaetbe als einen leicht in kaltem Wasser, nooh
leicbter in ~d~W~ ~,cb~ Kôrper. ~A~b:niobt g.M be,pa;chten: 100 Th. Bmret br~chM bei0" 8025Trbei 15., 6493 Th. Wasser zur Ls~g; bei d.r~
pMktderge~gtea~ung, erfordern ÏOOTh.Bi~t, Z22Tb Wasser-

gegen die ~Mich~t in dede..
demWasser nichts eingewendetwerden k. so Biaret dodt
enf8chiedenal8

!W~ ..bwe~~H.h.rK~ge~
Angabe, d~. das Bioret J

~S~ absetze, kann noch ~ine S.b.
t~tSt.gen; in dem M~e .h aio reiner wird, hye~J~e

langea, w.M ~ageMdeten Nadeln. Icb e.w~e Sb~~
~hatb, weil d~A~ten in zwei so

~chiedej~~
n~.g Annabme einer isomeren Modificationdes Bh~

gegebon seiner
Unt.n,hu.g ?. die

~r~\
Baeyer.) demtdL t. interessantenReaction begegnet, in der Um-

bildung des Tr~mMetyth.n..toa-e durob dM Ammoniak, welches
.be~Br..n.f~ Sab~

Z~ ~'t

*)Baeyer, Ann.CtMn.Phmn.CXXX,164.
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Eigenacha~ea des Biareta eïzengt. AUein dieae Snbetanx ktyeta!!Mtt
steta in Nadele vca voHendetorSohSnheit~gfmz verscMedenvon den

KryataUen des BtoMte,wie man aie direct ana dem Harnstoff erhSh.

Hr. Baeyer .bat deshatbgeglaubt, dae aus dem TnbrmmMe~thant*
atoSe gew&nneneBhTetale ein ïeomerea dea yonHm. Wiedemann

entdecktea KSrpera anapreeten za mSaMe, und er ~orde !o dieaer

AttSaasaogdarch kleineAbweichongeoin den Schmetzpanhten der auf

den vemchiedoaenVegea gowennoBenSobstMeen beBtattt. Na~t

Baeyer schmitzt daa Biaret bei 177", das iMbinret bei 1~.

~Mo~tfty du ~MMOft~o~<M{~don ~Nop~t<Mmtf~e<~«<t<r. Ab

ich mich zaerBt mit dem Bi'tMtbMohS(!6igt$,var iohganz geaeigtBbo.

Baeyer beizopCichten, denn eine nene ond aehr einfache Réaction

batte mir diesen KSrper mit geeao deo Eigeoacha&eosdif~rt, wie

aie Hr. Baeyer dem laobinret zoeohreibt. la dem Aa&atM, den i<h

a<Mbender GeMU8t.ha(tmitgetheHt6abe, iat bereite anf die aahe Be.

ziehong aaanettteam gemacbt wofden, wetohe zwisebea deo AMùp!ts-
naten and Bioteteo «bwaitot; naohdem man ~<geateUt hatte, dase

sich du diphenytirte Dieyanat unter dem ËinBosM der Alkoholein

phenylirte AHophanate,onteTdem der Ammoniakein pbeayB)fteBiarete

verwamdie,tag der GedankeMhr nahe, die UoberfBhnmgdea normalon

A)tophansSore-AethyMtheMin aormateBBiaret dnrch die Einwirkung
von Ammoniak m vèteoohen.

Der Erfolg hat denn auch dieeer Erwartnag entaproeheB. AUo'

p~aoeSore-Aethy!Sther,in gesdtioaoenerR6hM mit wNaMigemAmmo'

niak einige Standen bei 100" digerirt, vetwattdett aich Mcht und

voitatSadigin Bioret.

CaHaN,09,C,HeO-t.H,N=.C,H,N,Oa,H,t!+C,HtO.
Beim Erkàitec der BSbre kryetaUiairtabbatd dtM Binret in M!i.

langen, schneeweif~enprNohtigenNadeln aas~ dieab&!ttirteFlilssigkeit

liefert bei der DeatiMa~&nerhebiiche Mengen von Alkohol. Baa aas

dem AttophanaSare'Aethereotstehende Binret eohtniizt be! ÏM".

Bei eingehender Untersachoog der M diesen veeechMeaen Re-

actionengebitdeten8ubat<mzenerkennt man bald, dM9hier in der-That.

nor ein Kôrper vorliegt. Die ZemetzMg dea Hameto& durch die

W&rme, die Einwirkung deaAmtttoniakaaafdenTnbromace~Ihsm.

6to<?und die UmwMdtangdea AHophacaSare-Aethera durch Ammo-

niak liefern daaaetbe Biuret. Wenn sich das Ma dem HM-Mto~

erhattene Binret zanacht so gant anders darateHt, ah die aof den

beiden anderen Wegen gewonnene Sabstanz, so rnhrt
dies finzig and

atieio von der beigemengtenCyaauraSnre her; aobatd dieaetbedorch

UmkryetaMisationund zama! duroh acNieaeUcheBehandtong mit Am-

moniak weggenommenist, bat jeder UnterechiedaufgehSrt. Aaf die

Abweichongen iu den Schmetzpooktebostitnmangendarf man nicht m

viel Gewicht legen, da sich der 8cnme!zp)mkt des BiNrete Bar sehr



schwerbMthamea Msett det Mmtehpmtkt fat!t namtich mit der Zer-

eetMBg~tempetatmfut Meammen, die geschmoizeneSobstanz ont-

'tf)<~ettatets Ammeniak ond eothMtdann Cyanumattre,der seheiabare

Sehmeizpwtktwird daher aaeh )MmaÏvon der Mengeder angewea'
detenSobManzabMagig aein.

Noeh mag hier bemerkt we~eo, dass !eh den au demAMopban-
eSore'A~&erent<t&BdeaenESrper niobt nor dorch die Vergleichong
der BSgeMehaRMt,eondem anch dorch die Analyse und die Bestim-

maog dea WMM)-geha!tMmit dem Biuret identiaoirt habe. Deraeibe

enthStt, wie dM Bioret ans HataetoC, 1 Mol, Waaser, welches bei

110"voUM&ndigentwe!eht.

B~t~ dw Att~ e~ den ~!<op&aMattfe-M~ef. Die

teichteBhnretMdong eaa dem ABophmat hat VeraoiMMng gegeben
aocb dae AoHin auf den AtiophensSaretthef einwirken M !M9en.
Wird eine Mbehoeg boider Sab~azen !&ngeMZeit ztMB8M<a ep.

hitzt, ae eattu-tt die FtSM~keit nach dem Etkahen sa eiMTMaeM

terabtw Nadeln, welohe man dwch BehandtMgmitverdaoaterSah:-

66oMMf Entfernong des NberechasetgenAniUoaond atehrtacheeUm-

kryetatUtireBMs Alkohol, in we~aem eie schwN'MsUchaind, rein er*

Mit. Der Schmetzpanktder VerbindongUegt bei 210". leh ghmbte
zanSchstdae monopheuylirteBiaret vof mir au haben,

C,H,N,0,,C,H<0+(C,Ht)B~~C,R,N,0,,(C.H,)H-,N-t-C,H~,
a!teindie AeatyM leigte, daes die Reactionweiter gegMgenwar, and

daseeich dieses noter A!koho!abepaltangin eMter ïastanz gebildete

moncphenytir<eBiuret durch Emtaasch von AniMngegen Ammoaiak
in diphenyMrtMBiaret vervandett batte.

C,H,N,0,,(C.BJH,N+(0,K,)B,N=C.a(O.H,)N,0,,(C.B,)N,N+H,t!
la der That warde bei der Wiederkotong des VeMMheneben

A!kohotaMMheidaagdie Entwickolnng sehr erheMicherMeogen von

Ammoniakbeohachtet.

J~M~ftttM~du ~~&MM<M<a~den~~pAoMM<fe-~<~MM<r.Mit

einerstarken weasngenLosang vonAetKytaminauf 100"erhitzt, bUeb
der AUpphanaaaM-Aethytttherunver5ndert; bei 160" aber &nd Ein.

wirkang Btatt. Der Procesa verlief aber nicht in ShnMchemShme

wiebeimAniMn.Die Umoiidongeprodnetewaren Urethan,XoMeoBtare

ond Ammoniak, onenbar entstanden darch die Einwirsang, nicht des

Aethylamine,eoadern dee WeaaeM,welches 1 Mol.CywaBSatein Koh.

tenaSnMund Ammoai~ verwandett batte. Mit Waeser aof 160" er*

bitzt, erleidet der ABophaasaNre-Aethe)'in der That geBan dieeeibe

Metamorphoee.

~m<MTJ!w!~da AttMm <H~'<tM.B&tM<.Die doMhdie Nnwitktmg
deaAni!iM auf daa AethytàUophanatgeMMeteVorbindang entetebt

mit der aBMgtoBetenLeiehttgkeit direct au demBiatet dorebBehMd-

tuag mit AaiMB. ErMt man. eine AaBBaangvon Bittret in AniMti

tV/t/34
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einige Zeit hag bei der Siedettmperatur der ietztgeaaeotea Verbin.

daog, eo entwickeln eich StrSme von Ammoniak, und nach don)Er-
kalten erstarrt die FiBMigkeitzu einer gefSrbteo KryetaUmMBOtwelche
durch Behaadtang mit Saka&urettod KryetaHieatton ans Atkohol a)f(-
bald rein erbalten.wird. nie oo gewonnenea KryataMewurden mit
den aue dem AethytaUophattat ~rhattenea durcb die Analyse und die

ScbmebspantctabestitBtBaogiden<i<icirt.

Die Bitdung erMgt nach-der Gleiebung
C,H,N,0,, H,N+ 3 [(C.B,)H,M)==C,H(C.BJN,0,. (C<HJ B,N + 2 H,N.

Die Ma dem AethyiaMopbantttoder dem Biuret erzeugte diphe'

nylirte Verbindung iat mit dem aa8 dem Pbenytdicyanat (vergl. 8. 246)
e~ttstehendenDipheaytbioret isomet, nicht identisch. Sohon die ver-

schiedeoen Sebmeizpttnkte, 210 und 165, lassen in dieser Beziebong
keinen Zweifel. Aber auch im Nbrigen Verhatteu soigen eich sehr

wcscnttichaAbweichangeo. Daa ans dem Biuret direct enteteheode

Ptudoct, wptcheszur Unterecheidang von dem sehon frûher beschHe.

bM))''n,ans dem Pheaytdicyanat gebitdetea KCrper ftb «Dipbeoytbiuret
bMt'icbnetwerden mag, ist, wie bereits bemerkt, eehr Mhwer tSaiichin

At)«'h«),WShrpttddas ~Diphenytbiurct aichmit Ldchtigkeit in demge.
nat)<)t''nLosungsmittelauflôst. Es war von einigem Intéressa AofeebtuM

SburdiuAtomtsgerungin diesea beiden isomeren Mo)eeu!m)anzustrebet).

Wt'ttn tuanerwtigt, dasa die Componenten des Biuretazuniichst 2 Mol.

Cytm&mreund 1 Mol. Ammoniàk sind, so sind zwei Isomere denk-

bar, je nachdemwir eutweder die beiden Phenylgruppen Kn die Stelle

des WttsserstoNsin der CyansSure, oder aber eine Phenylgruppe ait

die Stelle des WaesetetoSe in der CyanaNore und die zweite au die

des Wasaerstoffeim Amtnoniak e inschieben.

Biuret 0 H N0, C H N0, H,N,

ttDipheny!Maret C H NO, C(C6H;)NO,(C.H~Hi,N,

~Diphenytbiaret C(CeH;)NO, C(CeHj,)N'0, H~N.
Ee war eiaige Aussischt vorhanden, diese verschiedene Structur

der beiden IsoaMMndurch -dieEinwirknng des Ammoniake festateMen

za konnen. Ich dachte die otV&netat w9rde normajen HarnstoC, Mo-

nepheoyttMHraetofFundAnilin liefern, wShtend die ~Vanetat inMoNophe-

nyiharnstoif und Ammoniak zerfallenwOrde. Leider gehen aber beide

Moteccte erst bei so boher Temperatur auseinander, dasa sich unter

MitwirkaBgder E!emente des Wassers atsbatd nur die leteten Zer-

eetMB~pMdnete, KoMensaare, Ammoniak und Anitin in den Dige-
etMnerobMnvorfanden. Ebensoweuig konnte dorch die Behandtong
mit Anilindie vemchiedeneConatitation beider Kôrper enthaHtwerden.

LSngereZeit mit einem UebeMchassevon Anilin erhitzt, vetwandetten

eiohbeideMterAmmoniakentwicketnngin Diphenythamatoff. Zagtaek-
ticheMnEfgebnieaenfBhrte die Behandtaog heider SabMozea mit 8&t-

ren. Aïs ein Strom t)'ocknerSaks~are NbaPdiesetben geteitet wurde,
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eotstandbei dem NDipbenytbiaret in der That Phenyloyanatund An!*

!in in reicbticherMenge. Die Cyanure batte ich in der Form von

Cyanttt'eSnreaofxaSnden gehont; dieae tiess eich indemen oicbt nach-

weisen, und ich vermothe jetzt, dasa aie mit SatzsSare vereinigt in

Geetatt der merkwSrdigen von W5hter entdeckten Verbindung von

CyamSateund SatzsSnre eotwichenwar. A!a ZeMetimngapfodMtedee

~DiphenytbMretawurden !a der That nur Pbeaylcyanat und Ammo-

niak tm~efuoden, ganz wie es mit der oben entwicMtën AufFassang
Bbere!tt9tt0)mt.

FNrdie beschriebenen Vereacbewurde dae Biuret in etwas gros-
<ererMenge bereitet. Bine Hauptschwierigkeit, auf welche man bei

die8erDaKteUungetosst, 18tdie, dt~a es otemats getingt, die ganze
MaMedes Harnstoffii in Biuret uberzaMbren. Eine grëssere Menge
Harnsto<fbteibt (tazeMetzt, ein anderer Antheil geht in Cyanur-
Mureabe)'.

Ua) diesem Uebet&tandezu begegnen bat Hr. Baoycr') vorge-

sebiagen,den Harnstoff in Gegenwart von Phenot m erhitzen, wo-

durchjedenfatb eine gteichmaf)B)gcreVerbreitung der Warmegesichert
uud eia Oeberhttzenvermiedenist. AUem ea bUden8ichauch in die-

MO)Falle erbeblicbe Mengen von CyanuraSare.Es achiendaher wûn-

Mhenswerth,die ZeMetzungatefnperaturdes HarnetoSBdurch Zusatz

emer niedriger ats Phenol siedenden FMMtgkeitnoch weiter herab-

tadrScken.

EtntMf~N~der ttTtrnMauf den ir<!fM&)~'«t C<~eMo<!)'<oott Amyl-
alkohol. Erhitzt man eine Mischung von etwa 1 Th. HarMioC und

2Th. Amylalkoholin einem Kolbenmit RocMusekSMer,ao entwlckeln

tich atebatd Strome von Ammoniak. Beim Erkalten, nach Verlauf

eiaigerStunden, erstarrt die FiBMtgkeitza einer prachtvcUenKryeta!t*
masse. DieaoKrystalle s!nd keinHametoff mehr, eMsind aber auch

keinBiuret. Schwertôslich ta kattem, leichter tSsHch in atedendem

Wasser, tMïch gtetchMis in Alkohol, laset sieh der krystaHtniache

Kôrper«hneH und leicht !m Zoetande der Reinhett erbalten. Bei der

Ktystaitiaatbnaaa heissem Wasaer eetzt er eich in weissen Schuppen
ab, die sich auf der OberMche der FIBMigkeitza einer schiMernden

Hautvereinigen. Mit den WMBerdSmp<eogeht er reichliehSber. Er

echmHztbei 162" nnd zeriegt aich beim etSrkeren Erbitzen in Cyan-
ttoreundAmylatkoho!. Eigenachaftensowoh~ats diedarchdie Analyse
enaitteheZasammensetzang chMakteriairen diese durcb die Eiawir-

kungdes Amytaikohots auf dea tïarnsto~ gebildete Sabstamz ale den

ehon
vor vietea Jahreo von Schtieper*) bei der Behandiaug des

*) Baeyer,Aon.Chem.Pham.CXXXLSM.

*) Schtieper, A<m.Chem:Pharm.LU. 28.
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Amy!atkoho!emit Cyanteofe ethaïteoen AHophane&are.Amvt.
a<her:

C~H~N.O, == 2CHNO, C,H~Û,
deeaen Biîdeag noter diesen Umetaaden keiner. beeonderea Er)6a<6-
rang bed<tt<.

Die M)tt!ertaoge des AHephaneSare-AmyMthem entbatt ausser
Haroato? ooch eine in tett~Nozeaden Krystallen aaeeMoMendeSub.
atanz, we!chewett Mhmekbarer ht. Diese Kty~taMeechmeleen bel
60' tmd iaeBeBsioh aMohwer ah das von ~edioah') da~ Ein-
wirkung dM Ammoniake aaf das AaQyIchlorooarbonatdargMtoHte
Amytarethan

C.H,,NO, CHNO, CtHt.O
erkenn~ deMenBildung ebeoeo veretamdMchi6t. Man kaon acneh.
meo, daM e~ daa erate Produot der E!awiAu!tg dee AmyMkohob anf
den Harnsto~ iet. ond dasa aioh dae AMophanat eret imzwetter h.
etaM bildet, indem ein zweites Harll8toff'moleculzereetzt wird in Am.
moniak, welchesentweioht, and in CyMsaare, we!ohe eich dem Ure.
tham MMaaddirt. Es kana sich aber auch zuerst AUophanat bi!den,
welches ein additioneHeaAt!:oho)motecatn~trend ht Urethao abergeht.

ErMtzt man in der That ~ne Mbotmag von 1 Mol. AmtyhUo.
phaoat und 1 Mol.Amylaikohol einige 8tenden taag.ia geeoMoMeaer
BCh~eanf 160-180', M zeigt Bichbeim Oe&em der tMhM derh-
balt deraelbea in Amyiorethaa verwandelt

ïa der Aethyheihe vollendet etch die Réaction, oSOnbarder nie-

drigen Temperatar halber, bel welcher mau arbeiten maM, vie! we-

niger leicht. Ale eine Miachmtg von Haraatoff nnd Aetby!atkohot
36 Standen tang im Ballon mit MeMoM~aMer ethitet worden war,
batte 6!chkein AUophaMSm-eStttergebildet, wobl aber eine a!cMun-
erheblicbe MangeUrethan, welches doreh seine MeHct&eit inAether,
dorch seineKtyata!!iaationnnd durch eeinea SchmetzpaBkt(62*) iden-

tiactrt wurde.

Anaden mitgetheHtea~OntetsachangenerheBt d!eBez!eho<tgzwi-
achen den Urethanen nnd AHophanaten, welche indeaMn aech aohon
durch die Veranchevon Liebig nnd WShIer onzwe!&!oa&geworden
war, von Nenem in so anzweideotiger Weiae, daee es weiterer Ver-
Mche woM aicht mehr bedatf.

Wo immer CyansNareoder ein Cyanat mit eiaem Alkohol MBe-

rnhraog kommt, eind die Bedingungen f3r Urethac- und Allophanat-

Mtdang gegeben. Ist der Alkohol in Ueberachnes, ao entateht Urethan,
let die CyanaSofeverbindongvorwattend, M wird AHophaeat eraeugt.
Der VeMcohzeigt,daes die Mattertange des AMophanaSme-AethytatheM
stete in reichlicherMengeUrethan enth&tt, offenbar das emte Ptodact

*) Medtoett, Ane.Chex).Pham.LXXt.104.
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derEiawMMagder tiyaaeSote aaf deaA~obd, tM veïchem Met dnrdt
weitereCyaoeSnreea&Mthmeder AItoph&neSoMSdteftttateht. Ich h&be

michin der That datch b<aonde)reVereocheOberzeogt,dMa daa Mine

aMCMorkoMenatttteNthe!-bereitete UMttmn beg<erigCyaneNoMab-

eorbirtand Allophanat liefert. Umge~eht wird <ert!ggebUdeteeAUo-

pbanat,Mogere Zeit mit Aetbyiat~hot bei t60"d!gM!~ wteder voU-

standig ht Urethan MraokgeOhrt. ïat der Dtf~M~onepmoeae,ajtte~-

brocheawordem, obe ~<)haUeeAUopbMatmngMetzt bat, ae laMen

Bicbbeide Sabataazea mit Leiohdgkeit dardt Aether vca e!nMder

trennen, im welohem <tMUrethao Meht !8eHoh,daa A!lopbsn<*tan.

tSeMchiet,

SchMemMohiet Mtnir eine tmgenehmePB!ohtder eiMgen Unter-

etatMogMtgedenken, dweBiobmich vonSdtea Hm. Geofg Krett 'a

beiAnetettot~ dof beschnebeinenVemacheau e~ifeMngeh~bt.habe.

?. B.. Ol&nainB: BemwktOtgM M einem An~ftiM ~e< Zm.Mehr

abN' die angtetehe Letfat~&MgMt der e<H$M)fWf~me.

(EtagegM)~enam20.M&n.)

ïm zweiten die~NMiget*He~ diMef Betichte (8. 85) be&<aèt

sich.ein Aufeatz dM Hm. Moh r, in wetehemer den Umstand, dMB

BpectBBchleichteM CMe dia Wanne beeaer Mteo ale BchweMre,
darMeerU&ft, daM die ieichteren MoteeMobot gïdehet Temperatur
einegtCsaeKGeadtwindigkehhaben, ab die eehwpKMe. Er bettwh-

tet diese Erkt&'ang a!a nea, wd Madigt im Eingange dee Aa&atzee

den sa behandetadea FaU ale einen aotchee M, ,wod<tMhdae Meher

volikommenanerMBtteThataMhe, n&Biichdie~ohMAgnaeentdedtte

ungleiobeLMtange~MgMt der Gaae Mt W&tme dn~ aehr a<dt6ne

Deatungtndet."

Nan habe ich aber echdn im Jahre 1862 e!ne ~ètniBch auge-
debnteAbbandtang Ober dle ~&rmde!tang der Ûtw pebBdtt,*) in

welcherioh die WanneteitMg am der MoîeentatbewegangerMart und

ibrenZoeammenhang mit dem epedBadten GewiehtebMt!mmt nach-

gewiaaenhabe. Am SoMnaMder.Abhandhng atad die darin gewoo-
oene))Reanttate SbenidttNch in vier t:atM Satze Maatnmengefasat,
derenietzter iantet! ,Dae W&'meteitMgsvemtageaiat bei teichteren

Gaeeagt~Mer a!a bei edtwereKn, and mam daher inabesonderebeim

WaeMMtoiTbedeatend gtSMer aein, ab bei aUenanderen Gasen.'

lob maea v)9mmtben, dM9 Br. Mobr dteae AbhaodtMg aicht

geka:mthat, wu mioh aber inMiem be&emdet,ah er selbet meine

') Pogg.AM. M. n6 N.1 mudAbho~onemeter dieaxxtmtMhtWame.
ThMtitBd.Il. S. MT.
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Abhand!angen-8aat!n!ang, in weleher aoch dieee Abhandtoag ~cb

beNadet, bei einer andereo VeraotaMMg c!drt bat.

Auch eine fernere, h dem An&atze von Mohr erwlibnte Er-

echeinang, nStnUch, dasa bei gteich atarhem gaîvanbchen Strome

ein in KoMeasanre beAndticherPl&tiadHtbtachon gMhea ~M~B,w<h-

rend ein in Waseeretoff beNadMeherebensoteher Draht noch dankel

ist, habe ich in einer besonderon Athi~odinag vom Jahre 1M3*)

weittSnBgbesproohen.

87. Alex- Nacmamn: Ueber daa Avog<Mh'e'eeheQeeet!

(EiDj~gangeoam 20.M&rz.)

Thomsen bat in ttieeenBerichtenIV. 183 einen dritten Angriff

gegen meine AMe!taog de~ Avogadro'schLenGeeetze~ geb~cht, der

zwar keine weiteren sachMchenGrBnde gegen die RicMgkeit deMet-

ben, dagegen manche eonetige Behauptangeo ënth&tt, deoeh gegen-
über StiUMhwHgenvielleicht missdentet werden hônote.

Wenn ich daber zum dritten- uud hoBfenttichtetztecmtdgeaStbigt
bin, auf die AngntFe Th.omsen'e zu antw~'ten, 90 darf Mh voraos-

schicken, dass trotz der letzteren die Tragweiteder von mir veMaeh-

ton Abieitungen des Avogadroschen Geeetzes aae der tnechaniechen

Gastheorie dieselbe geblieben iat, wie ich aie Ann. Chem. Phana.

Suppl. VH. 347 bezeiohnet habe. Der Beweta iat geliefert onter der

VonmssetBtmg,dass eine Aenderung der tebendigen Kraft der fort-

achreitenden Bewegaag der MotecSie beim Miechen und dadurch

erfolgendenMaSgen ZasammenstoBSder MotecNe der verechiedenen

Gase eintrete, wenn dteadbe <~r die JMotecMeder verachiedenen

Gese verachiedenwëre. Lothar Meyer**) und aeaerdinga B. A.

Meee*) haben sich in gteiehemSiane aasgeeprodten trotz der oder

vieltnehr iB Fotge der von Thomsen vorgebrachten Einwendaagen,
habon.a)aodie Nichtigkeit der letzteren beziehnngsweisederen ertotgte

Widerlegunganerkannt.

Was die von Thomsen versucbten Angriffe aniangt, ao babe

ichden erstenf) widerlegt, indemioh~tt) etnereeits, noter Bem&ng anf

ein vonCtaosias erhaitenesReeuttatdermecbanischenWarmetheorie

bezSgMchdea VerhSttnieses der tebendigea Kraft der Me!ecniarbewe.

gung za der geaammten in einem Gase enthaltenen tebendigettKraft,
nSher aaefBhrte, warum das CHeicbMeibender Temperatur beim

Miachen verschiedener, nicht anf einander einwirkender GaM von

*)PoM.Ami.B<L97 S. 60i.
*') DtMeBertchte!V. 99, 80.

*) DiM<.BertehteIV. tS8.

t) MtMBerichtem. S28.

tf) PiMeBodohtem. 861.
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demetben~'empeMtar ~e Annabme der Uebertragang von lebendiger

Kraftdes eiaea Ga<~ aaf dae andere aaetchMeBetund somit zum

Awogadro'echenGesetze drtagt; und indem ich andererseits, waa

nacbVoretthendem nioht einmai nSthig gewesen w&re, die Berechti-

gung meiner Berufung anf die DiSaMoce-Erscheinuo~a gemischter

Gaae den EinwSadopThomeea'e gegenKbar nSher oachwies.

DemgegeaBber e~abtaichjetztThomaen zo sagen, ioh habe ouue

we;tereBeweisïahmng die HiaMng!ich!te!tmeiner beiden Argumente

behaoptet.
Jn seinem zweiten*) Angriff ignorirt Thomsen die vorhin erst-

erwSbnteAMfiihrang voUBtSndig,bâlt es aber fiir nëthig, eine neue

Theorie8ef DiSusioogemiachter Gaae zu erBhden, und da ich aeine

Bemerkungennicht verataadon.zu haben scheine, aacht derselbe, wie

er sich jetzt aosdr9N~, aof imathematieeheArt zu beweisen, daes

meineArgumente nicht za dem von mir gemachten ScMuM ftthren.

In meiner**) betMSenden Ërwiderang habe ich aneHinrUchdarauf

hingewieaen,daes in mememvon Thomsen ignorirten und ibm des-

hatb abermals vorgeOhrten Bewotaverfahrenzagteich der Nachweia

der UMiobt~keit BeiMSmathematioch abgeloiteten Batzes liegt, und

geseigt, dass Tbomsen eioe seinem BeweMverfabMnza Grunde

liegendeeinBehrankendeVorauaMtzangfahren ISast, aber onertaubter

WeiMdie Fotgerung aia attgemein ga!tig feathâit. Dem gegeniiber
erlaubteichjetzt Thomsen z<taageN, ioh woHe, ohne irgend einen

Fehterin eeiaer Boweis~hrang nachweiaen za k8oaen, sein Urtbeil
nichtanerkennen. Wenn Thomaen ferner behauptet, daes daa, was

ich einen beaonderen Fat! nenne, daa eiozige Argument sei, wotaaf
ich meine BeweieMhrongin der eraten Abbandlang sMtze, ao <tadet
Biebin tetzierer aoch nicht die Spar einer Andeutung, dass ich
nor solche Gase gemeint hàbe, far welche daa Verhaitnisa der ieben.

digenKraft der Moteca!arbeweg)mgZMgesaminten lebendigen Kraft
dae nâmliobeiet, woadèrn ich babé geeagt, dan beim Miachen ver-

eehiedener,nicht auf einander einwirkender Gase von gteicher Tem-
pttatar disee Temperatur tmge&ndert bleibe, uDabhSogigvon dem

MengenverhaitNiBBder gemischtenGase und ibren Volumen, daber bei
derselben Temperatar die lebendige Kraft der Motekatarbewegang
auch bei verachiedenenGasen gleicb groea sein 08968; ond nach
Thomsen'e erstem Einwurf habe ich ans Ergebniesen der méchant*
8chenWSrmetheône Dâher aoagefBhrt,warum dem so sein mNsse.

Da die sokherweiae nâher erMaterte BeweMBhrang der eraten

Abbandlangohne Weiterea au demAvogadro'acbenGeseta fShrte, ich
ateodie DiaMioaaeracheiaangena!a weitere StStze entbehren konate,

*)DiMaBlette m. e4t.
**)Dt<MBthehKÏV.:S.
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ao beecMattte lob m!ch aut die BwneAtmg! ,,Ma wnThomeen

enonnene DMaeioaetheor!e zeigt zwar ~on groMet ErCadttegegabe,
bietet aber ht vielfaoher Hm~cht so oCMtbMeSchwaeheo, dass ich,
am niobt onaSthigerweiM aUea aMfahrtich za wetden, von deren

boeonderer Hc~othabnng ab&tehen dar~' Wie gerechtfer~gt dae

Mer!n MegendeOrthei! têt, daf9r apdchtdie getegentttoheWM~legoag
d~Thomeea'Mhea Théorie daroh Lothar Mey~r,*) aewie aenNfdm~
duroh Meee~) abgesehen davom, dme ThomeOn eetbatJetzt ,,k<)in
besondero~Gewidtt" aof dieselbe tegt ond eine Fotgeraag aaa de!"

selben ab ~eigentUohBttr ein Wortapiel" bezeiohnet.

Zmrackweieenmnas !<&ferner die BehaaptMg Thomoem'e, ioh

habe eeimecutheme~ache Bewe!etShrattgNbefdie Toh~tbarke!t mei-

ner Argumente ab ein twar N6~0:8! aber dodt hm-mtoMtVer.

ge6gen bezeiobnet. ïch h&be mioh dieser AtMdfa~ttweiBeaar in

hypothetiaeher Form bedient and BM Mn~chtMehder in tMthenmtt

schea Oewand gekMdetep Beweisfahraag einee actMmvorher vba mir

beNmtzteaamd somit anerkaontea Satzes.

Wie sehr McbMgUche ïnterpretationem Thomeem'a von der

AaSMeang anbe~eitigter ADderer vemcMeden sein Monen, dafar

liefert deMen jetzige Behaaptung, er habe meimeVotMaMtzang, dass

aUe TheMchen «!meegemiaohten &Mea gleiche (mittlere) tebendig~

Kraft der geradUaig <brt$ehMiteBdemBowegang beaitzen oder gleiob
naohder Mieehnngaunehmen mBesteo,nicht ata bereohtigt anerkanat,

einen sohlagenden Beweis. Lothar Meye< erkMrte, aioh nur dea-

halb an der Besprechttng des GegeoatandM zo botheiligen, weil

Thomsen diceer Annahme ~tmadrNcUichdas Gowicht eiaes a pn<M<

einteuchteBdenAxiomes zageattmden batte" and.eagt épater, Thom.

sen pSichte mir in der Ansicht bei, dMa vetscMedeneGaae die etwa

vorhandeaen UngMohheiten in der tebendigenKraft ibrer Theilcben

bel der Mischang aothwendig anagMohemmOesten. Meea eagt in

Uebaroinattmmang mit Lothar Meyor'e Anf~ssong: .ich bin daher

sehr geneigt, dieAneichtN&amana'e fur die wahre za hattea, dass

dMAvcgedto'Mhe GMetzeine nothwendigeFo!geder Beraonni'MheB

Theorie der Gase ist; wenigateM wean maa ata bewieMmmmimmt,

wie Sbt!gea$ von Thomaen aaoh Mgeoommcnwird, daes ia einem

Qemische die Md~aie aller GMe eine gleich grosse iebemd!g6Kta~

der fortachreitenden Bewegang beaitzen."

Wu dia ietztefe mebr&ch berahTt?VeMMMefangaelbet aniaagt,

so habe ich die Abaitht, apSte!-einmal dM <3r dieselbe spracheoden

QrBnde zMammenzoeteUenund zn erBrtern, weaigeteaa fBr die ~n-

gangt wiederholte und ?)- das AvogadM'acheGesetz genageadeB'M-

*) DtMtBMtehteÏV.M.

**)DtMtBetMhteIV. M7.
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Mug; geetehe abet, daes loh ce mit FModen begraeeen wSrdo, wean

anterdes$ein zwingenderBeweh dea in viei<aeherHina!chthochwich.

tigeoSatMe von der gteichen mittleren tobendigen Kraft der Mo!eca.

tMbewegnngvemcbiedeMfQaee bel g!e!oherTemperatur von anderer

8eite erbMchtwerdeawarde. BezOgHehdes von M~e efwShateBMax-

we!t'achen BeweieeaMebtmir die einschMgigaLiteratur aogenbMchitch
nichtza Gebote, doch g!aabe ioh mich za erinnern, daM MaxweH

seine Eatwi~etoBgen anf nMtere VoraaBBetzoBgeobezO~tdt der

gegenseitigea Einwirkang der MaMetheHchengtCndet, sa deren Ao-

erkennungmaN ebenfaBsntcht genStMgtwerden kann.

CHeeeen, 18; ManÏ87Ï.

88. A. Ba<yer: Ueber die MeUitha&ore.

(YorgetragenvomVertMser.)

Bei einer eingeheodeMn UoteMachaog der tsopyrometitthsftore
bat eich heMaBgeaieUt,da& diese Stnre ein Getnenge von ewei iso-
meren vierbtmteohenSSafen ist, denen unter Umstinden noeh eine
dritte Sabetane be{g6meBgtist. Zar Treonang dieser Storea eignet
eichfolgender Weg am besten. Die durch Erhitzen der HydrometUth-
dure mit SchwateMaro erhatteoe Masse wird mit Wasser verdannt,
mitAether extrahirt nnd dae r8tM!oheExtract mehrmals mit kaltem
WaMeraafgenommen. Die von der nngetSst bleibendon Trimeain-
eSoreaba!trirte FiBeBigheitwird mit Bteizacker gefaMt, der Nieder-

sch!ag mit SchwefetwMsemto~zeraetzt und die erhahene farblose

FtoMigkeitconcentrirt. Naeh einigem Stehen eratarrt die Fiiiaeigkeit
isaeinem Brei von votominCaenweitsen Nadotn von PrehnomaiaSare.
Die Matteriaoge wird mit CMorbarmm gefStit und dièse Operation
nachEntfenmng des Baryta Md der SaizaSure mehrere Malewieder-
holt,bis die FiCaaigkeitdnroh Chiorbaryam nicht mebr geaUt wird.
Die vereinigten NiedoracbISgeeotbalten die PrehnitaSare, die Mutter-

hage, die MeUophanaSoteaber noch durch HydroBSarenveraaMinigt.
Zar EntSamoag der letzteren versetst mM die LSeang mit Salzaâure,
aitrirt daa Auakt-ystaitiairteab und iasst die Fiassigkeit einige Zeit
atehen. Dabei kryetaHieirtdie MeUophmeaoreaaa, deren Reinheit
daranerkannt werdenkann, dass aie sich beim 8cbme!zeBnicht braant
aad eisbtamenartig emtarrt. SoUtedies nicht der FaU sein, so mnsa
aie geschmoizen und mit trockenem Aether extrahirt werden; der
Rackatandist reiBe MeUophaasSnre.

DiePrehnitaaare, eine TetracarboB~are dea Benzols, iatleicht
ioatichin Waaser nnd kryataUMirtam der ccncentfirteB LSaong in
Mhrgfosaen, aber mdenttMt anagebildetenund m Qmppen vereMg-
teo Priamen~welche Aebnliobkeitmit dom Minerale Prehnit beaitzen.

!V/M
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Die Krystalle beei<zendie~oMmmenMMungC, t~ (CO~ H~-<-2H, 0.

Beim Erbitzea verMerendiesetbenzoerst das KryMaUwaaeer,echmettea

daon bei 237 350" noter AnbydridbBdftng.Die geechtM~ene Masse

8MtM'rteehneMbei 230" au aatmiakahoticheoKryataHen and eohmitït

dann von Neaem bei 239". Mit Chlorbaryam giebt die waM9t-:ga

Lëaang einen N!ederscMagvon kleinen octaednMhenKryetaHen, wet.

che die ZaMtnmetMMMMg(Ct(,0,H~),Ba-t-3Hj,0 oder +4H,0

habon. Der MethytStheyder Prehnitsaure ttrystaMisu-tin Moioen,

dicken, conceotriach grapp!rtet) P)'Mmen~die uMersetzt MtMïnHren,

bei 104 1080 echmeleea undbe:81–70<'emtarren. Natrium-

amalgam verwandett die 8&QMin die ByrapattigcHydfoptebNitaSoTe,

welche beim Erhitzen leophtaMure neben zttrackgebHdeterPrehoit.

sSure liefert. Aas diesenEtgenBehaftenergiebt sieh, dass die Prebnit.

sSore bei einigerAehnMchkettmitder isomerenPyrompMitttsaaredoch

leicht von dieMr durcb die L6a!icbkeitin Wasser, die EryBta!!fMm,

den Scbme!zpunktund darch die Form des Nied~McMageBmit CMoT-

baryum ante~chieden werden kana.

DieMeHophaosaure ist die dritte TetraearbonsâuredeBËeuMb.

Sie ist in WtMBerleicht tSsHcbund krystallisirt daraus in k!einen,

undeuttichausgebildeten und ~a KraHen vereinigtenErystaMon,welche

kein KryataMwMserenthattec. Anseiner BstzaSurehattigettFtassigkait

scheidet 9M 9ioh in zoBMnmeBgeb&uRenfeinen PriBmemans. Die

SNure Mogt bei 215" an zusammettzMinteri), iet bei 288" Mter Au-

hydridbitdung wUetSodig geschmolzen, erstarrt dann beim AbkBMen

sebnell in Fotta von E'sMam~B,die nach k~Mer Zeit durch Spnioge

wieder unkenniiich werden, und achtMtzt in dieeem Zuatande bei

164". Chtorbaryum f&tttdie L8BMgnicht. Aaa Mangei an Materiat

war es bishor nicht mBgMch,die reine MeHophensauremit Natrium-

amalgam nnd dann mit SchwefetB&itezu behandetn. Ee ist indesaen

kaum daran za zweifoln, daM sie unter dicsen Umataoden Hemi-

meUith- und PhtaleâuM liefern wMe, da das ate Isopyromettitbs&tre

bezeichaete Gemenge von Prehnit- und MeHcphamSare Isophtat-,

Pbtal- nnd HemimeMithaSarogegeben,wShreoddie Prehnitaanre alloin

nar IsophtatsaaK geliefert hat.

Die PfehnomaleScre') 0~0,3, wird in wechsetodenMengea

erhalten, weil aie darch SehwefeMare beim EïMtMn in Prehaite6aïe

verwandelt w.ird. Dzher iet Bieaaoh bei den frâheren Versachen,

wo etarket and aohattender erbitotwardej nicht beobacbtet worden.

Diesa SSttMeeigt ein aehr veMcMedeneaVerhattenin Bezag auf ihte

LSBtichkeitin Wasser. Dampft man ibre LSsang in der Warme ein,

so erMK man eine nahyata.UMtteMaMe, die Mchin Wasaer teicht

*) DieaeBettchtet!I. 8. Il tb NeMhydtetndMOMaoMmit derMMhenFcne't

0,,H,, 0,, bteeMtbmh
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)S&t;naah eiaiger Zeit erstarrt dieae Maaog aber za einem diekeo

Breivon votominSBeoNadeht, die aioh nar aehr achwer wieder tSeeo.

Ebenaoverbiadett eine kloine Menge von dem brannen Korper, der

tt h beim BrMtzen der HydMoeUiths&ore mit SehwefeiaSitrebildet,
die AMMbeidang dersetben, nnd aie gelingt erst, wenn man don

Farbato<fdutch Bebendhog mit Blei und Schwe&twaMersto?eatfernt
~t. Pies beraht oft~nbaranf einer AnhydridMMong; die Prehnomai-

sSa.e boeittt namiidt, wie ans dem Folgenden hen'orgeht, die Zu*

sMtmensettangPrehoitaSafe und WMaer:

Ct.O.H.-t-H~O==C,.0,H,
iodemeiohwabMcheiaMchdaa Wasser ata H and OH an das Benzol

aotagert. Diea<~OH echeiot sehr zur Anhydndbildung geneigt, da
diebei tOO"getMckneteSiure die ZaeammeaBetzung

2C,.0,H,-H,0==C,.0,,H~
begitzt, wahrend die byataiiMrte C,oO~H~4H,0 aiso wahr-
MheMiehanch actmn das Anbydrid ist. Die Ssare iet vterbaaiscb,
das SHbeMtb bat die Forme! C~O~H~Ag~. Das oigentMmiiche
Yerbaiten dieser Sabatanz erschwerte antanga das VeMtSndniaaihrer
Natur; wShrend ea n&!BMchleicht zu begreifen ist, dass heiMe coa.
centrirteSch~êfeMa~ WaMer abapoitet und die Prehnomal- in die
FMhoitaaaMvetwandett, M~ist es aaf&Mend, daiMWBMetigesBrom
dfMctbeWirkuag aof die 8e<))'eanaübt. Noch ~onderbaretist es. aber,
dassdaaeetbeauch bei der AotberbiidoBgstattSadet. Behandelt ntan
dMSitbeMatzmit'Jodmetbyt bei 100", Bo erbâtt man einen Aether,
der aile EigenachaRen nnd die Zasatamensetzoug des PrehniteSare-

methylâtbersbesitzt, and nach dem Kochen mit Kali reine .Prehait-
eSareliefert. Die Prehaomateaare steht abrigens nicht ohne Analogie
da, die HydroxybibenzoesSweOtto's ist eine ganz ShnMoheSubataoz:

8[C.H,(OH).CO,H]-H,0=HO,C.C.H,.O.C.H,.CO,H
OxybydtotenzeeoâaM. HydrexybibMZOMttMe.

~ïï,(CO,H),PrebDoma1elan.

Die bei 100" getrodcnete Prehnomaia&tre echmNzt bei 2!0<' za
einer farNMea FiSsBigkeit unter Entwi~etaog von Wasserdamp~ea,
bei bSberer Temperatur deatitMrtaie wie es acheint ohne Zereetzung
ale farbloses Oel, daa NmiMartig eMtarrt and bei 180" von neaem
achmazt. Die LSaung wird durch Chlorbarynm geiaith

Mit AMnahmeder fanfbaaischen SSare Mnd jotzt atso aUo Car-
becaSarendes Benzpb, welche aach Keknté'aTheone mSgUchaind,
dargeeteUt:

C,(CO,H), MeNithaaare

C, (00, H)~H, PyrometHtha&aMPrehnita&tM Mettophanaaare
Ce(CO,H), H, TrimeUithsNore TMmeatnaanre HemimeiMtbsaoM
C, (CO~H), H, TerephtabSnre ïscp~ttdaaore Phta!aSore

C,(CO,H) ~Benzoeaaare.
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Bei der DcstiUationder HydropyromeiMthaaaMerMtt man, wie
ioh schon frhber') mitgetheilthabe, eiae Saore von der Zusammen.

setzungder Tetrahydrophtateâore. Es deetiUirtdabeiein OelSber,
wetohes in weissen MatterigenMaaaen eratarrt und die ZnMmmen-

aetzang C~H,0, besitzt, aho das Anhydrid der SSore iet. DieaAn.
bydrid adtoHzt bel 68" und deattHirtin kleineren Mengenanv~odort

Bber, !n WaMer ist es ontBetich,in Aetber ieicht Metichoodkrystat.
Msirtbeim Verdanaten deeaolbenia harten gt&nzendenBMttMB. Io
conoentrirter SohwefeMwe IBat ea eich bel geMBdemErwSnnen
Wasaer <N!t daraM daa naverSoderteAnhydftd ia gMMenBMittem!
Bei at&terem Erhitzen tritt GaMntwiekehng ein, and die 8aba«Mu:
wird allmâhlig ganz zoretSrt,ohne dMa eich Phtaledare oder BeMoe.
Baure bildete. Beim Kochen mit WaMef geht du Aabydtid in die
leicht iSstiche8Sare über, die in BMtternhtyataiiiairt, bei 9~ schmHzt
and dabeiwieder io dae Anhydridverwandeltwird. Die8&OMht swei.
baBieeb. Naoh dieeem Verbalten eMoheintea zweitelhaft, ob die Te.

trabydrophtale4urenochzorBeazoigrappegeMrt, oder ob diegeeoMoe*
eeM Kette bei der DeatiHationgeaprengt worden. DaBVerhatten

gegen Redactioasmittei zeigt indesseo, dasa aie noch ein Benzolab-

kSmmUng iet, da Nat)'i)UBama!gatoaed JodwameretoS nur xwei
WasMrstoafatomeMozofBgeo. Erhitzt man die TetMhydMphta)s&Me
mit deatillirter JodwaMeMtoSeSarebei 230", M erhSit man eine in
Wasser ziemiich schwer i6a!iche,in ondendichoa, kleinon,harten Kry-
sta))en eich abscheidende8&arevon derZasammeneetzangOgH~O~,
die Hexabydropbtaia&are. Diese Sobetanz achntiiztbei 203 bis
205" und eretan-t in Nadeio, aie ist zweibasiech. Des BieiMtzkty-
stalliairt nnd besitst die ZosttmmeosetznngC~H~PbO~-m,0.
Wenn die Benzolkette in der TetrahydrophtatsSare gesprengt wâre,
90 wBrdea!tef Wahrschemtichkeitnach die Rédaction bieza C, H~O~
zur KorkeSurefortgeschritteneeio, so aber ergiebt aicb, daaedie Hexa-

bydrophtatsSoredie DiearbonaSoredes voUatSndigredacirtea Benzota

C~H~ ist, desselben KoMenwaseeMtonw,der auch der Hexahydro-
mottitbsSnrezn Grande liegt. Man bat dauach fotgende Reibe:

Korkeaoro C~H~O~

Belizol- Hexahydrophtaia&ore 0,0~cenzoi.
TetrahydrophtataSMe CsH,,0.

.bk.m.),nge. ) H~ph~. C~H~O;
( PhtaMorc C,ÏÏg 0~.

In Bezng anf die Constitution der TetrabydrophtahSare bleibt
noch die SteHang der Cartoxyle und die Vertheilung der vier H-

Atome zo untersachen. Die grosseNeigangzar AnhydridbildungiSsst

kaam eine andere Annabmeza, ata dass die Carbpxyie, wie in der

*)D)MeBettchte!n. S. Ot.
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PhtaMore, an benachbarte C.Atome gebendeo sind, und die Wasser.

Bto&Momegeh6remwahrMheinHth den vier anderen C-Atomen zn-

weildie HydrophtaMure, wie man obne Bedenken mit Graebe und

Born <<tu'duBenkann, die WasseKtoNatomean den mit Carboxyien
behafMteBë'Atomen trNgtnnd diese Sanre in der Hitze sich xcMetzt,
wiihrend die Tetrabydt'ophtaMoM obne Zersetznng BberdestiHirt.

Mankommt so za fatgender ForaMi Mt die TetrahydMphtaMmre;

Had 0.00,

Haô ë.CO,H

~C~
J'-

o

H, r

Das Vethalten der TetrahydrophtaMare gegen Brom atebt mit

dieser Aaffassong in voUetandigerUebereinatimmang. Bringt man

Brom zn einer w&Mer~enLBeang der Tetrahydrophtats&ore, ao ver-

schwindetseineFarbe, ond man orh5!t nach Zusatz von zwei Atomen

eineMBMigkeit,die nach dem Verdumten über. SchwefeisaBKweiase

barte Krmten von der Zusammensetzung C, H~eBr(OH)0~ liefert.

DieMSabetanz BtohtzarTetrabydrophtaieSare inderseibenBeziebang,
wiedie BrornSpi~iaSarezm' Maieinsaore:

CtH~-t-BrOH== C~HtBr(OH)04
tMetnettue. BMmtpftMttM.

C,Ht.Ot-t-BrOH== CtH~Br(OH)0~
TetmhydMphtaMaM. BfMMMtepMxMaM.

Die BrommatophtatsSnrt. ist in Waaser leicht tSatich und

sehr leichtzeraetzhar. MitBarytwasaer erwarmt giebt aie Brombaryum
und das Barytsalz einer nenen 8&are von der ZtMammeneetzang

C.H.,0~

CsHt:Br(OH)Ot+H,0== C,H,.(OH)j,0<-t-BrH.

DieEntstebongdieaerS&are, der Tartrophtaisaure, entspricbt
der BUdnngder Weinattare sue der Brom&pfeta&nre.Die Tartrophtal-
aâureiet zweibaeisch, aehr leicht in Wasser ISsHoh und kryataUisirt
darMoein sebr groeMO, echon ansgebitdeten Prismen. Sie deatitUrt

bel h8herer Temperatar unter ZnrNcktaMung einea geringen Bitck-

stattdes. Daa sympartige ÙestiHat besitzt einen eigenthQmUcbenGe-

)ruchnach wasseMtofRU'mefenAMehyden und enthatt anter anderem

auch unverSnderteTartropbtaisaM'e. Die Sacre iet zwetbasiMh, dae

Batytsalz echeidet Mch in der Kilte in dNnMa Btattchea, in der

Warme in Mraigen Prismen ab, daa Bleiealz krystaiiMrt in coneen-

tïis:h veMinigtenfeinen Nadetn, die im Wasaer sehr achwor l<M)ch
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eind; es
beeitzt~etrodmet die ZoMmmenMtze&gCaB~PbO,: Man

hat a!so fotgandepMaUeieBetheo:

HeMhydrophtaMaro C~H,, 0~ 0~ 0~ Berostetn~ttM
Tartrophtalefure C~H,,g 0, 0~ Oe We~eSote

BrommatophtateSure C~H~BrO; C~H,BrO, BFomSpMaaare
Tetrahydt-ophtatsSareC,H~ 0~ Ç~H~ 0~ Mateiosaafe.

Und wenn die obigenAnnahmen aber die Constitatioa der Tetra.
bydrophtatsaurenchtigsM, eo batmaninBezogaafdteZoM, welche
die Carboxyleund die daran 8!tzenden KoMeB9<ofhtomeam&Mt, die
vottetandigsteAns!ogte,we aoe fbtgenden Formein hervo~eht:

X COj,H

He«hydtoptttM)tM BenMteiMattM
H~ Ha

CX

H2 C§ ~X
'B,

H~ CgCH

H,
Tattftphttt~xM W~M~ete

H, H
C

~OH

~c"c~

c~

H~ C§g H

Y

H,

TettohydtopMftbthtrw MttetMtttM

H!, H
C CX

H,C' CX ex

Hs6 <'ix
H

v

H,
Es ist dies jadeoMa eine benterkenewertheArt der Homologie,

welche die PSaMeMSareamit der aromatiMhenGrappe verkoapft.
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CMTespondenzen.
M; W. Gibbe, &MCambridge (AmMika) àm M. Pebinar Mn.

Hrn. J. H. Taibatt iat es gelungen, eine Méthodeae&n&tden,
wodorchman Ziuooxyd von WoUrameaare mit groaaor Genanigkeit
undLeicMgkeit trennen kann. ManechmHztdaaGemengeder beiden

Oxyde mit Cyaakaliom ie einom PorMMaotiegelbis daa Ziaooxyd
redacirtiat, attrirt daa Z<no ton dem gebitdeten woMnuMMorenKali

ab, wascht endlich mit heiesem Wasser, oxydirt es mit SatpeteMSure,
wiegt es ats Zinnoxyd und beatimmt die Wot&amsaoream ein-
facbbten direct nacb Zer9t6mng des votjandeoen Cyankaliums.
Hr. Tatbott bat auch getandeo, daes Zink und Maogansehr gat in
kocheoden Msangea bei Gegenwart von Salmiak durch Schwefel.

ammoniamgeSUtt werdeu kônnen. Man erbilt potvenge, sebr leicht
aaMnwaechendeNiedereehtage, waa bei SchweteMak beMaderaan-

genehmiat. Man rostet das ScbweMzink, tmibt die SchwefeMore
dorcheine angemesMneHitze âne, ond wiegt daa ZMtoxyd. Daa

Seh~eMmangan i6at man mit CMorwaBseMto&ettreand beatimmt
du NaBgan naoh meiner Methode ab Pytophmphat.

Hr. T. M. Chatard hat gefonden, dase faat aUe gallertartigen
NiederschtSgeaaMefordetttlioh ieicht und vollkommena~gewaschen
werdenMnnon, wenn maa nach der FaHang die klar abeKtehende

FiaMigkeitaat'e Fiitmm gicast and dann den Niederschtagaof dem
WaMerbadebie zur YoUkommenenTt~ckao eiudampff.und erhitzt,
bis er ein staobartigea Pulver geworden. Das Fiittiren und Aoe*
waschenist dann aehr leicht, oad die gewonnenenBeatdtateatimmen
bei Eisenoxyd, Thonerde nnd Ghromoxyd fast voUstandigmit der
Theorie. Ich habe vor einiger Zeit angogeben,daaa man bei Abwa
senheit von A!kaMenZinc, Cadmium, Cobalt,Nieket,Mangan,Barium,
Strootiamund Magnesium voHkommeddarch Oxateaare QndAlkohol
NMenkann. Hr. W. G. Leviaon bat dièse Beobacbtnag bestatigt
und gefunden, dass eich noch die Oxyde durchTitm-en mit Sbermaa-

gansauremKali eehr genau beetimmea taaaen. Hr. S. P. Sebaefeler
hat gefandea, dasa Schwofeiantimonin einer kocheadenMeang durch
SchwefeiwasapratoffgefStit, nach einiger Zeit dicht wird nnd seine
votaminSMBeschaffenheit verliert. Man erleichtertanf diese Weise

ganz aasserordenttichdas Filtriren ond Beatimmeadea MetaUa. Hr.
C. E. Monroe hat Mitra ans gebraantem potosenThono constmiren
tassen. Sie haben sine konische Form, aiad sehr porSe und dabei
dichtgenng. am âne NiederscUage znrack sa halten. Man wSscht
aie zaeret voUstSodigmit Salzaâare and WaaaerMB, troekoet aie bei

irgend wetcher Temperatur, ateckt aie in einen gewoholichenOtas-
tnchter mit Haife emes den oberen Rand deaTnchteM omfassenden
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OMMni8Chta<Mha')mdfBhrt jetet daa FMttireamit der Waeaerpnmpe
:MM. Der tMtBgewMcheaeN!edtM<Magmit dem Thonmtfam wM

dann getrodmet ond gewogen. Man venneidet auf dièse Wetaeden

MstigenGebrauch eiaea getroehaeten und gewogenenPapier&ttrumB
und erbllt fast absolut genaue Beeattate.

Bm. Monroe !et es anch gelaagen, derBoee'scDea Méthode

der FhewphorBSarebestimmaageine weeeatUcheVerbeasenmg beiza-

{Sgen. M<m18&tdM phoephoMaareSatz ia m8gtic!Mtwenig8atpe-

terstttn'e, <a!tt heias mit MtpetemauremQeeetMUberoxydat,vejrMht

die LSMng jetzt mit etwas ea)peterMareatQaeoksitberoxydund fogt
reiaea Natronhydrat MnM, bis eben ein Meibendorrother Niederacb!ag
eMCh<&t<.In dem Filtrat kann man jetzt mit MolybdSManSBang
keineSpar vonPhoephoM&areBnden. Man ~ocknet den Nlederechlag,
wetchwaus pbMphorMafemQueckB~beroxydotmitwenig froiemQueck.

aitbwyd beeteht, treaat daa FHtram eorgStf~, miaohtdaa Mver

innig mit eiaer gewogenen Menge Kapfejroxydein einem Ponellan.

tiegeï, le daeFiltrum aaf das Oxyd md gtOht dae Ganze. Danach

befeuchtet man das Oxyd mit ein paar Tropfen reiner StdpeteMaoîe
nnd gMht wieder gaoz gelinde, bis man ein constantes Gewichte)--

hHt. WM Tieget und Kaptèm~d an Gewichtgewonnen haben iet

PhoBphomNere.A'tf dieaeWeiae trennt manPhMphoKtOMvon a!!en

Basen mit AoaNahmavon Eiaeooxyd aod Uranoxyd. Die Trenoong
von der Thonerde itt voUkommeounddie Resultate eind taMext be-

Medigend.
Hr. T. M. Chatard hat gefunden,daesMoiybdSnaaaMambesten

ats motybdSaseaMsBieioxydgewogen wird. Man Mat dae moiybdSN-
Mare 8e!z in Waaser, <aUt es koehend mit einer Laaung von eeatg.
saurem Pleioxyd und wascht aueret mit reinem Wasser nnd nacbher

mit einer aehr vordSnnten LSeong von salpetersaurem Ammoniak.

Daraaf wird der weiMekrystallinische Niedemchtaggegt8bt nnd ge-

wogen. Die erhaltenen Besnitate lasson BicMazn wOnaehenobrig.
Die oben fngeMorten Uateraochnngen sind aUe in meinemLa-

boratormat anagefiihrtworden.

Meine fortgesetztenUatefMdtnagen aber die PiatinmetaUehaben

mich zu ibJgeoden RaNaitaten geObrt. Daa Iridium bildet eine

Reihe von hexatomiBoheaVerbiadongen, welchemit den sogenannten

aatpetrigMorenKobattsai~eo grosse Aebnlicbkeit zeigen. Folgende

empirischeFormela sind <eatgesteiit:

(I) ~(N<K,+2ÛH,

(2) t~(N~)t,Na~9&H,

(3) !“ (N~,), Cjj,Na~+ 3 ~H,

(4) Ï,,(N~.)~€(NH,)~

(~ ~(N~)~(NH,),. o

(6) ï,,(N~,),;Bg,
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(7) ~(N~,),,H,
p~'? '~C~K,+a[!~(NO~K~

SaJze(1) ond (~) eind got &tya«tUMrt, blasa gran!i<~getb und
ziemMehteicbt aafloeiich in Waaser. Satz (3) iat ein ttehr wetchee,
der gebMMten Magn~iaSbnMchea,weiasM)wenigaafiMicheaPatver.
8a!ze (4) and (5) aind QoaQftSaMchekr~taUmische Verbindangen:
daa erete iet beaonders aehon. Sab (6) iat eîo MaM.getbMchea,un-
aaa~eMcheeP'otver, welches beim Erhitlen ttei gelb wird, aber beim
Erkalten seine m-spWtogËeheParbe wieder erhatt. Die normaleSSote
def Reihe ï,, (N0,)~ B, bildet Maasg~bete:<~t anaSsKcheNadela.
EndMchdM 8&!z (8), welches echon von dem Bchwed!echenChemiker

Lang be<chtieben wurde, iet ein weiMee, UMafMsM~heaPuiror.
Die obengenaanten Verbindungen zeiobnen eich darch eine auaser-
ordentlicheBeatSndigkeit ana. Ich habe Grand zu glauben, dase an.
dere ahnMche Saîze exiattren, in denen CUor and daa aatpetnge
Radical N~, eich ia versohiedenen VerhMtnieaea ereetMn. Ueber
dieMnOogenatand werde ioh wdter berichten.

90. B. Oefatt &Mtendon am 1& Narz.

ïm den Jangaten Sitzongen der ChemiBohenÛMeUacM~ kamen
die fo!gendettMittheMangenvor:

"Ueber HoizdeatiUation," von E. T. Cha'pman. Ee war dies
eine Beachreibaag der im Gtoeaen bettiebenen Operationen, der Re-
torten MM)Oeien, der verscMedenen zur Destination verbrauchten
Holzarten ond der wichtigsten hierbei gewonnenenProdakte.

~Abaorption von GMen durch HotzkoMe unter Druck", von
John Hanter. Der Verfasser nimmt einen an beiden Enden mit

Kapforp!at~n verschMetsbafen GlascyMnder, ateUt in dense!ben eine
Schate mit QnockBiiber, in welcher zwei graduirte ProberShren am-

geBtStztsind; in der einen Rohre ist troekene atmosphariecheLa&,
in der andera das za antemuchende Gas und ein StOckchenHolz-
koMe. Die RShre mit Laft dient ale Manometer. Der Stand der
GaM in den zwei RChrenwird aan abgeteeen, einigeZeit veretreiehen

gelassen, bis die Kohte sich mit Gas geBSttigthat, nnd daa Volum
diesesGases wieder abgetesen. Der.Cylinderwird aodann mit Wasaer

geMIt and mit der oberen Piatte verscb!oMon. Darch diese obere
Flatte geht eine Schraabenapindel durch, und darch EinBchranbender-
aethenwird der Draok in dem Cylinder erzeugt. Die Versachewurden
mit Cyan, Ammoniak and KoMensSore vorgenommen. Das Ergeb-
nise einer Reibe von Beobachtangen war, emteM, daes die Menge
des absorbirten Gases mit dem Drucke zanimmt, and zwoitens, daMS

tV/26
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dieselbe Veraadcrnng des Drackes oageSth)'diesetbe Zanahmelu der

QoantiMt des absorbirten Gases hervorbtiegt.

~DeatiUatiooand S!edepanktdes G!yceriB8,"vonT. Boiaa. Gty.
cerin zersetet eich beim Kocben anter gewohoMchematmoapbariachea

Drucke. Der ZcMetzang kaon natNrtich darch Verminderangdes

Druckos vorgebengt werdea. Es &<td aioh ? dieser Wefee, daes

Glycenn anter 12 Mm. Drack bei 179.S"C.tcocht, and unter M Mm.

Drack bel etwa 2ïO"C.

~E!nw!rkang von W&nne auf aa!petr!geao~eaSHboroxyd,"von

Dr. E. Divers. Die Prodokte dieser Einwh'kuog beetehen haapt.
sScMicb am salpeterssarem SHbefOxyd, metniiischeot Bilber und

Oxyden von Sticheto~ AUein die MeagenverMhniMedieser Sab-

Btaazea zn einander variiren in vetecHedeaen Experimenten,waa na-

t9~Mchauch eine VeMch!edenhe!tin der ZoMMamensetzangder gaa-

f3rmigen KSrper bedingt. ErMttt man SHbeMitdt !Neinemotboem

GefBeee bis zo einer von 856 bis t40" varUreadenTemperatar, eo

kann daa Et~ebaisa der Opération dorch die Gteichang 8NO;Ag<='

N~O<+~8'NOt~f! MegedrOckt werden. Wendet man eio ver-

scMoMenesGe<Sss, atatt einea ofbneo, onter sonst ahaHehenUm-

atSndea an, damit die gaefSrmigen ond die festen Beetandtheiteder

Zersetzang !angere Zeit mit einander in BerBhraogverbleibenmBgeo,
so wird eine Veranderong bewerkateBigt, die eich aonSherangeweiee
darch die GieXhoog 2NO, Ag'== NO -t- Ag -t- NOs Ag aaadrMMn

ISMt. In einer dritten Reihe vonExperimenten, wb daeNitrit in nur

aalbverschioMenenTiegetn erhitzt wnrde, terBet dasselbe in regaMni-

achea Bilber ond S~cketoadioxyd: NO,Ag=' Ag + N0,. Aas

diesen Reaottaha) zieht Dr. Divera dea Schioas,daes eaipetr~eaores

Silberoxyd, gie!cbandern 8i!beMatzea,aoter dem EinNoMeder WSrme

in metaUiaoheaSilber und du SSorerttd&at,oder deaseaComponenten,

zerfBMt, und daaa SNbemitrat, S~ckatoffoxydand saipetri~ SSore

(Nj,0)) nur darch aekandare Reaktionen'gebHdetwSrden. Aus dem

Umstande, dus daa Nitrit, nachdem es theilweiaeoxydirt worden,bei

etwa 140" zc aehmetzoa aa<Sngt, !eitet der VerfiMMrdie Exixtenz

einea Nitrit-Nitrates ab.

~GegenseitigeeVerbaituiM von chemischerTMtigkeit und Zeit,"

von Dr. Gi ad atone. Es waren dies bloss eioige karzeBemerkang~n
ûber die Nothwendigkeit, nicht blose den An<ang nad das Ende von

'chemischenReaktionen za beobachten, sondern den ganzenVer!aof

dorseiben aorgaam za atadireo. Zah!reiche Experimente habenDr.

QIadetooe gezeigt, dass die Zeit, in welchereme ReaktionvoBeodet

wird, in verscbtedenen FSUeo eine sebr veraettiedeoeiet. Sie habea

ferner geseigt, daaa aehr oft iomitten einer Reaktion anderePro-

dukte anftretea a!a bei Beendigang derselben. Wie frachtbar die

Beobachtong,die man auf die Zwiachenprndakteeiner Reahtionricbtet,
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eeia htM, mag erMbea Werdenau den acMneaRe$o!taten, die Pro~
Wjttiameoa in eeinen UnteraachMgamNber den Aether gewon-
nenbat.

~BMtimmangvon znckerhattigerQhcose," von C. H. Giti. Der
VerfaNeerfand, dass dae zar Kiarang get&rbterZttckerHaeeigkeitenan-

gewendetabasiache e8BigaaereBMoxyd e!nen merkHcheaBinQaaBenf
daa Drebong6verm6gender Maoog eosObt, und zwar iat es die Le.
vulose,die ao beeinaMat wird, die Dextrose wteidet keine optische
V~ndertog. Die Aonderang dea DKhvermSgeBSder Levulose ist

ubrigenakeine permanente; AaeSaemder FMaeigtceitoder WegecbaSen
dès Bleies ateHen daa areprangticheRotttiooavermCgenwieder her.
Hr. Gill beoatzt nM dieae !etzteren Reaktionen, am richtige Zablen
mit dem Saccharimeter M erhaiten. Daa von ihm benutzto Resgens
ist MhwefMgeSSare, welche die VortheUebeaitzt, daes aie gte:chzeitig
mit dem FortachaCen dea BMea die Menog entCtrbt, und daM die-
eb!bennf&Mgiat, den Zockw in der KNte sa invertiren.

Hr. Petkin machte eine TOtMaageMiMheihtng,daae es ihm ge.
hngen M:, dmoh Digeriren von Brom mit EseigeSareanhydrtd,subso-

quenter Meagoogmit Waeeer ana DeetiUat!oaBromeMig~are zu er-
halten.

Atts dot Royal Society sind die.<b!gendenzwei Abhendtungea zu
bemerkea:

,E!ow!rkang von BromwaaMrstofMore auf Codeîn," von Dr.
Wright. Der Ver&Mer hat in QemetMchaftmit Dr. Matthipasen
gezeigt'), dam.wenn Codein mit grotaern UeberMhnaeevon 8<ttM&ure
erhitzt wird, die fo!genden BeaktioaeNeacceesiveatattBnden:s

C~Ht~NO,
-<- HCt =. H~O +CteB~CtNOt

Codein CMerocodM.

CteH~CtNO, CH,CÏ+ C~H~NO,
~ocodHf ~p~mo:pMn~

`

Et ereeMen ))tm nan von ïntereaM, die EmwMtnog von Brom-
waaMratoneaarenoter Sbntichen UntetSadeo zo beobaehten. Die
in VerwendMg genommene waMerigeLSsnng von Bromwasserstoir
ward ernaiten durch Benandein von Brom in Waaser mit
Sch~efetwaMeMton'und daraoabigender Rectinkation 6ber pd.
ventirtem BromttaHam; Biewar frei von Sehwe~!aânre tmd anderen
SchweMverMndoBgea,batte ein ~pezinechMGewicht von etwa 1.5,
oad enthielt 48 Proceat HydrobromaaMë. Erhitzt man Codein mit
demdrei- bis Mcba&ehe!t seines Qewichteadieaer SSare im Waeaer-
bade oder Qbwder Flamme Mazor gelindenAa~attang, ao wird die
MiBdjangaUmSHgdanMer and erhngt die E~eBMhaft welche aie

') BttMBMtettte,N. 936Md74S.
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vorher aicht hatte mit kohteaeaoremNatron einen diobtenweteaen

NiederscMag za MeOtfn. In den ersten Stadteo die~er Verandemng
werden keine wahraehmbaren MengeoBrommetbyieeotwickeit, spa-
terhio aber tritt eine Meiae Mengedieses ESrpers auf. Der Nieder-

scbiag, der durch koMeoetmreaNatron jtervorgebracht wird, bevor
diese weitere VerSnderaog eiutritt, scbemt eine variableMieohongvon
tBindeateas dreiSabstaozettauee!o,vondenen zwei m Aether te!cht t8:-
lich sind, die dritte'kaum. Aile drei sind BtMea!die in Aether aatoB-
t!ebe und eine der in demsetben tSatichenentbatten Brom. Die eine,
scheinbar zuerst gebHdete,eotstoht dem CMorocodidanatog, c6<nNch:

CtB Hjn NOs HBr == H, 0 + C~ H,.BrNOa

Codein Bromoeodid.
und wirddaram vomVer&MMrBromocodidbeoannt.Diezweiandero Ba.
sen acheineo âne dem Bromocodidherzeetammea einedereelbenbesitzt
die Constitution des Codeinsvermiodercam ein MoiekBtSsaeMtoBFund
wird dessbalb ata Deoxyoodeîobezeichnet; die andere Base ist aus vier
MoteMten Codeïa aufgebaut,und einader84 WassemtoS~tomeist darch
Brom ersetzt, – Dr. Wright nenntaie Bromtetracodeïo. Diegleich-
zeitige Eotatehoog der zwei letzterenK6rper mag ao vorgeateUtwerden:

Ct,H~r~,+4C~JH~C~Ht)~t-C~P,,BrNtOt9
Bromooodid Codeïo Decxycodeïn Bromte~Modeîn.

Die gro866Schwierigkeit, das Bromcodetnrein abztMcheiden,ver-
antasste den VorfaMer dièse Base MoM ab bromwaMetStottaaarea
Salz zt! aNtersachen. Usât man eine wasaenge LSeaog von Brom-
waMeratoS-BromcodeîotSr mehrereTage eteheo, so entateht eia fein-

kryatatMoiacherAbsatz,der,wennmanihnans kochendemWasaerwieder-

hrystaHiairt, in minatiSsen sehneeweiesenKryataHeneracheiot. Ueber

SchwefetsNnregetrocknet – wobei aie eioh brSanen und analysirt
erwiesen elch diese KtyataBe ais BromwaMerstoff-Deoxyccdet'n.Aus
den L8aungen dieses Salzes scMagt kohtenaaareBNatron ein weieses
Puiver nieder, daa eich in Alkohol, Aetber, Cb!oroform and BeMot

ISat, aad an der L~ attm&tigeine dunke!gr3ae Farbe aanimmt. Die

qualitativen Reaktionen dieses Niederschlagessind identischmit deoen

des Apomorphins, – die Farbenerschoiom)gender beiden mit Eisen-

chlorid, mit Satpetersaare and mit dichromsaaremKali und Sohwofët-

siure sind nicht onteracheidbar vtn einander; allein die phyaio!(~-
gischen Wirkungen sind verachieden, –~ GrSn des Hydrobromides
eioem Hnnde eingegeben, hatten keinen wahrnehmbaren EioSaMauf

densetben, wBhrend eine viel geriagere Dosis Apomorphin heMgcs
Erbrechen hervorroft. Daa bromwaMerato&aare $a)z der dritten
Base gab ebenfalte mit kohbnaaarem Natron einen weissen, an der
Lnft sioh danketgran firbenden NiedeKchIag. RaMb getrocknet bei

100" und anaïysirt gab ee ZaMen, die geriagerwaren ata die von der
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Formel CTaH~BrNtOt, vwtangtea, welohe aber gat obeMinatim-
mettmit Zabten einer NhaMchen,jedoch mehr Saaemtojf enthaltenden
Formel. Dies dautet aof Mâche Absorption von SaocMtofTdurch die
fraie Base; ein entspreehendeaExperiment in dieserRichtang Ein-
tahrung von mit AetzkaM behande!tem Bromtetraoodeht in eine mit
Luft geRiMteRëhre aber Qneckailber –

best&tigte die Vermuthung.
Dae ZMammenMhweiMenvon vier Mo!ek6tenCodeïn ist nicht ohne
Paralle1eln der GeacMchteder Opinmbasen und ihrer AbkSmmUnge;
so giebt Opiaaattare*) einem ~6rper, der viermal mehr Kohienstc~
entbStta'e die nreprangMoheSSare. Die qaaHtativen Reaktionen des
BMmtetMcodoïMeind identieohmit denen von Bromo- und Chtoroco-
dein. Die Base selbet, weDnfrisch geiSUt, iat ein klein wenig tôs.
!ieb m Wasser, desgieichen in Atkohot, aber nahezn on!6aMchin
Aether ond Benzol. Wird Bromtetracode~ in vertMnnterSaizs&are
geiSBt,aM dieser Manag daroh Zueata einea UehaMchoMeakraftiger
SabeSMe gémit, ~od wird dieses LSsen aod FS)!eo mehMfemat
wiederbolt, so erbalt man einen weissen aockigen Niederecblag, der
nach Waachen und Trocknen ûber Schwefoisaare in der Analyse sich
ale Chiortetracod~a erwies. Ea iet in den meisten seioor Eigen-
schaften dem Bromtetracodelag!eich.

.ThermoetektnBche Wirkang von Metattea und FINMigkeitea,*
vonQ. Gore. Es iettekaont, daM die SchneUigkeit, mit welcher
ein in eine sanre, atkaHeoheoder eatzige Lëtmng getattchtee Metait
eorrodirt wird, mit derTemperatm- aich andert, und zwarzameiatzo.
nimmt mit wacheeodem Warmegrade. Es sind ferner schon vor lân-
gerer Zeit einige Expérimente voraSenHichtworden,") welche zeigen,dMe unter Mtchea UmetSndenVerandernNgen der eiektriachen Zn.
etSndein den Metatien vorkommen, attein eine nahere Prafong des
VerhSttaiMeazwiBohenTemperatm- und elektrischer VerSnderang ist
noch nicht unternommen worden. In eicer früheren Unterouchungüber diesen Gegenstand bat Hr. Gore gefunden. daas erhitztes Platin
elektro-negativ war gegen kaltes Platin in einer eaner reagirenden
FiuMigkeit,und positiv gegen selbes in einer atkaitMhen. In beiden
FMen war chemiache ThStigkeit auegeMbioeseD. In Minen jSngeten
bxpenmemen hat der VerfasMr Versachtsa erfabren, welcher Natur
dtecIekt.-iMhen Vorgangeaind, wenn gteictuseitig chemische'1'hAtig-keit stattflndet. Er hat deabaib statt des Platins Kupferptatten ;n An
wendnng gebracht. Ans etwa 60 versoMedonen Verstx&ett~gë
bloss erwabnt werden, daes heMaesKopfer gegen kaltes positiv war
in EydrocMor-, Hydrocyan-, Bor-, Cbrom- und OrtbophosphoMSttre,und in waseerigem Ammoniak; hingegdn negativ in Schwefel-, Sai-

') DiMeBM:chte,II. <98.
") CmeUD,B<ndbachderChemie.Bd.1. M5 (tV.A<tf).).



~M

peter-, Chlor, Hydrobrom-, HydronoorMeeet-,Oxa! Ea~g-, We!n.
and Citronensanre. Dieae ErBcheinnngenwerdenaber modiCcirtdarch
Vermebraogoder Verminderangder Concentrationder Ftoaaigkeiten-¡
eo war z. B. die warme Metat)p!attenegativ in scbwaobenMaongea
von BchwefebaoremZink, oder von eehwefëtMoremNatron, ot)d ward
positiv in concentrirten Manngen der zwei bfz6g!!chen Satze. Bine
von Hrn. Gore ziem!ichallgemein beobacbteteEmohehoog let, dase
in 8a!zea die Nator der Siure viel groBserenE:o<!)MaMf do Rieh-
tung des Stromes besitzt ah die Baae. Dièse thermoetektrisohenEx-
perimenteworden noch femerMnvariirt. So warden anter Anderem
die Platten in swei von ainander getreont gebaltene Ftaaeigkeiteo
welche nogteiche Concentration besassen, getancht, am M eeben,
welcheVerschiedenheitin der Concentrationeiner gewiMenVeMchie~
denheit in der Temperatar entsprecheo. e. w.

M. SpMMe&tionenvon ï~teatem flir GMaabritaaniet and Itland.

3038. J. F. Parker and E. Sathertaod, Binniogham.
~Schmehienvon Eisen and StaM." Datirt 19.Joli 1870.

In den Schmekraom, Hoch~oder Fiammenofen, wird Loft, die
durch anf 100" C. erhitztes Petroienm oder ahnUches Oel paMirt
iet, eiogefBhrt. Bevor solcbe La(t denn in don Schornatein getangt,
wird aie dorch eine Kammer ge!eitet, in welcher CMorkatk innig ge-
mengt mit einem Aohtei seines Volums ieingapalverter Kohte eich
benndet.

3046. J. E. Dniek, ~HMgow..Behandtnng von MineraMten."
Datirt 20. Joli 1870.

Um dae in aotchen Oeten oft an~ttrenende MMich.wotkige An-
eehen su beaeitigen, wird densetbenNitrobenzo!, oder eine ahn!iehe
ans KoMenwasaerBtoCTenherge!eiteteNitroverbindângzngesetzt.

2049. G. Phillips, London. ~Entarbong von 8yrnp."
Datirt 20.Jjo!i 1870.

Die zam Entftrben verwendeteKoMewird tSngereZeit gekocht
in Aihohot, Aethy!- oder Methyl-Atkoho!,oder einem Gem:ecb von

beiden, worin vorher Ammoniak, oder kaastiacbcaNatron oder Kali

(M<ge)Batworden. EntaprechendeVorrichtangen werden angebracht,
am Ver!tUt an MatoriaÏ zn vermeiden.

206&, ELM. Baker, New-Yor~ Ver. Staaten..Fabrikation von

SSaren." Datirt 21. Joli 1870.

Die aMtaHechenChtoridewerden durch Hydrate, wie etwa Thon-
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erdehydrat,welche !hr WaMernur bei hohen TempetatOTgfadeaab.

geben,zereetzt.

ïn dereetbeoSpeeMca~oareeervirt eich femer der Patentinhaber

das Reobt ans SatMSate-and ScbweftigeSoregaa in der Gegenwart
von CMoKatcioot,CMoruud SobwefeibeeagMehdwzmte!!eB.

2062. J. MaBon nod A. Parkea, B!)'m:ogb<HB..Stahibbr&atioB.
Datirt Zt.JaU 1870.

Die vefbeaserte Méthode besteht lm ZMammeMchmetMnvon

Schmiedeoiaenmit KoMennd einem Chloride, sei es das eineeAUfaM,
oder einer aUtaMecbenErde, <tderoines MetaHee. Der Mtechoogwird

nochvor dem 8<:hmetze~etWMSpiegeteisen zageMtzt. Die Patent-

besitzerwenden votzogsweiMK<Mh9&!zond Maoganehtondan.

2083. E. D. Mac Craohent H. J. Newton, H. Kirk!and

MdJ. R. Haeeon, New.Ymt, Ver. 8taatea. ~DaMteHongvon Qaa.

Datirt 23. Joli 1870.

Theer nnd derartige Stotfewerden durcb ObefMtztenDampf zer-

eetzt. Die Meog~ngbeider wird aber nicht, wie biaher, io der Gas-

erzeogoogstetortebewe~teUtgt, eondern in einer.Art von )Kamm~
die darch eine R5hre mit dem hintem Ende der Retorte verbanden

ist. Darch dieseVerbindmgerShretritt der Theer zaeammeBmit dem

Dampfeeia. Der Vortbeil der Methodebeateht dann, daas der Theer

dorch den Dampf veoBachtigtwird, in BotchemZnatande die BSbre

pasairtund somit dieselbenicht vemtopft.

2092. J. E. Sherman, Bacheibrt, Ver. Staaten. ,Behaadtang von

EMen and 8taht." Datirt 25. Joli 1870.

Daa der Reiaigaog au aaterwertende Roheisen oder der StaM
wird Mtngetthmotzenand der geeohmolzenenMasse wird Jod oder
eineJod enthaitende Verbindungzngesetzt.

ABNterkang des Beriohteratatters. Dieser Procesa iBt zm*
Zeitûegenatand besondererAofmerksamkeit. !n einigen der groMen
EisenwerkeBinninghMn'a, ShefBeM'suud aBdererOrte werden ge-
genwSrtigExperimente mit demeetoenaogeateUt.Bis Jetzt iantëa die
fachmSanischenUrtheiie noch wideraprechend.Zwech dee Verfahreat
ist aUenim MetaUeenthaltenenSchweM nnd Phoaphormit dem Jod
au verbinden, welche Verbindung sicb verMchtigt und daa Eiien
M schwefM-and phoaphorfreimacht.

2130. J. G. Wittana, London..Bereitang von 8piegeleiaen."
Datirt 29. Joli 1870.

GMaeieen,besondeMeines, daa reich an KoMenatofFiet, wird in
einen fein MrtheittenZmtmd gecracht, mit Theer oder Oel vemeBgt,
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oder mit eonat irgend einemCaMigenoder echm!er!gemKoMenwaaaer.
sto~ der die EiMntheiiobenaberzieht. Das ao prNpadrte Eisen wird
mit pa!ver<onNigomMaaganoxyd, dem etwaa mehr KoNeMtaab ah
Mr die Rédaction des Oxydes nothig iat, zageeetet worden, vermisebtnnd die woMdarcbeinander geacMMe!tOMasse wird nua in Schme!~
tiegel oder in Ft&mmenSfengebracht. 8tatt dea Mangaaoxydea kSnnea
auch andere darch KoMeredacirbare Mangauverbindangen, wie etwa
dM'kohteosaore SaJz, Mgewendet werden. Mr QaeseiMn mag aaoh
SchmMdeeieeneabstitoirt werdeo, nur iet in diesem F&e mehr KoMe
zozameogen. Der Erander erwShnt in der SpeciAcationnoch einiger
Vorrichtungen,am den Laftaatrttt zu regaHren, und am die Oefeu mit
Koblenstaab (atatt mit KoMeMtOckenoder Coaks) !!0beizen.

2159. A. B. Tripler, New.0r!eana, Ver. Staateo. ,Hotz.
PrSaervatton." Datirt 2. Aagaat 1870.

Daa Ho)z wird in zwei oder ntehr aagetShr gïeich dicke Bretter
gMCgt,die Bretter, mit Mohem versehen am aie mit Hotzatiften za
vereinigen, werden in eine heisse oder auch katte Msong von Ho!z.

`

koMe in Theer getaacht, nnd Bodaoomittebf der HotzatiAe dicht za-

Mmmengemgt. Das so geformte solide Hotzataek wird in eine aas
80Th. Aspbait, 5 Th. Schwefei,5 Tb. AMenik, 5 Th. KoMeatheerand
5 Tb. HolnkohlenstanbbestehendeMischanggetaacht.

2162. J. Brown, SheMeId..StaMfàbnkation."
Datirt 8. August 1870.

Der Titei dieses Patentes sottte recbtuch ~Bereitang von Spieget.
eMen" sein, denn dies iet's, waa die Boechreibang angiebt. Der Er-
nnder schmitztEieen, Manganoxydund KoUe zazammen, in der Weiee,
dass im Ofen das Manganoxydzn unteMt, das Eisen oben, nnd die
KoMe zwMchenden beiden liegt.

98. V. von Bichter ans St. Feterabmrg, den 1 M.tMM.

Unter den in den beiden letzten Sitznogen der ChemiscbenGe.
seHscbaftzum Vortrag gekommenenUnteraBchaogendarften fbtgende
von aHgemeineremInteresae sein.

Hr. N. Zinin hat eine neoe Reaction des Zinkes in geMrntem
ZMtande, wie auch in Form von DrehspShnen, auf verschiedoneChtor-
und Bromd~nvate der KohtenetoCverbindnngenbeobachtet. Wenn
man die Aetherdenvate mit Alkobol oder Aether Bbergiesatund Zink

hinzufNgt,so andet Muag schon in der KSite, meiet aber erst beim

Kochen, eine heftige Reaktion anter Wameeotwicke!cttg atatt, wobei

daa Chlor direkt entzogen wird. Ee unterliegen dieser Reaktion vor-
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Mgsweiee die sogenaonteo Additioneprodokte. So entateht aue

NaphtatictotracbtoridNaphtalin, ans Stitbendibfomid Sti!~ett, aue

Toiandibromid und Dichlorid Tolan. Besonders iotereseant ist

d!eWirkong von Zink aufTetraoMorbeMH C~H"'Ct*, welches dom

Tolantetracblorid entapricht und darch Natriumamalgam in Tolan

verwaodeltwird. Darcb die Einwirkang von Zink bilden aieh ans

damseibenzw<)iiacmere Kôrper C**H~~CP. Der eine iet in Al-

koholsch- et MsHcb(1 Theit in 10 TheHen95~ Atkoho!) und kry-
etatMrt beim Erkalten der LS~ong in fhomMscheoTaMo <ma;er

BchmMztbei <S8", erstarrt bei !41" and destitHft unzersstzt. Das

andereiMmere C**H~C~ iat in Alkohol Mhr leicht t6s!ich, kry-
BttUIeirtin eeohaaeitigeaNadeio und schmitzt bei 63" Beide Kôrper
werdendarch fernere EinwirkoBg von Zink in Alkohol und in Eesig.
dure nicht ver&nde~ Natrinmamalgam verwandett beide in Tolan.

In Aether iSeea aie sich leicht. Aaa 10 Gf. C'*H~Ct* erhMt man

8.3Gr. des ersteren and 7,t–7,6 Gr. des zwoiten KSrpere. Es ge-

tMg bis jetzt nooh nicht eine Resktioa zo finden, durch welohediese

in~MaMntoleomerie auigekHrt wQrde.

Hr. N. Bunge bat die Einwirkung der DSmpfa von KSnige.
waMer aof verechiedeneKoMeMtoSvefMndungenanteMoeht, in der

Erwartnog,durch du in demeelben entb~tene CMorazotylNOCI Ni-

trMoverbindaogenzc erhatten. DM Reanitat war ein negatives, da

dieKonigawasserdamp~in der MehrzaMder Fatte wie freies Chlor

wirken. Bei den Veraocben worden die PSmpfe durch CMorcatciMn

getrocknetund die Einwirkang bel gewohntioherTemperatur bewerk-

BteUigt.Man erbielt so aaB Naphtalin C~H'Ct' nnd C"'H~OtCt*;
aM Phenol C'H'CI'O; aos Xylol geohtorteProdnkte. BenzoesSare
wirdbet gew6hnMoherTemperatur nicht angegtMfën. Ans Amylen,
welchesmit Bis gehahttwar, wurde eine schwere FMaaigkeitethatten,
die ihrer leichtenZeraetzbarkeit halber nicbt gar~ttigt werden konnte.
Sie enthielt CMor und StieketofFand gab bei der Reduktion mit Zink

and Saheame Ammoniak. Es aeheint diesetbe«n direktea Additions-

prodaktTOBAmytenmit NOCI zn sein.

Die HH. Beiletein nnd Kohlberg haben dorch Nitriren von

Acet-orthotoMdin")ein Nitro-orthototnidinerbaiten, weicheein geiben
Nadein kryataHiBirt,die bei 133–134" achmelzen. Die Salze des-
Betbenzersetzen aich an der Laft. Das daraua erbaltene Nitrotoiaot

e~tarrte nicht bei –20" und gab durchReduktionMetatoMdin. Die

Nitrogruppeim Nitro-orthotohidin ateht daber an der Mota'SteMe.
Hr. Karbatoff bat daa Oliben aoa dem Gnmmi olibanum,

welchemStenhouse die Formel C'~H'~0 gegeben, naber noter-

*) MeBM~ohMmgtttOttht. und Mett.e!a4?)[ <it ToiwH~'MtenocbNe
ttt<n,ter derOnteMMhtmgvoc V. Meyo- t~bttatMidun.

!V/t/37
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eneht. PaMeIbawnrde aaa dem Gnmmi darch DeatiHatioamit Wasser
gewonoen (7§). Darch fraettonirte De~tit~ion gelang ea dM-aas,
einen KoMenwaMCMtotfC~H" abzaacheiden,wetcher bei !56-158~
siedet und terpentinartigenGeroeh beeitzt; aein BpezMecbeaGewieht
bei 12" ist ==0,863. Dao hSber eMende Oel (&bert7S") enthieit
5.5~ SanaMtotTund ist wahmehe:nKehein Oxydationeprodatt dee
KoMenwaMeMto&.Der KohtenwasMreto~giebt mit HC!~inen hry.
ataUioiachenK8rpet C~H~. HCt, der bel t75<' acbm!ht.

Hr. A. Borodin theitte eine UnteNadtang des Dr. Krylon mit,
~M welcher hervorgeht, dasa die gew8hn!iche BMtimtnangeettder
Fette darch ExtKMren mit Aetber onricMge Resultate ergfebt Et
orbieh aof solche Weiae aos den Herzmoattetn(naohFettdegenemt!on)
eine Masse, welohesur HNf~ ans einem Lecithin ShnMcheaX8rpet
(S,4$ï"0" ond 1,5~N) bestand, und âne Fetten, die beim VemeUen
niobt GiyeednModem Choleateringaben.

Hr., Wreden hat aus dem BMmcampheMaare~nhydtiddurch
Xochenmit Waaaer eine SaoM C"'H**0* erhatten (aiehe dièseBe-
ttchte H. 558), wekheta- ab OxycMnpheMSareenhyd~dC*"Ht'
(OH)O' betraohtet. Der Aether d:eMr SRare C"'H"(OC'H')0',
erha!tea durchEinleiten von H CI in eine atkohotiecheMaaBg, bildet
prbmatiecbeNadela, die bel 63" achme!zen. Beim KochendeeAetheM

mitKaUlBeangwird die 6aoKC"'Ht<0< regenetirt. Man erhBit
diesenAetber ebentatia beim Erhitzea des gebromten Anhydridemit
Alkohol auf 1M". Pa~g:ebt mit 0"'H'*0* ein OMoMBhydrid,
welchesmit Waaser die Saure regenerirt.

Dorohtrookene DeBtiUationdea KA&aabeedes Oxycamphetaanre
mhydnd'a enteteht ein KoMeowaaMMtoCPC'H' der bei H8–120"
eiedet; spezMschesGewicbt bel O" ==0,814. Dicaer KoMenwaMer-
Btoffbat einen teTpentinoboMchenQerach, wMtt nicht anf die Potari-
MtiomMbeneund absorbirt an der Lu& 2 Atome 8aaeMteK DenBet-
ben KoMenwaMMstofFerbilt man ebeoMte durch Erhitzen des Oxy-
campheMaoreaohydndBmitWasser aof 150", eowie<mchdnrchErhitzen
von CamphemBoremit Jodwasseratof&aare(~peziaMbeaGewioht1,7)
anf 200"wâhrend8 Stnoden. Darch weitereaErhitzen mitJodwMger-
Bto&toMgebt C"H~ in C~H" Sber; letzterer eiedet bei 118-.120"
und hat ein spezMMheaGewicht von 0,784 bei 0~ C.

FrSuIeinAnna Wotkow hatgefnaden, daaa bei derEinwitkuag
vonTo!)to!edfochtondC~H'.SO'Ci auf Acetamid,Beozamid,Zimmt-
eâareamiddie enteprechendenNitrile entatehen; wahrend dorch die

Einwi~oog voNCMorbeMoyiaofToiaot- andNitrotoiooIaottbamidein
WaaBsemto&tomder Amidograppe darch Benzoyi eKetzt wird und
Sâuren entatehea (aiehe dièse Berichte ni. 868).
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Beriohtîgqogen.
Bm.m,S<!<e8~9,Zei!<~t,UM!,99"*otatt,M".
Eben<!<net!"tZ~eBOMM)~OtthwNtfdMtMpheaet''etatt.OftheehtordinitM-'

tetzteZeittttet:.MMet'«att,K!)t)r'.
BM.ÏV,fMte80,Zeibi4MMt,MttapetteABtfmtj~Mhwta~~eitM)ttinea

KSrperMfdievbrMtaHthe,<MedMKiteheOeMhwtndigMtMf<Ueaeanfttche
H6he*ttttt),UtnehotKOtp~tdeppettMhochM~M~netc.*

SeiMt70,ZeHett Met:,.t00,0eo*Mttt,10<
Seitet7Z,Zdtet6Mett,8e)Meht*etatt,8eh<<t'.

NNeheteS:tzaog:Montag,27.MS)'z.





Sitzungvom27.MSrz1871.
Fraudent: Hr. A. Baeyer.

Der Praeident begraot daa aoswardge MitgHed,Hra. ProioMor

Geothpr and Hra. Professer VierordtanaTabingeB, wetoherLetz-

tere ah Gaat der Sitzaog belwohnt. Dereethe erw.Amt ferner mit

einigener!nnemden Worten des in letzter Zeit etto!~n Todee des

Hre. Geb. Bath MUsohorIioh, PM&aeoMder Medicin,welcherMit-

g!iedder GeMUachaftwar, und verliest Mgenden, an ihn getang~t
Brief eineabisherigen Mitglledea&(?Franforeich:

Mont~eot!1

Je voas envoye ma démiaeion de membrede la eocMte, et

je tiens tt votre disposition mon diplôme
Armttpd Gantier.

Nadi Genehmigong dee ProtoooHader letzten Sitzang werden

gewShtt!

1) ab einheimiMheMi~jtieder
die Herren;

Chr. F. Geifeler, <

J. GrabowBki, Berlin.

Sima M. Lozanite ans Boi~rad,)

die Herren:
2) ale anBwartigeMitgtieder

A. Garcia Granadoa, Mexico.

C. Guttier, Dr. phil., Reiohenatein.

H. KSntmerer, Profssaor, Narnberg.
A. Mo H, Apotheker, Wien.

F. Muet, Dr. phil, Bochon!.

A. Bottberg, Apotheker, Hannover.

Der PrSaident fheHt noeh mit, dase Br. Gibbe in Cambridge
(Amerika)in einem MebenswSrdigenSchreiben an den Scbatzmeister
auf das Honorar mr aeine CorrespondeMemverzichtethabe.

Far die Bib!iothe!tiat eingegangen:
1) Maandbladder Sectievoor Natuorwetenschappen(No. 8, 1870/71),

Amsterdam.

2) VerhandJMgender physikaUsch-medieiMechenSocietStza Erlangen;
(Mai 1867 Mai 1870.)

3) Ueber die Constitution der sogenanntenKoMenhydrato; Abhand.

lung von Prof. Rod. Fittig.
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Mittheihmgen.
M. M. BaUo: Weitere Beitr~ge aar OeaoMchtedee SohweM.

koMeMt~ydrttteB.

(Eingegangenam SS.Marz, verteMcin dw S~ncg wo Hnt.Wtchethaoa.)
UnterdemTiteh ~BemefkMgen zo demBttte'eoheaen~M~ea

SchweMk~MensMSbydrat" (Ber. IV. 190) <Mdet B? V.~Mt~a
eine Abbandiang M die Welt, der man ea

aoeieMt, dMt~ ge~
eine eogenannte ~kafzeAMertigaBg" aein mSchte. Qbw<<ttt<t~W
n:cht la meiner Abatcht lag, vor der Beeadijpag B~hMmit
F. 8aj6hetyi gememasm unternommenen ond in eîaer vbtMeCgea
Mittheitacg (Ber. IV. 160) MgckSndigten Arbe~ Boeh eiama! aof
d!eaen GegeBatandzoFackzo&ommeo,so mttMich deonoch k)M du.
than, wie wenig aticbhaMg Hra. W.'s Argumentation eei, und wieviel
vortheith~er es fBr ihn gewesen w& etatt nur mit Worten, mit
neuen Experimenten hervorzatretea.

Dus Wasser zur Bildung des festen Schwefe!kob!eo6to~hydratee
wirklichnothwendigeei, daaa aber weder Berthelot, ncohDuclaux,
noch ich .e:nea Irrthum begingen, iadem wir das an dem ,starren
Schwefe&ohtenstoefcondeneifte Waeaer, aja za einer chemMehenVer-

btndunggehorig, betrachteten", habe iëh non aufdi~vonHrn.W.~c.
forderte Weise nachgewiesen. Hr. W. macht miob aamMohgOtigtt
dttraufaafmerkeam, ~daaa ich selbst mit aocb schwaoheMmAlkohot
oder mit oiner Decke von reinem Waeaer ke!t)en .at~rett 8<hwe&t<
kobienstoif' bekommen batte, da in eijner –U.SgrMigen t~aseigkeit
kein ,8taF)-erSchweMkoMenstoS*sich bilden kann, da dereelbeeOen
sehon bei 12 bis 13" C. schmHzt." Es getingt nM aehr leicht,
beim Verdampfendes Schwefetkohtensto&a anter einer AtkohotBcbieht
die Temperatur der FINMtgheitbis auf '– 18~0. and tiefer herabM-

bringen, wenn man die die FtBeaigkeit enthalteode Schate aof ein
GemMch von Eis nnd Kochaalz eteHt und einen ziem!ich starken

Lu~etroa*) darauf Haat. AUetn ,ich batte nicht die Freade", die

Bttdnng der starren Sabstanz unter diesen VerhSttniMeNcad bei der

angegebenen Temperatur, trotz der W.'Mben Voraaaaagung~aucb nur
in gencgstet Menge zu beobachten, wâbrend unter WaMerverdampft,
sich schon bei viel hoherer Temperatur, aof dem Eise aNgewacheen,
die dtamktenstischen, btumenkohiartigeB KryataHiaadonenzeigten.

Das ferner zor BiiduNg des SchwefeUcoMeMtoffhydtsteaeine be-

etimmte, ziemlicb tiefe Temperatur nothwendig aei, iat bekannt, nnd

*) ïeh h~ta M<~rMthwend!~m MwShnea,dew tch bei <tHmme!nMTrn~MthfmcemprinttrteLaft anwMdte;au Meza wnrdedte MttnSoMCetng'Mhen
ellchencomprlmlrte Laft anwandte;hlezlI "ude die lum SohlSaing'ac6en
LBthMbtgehB~eDraekpampein Amptochgenommen,mittatttwetcherdieLuft.
imLc~tMet bis sa t Atm.Spaananggebrachtwntde. DmohOeatundMHth'
ntt ge~tantmanto, je MebBeUeben,ehtMttBtkeMnoderMhwMt~enStrom.
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ich veMChmsheeBtmf die vonHm. W. ln d!eae!'Mehtaagmir e~'
theiitenLehrenweitereijMttgehea~aMdttdaasdièseTemperaturnicht
– 12"0 sa MiabMaehC,wiees Hr.W. in MinettetzteaAbbandlang
anadrackitoh aagiebt, geht echonaaa fb~endetStelleaeinerar-

eprangticheaMttheUmtg(Ber.ÏÏÏ. 8Ï) hetvor: J<ettetman eof die
OberSâchedea. SehwefeikoMenetoJBMeinen kr~igen, trockeneo
LoftaMm,M beobaohtetmanFotgendea:,d!e Tempemtoriet noch

einige Gradeüber Q",and sohon aohtSgt eioh an den inneMt
W&MtendesGe&eM9'mdan donanadernasaïg~it owanMMheadem
TheUendes Thermometeteetarrér Schwefettohïettatoff aia

eohneearttge Kroetë nieder; dabei einkt d)e Tempemtotder

FtaasigkeitraachMf –17 bis–18"C. Ich ~bat haba bei den
bondertmatwiederholtenderart!genVereoehenden BegiaBdesEr-
etarMoazwernie bei über0*, wohlaber regetm&aeig von–<'

an, oR 1-2 Gradedaraber,beobacbtet.Demnachiat M eehrmerk-

wCrdig,daMHr. W. fraher 8elbet beoba<:htete Thataachon,
BpStergamtiehignorirt,ja verleagnet.

Hr. W. berdt e!chanf dieAnalogiedes ScbwefetkoMenetoa~e
mit der KoMensSure.ObwoMioh nan aaf die Natorder ,etarren
Kobteoeaote"aaohheotenioht einzogeheagedenke,so eei es ein-
fBrallemalgetagt,daesdieAnalogiein derZaeammeBMtzangbeider
SabataMemdie M6gUehkeitder Existenzeines SohwefëtkoNeMtoS~

bydratesebenapwenig aaMcUieMt,wiejenedes wirHiohenstarreo
SehwefetkoMeBBtoffea.ïmGegentheM:es exiadrenvie!e, meiBtgaa-
fotmigeESrpef, vonnichta wenigerab analogerZnMmmeneetzccg,
welcheecbonMnget,mitWamerverbundea,im etarrenZoatandebe~
kannteiod. lob erhmbemit dieAnfmN'haamtceitderGe8e!!aoha&auf
dieeogen.hyetaUMrteSchweNgaaoM,aaf daeCMor-andBromhydrat,
aof daa Millon'echefesteOoteMMoMSarehydrata. 6. ou lenken,
atsoauf Sabetanzen,welche1) alleMetbd tie&rerTemperaturent'
Btehen(die Sohwe~gaaareeogar,analog dem 8<!hwe~!koMeaato~
auchbeim KiachenVerdamp~mder verBSMigtenSStm aB feadttet
Laû), 2) aNenur itn atmrrenZnatacde,und zwarto'yaiaBMrt,beste-
benend 3) aHebei verhattniBsmassigtieferTentperatarMtMtea,in-
demder batMaandeKorper anterCmataa~e – eatweMttmN
Waeserzat6ckMe!bt.Es echeintdemnaoh,daaawwiMhendemKty~-
etaHwaMeronddemVMte~ehattdieaerSnbstaMeakeinwesentHchM'
UnteracMedbaateht. Eatzieht mmdem~zen aaa HrystaHwaM~
darchVerdamp<en,ae bMbtdaeSatz ZBr9tt; vwMdtt man dem
obigenSabttanMmdaeWamw)m eatziehea,8o totwoicht,wenngaa-
Onnig, die betreBendeSabatanz, unter Umst&idenauch wenn
aaMig – undihrKryataMwaeser bieibtzotMt. Ich gtanbedem-
zafbige,daefesteSehwefe&oMenatoffhydrat,analogder hyataNiairtea
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8chwef!ig86oro, ale ,kty8ta!!Mrten Schwe&tkoMeoato~, resp. das
Chlor- and Brombydrat ala ,krystaUMrtesChtor- and Brom' so lange
benennen za dNrfen, bis p! au ai bière Grande mich des Bessereo
betehren. In der ersten Mittheilungbabe icb, wiesetbstHr. W. ganz
richtig bemerkt, keine VorsteUang von der Natur des fraglichen
Wassers gehabt und desbatb darüber geMbwiogen, da eioe aus-
drBckiiobe Vermuthung nieht ais besttntmte Ansicht ange-
sprooben werden darf.*)

Ohne Zwoifel gebSrt in die Reiho der obigenSubstsazen, ausser
dem krystattiairten Schwefelkoblenstoff, auch das in der voriSaûgem
Mittheilung (1.c.) erwabnte feste Chtoroform, das feste JodSthyt und
das io jttogater Zeit mittetst Luftstromes zum Erstarren gebracbte

ChtorSthyt.

Ich will noch erwahaen, dass eben so wie die kryst. SehweBig-
s&are, der kryst. SchwefetkoMenstofferhalten werden kann, wena
man einen tNtt SchweielkohlenstoffdiimpfenbeladenenLuftatrom durch

mit Scbnee und Eis auf –15"C. abgekShtte Rôbren leitet;) dass
man aber dieSubetanz nicht erh&h, wenn man dteattBeinersotchen

Robfe ausgetrctene Luft zanachst durch Cbtorcatciumund dann dureh
eine zweite RShre leitet, welche mit Schwefelkohlenstoffgefuttt iat

uud in derselben KSttomiachungsteht. lu der ersten CyMnderr&hre

acMSgt sich an den Waudungen dersetben die fragliche Substanz in
Form c!ner Kruste nieder, iMder zweiten R6brc, deren bygroskopi.
Bcbet''ouchtigkeitvor demEintuUendes Schwefetkobtenstoffesdareb Er-
wSnaen entfernt wurde, zeigtesichauch nachstundentangemDurchieiten
des Luftstromes keine Spur eioor Krystallisation. Dor Luftstrom wurde
durch eine Bunsen'ache Wa88erluftpumpe,zwischen die und den

Apparat noch ein Ch!o)catdumrohr eingeschaltet war, hervorgebracht.

Unterdergew6hnMchenLuftpan)po konnte auch ich, ausser einer

Temperaturermedrigung bis auf –16"C., uichts we!ter erreichen.

Laest man aber in die laMeere Glocke, zu dem so weit abgekOhiten
Schwetelkoblenstoff gewëhnHcbe Luft binzutreten, 90 bilden sich

*) Hr. W. Cmateaber ausserdemmeineMhereMuthmMMng,dio ~a~ttcht
Substanzsei eineerstarrte LBeongdMSchwefettoMenttofMin Womeroderun)-
geftehrt,folgendermassenauf: ,,A)soHr. B. meint,der SchweMhohteMtetT,der
obaoh'tuatBtHch:n WaMerist, entarre und!Set sieh)n starremWeeser
wiederauf." Er verweehMttdemMchdM~rtige dieï.6sot)g mit demVor-
genge derAufiBeoegtetbst! fa gereichtmirzu grosserGeBugthattng,daMHr.
W. gezwMogenwar, sol che Au)k<tnÛ))K:ittetherMzttztehM.Wieaberetnetns-
dtticktiehe Vermuthan~nitht titt Mnebeetimmte Anaioht genommenwtt-
dendarf, ebenaeweaigdarf dieAufnthmeeinerAngabein einLehrbuch, schon
ah Bewei< f(tr die Richtigkeit demlbenhlngeatalltwerden.

**)AufdieseArt hoNeich, diekrystailiairtenSobstanzennacheonstante!)
VerhMtniMenzMammeBgesetztzu ethalten.
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an6eioerOberaacho6<!g!e!eh'nebe!artigeHe))tchen, die eine eigen.
thBmMcheBewegoog zeigea; pampt man die Lof)t wieder aus, aad
!SMtaie wieder eintreten, eo kann man nach oftmaliger Wiederhotang
die~eaProzeMes selbst e!n ZasammenbaHendieaer H&atoheozo den
bekannten F!ocken beobachteo. Dabei war daa GtaegefSas, in
welchems!ohder Schwefelkoblenstoffbefand, von der hygfoakapïechon
Feocbt!gke!tnicht betreit worden.

Aaa diesenVersochengehtaofsKtarate hervor, warum ich bei mei-
nemfrOherenVersaehe durch Znsammeoschattetndes SchweMkohkn.
etoffesmit Wasser in sebr tiefer Temperatur, keineBeeuttateerhielt. Da

schwenigeSSareioWasserM~ieh ist, so erfolgt die erfbrder!:choinnige
Berübrungbeider SubstanzenwSbrend des AanSsMngeprozeasesaetbat;
mankann dttfehEioteiten der MhwefMgeoSNaMin stark abgekSMtem
Waseer die kryat. SohwenigsSaMerhalten. Der an!59tieheSchwefe!-
kobtenstoffhingegeo kann mit demWaascr nar dann in die erforder-
!!cheinnige BerNhrang gebracht werden, wenn die D&mpfe beider

gemischtwerden; let die Temperatur MnMogMchtief, M erfolgt dann
die Vereinigungbeider. Die gBnstigstenVerh6!tnia8ozur Vereiniguog
des SchwefetkohteMtoSeamit Waaser aind also in der Anwendung
des Laftetromes gegebeo. Wendet man einen getrockneten Loft-
etrom an, eo moM aosBerdemnoch der Zutritt der aaaaereo, un-

getrockneten Luft zu dem verdampfendeo8chwefetkoMeBato<fver-
hindert werden, sonat wird aoch beim Verdampfen deaaetbeo Sberr
Scbwefetaaare ein kieiner Theil in die etarre Substanz amge-
wandelt.

Hr. W. hat, wie ich aehr wohl auch beim Abfaaaen meiner
eraten MittheitungOber dieaea Gegenetand wusate, beim p!ôtz!iohen
Verdampfen eines Gemischea von Schwe~tkoMenstof und Aether
onter der Laftpampe, einen groMen Theit des Ersteren zum Eratar-
ren gebracht, jedoch nicht nachgewiesen, dasa die etarre 8ubetanz
wirktichwsaaerfrei aei. Jeder muaa zageben, daae, eowie Wasser,
unter solcben Uwstânden auch der SehwefetkoHeaatoffeam Erstarren

gebracht werden k8nate. Da jedocb der mittelat Luftatromes – aoch
in Gegenwart von Aother oder Chloroform (im letzteren FaHe mit

Chtûroformechneegemischt) erhattene KSrper eine Verbindang des

SchweMkoMenstoffeamit Waaser iat, und der mittelat Luftpompe
erhaltene von Hrn. Wartha mit jenem for identiBch genommen
wurde, M atUM nonmehr mit direkten Vereachen nacbgewieMn
werden, daes deraeibe mit dem kryBta!)iMrtenSchwe~tkohtenstoir
nicht identiseh, sondern abeotot waMerfrei soi, und in dieaem FaMe
ist nicbt mehr von einem, sondern von zwei verschiedenen Kôr-

perndie Rede. Die MSgHohkeitBbrigeaa, daM ein K&rper sowoH

waaeerfrei,a!a wasMrhattig im starren ZMtand existiren kann, babe

tV/t/38
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ieh schon Mher nicht nur M~rhanat, Mndern ~ch am Benzol expe-
timenteU bisher ~eUich vergsbons– Mchznwebea gettachtet.

Pest, 21. MSrz 1871.

M. Th. Ziucke: Ueber eine mené&eihe aMmattacher Koblen.
WMeeKte~.

MitthellungMs demchemiaehenInstitutder UtHvemtt&tBonn.

ï. Abhacdtang.

(Etogegangenam 27.Mtn!, verloseain derSitzangvontfn!. W!ehethaMs.)

Ge!egenttich einer Mittheilung(d. Ber.M,737) iH)erVetsuche zor

Synthese aMmatMcherSBarett habe ich einige Beobachtnngen Sber
die Etttwirkong von feinvertheUtemKupfer anf BeMzytcMondmit.

getheilt. Ich habe erw~hnt, dase Kopfer beim ErwNroteoootor Ent-

w!eke!ang von SdzsSaM uud Abscheidang von EapferchtofOr sehr

heftig aof Benzylchlorid einwirkt, und dase bei dieser Reaction ein

fester, batzartiger, zur Untersochungwenig geeigoeter Kohtcnwatiser-
etoff ent5teht. Ïch habe ferner der BeobachtnngErwahnattg gethat),
dass sich die Biidang dieees Harzes durch VerdOnneNdes Benzyl-
chtorids ganz vermëiden !asst; bei Anwendung eines Benzinkohten-
waasetstoSa vom Siedeponkt 130–140", ~so eines Gennschee t-on
Toluol ond Xylol, erbielt ich ein augenehm aromatiMh Dechendes

Oel, welches sich bei nâherer Untersuchung a)s ein Gemenge von
mindeBtenszwei Kob!enwasseMto8ec,eihem settr hoch siedenden und
einem gegen 300 siedenden, bernue8telite.

Bei der weiteren Verfotgong dieoerReactionbin ich zo dem merh-

wBrdigen Resattat gekommen, dase das augewandte Msongsmittet
nichte weniger wie indiSerent iet, daso es vielmehrwesentlioh M der

Entatehung jouer KobtenwaMeratoK.ttheihtmtnt. SorgfB!tige, qoaHti-
tativ MMgefShrteUntersachungen haben mir hietruber nicht den ge'
ringaten Zwéi&t getasseo; immer erhielt icb mehr von jenen Eohieu-

waaMr&toKen,ats das in Arbeit genommeneBenzylcbloridbetrog.
Weitere Tersache lehrton daan, daM auch Totoot aad eetbst

Benzol beim Erhitzen mit Benzyicb!oridM gescbtoBsenenRohren auf

140–160" eine gteiche Wtrkang âussern, dasa bei Anwendnng von

Zinkstanb oder reducirtem Eisen an SteUe des Kup(ets die Reaktioa

aber achon unter 100" eintritt und sich bei gelindem Kochen vott-

endet sie zeigten ferner, dass auch Aethytbenzo!,Xylol and Cymot
sich analog verhatten, dass PetroteamkoMenwaaeerBtoSedagegen ohne

Wirkang sind.

VorlaaËg will ich nur Ober die niedriger siedenden, mit Benzol

und Totaot <'rhatteneBKohtenwasseMtoBfeberichten; auf die hoch
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aiedenden, eowie aof die mit Xylol und AeHtytbenzo!dargeateMten
kommeich nScbstenaznrBck.

AtMBeusylohloridund Benzol erMtt man durch Bebaodeht mit

Zinkatauband nacbherigcmFractMturen einen bel 260–263" eiedea.

den, angeaebm nach Orangen riechenden KoMenwaaseratdf, dessen

XtMammensetzangder Formel (~; H~ entepncht, nnd dér beimStobea

tn der KSttBnach koMer Zeit za einem BjyetaUbrei erstarrt. Die

gut aaegeprMBteaEtystalte 6cbme!zenbei 24–M" zu einer farblosen

FMMigkeit,die constant bei 261–262" aberdestiUirtand in der Vor.

loge au einer au prismatiachenNadela beetchenden KryataJtmasBe
erstant BeimlangasmenAbMMenbilden eichMaweiteogrosse, wobt-

augebildete Tafelo, die dem atonoMiaenSystemaBzageMrec scheinen.

ln Alkohol, Aether, Chloroformetc. ist der KoMenwasBCMtoffleicbt

tSetich; beim VerdaMtan des LCaungemitteb Meibt er als farMose:

OolzurSck, welchesa!!tnCEgerstarrt, durch BerShren mit einemKry-
8<a!iaber 8ofort fest wird.

Brom wirkt nater Bildang von BrotnwaMeretoSeNme substitairend

ein; concentr!rteSatpetpraaore t88t ibn leicht and erzeugt ein kry.
etaUJairendee,noch nicht naher antereaehtea Nitroprodakt; von einem

Gemiaoh von Kaliumbichromat und verdfinnter ScbwefetsSnre wird

er nar BchwMrigangegriffen. Beim Mngeren Koeheo mit einer sotchen

Mischungentateht neben etwas BenzoësSure ein eauerston'hattigM'

Korper,wetcher M achSn aosgebiideten monoklinen Prismen erhaiten

werdenkano, und welober die ZoMmmeaeetzMg des Bensophenona

zeigt, sicb aber durch eeinen niedrigen S~hmebpaokt (26–26,5") von

diesemaoteMcheidet.

AuBToluol uod Benzylchlorid wird in gleicher Weise ein bei

277~ eiedender KoMenwasserstoOfgewonnen. Denelbe gleicbt in

einigenEigenechaftendem vorhergehenden; er riecht angenehm nach

FrBchten,loat sich leioht in Atkohot, Aether etc. Beim Stehen, setbst

bei Temperataron weit unter 0° (–17 bis –30") wird er nicbt fest,
eondem nur dickaasaiger. Das apeziasehe Gewicht iet –0,995 bei

17,5". Brom wirkt Mbstitairend eio: coneentrirte SatpeteMSarever-

wandeitibn in der KMte in eine NSsaigeNitroverbindang; durch ein

Gemiscbdieaer8&oremit SchwefebSare enMehen beim Kochen feate,
aber schwierigkryetalliairendeNitrokSrper. Daa oben erwihnte Oxy-

dationagemiechoxydirt ibn zu einer wohl oharakteriairten 8aore von

der Formel: C~H~O;, welche dnrch WaseetStoCaddittonin eine

Hydrostore, in C~~B~~O~ ubergeht. Diese letztere SSare iet von

der gleich zuaammengeeetztenBenzitsSare veraobiedeo.

Wae aan die Constitution dieser KoMenwMaerstoCeanbetangt,
M ist fBr den emteren, an9 Benzol ond Benzytcb!orid enteteheadeN,
wob)kaum eine andere Formel zotassig, ats folgende:
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C~Hf -OH~ -CeHs; die BMoog aad aedt da~TerMtea M der
Oxydation epreohen Mr diesolbe ond tassan d!e zwo!te a<XhmSgtiohe
Formel: 0, C.H~- -CH, ata onwahMcheioMchefacheinea.

Der KoMenwasseratoCfwNrde demnach ale Dlpbenylmetbau za
bezoichnen sein, er iet a!iem Aoeoheine aach identisch mit Jeaa'a
Diphenyhamp~ea (Ana. Chem.Pharm. 155,86), welchesdarch troekne
DestiUa~on von dipheaytMeigaactemBaryt mit Natronkatk efhatten
wnrde.

Der zwe!te ans Toluol and BeMy!eMorid da~BteUte Kohlen-
waeseratoffwird aeiner analogen Bildnng zo&!ge die Stractartwmet:

C~H,- -CHs- -CsH~- -CH, bMitzen, welche auch duroh dieOxy.
dattonsprodokte wabmoheMMchgemoohtwird, doch liegtMar die Frage
weniger eiofach, denn eine Verbindung von dar ZaMmmeaaetzuM
CttHtt !~t zaMreichebomenen zo. Von dem ieomefeBDibenzy!
Mt~Meheidet er eich sebatt durch seine EigeMohaften, weniget be-
atimmt oder gar nicht von dem tMombekaanten Ditolyl, von dem
Obefdtoenoch IsomerieMte bis za aeobs d~okbar sind. lot nun auch
die BUdung eines Ditotyh bei der erwShtttea DMateHang nicht ge-
rade wahMcheinlioh, ao iasst aich docb die MSgHchkoitderaelben bei
einer so anvoMtNndtiehenReaktion nicht ISugoen, and iob habe des-
haib, om doch wenigstens einen AahattepMnktza gewinaea, mir ein

Ditolyl aas ~stem Bromto!ooldargestellt. Leider erhâlt man daMetbe
nur in geringer Menge, doch taMen die beobacbteten Eigeoachaftea
mir keinen ZweiM aber die VeMoMedenheitder Ditotyle von dem

~agiiehen KoMenwaaseratoSie,und auch diese Verschiedenheit apnoat
Mf die oben angenommene Formel. Bei dieser Grappimag bleibt ea
natEdioh immer noch aneatBohieden, wetche der drei mSgMohenMo-
dt&kationendie Verbindung vomteUt, und wird sich ~berbMpt 6ber
die relative Steitong der Gruppen CH; and C~H;- -CH, im Benzol
kaum etwas Beetimmtes iëstetetten !assen.

Sebr schwar aber ist es, si<~ von dem MechaaiMMMder atatt-
andenden Reaktion eine VorsteUang zu bilden. Nach meinen Beob-

achtungen Bodet die Einwirkang nicht zwischoo gMchviet MoteMten
Benzol oder Toluol and BeazytcMondatatt, sondera es tritt ein Ueber'
sobuss des letzteren in Action, und die dabei erhatteneB Proda&tesind:

~Wenig OMonnetat!, viet Sakaarn-eaad JeneKoMenwaMeretoSë;" bei

Anwendong von Zink wi'd aasaerdemduroh aeoandare Wirkang noch
etwas WasseratoSPgebHdet. Laaat dch nnn auch darch eine empiri-
ache Gtoichmg.z.B. darch: C,H;.ÇH,Ct+CeB[g==CnH,<-HCt
die Biidang der niedrig aiedenden KoMeowaaBomtof~aosdra~en, 8û
kann docb wobl von einer eia&chen chemiacheoRéaction nicht die

Rede sein; eine solche w6rde aller Analogie nach eich auf eine Weg-
oshme vonCMorbeachraohea eswMe dadarch Dibenzy!en~teheo, der

zugeaetzte KoMenwasseratofFaber in keiner Weise aNoirt werden.
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TMtzdomglaube lob daaa die. BMMtm mit dner Chiorentetehang
beginat. das$ aber der darph d!eM ~egaahme geatBrte Gteieh.

gewiejttMoatandelniger MoteMïe eieh den (tbrigen mtttheHt und
eo e!ne Reaktion BMe!tct, bel dér daa zngeaetzte Meta!!keine Rotte
mebrspielt. VMteicbt geMngtee mir NBOh,darch das Stadiom der
hoebaiedenden Produkte geoageode Atth~tepankte mr die EfkMntag
der hier stattNndeadMtVo~nge zn <!mdea.

9B. Th. Petereem: Znt OeMtttathm dee AHzatiM ond
N&phtazM-iae.

(EiogegMgenam 87.M&H!verlueu ta der SXtmgvonmB.Wioheth&ae.)

Die von Graebe und Liebermann Oi- dM Anthracea aie am
wahKcheiNBchstenaufgeateHte 8trnctar<brme! entspricht M gat dem
Verbatteoder Antbraceoderiwte, nameBttichaocb der abemasgroMen
StabiMtStdes AotracMnona, dase aie, ale die wahrscheinMebete,vor-
)9aagmit Reoht allgemeine Anerkeanang getonden hat. Die genann-
ten belden Forscher achmen weiter ans gaten Graodea die beiden

Hydroxyledes Atizarins in einer Benzoigmppirungund niehtanf beide
Sueserever&eitt aa.

Es bleibt non aber z<t anterattchen and zn bestimmen Nbrig,
welche vou don vier VPaseorsto6'plgtaender einen NosaorenBenzol-

grt~pirang aes Anthrachinona im Alizarin JtydroxyMrtsind. Sechs
Fatte aind der Theorie necb mSgtich: 1 2, 13, 1 4, 23, 24, 3 4 (zo-
nNebatder CMnongrapptrong9 10mit 1angefangen).Von diesenStelluu-

genverdieoend:e genRherten 1 2, 2 3, 3 4 zun&cbstdeswegeovorge~ogen
zu werden, weil bei eleotronegativonSttbstttairendensieh solcher zwei
uttd mehrere, wie t)NuSgin thniichen Fsiten beobachtet worden (von
Barth, Korner, WMWiehethaaa fiirdMDiBitro.ttNaphtot ze!gtë,
wie ieh selbst k!trzUch bei Besprecbung der Nitrochlorpbenole aus-
Mhrtea. s. w.), anzttz!ehenpBegen, wenn aie in eittoschon Babstitoirte

Verbindung(Mer das Anthrachinon) eintreten und keine so symmetri-
echenPtatze, wie es bëim etofachen Benzolin der Stettang 1 4 z; B. der
Fall ist, zor Besetzang mehr vor&nden. ïch bin aber in der Lage,
ein directes Beweismittel fBr die benacbbarte StcHung der beiden

Hydroxyleim Alizarin vorbringen za kSnneB.
Das von Boettger and mir anMngstbeschriobene Dinitroantra-

chinon entsteht of~nbar ans jener Anthracbinondientfbsanre, welche
dem Alizarin entapricht, es Badet hier also dasaetbestatt, was nener-
dings mehrfachbeobachtet worden (Schmitt and Gtatz, Darm-
atSdter and Wioheihans, Petereeo ond Baehr-Predari), daaa
oSmUchdie Schwefebaaregrappe durcb N HO,, CI u. s. w. zumAnB~tt
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veM))!asst,namentlichduroh orstere lelobt dazo gcn6tbigt und gew&.
serteUmiairtwM!

HSOj,+JSfHO, -NQ,H,80~
Dieae Reaction wSrde auch zar ErktSrnng gewiaser Piatzwechtet

von Sabstitairenden innerbalb eines MolekSts, wie ioh es z. B. beim

Uebergaog des in «Chtordinitrophonot anter MithOttevon Schwsfet-

sSure beobachtete,geeignet erscheioen.

Ich babe weiter mît Boettger an~egeben, daas der ans dem

genannten Dtaitro&nthracbiùon und coao. SdtwefetsSeM erhattene

violette Farbstoff der Zte~mmeMetzang C~~HeN~O~ entaprobt und

mehrere darnacb môglicheStractarfbrtneta d!ecot!rt. Betm weHefeo

Stadimo dieses Korpera bin icb dahin gotangt, denaelben ats ein Di-

imidohydroxy)anthrachinon su erkennen, welohe ConatitatMn

auch die grosse Farbkraft der VerModang erkMrt, weno nSmUchin

dem en eich schon farbenden Dihydroxytanthrachtnon noch eine, die

Farbkraft gewôhnlich erhChende waeeeratoffarmoSticketoOgrappirong
vorbanden ist. Wenn die beiden Imidograppen aber anoinander ge-

kettet sind, M mOMendie beiden Nitrograppen des Dinitroanthra'

chinons, woraus jen,: eatetandeo, benachbart gewesen sein.

Zo dem vomtehendenResultate gelangte ich vermittelet eioes inte-

ressanten Denvates von dem ebsn genannten KSrper. Leitet man in

des tetztsren atkobotatherischeAuftosnag einen Strom von salpetriger

SSare ein (der Aethe~usatz geschah, on) Alkobol zu sparen, welcher

stark salpetrige SSureabsorbo-t), so eotfSrbt sich die intensiv violette

FIOsstgkeitnach nnd nach, wird endlich heHbraan, wihrend einzelne

dunketbraone FJooken und KSrner sicb ausscheMeo. Man vertreibt

den Aether uod e!uett Tbeil des We!ngeiates darcb EfwSrmen und

gieMt die concentrirte LSaong in eine grBssere MengeWaseeM,wobei

bochgelbe bis orangerothebantige Fiocken ausfallen, welchegeeammett

und Bber Scbwefets6t!regetrocknet werden; da eie nSmIich achonin

geMnderWârme zoMnamenbacken, eo iat deren Trocknon anf dem

Fittram in der WSrme nicht rsthaam. Sie achmelzen leicht za einer

rotbbrannen FISMigbeit,welche nach dem Erkalten ein BprSdea,etwas

darchsichtigea braunes Glas darste!~ la hoherer Temperatur Bobti-

mirt die Verbindunganter Verbreitung eines eigeothSmiichea,~M&SN*

artigen, gleiobzeitigan An<hrechiaonerianemdet) Geroohesla MhSneo

gelben bis schwacbhyacinthrotb gefârbten, federfonnigvereinigtea und

Na~g verzweigten,anscheinendorthorbombiMhen,Cachea Nade!a oder

BtSttcheo von GtMg!anz und gritnMchgelbemFiacheoecheio, welche

bei 142* erweicben, aber langsam eam v8Uigt:oSchmetzenkommen.

Sie sind faat antSaHchin Wasser, leicht ia Weiogebt, beMndeMer-

wanntem (daraas auch in klelnen Kryetattchen anachieMend),echworor

:n Aether mit gelber, in conc. Schwetetsatre mit tebba&omngerother,

in kaustischem Kali mit himbeerrother Ferbe (beim Stehen acheiden
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Biehhdl rothe Ftockea a<te). BpimMm~ec mit Aetekat! entateht
leicht Alisarin.

Die Anatyaen dieaesKSrpeMentsprechen der Formel

C~H,NO~
weloheich am M weniger aie ein Oximidodihydrosylanthra-
chinon zu deatea aMtehe, ale darch Qr&ebe and Ladwig die
UeberfBhracgdes Diimido.<(Naphtok in Oximido.«Naphtot bekannt
gewordehiet und die ~petrigeS&are uoterUNMMndeoschwachosy-
direndwirkt. Die Oximidogroppein die DioxygroppeObeMofQbren,
werdeich noch versnchen. Weno fernerbeim Behaode!ndeeviolotten
Forbetoffesmit cono. Saipetera~ureatsbatd EntfSrbnngatatt~ndet und
tue der rothbraunen LSsang sodann darch WaseeMMatzgelbe bis
orangefwbene,sehr etectrhche Flookeneines in Kali mit nicbt bMon.
dere iotenaiver viotettrothar Farbe, übrigens auch in Wasser etwas
toeiichcnNitrokSrpera faH~a (daneben werden fette SSoren gebildet),

welcherbeider Analysenur ein wenig mebrKobtenstofFtiofërte,wie
ein Dinitrodihydroxytanthrachinon Ter!aDgt,–6o erMartsidt
dessen BMdtMgaas der DiimidovetfMndaogleicht, aile genanaten
KSrperbeSodca aich aber auoh !a dem gehSrigenCoMex.

Es WMKsich weiter dip Frage auf, welche PMtze nebmen die
beidengenShehen Hydroxyle gegenSberder Dioxygruppirangim Ali-
Mnn ein. Ich gtaube, M aind nicht zwei der ChiooogroppezanSchet
Mgefagert. Der SchwaMBSureKetpaegt siob im AUgemeinenlieber
vondemHydroxyl and auch wohl vonder Chinongruppem eotfetnen;
dassdieden beiden CMaoNMaeratoNet.hierznnSchststehendenWasser-
tto~piâtzedorch jenen OoppetstmeretofFeigenth6mMcbbeeinanBBtsind,
ergiebteich aoch daraua, dan Aothrachinonsicb nichtdurchSalpeter-
<Sorea!tein nitrirt. Wenn im Gegentheilbei Bebandlungdes Anthra-
ceaa mit Saipetemâare neben Antbracbinon ein anderes Dinitroan-
thrachioon(Fritsche's Reactif) enteteht, M kann man aich in die-
aem Falle wohl voMtetien, daaa die Nitrirung an einemEckptatze
(1 oder8) des einen amseren Benzotreetee vor oder wâhrend der
Chinonbildangangehinderter vor sich geht, aladaun aber der einen
Nttrograpgeaîch alebald eine zweite hiozogeeetit. Zwei Sticketoff
atomeziehen aich eben gerne an. Dem Ges~ten eatsprechender-
scheintmir die Coustittitionsformet2 9 10 tur daa Alizarin am
wahrMheiaMchstea,der Ausdrack 3 4 9 10 aber nichtaBeBond~ea
Sr sich zu haben.

Beider groasenAnzah! der naeh der Theoriemôglichenisomeron
DMubeti~irtendes Antbrachinona (z. B. 16 m6g)iohedinitrirte, ditty.
droxylirte.) werden solche in der A!izar!nste!tang(Alizarin und
A!~nn liefernde) wohl fBgtich am einfachsten ais «Verbindangen
beKKhMtwerden dSrfen. Die SteUang1 2 9 10, welche mir fûr
daeFntscNe'sche Reactif am wahrecheintichsteaerscheint, moehte



804

ich pSteMmgnenaM. Pieaes latzte~e Dinitroantbrachinonliefert la

der KaMMhmetzehein AMzaria, auch keine ChfyeophaaeSam,aber

betrScbUichcMepgen einca in Kali mit braonrother Ftfbe tMiehen,

dnrch Saareo ln braoneo Flocken w:edet fSMbarfB, be!m ErMtzen

atark fert[ob)et)deaKSrpera vom Charatfter einor Saare, den ich nocb

nicht aaher unteMuchMkonnte, wor!n aber !n3g!)cherweiMein home.

res des Alizarine in der ~Stettong entbalten iet. Mttcône. Sa!peter.

BSnre:a der Wârme behacdeit, eotsteht e!nehyadnthre&e AofMsaog,

a<Mwelcherdarch Weaeer eioc in Aet<ka!imit braoner Farbe t3e!iche

~M!m:rbare NitrosSare geSUt wird. ChtysMamineNaMwird nicht

gebildet.
W<ta !8t nun ChrysopbMSSare und ChtyMmmioeaare? Auch

Nbar dieae Frage sei mir e!oe karze Betrachtong geettMet. Wenn

cratère w!rHicbmit Atizana iaoMer und eio sabaUtairteaAotbrocbinoo

ist, was nach dea AQMinaodoraetxongenvon Graebe und Lieber.

mana sebr wah!Wche!nMcberschetMB tnMe, dann dSrRenhier die

beiden BydMxy!gmppeo auf beide NassereBenzotreate eatMen, in

welchémFaMedie SteHoog 1 8 9 !0 wobl die natarHctxte iet. So

warde es sicb erkMren, warum die ChryMphaoaaare leicht viermal

nitrirt werden kann, was Alizarin b~annUiëh nicht that; weno nSm.

ticb dieSobstitatioD an einem P!atze in jedem NtmaerenBeMoiring

des Anthrachinonpin Gestalt der Hydrosylgrnppe vorbanden i6t, so

wird aie sieh bet der den Antbracenderivaten abefheopt eigentbQm.

Hcbea Doppeigrappirang (246.) aagenMheioMchteichter fort.

setzen, der 'eingefiibrtenN:tfogTOppeaber in Fo!ge eines non eingetre-

tenen neuen VerwandtachaftsverhattntMeseine zwe!te 8nlagern uod

dergestalt ein Tetranttrohydroxytat de8 Anthrach!nons entsteheo. Die

Formel 1236789 10 Mf CbtyMmmineaareanzoMhmeo,scheint

mir dahcr niobt ungereehtfert:gt zo sein. Aach die bei Behandtang

der ChryMtnmtosSarfimit Smtpetet-a&oreaoftMtende PiMneSaMBndet

dann eine gute ErktSrong.

Strecker b<-8chSMgtesich vor ein:ger Zeit mit der Nitrirung

des Alizarina. Er erbielt dabei eioen gelben ~rystaUiaiachenKSrper,

welcher h warmem Wasaer unter 8tic)[ato~ntw!cket)mg in aio g)So-

zendes rothee Potver, N!t)-ooxya)Mariooder Nitropurpono aich ver.

wandette. Ee scheint hiemaCb, daa6 die oine Bbnge Nitrogruppein

dieser Verbindungeine, 60 zn sagen isolirteSteHoog, am wahMchpin.

!ich8ten4, einmmmt. Der von viereo noch Bbnge Ptatz (nach dem

Vorgebrachtenwohl 1) war vielleicht auch antanga nitrirt, aber die

Nttrogroppe koonte e!ch zwischen den beiden Hydroxytene:aeneits

uod der Chinongropp'rMtganderersetts nicht hatten; an ibre Stelle

trat vMmehr ein drittes Hydroxyl. 'Wenn ieh daher Paparin 1 2 3

9 10 M acbreibennicht anstebe, M geht daa gaoz in UebereiMtm.-

mang mit meiner Alisarinformel von StatMo, amgekebrtetatzt aber
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Strecker'e Vemaoh die tetztere wesentMch. Hterzo dBr~e wôht
noch z~ bemMtcen sein dttaa beim g~nw6)~gen Stande ooMrer
KenntBiaader AnthracMnoaderivatekein Grand vorliegt, die dritte
Hydroaylgrappe im Parporin nicht in dem bereite zweimat hydroxy-
MrteaBeMoMng attzaaehmeN.

Wir kennen oar einAnthrachioon. NaohderTheones:ndaae~er
dem gewahotichem 9 10 aoch drei den~bar, ntmtich 1 2 (7 8) 2 3
(6 7) ond 3 4 (&6). Viet!e!cht wird man ie~ero drei HobehanNten
nocb momat da~teHea, M etabit wie das normale werdea ~e ~<<h
ecbwerticberweiMn. NaphtocMnone siad nach der Strnctofformet
des Naphtatioe zwe! m8gMeh, namlleb 1 2 (3 4, 5 6, 7 8) und 2 3
(6 7). Vom Napbtochiooo wtsaen wir noch wenig. Wenn die CH-
nongroppiracg hier wie belm AntbMchinon die KoMeowaMeratoean.
hSofoagao&acbt, eo e~chetat die SteUung 1 3 ats die norma!~ an-
dereme:t8 bat die Stellung.2 8 o&obar die p8Mere Sym~ettie Nr
sich. Wettn daa Dinitro.«Naphtot von Martiaa, wie W~hetbaaa
kaMtich sehr wahMoheioHehgenxtcht bat, 2 3 4 (1 2 3) und zwar
OH bei 2 (8) and 2 NO, bel 3 4 (! 2) iM, M mMBin de.
Graebe nnd Ladwig daraus erhattenea cMnonartigenVerbindongen
die ChiMogntppirMg bei 1 (3 4) ang~ommM werden. Eine wei-
toreFrage ist es, ob sieh aile CbinonkSrper des Naphtalina von die-
oemChinon oder nicht rietteicht theilweise von dem aweiteniaomeren
Chinon2 8 aMeiten. Letzieres scbeint mir z. B. tür eine Reiho von
Dedvaten, welche Graebe freilich auch aus Dimtro~Naphtot, aber
mit HBi<esehr eoetgiseh eînwirkender React!onsmitteierbielt, nicht
ucwabmcheinlich, da in denaetben die neben der Chinongrappesob-
situirtenPMtze dem Verbatten der betreBendecVerModoogengernSes
eher isolirt, aie wie neben e!oandet-liegend erschetnea. Wie dem
aber aoch sein mag, die Phtab&uro tieferndeBdieobatt~irtea Naphto-
chinone gaben nie Naphtazann, die beiden Hydroxyledes Naphta.
mriM scheinen mir daber auf die andere Benzo!grnpp!raNgza ent-
faUen.*)

Mt habe gezeigt, dase die beiden Bydroxyte im Alizarin eo gutwie gewMabenachbart und dabei mit einiger WahrscheioMchkeitan
deo Ptatzen 4 und 3 belegen sind. Wird diese Betrachtang auf das
Naphtazatio angewendet uod dasselbe von dem eymmetrisohenDi-
aitronapbtaHn2 3") abgeteitet, so ergiebt sich in einfachster Weise
dessenConstitution ah 2 3 S 7, d. i. die aymmetnacheDibydroxyt-
cbiuon8tellunglm NaphtaMn. Es wird aber auf die~ Weise auch
meineA~anntotmel geet8tzt und weiter dentlich, dasa zwei benach-
barte und gegenBbe)-der Chinongrappirung môglichataymmetriaca
situirteHydroxyle fBr das hohe FarbvermSgen in den atizarinartigen

DaaaNephtMtrinbei derOxydationPht~are liefert,fatnichtb.ttwat.
NMhWtehethaua ht MehdaanormaleNitro-aNaphtoi2 8.

tV/ï/39
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XSrpera von EinNaeaahtd. Ï~i H~ &metder Anaieht,daea, getade
wie bei der CbMoheaANfn~IxfeitMg, eo awchbei der NaphtMarin.

daKteUoagnach RomeiB'e Me&ode zonSchet eice ÏMedfoMMreMt.

dang vor eich geht~ im w~teMBVerha~e der Reaction dann datch

Abspatttmgvon 280; die beidea .Pydroxyiehergeetetttwwdeo, die

conc. Schw~e!sSare aber oater MithSife der schwefMgen8Sm<eond

des ZMM etae gSMJM<eVerandeMag der betden NKMgrappenbe-

wirkt, an deren SteMezwei SaoerstoCe !a der CMnongrappirang
tretea.

WM das ~Ditiitroanthrachihonnar &arzeZeit mit eonc. Sohwe-

febKttMbis zar BraanSrbang der Menng amdnicht bis Mr Eotwicke'

hog von ~<<hwefligerSSare erwSrmt, so soheMenaioh nach dem Er.

hattett nett%tcnM9S)t!eof5tm!g9,heUgetbe,MêmeKryetaUeans, we!che

ich fBr «MoitroaBthrachinondiea!&ea<tMbatte*), die béiden Sdtwefe~

sSarereatebei 6 and 7, d. i. iadërAHtarineteBang. D)eLeich~gMt,
womit au dem oben beachnebooenOxitBidodihydroxytMthrMhinoti
oder.aOximidoaUzàrin ih dér KaUBchmebeAlisarin erhattea wird,

m<tdttdae VozhandenMinder beidettHydroxyle achoa ic dem violet-

ton Farbetoffgewiaa sehrwahMcheiaiioh. la Mweitw&fedie Reaction

in ÙeboreinstMMXmngmit der NaphtazarinbUdang. Die Chinongrap-

piMBgiet abef hier eehonvorhanden~im weiteren Vertaaf des PM-

ceeeeawerdendaher die Nitrograppenwobl verandert, nSmtichmeinen

Versacheogemass in dietmidogroppenterwandett, aber nichteliminirt.

Anch bei der NaphtazanaMIdnnggeht die Dioxygrappirnngwohlans

einer Dimidograppiraoghervor. In graphischer Daretetlanggebe ich

noch einige dor discutirten Stroot<tr(brtnetN.)

NtphtaNtrta.
e 1
H Ht <

,c 6,
? HO- -C~ C' 0~-0 t

)! Ho-
& 6- -6 <

v

à H
t t

M ntcht!mt(egenugfottgeMtzteTEhwMcmgdet cette.Sthwe&Mmetnf
<tDMtMmthMohtn<meothNt<M<m~b!aehteyaAttofrane Anth<aeeiaerSaMf

vetbtndmtg.
**)Mr diegtgebtnenEtUttmgeni<t M gtetehgttMg,eb <MeZtt<nmty<r-

Mhted~BaMhetet'adtt NtphMMtNadgewtthttTtM.
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AtiMtte.
9 M
0--0

eH C-==6 Ht 1

C--C
I

C -C

z H- O--OH»aTH--C C--C C- OHx

c=.=c c=~c

6 H li 6 OH s
4

ChryMmmitxN)tro.
0- 0
<

HO 6==C OH

C--C C--C

NO -C~ "C -C~ "C--NO,

c=~c c-=c

N0, H 6 N0,

aD!imtdo<!it<rin.

0--0

H 0=~=0. H

C--C C--C

HO--C C--C~ C--NH·

CL-C
C~~C

HO E[ H NH

BezSgUoh des von Boettger und mir har<Mehbeschnebenen
Dtoxtmtdoanthrachmonaer!aabe ich mir noch eine koMe BemerkungDieserKSrp.r iat offenbardas erate Eiowirhungsproduetder satpetngM.SSare auf das MamMoaatbrMhmon, daneben eots~ht mehr oder we-
".gere.nes bracnen, stSfkeFexptodirenden, nicbt mit vicietter Farbe

in
WasBer,aber unterAu&chSumen ond

Stickgaaentwicke!ang grogaenThetis mit brauner Farbe in KaM !8sBcben,in der KaHscbmeke Ali-
Mno hefernden Azok8rpers, den wir ~eoerdioge aus in CUoroform
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geMBtemDiamid &at rein erMe!teo.- In CMorottrmist dae IMamH
nSmBehweit tBaMeherab in Aetner oderEmiga&er,die Wirkang

eatpetngen Sacre aaf e!ae eotoheMsoog daher emergisAer. CneeM
Ana!yaen ton dieaer Azoverbindmg paMM gat aaf Tetraazoaa-

thracht&onnitrit
C~HeO,

Der nocb heMger M-

plodirende, nar e!nma!erhaltene ahattehe AzotStper lot wahmcheia'
(T~ W~

MchTatreMoanthr~chiBonoitrat
C~HtO,J~o' gewMea.

Aach die etidMofifhttMgenDedvate eind bei den koMeaetoSKMterea
aromatischen StoSen weit mannichfMttgerab bei den ~oMen8to<f-
Snaeren.

Frankfart a. M., den 25. Mhz 187L

96. Juliaa Thcmsen: Ueber die NeatraMaatteMW&rmeder im
Waaeer MaHehenmo~anhahem and e~tmtechem BMm.

(Eingegangenam 27. M5rz,vertesenh der8ItMO(fvonHn).Wtottetheas.)

Aa9 einer gr~eseMaReihe tonUnteMochongeDSber die Nentra.

tisation der Basen werde ich hier einige Restttate mittheiteo, welche

ein grëMerea Intéresse d~arch darbieten,.dM9aie einen Be!tMgzar

BeM)'thei!i)agider Conetitation der orgatîischenBaaeB enthatten. Die

Untersuchung bHdet eine Fortsetzoogmoiner Mheren Arbeitea über
die Neutralisation, welche sich in Pogg. Ano. Bd. 138 8. ?, 201,

497, Bd. 139 8. 193oad Bd. 140 S. 88 and 497 beanden, and deren

wichtigate Zablenwertheich in diesen Berichtenïn., 187 tabeUanech

zusammengestellt habe. Wahrend die citirten CnteMachangenden

Haoptzweck hatten, die Verschiedeoheitdes Charakters der SaaMn

nacbzawoiaen,und die NentraIisatMMverhSttniMevon mehrale dreiBHg
SSuren zum Natriumbydrat enthieiten, bat im Gegentheil die neuere

Untersuchung zum Zweck, die Verschiedenhaitder Basen cachza-

weisen und enthSit a!8 Grandtage die Neatr~iMtionsverhShniMevon

uber zwanzig Basen anorganiscberNator. ïadem ich mir vorbehatte,
Ober die Methodeder UnteMuchangin den leider immer langsam er-

schèinenden vollstândigenMittheitungenin den Anoaten genau za be-

richten, werde icb hier nttr hervorhebea,daas die Geaanigkeit meiner

Vcrsuche jedenfatk ebenao gross ist, wie diejeaige, mit welcher die

Mehrheit der Atomzahtensich beatimmenlassen. Von Zeit zo Zeit

w!oderho!eich stets einige mohier frûheren Bestimmungea,um mich

von der UaverSnderiichkeitder Bestimmangenza Sberzeagen, und

die Uebereinstimmangder Zablen bSrgt dafur, daes die Genaaigbeit
meiner Zahten fast nar von der Geoaaigkeitabhingig iet, mit welcher
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die M wnMBdeodM MM~tea eieh damtd!~ !Mam. V<wtwei
J~M. bMtimn.teich die Whe b.i der Neatrali8atioDdwSehwcM.
ea.M mittebt~tiombyd~ au 3M24~, etwa aadertha!bJ<tM mSter
gab dieadbe B.edmmMg mit aafa Neae dargeateHten FiOMigMten
3t078', oder die Abweiehaag von 2 pMMt!e. Ne I~eatm~oa.
w&-medea N~mnhydrata bMogen aof CMorwa<MMM&S)Mergabaich vor 8 Jabren t8740'; vorKaMem babe ,.h.die BeathamM)!wiederholtand genou diMe!beZaH erhalten. EbenfaUe iet die Neo-

tn~Mt!.MwanM
dea Ba~mbydMt. bezogen Mf Schwe&b~re zwet

Mal beetimmt w.rdeo mit einer Zwiachenzdt von einem Jah~ and
mit j.r.~i.d.ne. FtS~gMten und die erh~ Werthe aind
36936 und 36846. der Unter..M.d b~Ngt pro Mille. M
MavatUg von derGeMaigMt m.~wZ~en SbeMeogt,M dMemM
aie

~°' .bw~ende.
Be~te anderer Expetimentatorea benutze. kM.. l.h mwhe be-
sonderade~f de. Gr~.d.r Gen~gk~ m.iner V~. anf
meAaMB,w.U StteM &Mwh~ZaMca oft

T.ade.dea.gMvefthddiNt
werden, welche a!. <~dhg. fBr fernere Unt~~gen benatatbaben.

Wieich in
Untenochaag Bbw die NMtraHMtioa der8S.M. die

Ne~~oMverhMtniMe
bei derseibM B.a,a, N.triM..

hydrat, mit t .i~d~ verglichenhabe, B. bilden auch die Ne.tr.
~h~e der verachiedenenB~ die Sc~f~
Mg.a d~ Q~ndt~ der Unt.TB.chMg aber die B~. Aue d:e.em
Abscbnitte werdelch hier einige Reaultate hervorheben, die in theo-Mt.soherBeziebaog von

BedeotMg su sein acheinen.
Von den ~.UaAen Hydraten habe ich daa Lithi.m., N&.

trium-, E.lt.m- und Thallitimbydrat .nter<cht; die Unter-
~.hnng~h Mfd~R.bHium. und C.e.i~yd,.t ~.dehnen, acMe.mir nach den gewoanenen BeB~tatën aberSaMig. Lithium und Thal-
lium sind in dieaer Be~b~g MteMacbt worden, habenaber Endglieder der g.n.enReihe ein bedentende. Interesse. Die
thMmMcheReaktion der Neutralisation iat durch die Formel

(2BOHAq,SO<H,Aq)
..sgedrOckt, indem R ein Atom dieaer MetaUe bedentet. tch habe
nttngefanden:

R
? 80 BAq, 60<H, Aq)

Li 31890e.
Na 81040

31050TI 31140
Die LSamgen enthietten 400 Molekâle W~aer f3r Jedes S~e-

~.Mt, und ebenfaHa400 MoM~te W~r jed<~ doppelte Mo-
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teMt des bMtschen HydMt~<o daa< le der Matt-aMtteo FMaaigkeit

jedea Mo!ek0tSoMatla 800'MotekOlMWaoaer atoh MMet.

Die g)'oaeeUeberein8tim<aaog4{MMZaMenistmetkwNrdig, wenn

man bedenkt, dae dieAtomz«M dest~Mtme omr 7 betrigt, wShrend

diejenige des TbatMnme204, edef Mat eo groea ist, und doch

geben aie aie Hydrate in WaaaergetSetfMtdieMlb~V&rme.

entwiokeinng bei der NeatraUaetiott mi der Sohwefet.

aSnre. DaB Mittel aae diesen ~er 2~Mee temMO" nad die gtësat~

Abweichang, d!~eich beimLitbium.beBadet)bett~gt nar 6 pro Milte.

lcb werde spNiprdie eebr wthmehetaBoheUraMbe d!eMsPh&notBena

beepfechen.
Eine &ndereGrappe Ton bMiechet)Hydratea bilden die f~kaM.

schen Erden Barium-, Strontium-, t!<tcic«!* und Magne-

aiamhydrttt. Far die drei etaten habè ich d!eNeat)'aUsa~oMwN)'me
direkt bestimmt durch Miaehett.w&erigMLëBangen,welche «h*Stmn-

~m and Catctam weget der 8ohwe)fKeMohke!tder Hydrate eine

grSssere Wassenoeoge~athietten, ais die eotapKchenden Msangen
der Atkatien. FOr daeMagaeeiumiet die NeatraMaatiomwannehtdtKtt

bestimmt dareb F&!tender LSaafg der schwef~baarett Magnesia, so-

wohl mittelet ~aM' dB m!tte!at BMytwMser, wodorch voDatSadig
idemtiacbeWerthe ethalten wardM. Far die Fâttang des BMytwaaeem
mit ScbweMaSare habe ich ale Mittel 36890~ gefunden; wird von

dieser GrBaae die latente ïjëanogewarme des BarimnaaUata, die ioh

nach der von mir be6<AriebeaenMethode ata MOO*gefondemhabe,

nbgezogea, eo rea)t!~)-t31290~, welche Orôeao direkt mit den obigen
ZeMea verglichen werden kaon, weil die Neatra!iaa~onsvNnne ohne

Bildung dea NiederscMageadaduroh MMgedrScktist. Ebeaeo verb&!t

ea eich mit der ZaM für dae Stroa~am. Die von mit gefondenea
Zablen sind die Mgenden:

R
,1 (RO.H.Aq, SOtB.A~j)

Sa 8t290°-
Sr 81KM
Ça 81040
Mg 3H80

D!o9e Zahlen sind nun in mebrerer BeMehong merkwSrdig.

Eretena sind aie unter sich fast gteiehgroaa, denn diegrBaate

Abweichong vom mitttefeh Werthe 31140~ betrBgt kaum 5 pro Mille

and zeigt eich beim BMiam; ferner sind diese Z~hlen mit der

oben mitgetheHten NeittraiisationawSrme der AtkaHen

v8Uig abereioatimmend, denn das Mittel dieser Groesen war

8iMO~; and'enaMch zeigt die T~foi, d~ea dea Magneeia&hy-
drat eich vOMig den geuannten Hydraten amachHeest.
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FfeiMchbedartdieZahtdesMagneaiaa~vMMcnteïaerCorKction,weil
dsaMagaeeinmnydratata angelôst,die ~bt!geaHydrateaberab in
WaMerge!Sath Rechnmggeaogenaind;getegentiichwerdeichver-
<uchen,die OrCMedieeerCon-eotion,d. h. die latenteLSsongewSrme
desMagnMiumhydràte:a beatimmen;aieietaberJedenMiasobrgering,
undwirdwfthtfMhehtMchdieZaMomeinOeriageaverpBMern.Durch
diegetoadeneZaMreihtdaeMagnesiambydtatsichganzdena&a<iMheo
Erdenan; MMchiet ea an!Se!!ehia Waseer, aber die LSatiohkeit
oimmtregetmBMigab vomBariomzum Magae:haohydr<tt;femeriat
daeMagoesiomsdfhydmt,Mg8, tSsIioh.iaWaeser,wiedie ent-
eprecheadenVerMadangender SbngenGlieder,and tSMt~ieh, ~ie
ichin dieMnBenchten111.192mitgetheHthabe, darchFaUongvon
MagneshmadtatmitteletBadamaatfbydratrein damteHen.

Aaeden vorMegendenZablentNsatsichder ScMmsziehea,daaa
dasMoteka! der Schwefo!6anre durch Neutralisation mit

eamD)t!ioheaA!kaHea and atJtaHeohon Erden, daeMag-
neariaatbydratiaktnBive,e!ne(&at)gteiohg)ro8aûW&rmeent-
wictcetooggiebt, die im Mittel 3H34<~beMgt,90daeedie ein.
!ehteaWerthehSehetensMn5 proMillevondieeerCrS~e abweichen.

MitdenabdgemanorganiathenBasengiebtdieSobwefebftorecime
geringereNeatratieationawSrmo;~r die vorliegendeM!tthei!mghabe~
nurdieteaigendes Blelesond dea~Si!beMInteresse,indemdaéB!ei-
oxydsieh in vielenchemiacheoBetdehaagenden alkalischenErden;
anddaeSilberoxydsiehden AïkaMenaMchMesBt.MitïMektichtMf
dieNeatraiisa~onewannesind aieaber ganz voa den gen&nnten
BaBeaversohioden; dennd!ejenigodeaBteioxydet)ettSgM8750~,
diajenigede8Sitberoxyda~40M<aie ainddemnachtaid~weitent-
ferntvonderjoaigender geuanntenOxyde81134* Es deatetdièse
grosseDiaerenzdaraofbin, daes der chemischeCharakierdesPro-
cessesder NentraUaationein vemcMedeoeriat, einerseitafit die at-
MiMhenHydratennd anderereoitafar dieOxydeder Mgenannten
,schweMnMetaHe. Nicht aHen86m~n gegenaberf<t]geadie erat-
genanntenacMBaseneinander;denn wo der dtemiechePmeeeafBr
dieveKcMedenenBaseoeinenverscMedeneuCharakterannimmt,hôrt
dieQieiehheitauf. Ea t)-ennteichBodaa ThaHinmder Cbtorwaseer.
otoi&aarennd der SchwefetwaeMMtcBeaaregegennbervon denAï-
kaliennndMhMemtaiohganz demSiiber an, M daMdie Zablen<ar
di~aebeidenMetalle&9tgleiohgro:e werden. GMchheitderWarme-
entWMMtangaeheintdemnachin dtesemWirkoageneïaengteiohen
CharattterdesehenMBcnenR'oceaseaza ver!angen.

Ammoniak ist in wSMtigerMaang in vieiemchembchenReak-
tionendemKanemhydtataaniith; am dae analogeVa'ha!tenza er-
MSren,bat man die AnnnOBÏamtheoriegebHdet. WNMdasAmmo.
niakwassereineMaongvonAmmoniambydrat,daaa w~Kee za er.
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WMtea, daM d!eM Maaag ~<h dem MtOBgMt der Morganiecheo
aMtatbcten Hydrate analog varbalte. Dieeee let aber bel Weitem nicht
der Ml; ee enttemt eich die AmnMaiaHCtaagia test aHea Eigen-
MbaSen von den aoorgao!aehettaUmMeoheaHydraten.

t) Die ScbwefeMare entwicko!tmit domAnoNOciakiu w~afiger
Maang eine WSrmemeag~ voa 38150~, wShrend me mit den A!'
JttUen and aHaiischen Erden ab Mittel 8HM< giebt oder 11 Procent

mehr, and mao wird sich ennoera, dass die DtSareMett der eiMetnea
Otteder dieaer belden Grappen vom Mtt(e!werthhSchateaa Procent

betragen.

2) Die MoiekttwStme, d. b. das, Prodokt der epedaadten
WSrme mit dem MoteMafgewichtder wSMrigenLCsongeo,die mehr

ale M MoteMte WaMer enthalten, let fBr die Amotoa!at[Msongatets

bedentend grSMer, f3r die Kali- aad N~foatCsang d~egen Ueiaer

ats die Wanaerneoge, welchedam Gewiohte dea WaMeM der MBang
entspncht. (MoineMittMhmg Bber die ap~iSsche WStme vtMriger

Maangeo~ Diese Berichte ïïî. 716.)

3) Daa Mo!eko!arvotttmec der w~estigen Mstmg des hypo'
thetacheo Ammonionthydratsist ebenMte <Mts badentend grCsaerate

dasjenige der KaM-and Natront8sMg. (Meiae jetzt eracheinendeAb*
`

bandlang la Pogg. Aoa.)

4) Bei der Neutralisation (mit Schwe&tB&tre, Chlorwasser-

etoNaNarenad Satpetefsaore) Nndet eine Contraction der wasarigea

LBBongenstatt beim Ammoniak, dagegen Bodet eine AMdehnang
statt, woon Natron- und KaMSsangea neat aMairt werdeo (ietztge-
nannte Abhandiong).

5) Bei der Neutralisation mit den genanoton SNarea vermia*

dort sich die Molekularwirme,weno Ammoniak,dagegen flndet eine

Vormehrangder MotekatarwSratestatt, wenn Kati und Natron vor<

Megen(ibid.).
Es deoten aile dlese PoSnomenedarauf Ma, dase die Coasti-

tution der AmmoniaktoBang durchaus ve~schieden von

d&rjenigem der atkaHachea Hydrate let.

Es war mir daraa getegen sa aatermcbCB, wie die in Wasser

ISsHohen organiBcboa Basen sich boi der Neutralisation ver-

hatten. Leider iat die ReindarateUongdieeer KBrper in grBaeerer

Menge eine besdtwertiche Arbeit, und ich entecbiosa mich deeahaib

vorMoCg,das Gebiet der Merher gehMgemorganiaehen Baeen dorob

eine Unterauchongdreier charektorietiecherKôrper za sondifen.

Tetramethylammoniambydrat Mast aich behanattich leicht

rein darateUen; es iat eine Basie, die aich in chemisober Beziehang
demAïhtUen ganz acscMieset.Eine Untemachaog dieser Baaiamaaate

entacheidem, ob dsa oben <ar die tttka!iecheaHydrate nachgowiesene
Gesetz der gteich grossen Neatratisationewartae auch aaf die eoge-
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nannt~aAmmotMombMenanwendbar aei. Der Vetaach hat die Ver-

matbaogvoitetSndigbeetStigt: ea giebt dae MoieMt der Schwe-
feiaaure bei der Neatraiiaatiom mhTetramethytamtaoaiam*
hydrat eino WSrmeentwicke!aag von 3t010*' oder aaf ein

proMiHegenaa dieaeibeZahi, welche lob obem furKa.
tinm- aad Natrtamhydrat erbalten habe. Vom Mittel der far
die acht anteMacht~tHMichenanotgttniMheDHydrate gefoadenenZabi
weicbtdieae nar am 4 pro Milleab.

Aetbylamin gehôrt be&anntMchden AmmoniakbMen an und
vethSh eich za den Ammoniambaaeo, wie dae Ammoniak zam Ka-

tmmbydrat. Es war za Mwàrten, dan es auch in thermiacherBe.

ziehangaieh dem Ammoniak attechUes<anw&rde,and der Vemachbat

each bier die VemmthaBg vôllig heetatigt. Das Motekat der
Schwefehaore giebt bei der NeutraUaatioa mit Aethyl-
amin 28MO* w&hrendAmmoo~k 28150°g!ebt; ea ièt demottCh
nor eia Untetachied von 7 pro M!He.

Tn&thytetibinoxyd, Ae;8b0, schien mir tds divalente Buis
eiuebeaondwe Anfmerkaamkeitza verdienen. Bek<u)nt!ichbildét eie

zweiReiben Sfttze, von wetcben daa normale 8<&t die Zuemmen-

MtzangAejSbO.SOt beMtzt. Ich erwartete hier ein den aïkaMechea

Erden aaatogeaVerbatten za anden, wurde aber voUatândiggetSmcht.
EB entatebt beim Vermiaehen der LCeangen dieser Base

mit SchwefeleSure eine 90 seringe WSrmemenge, daas aie
kaum 10 Procent der NeatrattaationswSrme der abrigen
Basen botr&gt. Di~W&rmeentwïckeIangentepndttetwadMjeBigeN~
welcheman beim VertttiBcheozweierSahdSsungen,die einDoppetMtz-
bildenk6nnen~za beobachten pBegt. lob dacbte, ee ntBchteeieh daa

Verhattender Baee aaders gegeo die WMseMtoBMorenheMaBateHen,
und machte den NetitraBeatiooaMrauchmit Jodwaaseretoîbaare, aber

aoeh in diaem FaMewar die WarmeentwMceîmgsehr gering, noch

g~ricgerata bei dem Vèrenche mit 8chwefeham'e; es iet dieaeasehr

benterkeaewerth,nm eo mehr, weil beim Znaaiz von JodwaaMKtoS.

aBere.daa Jodtriâthylatibin in reiebiicherMengeanakryataUiBirte.Das

Triitby1stibinoxydist demnach ein KBtpor ganz anderer Art, a!e die

genanntenorgaoiaohonBaaea und darf atreng genommenden orga-
niechenBaaea nicht angereiht wer~en, denn ibm feblt daBNeatraM.

BationevermSgeo,and die VerMadangeo, welche dieaer K8rper mit

den Saarehydraten bildet, mEssenvielleicht in die Grappe der Doppet-

tetbindnngeB,der Doppeteaize gesteUtwerden, wo aach wie hier die

Gliedernar eine ansaerst achwacheReaktion aufeinander anaOben.

Die hier errangenen Thatsachen acheinenmir oia eo bedentendes

htereMe za beaitzen, daaa ea aich woht tobeen wird, die Unter-

MdmBganf eine gr8MereAnzaM von MgaaiecnenBasen amzadehcen;

!V/40
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and ich werde es Mch t!t<ta, we~a ieb aa<~t aad iMMhd!e n8(h~ea

Praparate in MaiNngMcherQaMt~Mtdf~aateUt haben wetde.

W&rees sa Mhzei~g, <maden votMageadeo Datea den 8cMo<s

ztt ziehen, daes die AmmoaiaktCeang keine LSaang Von Am'

taocmtmhydtrat ee!, md daes eht gte!<!he8mit dea CMgen Atxtac.

niaUtMen derFaU Mi; daea fwnet acr die AmmoeioMi~àMn

und itrtf Verbiadangea &ta den snorganiaohen alhaHachen

Hydraten und decett Verbiadaagea aaalog zn betrachten

s~ien, daM aber die Ammooiakeaize eiae gtmjs andere Conetttation.il

b«itzeo,a!a dt~enigap der AtkàMMt?p

UaiveK{t&t6t&bo)tKodamzmKopenhegeB, Marz 187L

&7, Fftedfioh H«tf: U~ber die WênMwMnMgen dee WaMeM
bei LSMagen.

(Vorget~ttn der BttzBOg.~oaHfn. 0. A. Knop.)

Die etn&ebMeForm oiner chem~chen V~bindang ist die Auf.

tSsoag ëines Satzes in Weaser. Die AUtagHchkeit der Etsohehtong
hat dae Bedar&iM einer EfkMtong n!oh< hefWQttMteniaœeo. Die

dabe! vo~ommendenWannewMmngeB s!nd mit gtOMefSorgralt onter-

aneht hnd au%M<9!chBet,atte!n e$ iet aech Ma Ge~chtapnnht gehn-
dea word~a, der dieae EMoheinoûgim ZoMunmenhMgmit andettt

oder mit den Lehren der Mechemkdaretellte. Wir bea!tzen aber die

WtrMeeHche!ndagen bei Me~g von Sahen und dM GeMeren des

WaaaeMM8 SatzMmngeB, Mhr acM<zba)'eA''beiten von RBdûfff*),
von M.arignfto**) mad von Thomson, aber aie betteNea Dar das

That9SchMche,und taeeen ans keinen BMckin die UrMohe&Mt. Ich
antcKMhme es hier eine gtMMZ~hidieaMB~Moheiomgen aof die

featatebendenLebren der MeobanikMrCckzoMhrea, oater Aawendnng

jeBer SStze, die ich a!a oine meohsnteche Theorie der ehemiechen

Af6nitSt in moinemgroaaefen Werke adgeeteUt habe.

Jede ~MterieUeVerZnderoBgzweier Kofper, die in Weehseiwir-

kong kommen, iet eiae chemisohe. Dies giit ao got von der Ver-

breBaong da~Phosphomint SaoemtoBge~,$!e von der Aafioaang dae

KoehsàtzeBin WaMer. Da keine BewegnngMe Nichie enteteheokann,
also aaeh keine Wftrmeoder KNte, ao maMendie VerUttdaBgspMdncte,

wen!t bei det'VerMndangWarmeeMohtaiaangenvorge~ommen sind, in

ibren QaaNtSten die Folgen dieMe FreiwerdeM oder VemchwindeM

von W&meM~ent DieseVeranderoagen zeigeo sich Mn in der Art,
daee 1) weDn W&-me aasgetreten iet, dae mené Prodaot einea

'hNteren 8dMnah!pao&t,Siedepaakt, geringere FiCdtt~Mt beaitzt a!s
dM Mittel darCompoaenten, S) wena WSnne eiagetreten iat, d.b,

*) Pe~g.Am. H4, M: ne, Mj t92, Se? md tee, 37t.
**)~nn.Ctem.?hMm.t6t, 186.
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wcMKjMteentêtât~ fat, daesdaeawe Prodnetlelobteraehmebbar,
tester vergaebar, schveMrgeMerbariet a!e dae MÏtMder Corn*
pofat~ea.

BieaeSatze e!ndai!gemein<0ra!ieVerbrennongeomitSaaoMtoC,
Chloretc. attehgewiesea.ba wir aber hier apeoieMvondemWaeeer
undaeinectWSrntMMoheinaogemeprechea,eo Mnnemwirditiseiben
soMBdrMMntt3 WennWamerbei seinerV$rbMoogmit K~om
eineerM~ TeatpeMtar dcaOemeogeabewirkt,eoietder Siedepaakt
desWaMemgeetiegen. 3) WeonWasser bei der AaMMog eines
K5)-pet6KHte hervorbringt,eo iat d~ QeMerpankt.deaWMMMge-
tanken.

In der Regel andeo beideWtAang~zogieidt'etatt, and die am
meisteabetragendegiebt den AaBMMag~~DasWaeser$tehtin Miner
MoIeecthtrbewegMgin der MittezwiaohenSturen nmdAlkalienoder
Oxyden;ea iet also dMbrMtgegenbeide,d.h. es verbindetaichmit
tbaenanter tebha~eaAMaitSMaeaerBOgec,namUchWilrmeentwicke-
hcg. ïa <HendieMttFaUentdmmtdie FtacMgkeitdesWaaeeMbe*
deatendab, oder sein SiedepcnktBteigt.

Hierhin gehBrendia Beiapieievon FSUen,die ich tereits auf
8. t59 MgefShrthabe. Naa achmenwir den entgegeagMetztenFait.
KochsattMat dch in WaMerneter KStte. Hier eiakt der Gefrier-
pnaktde8WMBemauf 21,~ anter Ntdi, uuddennoobMert bel aMr.

~erw KMtean)' roi~mWaMerheNma.Ea bat a!eo dae Wasserla
der ohemiNchanVerbiodongmit Kod~aiz die QnatMttangenommea,
erstbei–2f,3" zo geMerea,nnd di« beweiat,dassWSrmeaie eine
danerndechemiBdKfQnatit&tvon demB~ibenao%onommemiat. Um
hiernoBweiterza gehen, maMenwir uns daavorhandeneMaterial
MMchÛegen,woza die vortrefaieheaArbeiteovon Rtdorff den
meiatenStoCfgaben.

Dh ente wiohtigeThatM<Aeist die, dMBwenneine SaizMsaag
mehrundmehr abgeMMtwird,au deroelbenreinesWamerheMae-
geMert,wu woMnoch mit SaMBsaaggotrânktiet, aber hanpMch-
!iehrein iet. Diee&Thateaoheiet darohdie grandiiohePraHmgvon
RSdorMgegendie entgegmtgMettttemBehaaptaDgeBVonDafonr aieg-
ttichbeitMptetwoKteo.Die Methoden,wodarcbderGe&ierpnmMdes
WasserebeiJeaea~Sabgehattgeaatfbes~jpmtwird,simdebMtMberatvott
RSdorM<pogg.114,68) ermitteitand feetgeaetztwo<den. Ee zeigt
eichhierQeiSaben, veichewamer&eitoyataHiairen,dieBegehnSssig-
keit, daee der 9eMetpnakt proporëonaimit demMagehait einkt.
Wenn z. B. am eiBer KochwMSaoagvon 1 pCt. Sah~ehalt dae
Waeserbei –0,6" C. geMert, ao ge&iertea bei 2 pCt. Gehaitbei
2x –0,6< – – 1,3". FNrj9des&rMK.Ptocentdnktder Ge&ierpankt
Dm0,6" bis etwa au 14 pCt. Es geben abo die gemeMeaenKNte-
gradedwcb dieProceotedividirtimm~'deBeelbenQootientea.Aehn-
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Mchverhalten aiehCMorksUam(per 1 pCt. –4&" C.), Bahniak (per
1 pCt. –0,6&c C.), satpetefMUM'eeAmmoaiak (pet 1 p(~. –0,4<'C.),

Salpeter (- 0,M" C.), saipeteraaaMa Natron (- 0,4' C.).

Didenigen Saize, welche mit Waaer kryatatiisireo, geben nar

dann einen coeetaatea Qao~enten, weon man ibre Procente im

waaeerba!tigeoZoatande eineetzt. 80 zeigt auch Kechsatz noter

– 9" C., wenn man Procente wa&BerteeMBBaltes bwecbaet, sttageade

Qootieatea, die aber wieder constant werden, wenn n~n von dom

Gefrierpuukte– 9" C.'an, dM mit 4 At. Wasser kryeta!MMrecdeSala,

welcbesbekaant jet Mndeineaadete KrystaUformbat, eMMtzt.Ebense

zeigt CMofca!ciomeMt dann regeimassige Quotienten, weao man es

mit 6 Aq., Chlorbaryommit 2 Aq. anaetzt. Es ist dies eine sehr

eleganteEntdeckang vonRBdorff, die bei der jetzigonBichtangder

Obemienicht die Anerkenaung gefunden bat, welobe sic verdient.

Sie zeigt in bestimmter Weise, dass Sa!ze, welche eich mit &ye<aU.

wasser verbinden, aach in der voUstandigenMsung dieaeVerbindang

nicbt fahren iaeMB,dase a!eo in WaaMr die hydratiechenVerHndon.

gen getcst eind, weoigeteaa bei Temperatorea, die nicht weit von

'denen absteheo, wobei aich jeae Vetbindangea bilden Manon. Bei

Kochsalzwar waseerteeres Satz getSet bel 9' unter Nott; von da aï)

war dae 8a!z mit 4 At. WasMr !n der Losaag.

In g!eichemSinoe habe ich schon 1868 nacbgewieeen, dtM der

Chromalaon aich mit eeinen 24 At. Wasser im WaMerMat. Wenn

man na<nlicb eine katt geaSttigte und violette ChromaiaanIBaaBgio

eine enghakige Fiaache oder eine tbermometerartigeRShte eiaMHt,

and den Stand der FiBMigkeit Bei einer bestimmten Temperatur

anMenmarkirt, darauf aber die Ftaeaigkeit im Waseerbadeauf 100*

erhitzt, so zeigt aie nach dem AbkNhtea aaf die erste Temperatorein

gtoeeeresVolam. Dareh das Kochen wird dieChromalaunlôounggriin,

and ea ist nan waaserteerer Atauc in Wasser gelôst. Daa WaMer

batte in der Verbindung nnd in der katten L8Mmgeia Ue!nereBVo-

tom ate im 6'eiea Zustande, in welchen es durch daa Kochen TerMtxt

worde.

Die AbkShiang bei LSsnng wasser!eerer 8a!M in Wasser erHSrt

sieh also dadureh, dass dae Wasser in dicaer Verbindang Warmeale

eine neae chemiacheQtMtitat, niederer Ffierpanikt,aa<genommeobat,

ond daas das Salz aas dem feston in den aSBsigcnZostand Cberge-

gangen ist. Die grosete KSite tritt ein, wenn beideKorper, Sab and

Wasser, aoe dem festen in dea NuBsigen-Zustandübcrgehen maMen,

wenn man also Schnee und Sak mengt. Dass bierbei das Waseer

einenniedrigerenGefrierpunktaanehmen moM,ist ktar, weileoast der

Schnee nicht schmelzenMante. Die ESitemMcbongensind eigentlich

Sobmelzungenobae Warmezafahr. Da die Erkaitncgen proportiooat

den Mengendes geISetenSabes sind, so musadie grôsete Kaite ent-
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stehen, wenn manSchnee md Satz h demjeoigenVefhBttniMaimmt,
daBaaie bet der entatèhendenTemperatur eiM geaSttigteMsong bil-
den. tst mehr 8ab vorbanden, ais sieh iSaenkann, ao wirkt es Mn.
dernd, weil es an der Katte Thé!! nimmt, ohne daza beigetragen za
haben; iat mebr -Schnee vorhanden, M h&ttenoch Satz get6at und
mehrK6ite erzeagt werden kônnen. Ea folgt eben daraos, dassdarch
einoKShemiechangniemats das Wasser eetbat gefrieron kann, weil
et eben g~froKa war, oder dase, wie schoa Rüdorff f~tgeeteitt hat

(Pogg.1M, 79), die Temperatar n:emataonter den GeMerpankt des
WaMerein der geeSttigtenL8eoNgwirken kann. Die geaaMtgteLS-

sang von 32 KoohMtzauf 100Waseer gefriert, d. h. es friert Wasaer
herahs, bei 21,3", and dae ist aneh dieTemperatur,welohe32Koch.

odzpatver und 100 Schnee hervorbringen.
Ee taascB sieh deahatb die VwhM<t)i<seder gao~tigateoKMte*

mischangeadarch Analyse der bei der tiefatenTemperatar noch ge-
eSttigtenSatzMaangenbeatimmen. AltoSabtSsongen !ataen eichdorch

a)tm5MgesAbkaMea noter die Temperator des"Gefrierpankte8 des
Waesemin densethen bringen, ond die gesSttigtengerade tirn !eichte.
Meo. FSgt man non ein KSrachea Eis oder Sonnée hinzo, ao echei'
det sichEie aaa, was man am Schwimmenerheonen kenn; fEgt man
aber in diesem FaUe eioen Ety8t%MdesselbenSatzew,z. B, G~obet'
Batz,binzu, so eoheidete~chGiMbereatz au and kein &b; was man
am Niederainken erkennt, und im Fatie sich. Bia and GiaobeMaiz

Mg~ich &o89cheiden,90 tMnnen 6ie sieh in der Ftas~gkeit dn~ch
Schwimmenond zwBodenainken.

Zn den Saizen, welche sich wasBerieer!oMn, geMren achwefe!-
saurea Kali (per 1 pC<. Satz 0,200" C.), achwefelasareaNatron

(-0,2970), BMmkaii)un(–0,S92<'), Jodkatiom (-0,212"). Ea sind
auf dem Wege der Beatimmung des Gefrierpunktes von B9dorff

Verbindangen entdecktworden, die noch gar nicht dargestelltwerden
konctea. WSgt man z. B. MangancMorSrmit 4 At. Wasser ab, ao
eteigea die Qaotienten bestandig; berechnet man aber das Saiz mit
t2 At. WMBer,so kommen gani!gleicheQaotieatea heraaa. Ea warde
nun sehr gewagtBein, eine MicheVerbindangaaa diesem einenFatie
emehiieMenzu wollen. wena nicht dieRegetmaMtgkeitbei den waaser-
ieerenSalzen und jenen, welchemit WaMerkryetaHieiren,so vielfach
erprobt w~re, und man mues annebmen, daas in der FtQseigkeitaich
wirkiich bei niederen Temperatmrendie VerbindongMnCI, 12 HO*)
vorëndet. Aoa demaelben Grande wird ancb far Bromnatrinm und
Jodnatnam die Verbindang mit 8 At. HO, fur KaptereNorid mit
12 At. HO, Hir CHorkopferammoniammit 8 At. HO angenommoD.

Noeh attSaMenderiat, dasa bei SaizsSure die Erniedrigung des

*)0 8.
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Oe6ierpm!ÏtteadMWaeaemnieht proportioaa!demOehatteanwMMt.
freierSaizaSare,einbt, sonderanachdem Geha!teeiuerVerMndoog
vonCtH, HO; ia gleicherWe!Mbel SchweMeSoremit 10 HO,
SdpetoMSare10 HO, Aetzoatroa4 HO, Kali 5 HO <<.e.w.

DieAnfIoMngender Saké aiod bekaoatUohdie an) leichteaten
vor eichgehendenohemiachenVerbhdoagea,and doch&tdendabei
alleGeeetzeder Meehanikatatt, wie bei der !atene!tBtenVerbren.

nang. Die MosseLBsongoder Anfheboagder CohMonverlaogt

etnenVerbMacbvottBewegang,die am aatartichatenvonder Wirme
deeLSsong9)aitte!egenommenwird. Es iet dieseineinnereArbeit,
ood die nat9r!!cheFoige wSrdeTemperatarerniedrigaogaeio. Ar-

beitseÏbetiat aber im physikaMechenSioae JederFall, wo oineBe-

wegangihreForm vertiertand in e!ae andereFormder Bewegaog
Obergeht.Dae Cadet hier statt. Die ent~tehendeKa!tezeagtvon

ainemVerbttmchvon BewegungoderWRnne, ooddaa Aeqdvatent
deraeibeniet eine,noueQoatttatdeaLosnagamitteb,welchescnonicht

mebrbei0<'geMert,Boaderabeî 18bis 20" unterNaU.DieseQna-

litât welcheo!oetMaeobotoischeEigeosebaSiet, bleibtdaaeMdvor-

handen,end kaon nichtmebrais WSfmeerk<M!atwerden. Erkaltet

mandieseL68Mg,so schoidetsichBis ab, aber ent bei eiaerTent-

pemtar,die niedrigeriet, a!s die hervorgebmchte.Dienonerworbe-

nenQaaHtatensinddas Aeqn!?a!antder eingetreteaenWanneemchei.

nang. Wir muBsenabo &nnehmen,dasa daa WaMerdarchseloe

Verbindongmit dem Salze die Eigenachafitangenommenbat, bei

eineroiedoreoTemperatarzo geMeren. GeMeMnse!bst ist aber

wiedereioeinnereArbeit, namtichAuetretender ohemisoheaBewe-

gung inC~e8ta~tvon 'WSrme,and wir haben hierGetegeaheitden

laxemBegriffder sogenanntenlatentenWarmezo belenchten.Da

dieW6rmonur dano ale solcheanzoMbenist, wenoaie die EMchei-

N«ngenderWarmezeigt,ao Mnnea wir die latentenichtah Warme

betracbton.Ohne dieaenUnteMch!e<tk8nate man jedee gehobeM

C !cht, jedee Loth SchiMapatver,jede comprimirteLuftoderge.

spacateFedera!s latenteWarmebezeichnen.

Da jeder dektriaeheStrom, jeder LichtstraM,jede gehemmte

MaMenbewegongia gemeineWarmeobergeht, eo wMen wirdieee

EKcheinaogon,eo wie einen bewegteoEiaenbahMog,ebenfalleaie

latenteWarmeaMeheadarten. Da jede Art vonBewegmglatent

wird,wennaiein oineandereFormderBewegongabergeht,aoiaaaen

wir den Begritfder !atenteaWarmeganzMohfatien. AileFaUeder

iatenteoWSrmeeied eo!che,wo gemeineWarmein einedacemde

chemischeQoaMtStabergeht.
Ber Grand,warambeimVenmscheneines8a!ze9mit8cbneedie

TemperatardieaerMiaohunganter die mittlereTemperatnrder an-

gewaodtenSobatanzenainkt,wird angemein,undauchvonR3dorff
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(Pogg.!?, 888) ia der VetSndwangdes AM~gatzae~&detg~a~t.
Es ist dieegtHMtenteoMedoneia aebr bedwtenderGn<nd~a!Mo, ~ie
schonobenbemerktwarde,nichtder eiaaige. Es wordenMite m-
gemM,wo Mtz der Vet-aNsafgnogzweierMtpct (80, und Schaee)
einehoheTemperator6nregtwarde, nnd ettommea a~h andere
FSUevor, wo eineTemperatMMrniedtigangetattSadet,~ne d~e e!n
AggregatzastandgeSadertwird.

DiesogenanatemoderneChemiebat a!chin einer<!geNthamt:oheo
Weisean dem WMawveMOad:gt,indemaieea ~n~ch in 'aïten Hy-
dratengeatr:cheBundseineBeetMdtheUeunterjene dea Oxydaoder
der 8SOMvet-theNthat. Far'diea Ver~hfee bat aie Mac (Made
angefBhrtand )KnnMehkeine<m{ahMm.Siehat keîhevon <m'd~

WarmeeMohe~angenerHSrt,und ihMHypotheoenbedürfennochaehr
derEttdantng nm nretandeoza werden. Miteioemaaberechtigtea
Schemadnmoeeohneidet~ettUedtemiBcheaVwHadaagemoMh 8wiU-
kN~chenSchaNoMOza, and waedMe!mnichtpMa6cwill, wird ge-
Mcktodergestancht. DaaWaseerist Mtbeteine dieeerSchaMonen,
anddoMoehist essas demKaMydrat,dem8<hwe&MoMbydmtetc.
verschwonden.

Ichhabeedtom~Chefin dtweRBe~ahten(8.156) mMhgewleMO,
due aile o~otecheaKSfper, ~etcheWMMr~rtiggebMdotoatha!ten,
undaoadeBen man 09 dntdi e:n OxydaaetMtbenkann, von den
:some)-eo

Verbindangea,die kein Wasaer eethatten, dch dadaroh
nnteMCheiden,dass die ereten,die Hydrate, 1) cinenMeimeMnBM-
changaindex,2) ein h~herMapeciBatheaGewicbt,3) e;BenhSherea
Siedeptmkt,4) einegeringereVet-brennangawartMehaben.

Eine sotcheUeber~netimmcagbei eioembàtbenDatzendPaar
vonlaornereakaon nichtzafMMgsein, eoadero))Maaeinen iDneren
Grandhebem,and dieseriat keinMde)-er,ab dass in ihaen &r~g
geMMetMWasserenthattenist, weMeeais eine innigeMVerMndnNg
inebesonderedeaMange!anVmbrenn<tagawanMetMatt. ïn der vot-
iiegendenDaMteUnagbftbGichnon die BedingnagenMaeintmderge-
Mtzt,unterwdchendaeWaaseraeioeaatarMchenBSgeM6ba~en(Ge-
frier-nndSiedeptmkt)eo weeea~ichverSndert,dass man es in man-
ehenPSMeaatcht mehrah soicheaerkennt,wieimKaMhydMt,Katt.
bydratetc. Da aber hier !mch}edMmalder mechMiach~Qrcnd bei.
gebrachtiet, and deKeÏbegeaMmit denvm-Saderten<~t<tHtatendes
Prodacteestitamt,so Mast~chdieSachejtichtmehrmit eiBem~hset.
zackenabweisen.

ïch loge den ChetaNceni<b!gecdeEMeheinangznr ErMâ-
rong vo)'.

Wenn man 100Grim:geetttdgterKochMMBamgvon 26 pCt.
Geha!tmit 100Gnn. VaMervon derMibenTempemtartaischt, eo
sinktdieT~mpeMtofdesGemengeeom0,87"C. DaaBeoeGemenge
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enthNt am M pCt. Boche~. Baa Koe~e iet Met geta~t gewesen
und bieiMtgeMt<,daa WaMer M NSeaigond MeibtB6esig, und den-

zoch ein'Verhet von Warmc;

A!!e Versache~,die gematht worden sind, die Verbiadatgawanne
von Saoren ond AUcaHenza. bestimmen, fBbrten sa gemisehtea Et-

aeheitHMtgen.ESontatg!e!cbt Stdt die Mo!een!arbewegongder SSore

(grosse und wenige 8ohwingcogea) gegea die MoieedMbewegang
dea AUndis (kleine und viele Schwingongen)aus, and diee giebt no-

ter alleu UmstSodeo WSrme} sodana tëat sieh dae eotetandene8ak

!<nWasaer ond vM&mdettdeMeo aatMicbe Eigeaecba&en,nad darane

kaan Warmeoder Ka!<e eatateheo. Ea mSMMabo d!a 8att!g)tnge*

w<b'mea!eageNvon Saare nnd A!kaMgans Mf~Med~MÛr~Mea day

atetteo~je nMhdem diea in confontnrter I~enngdBd~v~Nanter ge'
sebieht. Daa i~ in der Tbat aach der Fall. Ba ttann eiot!die Br'

acbeinaog eogar nmkebren.

Marignac (Ann. Chem. Pharm. 185, 800) Bndet die ~sonder'
bare T~aiMche*, d)Ma f&r eine MMchMg von SchweMaËOMaad

satpeterMorem Natron bei ungteicheo Concentr&Monene<)g<fe!ae

Umkohrnng def W&'mewirktmg etatt Cadet, n&BMchbei concen-

tnrteo BtBaeigMteo tritt Wtinne anf, bei verdàonten RNte. Im

ehften f'aH iat der Siedepanht dea WaMereetark geetiegen, !m tetzte-

ren. der GeMerpankt bedeoteader gesonken. 80 iat denn aach

Marig~ac bei der gr~Men Menge von ThatMchen gaaz ia

Verzwei8oag cm eioe ErUSrang. S. !93 segt er: ,!ch
weiee cicbt, ab snf welcher Ureachb berahend man dieae

sooderbare Eteche6t)U!gbei der ScbwefdaSareMBehenkMn." DMn

wieder: ,S~c begegoet KSrpent, for welche die Verdanaang gans

andere Wirkungen und awar soïche hervorbnngt, welche io dem

MaMse, wie die Mengedea Vamets zunlmmt, gf8saerwerden.* A!)e

dieM Verlegenheiteo kommen daher, daes er-keme Radcaidtt anf die

nenen EigeBfsohaftendea Prodaktea hat.

Marignac beobaohtete, dasa Schwe&baarehydrat und sattrea

schwe&banres Patron io bereita mit Waaaer vordOnatemZoatande

mit fernerem Waaser immer noch Warme entwiokle, wahreod die

Ka!<ëwirhaogeo von Saiztoeangen.mitWaaBer mit der VerdSt~ong

abnehmea. Fitf dis SchweMBSoreerMSrt er keiden Grand im kea-

aen, dagegen Mr daa doppelt schwefëîeaoreNatron gta<4bter iba

darin za Saden, dass sich daMetbe dorch Wasser zeMetze, und

weit ~dieBitdnag dieaerzwei&chschwetebaorenVerMadaogen anter

bptrSohtUcher Wârmeabaorption ataMBade, ihre Zeriegtmg

darch Waaeer wiedermmeine Wârmeontwickelaagvetantasse." Die~e

ErUârang iet aber MBch, denn waaeerleereaa~weMsamrMNatron

mit Schwe&baaMhydrat gemengt giebt eine gmeae Menge Warme

MM, die bis aber den SedeptuAt des WasaeMateigt. Dia iet aaeh
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nothweodig,weit dieSchwe~baare im Biffât an BMchtigkoitverbrea
hat, also Wgrme auegegebeohaben musa. Wenn nun dorch Waseer
dae 8atz zeraetzt wird, so wirkt dus zweiteAtom Schwefetsaare, wie
freie, welche darch ErhShang dea Siedepunkteades WaMCMWarme
frei machenmase.

Ich kommenon auf das obigeProblem mit der verdBnnteaKoeb.
sabtOsnngzurttck.

Die gesSttigte Kod)eaiz!8soogvon 26 pCt. hat einen Gefrier-
punktdes WaMemvon 21,3<'C.,jene von 13.pCt.bei –?,8"; daMh
die Verdanooogmit 100Grm.Wasser ist der GeMerponkt der 72 pCt.
Waseer M der Kochs~ztSMng um 21,3 -7.8 = 18,5 geatiegen,
also dadurch Werme frei geworden, die vieUeiohtdurch 74 x 13,5= 998 vorgeatelltwerden kann; dagegen ateht 'Mf GeMerpankt des
~mmtUchenWMMravon 174 Grm. jetzt bei 7,8 0, wird also im
entgegengesetztenSiftne darch die Z&M174 X 7,8 <= 1357,2 aasge-
drückt. E&Mgt a!ao daraM, dass im Ganzen die Kattewirkaog yor-
herracht. Da die Temperatur der gemeogteB FiuMigkeiten von
200Grm. Dm0,87'C. gesonkenwar, so sind 200 x 0,87 = 174 W.E.
scheinbar veMchwnnden(latent geworden), sind aber ais niedriger
GeMerpankt in daa Waaser elngetreten. Es ist also eine mateneMe
VerSndernngeines StofFesnie ohne Verbrancb oder EntwicHang von
tebendigerKraft in Gestalt von Wârme môgliieb.

VerdHnntman 100Grm. gesattigterKophaatztoMngmit 131Grm.
Wasser, 80 einkt die Temperatur am 1,12" C., ea sind a1so
231 X 1,12 = 258,72 W.E. verachwanden. Der Gebalt der ver.

dünnten LSeang ist jetat 11,25 pCt. und derM GeMarponkt

–6,75" C. Es iat abo der GeMerponkt der 74 pCt. Wasser Mm
!4,M" gestiegen, welchesdurch 1076,7 aasgedrSektist, dagegen die
gaMe Menge von 74 x 13! =. 205 Grm. am 6.7S gesanken, waa
danih t383,75 amgedr9ckt iet, MgHch ebenfallsdie WSnaeabnahme
Oberwiegend.Far den Jetzten Fall iet auch die Vetanderang des
Siedepankteaberacksidttigtworden.

LSat man 26 Koonsatain 74 WasMt auf, 80 Stit die Tempes.
tur am 2,50. Der GeMerpankt iat jetzt om 21,3 goMaken, dagegen
der Siedepunkt am 7,4" gestiegen. Darin liegt wobt der Grand,
dass die LSaangskSttenicht mehr beMgt. VerdSont man nun mit
100 Waeser, so sinkt der Siedepaakt von 107,4" aaf 102,1", was
einerAafnahmevonWarme gteichateht,dagegenateigt der Siedepnnkt
des zagesetztenWasseranm 2,10. Alle dièse 4Veranderangen gehcn
in gleicher Zeit vor sieh and daa Beealtat iat die DiCerenz aller.

Ea wird wobl kein Chemiker !eagaeo, dass in einer KocnMb-

losangattes Wasserab aolchesdarin enthatten sei, ond dennooh sind
seine Eigeoschaften woeeotMchverandert. Ea geMert erst bei
tV/t/41
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-3~3" C. oaA~edet bel 107,4"C. Seine NSM~ttaek~ (vom
GeMer- bis zum Siedepnnkt) om&ast Jetzt 128,7C., wahrend sie
frQbe)'aar W' am~sete. Wwam acHte aM du Waseer mit ver.
Saderten Eigenach~îten nicbt ebenMa !m SchweMaSnMbydtat, ito
Eisessig, im Katk- und Kalihydrat ais eûtchea vorbanden sein? ïm

Ka!khydrat iat daa WaMer nicht aSchtig, weil bei der Verbindang
viol ~Snne frei wurde: FShrt man von ansaeo noch etwaa WSme
mehr Mnzn, so wird e$ wieder Mchtig und nimmt die EtgenactHÛen
des reinen WasaeM wieder an.

Die grSsste K&tteentsteht, wean gepuiverte8a!ze mit trocknem
Schnee in dem Verhaitniese gemischtwerden, dsM aie eiae boi der
entstehemdenTemperator gea&ttigteMsang bMea. Uie dorch 8a!t
und Wasser onter gleichen TerhSttnisBeoentstehende AbMhtuog geht
im AHgemeiaen denselben Gang, wie die mit Schnee hervorge.
bracbte.

N~menn ~°<~ Tempet&tat-
des

en
dea SatMa AbMMongabaaLnebet

g.tzes s, ÏOOWMMt

_Na.<zeB.
IMSchnM etatfSehaM

8ebweMsanfe9Ka)i 10 1,9*0. 3,0'C.
Kryst. koMeos.Natron 20 2 9,1
Satpeter 13 2,85 10,2
Chlorkalium 30 –10,9 12,6
Salmiak M -15,4 18,4
SatpeteM.Ammon 45 –16,75 27,2
Salpeters.Natron 50 -17,75 18,5
ChtMoatriom,kryst. 88 –i!3 2,5
Kryst. phosphore.Natron 0,45 3,7
Xryst. achwefeta.Natron 1,15 6,81

Im AHgemememlaufen die Cokmnen mit Schnee and Wasser

parallel, nur machtKoobsalz eine noch n!cbt voHstandiglu dentende
Aascahme. Die AbkBhtang, welchekryst. GtaabeMatzmit Satzsanre

giebt, erM&rt aich leicht dorch die BMdoagdee waMerteeren Sa!zM

Chtornatriam, welches darch theitweiee Zersetzang eatsteht. Das

Kryat&UwaaaerdesGlanbematzesgebt aas deo featen in don SSMigeo
Zastand über nnd zogtetch mnkt sein Gefnerpanbt. Eine kleine

MengeWaeeer erniedrigt den Scbmetzpanhtder festenCMbotsaare,und
es andet aach Temperaturerniedrigangetatt. Essi~aorehydrat schmMtït
eret be! -t-16" C.; eiae MeineMengeWaeser erniedrigt den Gefrier-

punkt des Hydrates, ao dase sie aelbst nabe an 0" nicht mebr
eKtmrt. Die Verbindung geht aater atatker Temperatorabnabmevor
aich. Nimmt man noch dazo die andera FtUIe, dass KaUam and
Natriam sieb zn einer bei gewShnticherTempeMtar aBMigeoVerbin.
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dong vere!n}gen,daee Pho~phor dnrch kteineMeogen SohweieikoMen-
etoff obea<aUa noter' Temppratorabnahmo '4ae Erniedrigang des

E~tanungepanktm zeigt, ao tritt se ate aHgemeioeThatsache hervor,
dass die Abnahmedes GeMerpaoktes Sberait mit Veraehwinden von
Warme verbtmdenht, die ate chemiBoheQaa!Mt MneW&rme mebr,
aber immer noch tebend!geKraft iat.

Es folgt non ferner dam<M,dM9 eSmmdiche Hydrate mit ihrem

Waeeergebaltab daria vothandenem Beetaadtheit wieder herzasteUen

eind; and dase die moderne Cbemie, wenn aie oMge Erscheinongen
nicht erkllren kann, aach keine Forme1naufatellen soll, die oichts
bedeaten and ebenMvieteirrthamer eind. Veder die Allgemeinheit
noch die VetjShraog eitiee Irrthotne kaon eiae Wahrheit begranden.

Uebrigem let diejenige Chemie, we!ehe die ttMgeme!nenSStze der
Mechanikand lnabesonderejenen von der Efbahong der Kraft &n-

weadet, aooh neoer, a!a die moderne, and bat den Vorzug, daM aie
nichte von Mode ans jenem Lande an a!ch tragt, welches die
Chemie far aine weseatiicb (eMentioUement) nationale WiMen.
scbaft hait.

88. N. Asoher and Victor Meyer: Zar Gea<<Mohteder BeMoI-
eal&e&Me.

(Vorgetragenvon Herra V.Meye)-.)

Neber der enormen Zabl ehemischer Tbateachen, welche mit
Ketcatë'aThoorie der aromatischenVerbindungeo, zoma! der Gleich-

wertbigtceitdw 6 Waeaeratoffatomeim Benzol, ia Einklang stehec,
existirt bekanntMeheine geringe AMaht von Beobacbtnngea, welche

dieser Theorie sa widersprecheo acbeioeo.

Wu zanSctMtdie i8omerenPentachlorbenzole von Jangfleisch
und Otto anbotangt,80 iet denae!ben mit Recht ein Einaoss aaf die
theore~achenAnMhaaangen über dae Benzol aeitens der MehrzaM

der Chemiker nicht zaerkanntworden. Seit Fittig*) durch NitnMO

eiaea Gemiechesvon 1,3 Xylol und 1,4 Xylol ein vSiMgreines, kon-

stant be! 129" 50. schmeizendesTrinitroxylol erhalten hat, welches
er a!a eine Verbindnogvon Trinitro 1,3 Xylol und Trinitro 1,4 Xyloi
erkannte and welohea er endiich durch Krystallisirenlassen eines

Gemisches von reinem Trinitro 1,3- und Trinitro 1,4 Xylol kBnst-

iich erbielt, wird Niemandbezweifetn, daas bei den PeotachiorbeM-

zolen xn ahnMchenEracheinongem sehr wohl Ge!egenheit geboten
ist. Es iet kein Grand, warum nicht, ebenNo wie die nitrirten Xy-

Iole, 8o auch mehrere MolekülePentachtorbenzol, oder tmch 1 Mole-

*) Ann.Chem.Phmm.169,8. 276.
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k8! Tetra. mit 1 MotekalBexachbrbeMûï ete.zMMameakryetaMM~
so!ten. Man wird daher an die Extstenz von 2 wirHich iaomeren
Pentaobtorbenzoten niebt eher gtaabemmamen, ab b:s die MokMar-

gr68M derselben featgeatelltaad die VereeMedenheitder beiden Ver.
bindungen auch in ibren Dcrïvete!! wiedergofmtdeo let. Wie das
complexe Triaitroxylol Fitt!g'e dnrch Bedakdoa der N~tm~oppen
in aeiae Componenten geepaltenwird, so dSrfte aach dia-ehdes Sto.
diom der UtnsetzongfipMdokteaber die Natur der PeotacMorbenm!e
eine beethamte AofktSntogerhalten werdeo.

Sieht man von den SoMefatottbesthnmtenAng~ben Socctoff'a')
aber die Exi~tenz von nichtweaige!-a!a 8 isomerenMoBoch!orbeazc)ea
ab, Bber welche Br. v. Rlcbter in ee:oe)'Petembarger Correspon.
denz vom 28. Febrnar 1870 berichtet, ao aind e8 beaocdeM die Aa~
gaben von Schmitt**) abo- eine isomere Bon~o!entfo8aoce,
welche in dieeer BezlebongïntereMe errogen rnSMea.

Bei QetegeBheit seiner echoMB UnteMacbocgea 6ber die Soif-

aniMure
(C.H~ )~g)

hatbekanntMoh ScbmittdaadeMetben

zagehorige Diazoderivat,

C HUctt
t <6
*(N=::N N

dargestellt. Dorch ErMtzendieser Verbindong mit absohtem Alkohol
unter Druek erbieit er ana dereelben Benzotsutibsante, nach der

Gleiohang!
( 80

C.H< ) + Cs~O == C,HtO -t. N, C.H.SO,H.

Die 90 gewonnene BeMotsaIfMSoMwurde von Schmitt auf
Grand gewiaeer VerseMedenheitenmit der gewShntichen Bonzokaitb-
sSare <!ir ieomer aber nicbt identiaei)gehait~n.

Die UnteteacbN)g6chmitt'e iat zn einer Zeit tUMgefBbrtworden,
wo die theoretische AnachMnngendie Existenz einer iaomerenBen-
z6iaoMbeS)tMkeineawegs anftNMgeracheinenMeMec; die der Benme-
aSore isomere SatyMore war nocb eine in der WiBMMcttaftaner-
kannte QrSsse, und es kana daher nicht aebr Wander aehmen, dasa
Schmitt die gewonnene SSnte nicht e!ngehonderea UnteMMhangen
noterwarf, sondera die bomere SSnre C, Ht 80, H gefnndenzo haben
meinte, welche eich za der gewohnMehenBeBzo!snMo<aareverhatte,
wie die Saiyhaare zur Benzoeaanre. Da indeaeen die Exiatenz einer
solchen Saare AMobaonngeaaafe Tiefste berBhrea w9r9e, welcheans
heat zu Tage vSHigin Fteiach and BIot Qbergegangenaind, 90 haben
wir es fBr wichtig gebalten, die Schmitt'ache BenzotsoMbeaareeiner

*)D!eMBw!cMo1970'8.901.
~ttt. Chern.o. Pharm.Bd.120 S. 162.
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geMMo, vtttgteiobeadec UuteMucbeeg M Mnterwerfen, um ihrVer-

hSttaiMta der gewSbntichea, tma Benzol gewoouenea SSare fest zu

steMen.Die CNtereachMagbat, wie au erwartea war, die vSUige
ïdentiMtbeider Verbindaugec bewiesea.

Zar DaMteHungder Sehnntt'schenB~MubutfMSore ateUtenwir

MnSehBtdie Diazovetbtnduag

r H ~Oj,.~Ht
*<N:N

nachSchmitt'BVoMchrift durob Behaodittng vonfe~ngepaIverterSatf-
anita&tMmit eatpettiger Sture unter Alkoholdar. UageMhr20 Grm. der

Diazoverbiodaogwardea dana in eiaem gerNamigea,sehr dlekwandigen
BaaseBMhéa Mttrirkotben, der darch VefaiiMeïaageines anfateigenden
Mhkta mit einet bb etwa 850 Mm. unter QoectNitbMtauchenden

RSbreverban~tenwar, mit abaolntem Alkohol im WMsefbadeerMtot.

Die Aubeate iat Mhr befriedigend; jedoch haRet der SSore eine tief-

braoneF&'bang an, welche nar eehr schwierig za ent~eroenist.

Da die tre!e BenzoianïfoaSnreaowie die meisten{brer Saiœwegen
ibrer groa~n LSB!iohke!tzum Vergteiche nicht beaondem geeignet
eKchienea, so haben wir une zo d!eaeta Zwecke der folgendenDe-

ritate bedient, welobedaneben aoa gewSbnUcherBeozohaMbsturëdar-

geateUtond direkt vergUcbeo wnrden:

KaUamBatz: C~H~SOsK. Die wie obea aogegeben darge-
etellteSBarewurde in WaesergetSat, mit hoMenMaremKaliam nentrali-

Birt,eingedampftond der Racketand wiederholt ausAlkobolomkrystaMi*
eirt. DMso gewonnene8a!~ glichin jeder BeziehangdemgewShmt!chen.
BeimErkalten der heiee gasatt!gten atkohot!ecbeoMsnng achied es

sieh in vo!ominBsenFlocken ab, die beim tangeren Verweilea in der

MatteriaogekryetatMoiachwarden. Genaa daasetbe Verhatten zeigte
daeKaUacMatzder gew8hatiohen SSare.

Bei tangaamem KryataHisiren ana kalter atkohoMscherLoBang
bildet es fehte, d!<ht verwachsene Nadein, die dem unter gle!chea

BedingangenktyataUieirteo (gewOhoHchen)benzotanMbaaatenKaMom

genau gtichen.
Daa Chtortd: C~H;SO;Ct warde âne dem KaMamstJzdurch

Zasammenreiben mit Phosphorsuperchlorid erhalten. Es dildet ein

schweresOel von dem etechenden, eigeothNmtidtemGeroche des ge-
wohaMchenBenzo!sul(bch!or!d8. Wie <Meae9,wird ee von kaltem

Wassernicht und eetbat von aiedandetn katun merUich angegnNen.
MitkoMensauren)Ammoniak zuaammeugerieben, Me&rtea mit Leich-

tigk:it:
Das Amid: C~HtSCaNH,. Dieae Verbindung, welche wir mit

gewShnIichemBoBitobutmmidgenau vergMcheB,iet besondem geeignet,
die v6MigeIdentitSt der beiden S&aren hervortreten za laaMn. Das-
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Mtbe bildete e:o brwaes Potvev, du darch eiamaMgea Um.
!:ry8taUMren ans heissem Waeser noter Zosatz von TMwkoMe
leicht vSHigwëiMerhalten wird. Aaa heiMom Wasser sowoM wie
ans A!hoto! krystaUisirtees genaa in deo Formen dea normatenBen.
zohaMamHe:aua WMBer!n Nadeln, auB he:e8emA&ohoi in BM(t.
chen. Sein Schmekpankttagbei 147-148" C.

Ntehno~hmaUgen
UmkrystaHistrenans Atkoho! wurde er unverSndert geaaa bei det-
setben Tempar)tturgefonden; gewSbnMcheBBenzolsulfamid, aus At-
kohol ktyataMMrt,zeigte, an demeelbenThermometer gleichzeitigw.
Mtzt, genau deoeetbenSchmehptiakt 147 -148" C.

Daa A.nilid
CeH;80,N~g~

eMeteht leicht dMch E:owir.85,
hon& von Anilin aaf daa CMo~d; ee Mate eich in Alkohol and in
Aether, nicht ia Waeser, DttrchKryetattisatioa au Alkohol eA:eUen
wir es io bretteo wohl aoegebMdetenpriematischen Kryatdten. DMM
Eigenecht&enstimmen volikommenmit den Ang&beoder Lehrbachw
über dM gewSbnticheBenzo!ao!fani!td,nach we!ehendieseVetMndoM
.grosse woMausgebildetePrismen bHdet, die sicb wenig in Wasser,
leicht in Alkoholuud in Aether Maen.')"

Um eodlichjeden Zweifel an der Identitât der Sacre mit der be.
kaanten Benzobaifosaureza verscheochen, baben wir die Lôsticjt-
keit der aaa beiden SSan'n dargeste!!te~ BenMisotfamtdein Wasaer
bestimmt.

17,687 Grm. einer bei 16QC. gesSttigten wSaM-igeaMsang von
gew8hntichemBeMot8aU<MBidbinterMeeeeabeimEindampfeaO,0758Grn).
reines Amid.

22,435 Grm. einer bei 16" C. geeSMigtenwaMrigenMemg von
aus Schmitt'acher SSMe gewonnenetn BeoMieoMamidMotertieMen
beim Eindampfen0,0956 Grm. Kinea Amid.

Hiernach Msen 1000 Theile Wasser bel J6" C:
GewôhnlichesBenzo!' Aus der Schtnitt'achen Saore

Batfamid:
gewonnenea Beazo!sa!fMmd:

4,$
Atte augeführtenThatsachen beweiseo somit die Identitât auf das

Uozweidentigste. Die abweichendenEigensebaften, welcbe Sohmitt
verantMBtec,die Sâaren ?)? verschieden zo hatten, die geringere Be-
stSndigkeit,Mangelan KrystaUiBirbarkeitetc., welche er be; seiner
Saare beobachtete, berahen ohne Zweifet darauf, dasa Schmitt die
Sâure nicht in ganz reinem ZMtande io Handen batte. OSeobar
bat die bartnâekiganhaftende braoM FSrbMg, welche maa so haa6g
bei ZersetMngvonDiazoverbindungenbeobachtet, die Krystattisations-
Sbigkeit der Saure nnd ihrer Sat~ beeiotr&chttgt.

*) Keknté, prgan.Chemie,!n. ZOt.
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?. K. Vierorat: ~e~er die Ahwei~mg dps SpfatMl-Appatate<

zarq'MtnHtat~nBeBtimmwmgvoB.FMbeteCiM.

CVorgeiMgenwm~er<M<er.)

Bei den bieher gèbrauchtichen Spectrat-Apparaten iet die Ein~

tritteepattefar das Licht von zweiPÎstteo begrenzt: einer feston<md

einerbewegtichen. Fur den voretehendenZweck wird die bewegHche
Platte in swei HSMtengetheitt: eine obere nnd eine antere. Jedè die-

BerPtattee ist mit einer <ëineaM&rometeMdtraobe vereehen, deren

gtadaitte Trommel die Bro!<eder Eintdttaapatte genau abzalesenge-
etattet. Sind die beiden SpatthSttteo, die obere und OBtere, genaa

gleiehweit, ao zeigt die obere aad ontere Hatfte des epeotratenSeh*

fddee in ~edemEinzdbezirk genau dieeelbe LiehtBtSrke. Wirdaber.

vordie obère EmtriMsapsIteein diaphanes farbigesMediomgebracbt,
< B. ein farbiges Glas, eine dSnne Lamelle eines fMMgenKorpere,
ein getSrbtea organischee <Seweba~oder endliob, in einem kteioea

GiMtrogoheomit phmpsraUetemWandongen,eioeMsang irgendeiner

getSrbtenSabstanz oder die &rNoeeLoaung eines etark &<torescirendea

ESrpem, M iet daa Spectram in zwei Nbereioandërliegende HM~ea

vonverachiedenenLichtatarken getheilt: in dae reine Speotrumder

angewandtenLiehtqaeUe, erzengt darch die freigebMebeoeSpatthâifte
audin das dorchden vorgelegtenfarbigen Korper modMoirteSpectram.

Ich erwShnenocheiniger anderen, von mir am Spectral-Apparat

MgebraehtenNebeneinrichtungeo, die icb auch fBr anderweitige8pec-

tralanalytieoheZwecke aie den in Rede stehenden, empfehteakann;
aameotMcheiner Vorrichtang im Ocotar des Beobaehtangaiernrohrea,
wetchegeatattet, aammtMcheBezir![e des Spectrums abzaNonden,mit.
AMoahmodeajenigen,den man gerade ontersaebt. DieaeVorrichtang
eriaobt,sehr lichtach wache farbige Linien der Spectrenchemiecber

Eiementenoch mit groseer Dettttichkeit beobachten zo konnen. We-

gen des Niheren verweMCich auf meine (bei Laapp in Tiibiogen)
soebenerachieneneSebrift über die ~Aawendang des SpectraI-Appa-
mteszur Messongund Vergleichuog der Starke des farbigenLicbtea",
in welcherdie Spectren des Sonnentichtes und vereohiedenerirdischen

Lichtqaettenvon SteMezo SteUe photometrisch aatersocht Mtd aaaaer*

demMeseangender LichtstSrke der heUonLinien der Spectren einiger
ehemischonEiemente mitgetheilt werden.

Die nSchste Aufgabe bei der quantitativen Bestimmoog farbiger

Korperaaf apectralanalytischemWage eine Aafgabe, die man sioh

Maherin den ehemMchenLaboratonenbekanntiich noch nicht geeteUt
bat besteht nondariD, in irgend weleher Region desSpectrnms

(wâhrenddie nbrigeo Beisirko in der angegebenen Weise abgeblendet

sind)die Absorption des Lichtes darch den vor die eine Spalthilfte

gebrachtendiaphanen KSrper sa measen. Dies geschieht sehr ein.
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fach dadatcb, dasa die freigebUebeneEintrhtMpatte mittebt der ent.
eprechendenMikromet~rachraobeso lange vcMcbm&tertwird, bis a,a
Licht~rke !o der oberen und unteron HStfte der unteMochten8oe<-
tralregion votisMndiggteich ist. let die Lichtab:orption in dem unter-
Bachten8pectra!bezîrke eehr stark, ao wird die <re:eSpatthme M.
nSchst darch ein RaMhgtae von bekaantet verdanketoder Kraft ver.
iegt wd aodMo die v8U.geGte:ohhoit der LiohtetSrken dardt VerSn.
dernng der Spattweite hervorgebracht.

Die Gleicbheit der LichtstSrk. in beiden abereiMnderMegendMHëfUen des Spectrume ist BthrschneU hetgesteMt und danut d!e, nach
der Darohstrablang des vor die Spalte gebracbteu gefarbten K8tMMnoch abrig bleibende Mcbtatarke, in Proceaten der orap~ngtichM
LichtatSt-ke,mttnittetbar gefhndeo. Bei gawieeea UnteMachaogeoist
auch dMMeuung des photometriacbea Werthes der natemachteo
Spectrairegion waoBohenswertb; dieeelbe geschieht nach dem, in mei.
mer oben angef'llhrtenScM~ gesobilderten Vertahren.

Da das Ange bekanntMch sebr gerioge Differensen der StMe
des gteichfMMgen Lichtea zu anterschetden vermag, ao bietet die
Methodeaile GeranttM einer genau objectivenMessung. Dieaelbege.wâhrt somit ~aaScbat Mo einfaches Mittel, am die Absorption des
Lichtea durch farbige Korper in a&nmtiichea Regionondes Spectram~
meaMn au koonoo, aie iet aber auch geeignet zer Beatimmangdes
Gebattes jedweder Farbetomaaong.

Ueber die Deanitioaen des Lichtabaot-ptionacoSmeientenaowiedes
Exatt~tionscoëfacienten (E) einer Maung, ferner des MchtabeorptioM.coemcienteo(A) des geMsten aotiven abaorbireKdenKBrporaeei noch
Folgetides z~efBgt: der erate und dritte dieaerCoëfadeaten eatepnehtden Mog~taMichen DeSnirange., wRbrendder ExMmctMnsc~mcient
in dem bekannten, von Buneea (in doMea photoohemieohenUnter-
saehnng~) eingeMhrten Wotteino genommen wird.

Es iiM&sicheiageaetzliches Yerhâltnias zwischenden EMdnct!oM.
coëmeienten(E) und dea Concentrationea (C) der VMMMedeneon-
centrirten MMngen eiapr nad derseiben farbigen Sobatam: von vorn.

herein
erwMten;

iat in der Th&t nicbta anderea ais der, den 6~.
ren DeCnirMgenentaprechende AbBorpMoMcoSmcient(A) der gelôstenSubstanz.

e. T also nur eine einzige, beliebig ~~wftb!end.
Stelle des Spectrama den AbsorptionBeoëNcientender iarbigen 8ab-

Btanz,d. h. den
Werthg,

also denExatinctionscoëMcieoteneinerein-

xigeo ihrer LSaaogeo von vorher bekannter Concentration be-
&hmmt,a. kann man jede anbekannte Concentration C derselben Lo.
sung Buden nach der Formel C= A E, d. h. einfach durch M.tti.
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t~~t–– L.

pHeationdes eia- Mr at!em<dbeetimmtMAbMrpdoaeeoemoientender
Sabstanzmit dem, am Spectrat'Apparatza meseendenExe&totioM-
coeiNcienteader su nnteMachehdenMsaog. BerEMdactioaaeoSNpient
iet der negaQveLoga~atmoederLiotttttMM,wddte noehabdg Meibt,
nachder D~-chetMMangeiner ScMebtdes abaorMfeodenMediuma
von1 Ontim6terDi<&9.

Wegendes NShereaverwetaeIchàef e!ae8chi& .9ber die An-

wendnngdeeSpeetMÏ-Appanfteznr qoaotitat!vMchemiaehenAaa!y6e",
welobeÏBeintgeaMoBeten(beiLaapp ia Tabiagea)emcheMenwtrd.

100. ~tanz &eim: Veter dMH&Mtex~iB.

(Bt~ptngeaam2.Apfi!.)

DieUntMemchmgeaüberdu HSatatoxyMa,WelchewirbMiteeo,')
habenbMteBnar die emptriecheFormeldieeerin mancherBesiebug
ioteKManteaVefMnda~~ahaeteUenvennoebt.Es bat sichdieVer-

mothoogGerhardt'a bMtMgt,daaaaieiBrdaabei 180"C.ge~oet:-
notePr&patatCt, Ht Os eei. FNrdu dnrchOxydationin atkaïbcher

LBanogdamoBentatehendeHemateïn,einendnnMbfaomothenKorper,
&!gtdmin0~e Bi9Oe' ~"< oahereCHiedernngdiœerhobenFûnndn
ut Boohaioht veMachtworden, die gekanntenZefMtzoageptodmote
Binddmo aiebt ehMahtetMMhgenog,

Daa Htmato~ytiniet M~etartig aCae.
N9Me&rtmit OxydattoaamitteinCMtnar OxaMare.
Es MMtsibb Bidtmittimn.
Mit CMorand Brom giebtes keinebranobbaronSabetitatione-

prodctcte,weaig~teaaaindaiefUMdea brtmmo&get5rbten,hNragen
MaaMt,die man efhStt,BÎehtrein m ge~innen.

Ea aitmat ketnen WM89Mtoffauf, wenaman ea mit Natnam.

MMdg<tm«derZiab aad Schwe&kaaMbehamddt.
VoaSatEtch CMorphoephwwird ea, wieichfand, nar nater

BMdoagvonFhosphoMxycModdangegriffon,alleindie Réactiongebt
~eitar, ab bia sur Eatatehmg einee CMotidee;aus der braoNea
Masse,die man erbNt, laaatsichwederdarchDeatiMation,nochdareb

Baba&~)mgmit Aether einereineVettindanggewinnen.
BaiBehandtoagmit oUoraaarwn~H aodSateaaatobildenaich

aM amorphe,haniget k~ne kftyeta!HaitbareBProdakte.
bi<tEmp&tdBchkeitdesHamatoxyMnagegenAlkalien,mitdenen

M echon geiârbte, violetteM~angenentatehen,iat behaent. Mit

*)Etdmtna, ~emtn.&p)r.Chetaie.XXT.t9t, HXV.3M.
HeB«, AtîMÏend. t'hem~.CïX.at:.
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Ammoaiek erhMt man Erdmann's tMma~n. Bel MngeMrEiB~if
ttoeg eatetehen bomose Sttbatanzeo.

Bei der ErMtznng mit ZintatMb erbielt ioh zwar eiaez tryetaNi.
airbaren Korper, der in einer SMgenFMaaigkeitsmpeadirt WM-,àBein
aeine Menge war Mchet anbcdeatend and ganz nnzoreichendM n<.
heren Unterenchongen. te Form nocoBdenaMMfw, dteke)'Mmp<~
zersetzie ~dh der grSMte TheB.

Veranche don~t Jod oder BtomwaeffeMtoffstm~Kto~mete Vet-

Madongen au erhalten, scheiterten gteîcMaHe. Immer tangt man
wieder bei dnnhetbraonen, scbmierigen<tderharz!gen Prodnhen aa
die jeder Reinigang anzagtngKch aind.

Nor drei Reactionen famd !ch, durch welche reine VeïMndoMea
entetehen, und die wanigatena zwei Frageo zn Maen erlauben: die
nach der AnzaM der im HSmatoxyKnvorhandeMn Hydmxytgroppen,
und d!e; nach der BaaBe von Verblndungen, in welche gehSrigman,
aich dMN6matoxy!tD zo denken hat.*)

t. CÛoHtcetyt greift daa HamatoxyUttanter BHdangvon gatz.
aSore leipht an, und wenn die Réaction za Ende iet, and man aHee

Faebtige auf dem Wneaorbade vetjagt bat, behatt man eine Mhwach

gelb getarbtc eyropartige Maeaozarack. Tragt man diesa in Waseer

eia, eo entaMhteine milchweleseTtrCbnng,und es 8cheideneichweim-

gefSrbte, kSaige Ftookea ab, welche sich nach elniger Zeit zn Bnden
setten. Man bringt die vollkommenaoegofaMteMaMOraech aof ein
Filter, w&Mhtgat aus and Mat aie in Alkohol oder Esaigeeorenoter

Anweodnng gelinder Wanne. Die concentrirten L6amgen eMiarren
beim Erkalten raach su einem Brei SoMoret feiner, zarter, seide-

giânzender KtyetaUMscbe!, welche zwiachen FIieMpapier abgepreMt
werden Manen und sich in dieeem Zoetande ohne merMicheVerSa*

demng anfbewahren taaaen.

Alle hier angegebenen Operationen massen so raach wie mSgiith
nach oinander aoBgefBhrtwerdon, da die Verbindung im feachtenZn*
stande in Berahrang mit der Laft einer raschen Veriarbongunter-

liegt.
Die lufttrockenen Kryataite eatbaiten kein EryataUwaaser,tasBen

sicb. bei 100~C. ohne Zeraetzong troeknen und geben dann bei der

Analyse ZaMen, die nor mit einer Formel vereinbar eiad, in welcher
eechs Atome Wasserstoff durch aecba .eetylgmppen era<tzteind.

*) DMBt<n<tt<ttytht,welchesiohM meiawVermohenVMwmdete,«tMBtnte
anader?abt& du B&tn.Rad. Qttgy !n Ba<d. DMnoch~«BtietgeMtbteF~
pant wardedurchBehmatnn~seinesÏ.S<eB~mit<chwefHg)rSthtteeat0ttbt. (Ve~-
glelcheHe<ae, Annatend. ChemhC!X.tS~.) Et gab M derAnttyMZahtttt,
dieveHtMttdigmit derangenommenenFormel)tbMe!nBt!tB)aen.

C~H~O, gtt~ten Ot,H~O,~eB[,p geAmdeebdtnTMehteaMMe*

0–69,67 66,40 '5~0~ 16,6
H– 4,<9 4,66
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C~Hj~HtO)~ gefXndenha Mittet

C.–60,€ 60,0
H–4,7 4,8

Maukana atso sobMeMen,daaeaMerSanextoffdesÏMmatwyMaa
f~aHydfo~t vothaadepriet.

E!n abnHchea8abet!tnt!onapMdoktMetertMch daa(Motbeazoyt;
indeea.ietd~eeeeechomvietechwererzare!~geo, undersdteint,wena

aaoh nar w~g gefhbt, i~merBarah ein epTSdee,<Bden~w5!m-
t:chenMeongamitte!~achwerMdidtmHarz.

Il. Vetfetzt m<metae NtheriecheManog des H&aatoxytinB

(1 r50)m!t dn~en Trop~n eoncentdrtwSa!pe<eM&aMand !<afttaie

etehen,M Crbt etdt toaNchetdie FMeeigMtgelb, weitetMnbMan-

roth,BNdb<t!ddaraafbe~ootdieBUdM~Heinw,~Mmntother,Mèche!.

<ofm!gef.Kry<t~!e,die e!eh an den WSadenond dentBodea der

Qe<5Meaotetzeo~ ÏBtd!eBHdongderKrystaBevoi&ber,eo bringt

litanaie auf ein Fitter, und w&tehtao!angemit Aether,bb dieeer

aoge<SrbtaMSaft. Ea ist zweckmCmig,aar mit kleineaPartion (5
Me6Grm.) M arbeiten.

Die Verbindangt8at eich'im kalten'WaMerwenig, im heiMen

voû$tNndigmit bnMmrotherKatho. BeimAaaMMeneretarrt eine

MtcheMeMg gaUartarttg,wahrendeich an derObe~tSchegrane,
MbiilemdeHaute bilden. T~ochietmap einesolcheGaUerteanter

der ttafitpnmpeodet io garder Watme,ao MntefMeibtdfeSabatanz

ab em aoheinbaràm<~te~ btâtMgerCebwzagmit N'Bchdggracem

cantharid6nartigemG!a!tze. Àueh WeingeietMet die 'Verbindung,
ohoedaeaaiejedochdanM9ta'y8(a!!iniachzu erbàttenwafe. Atnmo-

niak, aowiea<tchandereAlkalienBhbennochSparen pradt~g bhm

viotett. Die KrystaMeenthaltenWamer, welohesbai 100"0. nar

anvoMetBadigabgegeben~jttd. ManbemerktSbt~enBwahrenddes

t~xJmeM,dasa erezu~achat'ticbterwerden;NthrtmandaaT)raehaen

b~iMO"su Ende,aoerhattea eie wiedereinedanHete,in'eCh'CnHdte

MttNIemdeFarbe.

Die beimEintMekneneinerwaMMigenLOBaagerhattenengranen
LamellenentsprechenvoUstandtgder Beaehreibnng,die achonErd-

mann vom H&naMngiebt; ond m der That tatd!e Aaa!yeege-

zeigt, daaa aiemit diesemKo~er iden~ecbaimd,der nw biehernie

ktyetaU!niacb~ha!tenworde. Die folgendenAnalyséeaind4io Be-

atâtignngda&~

Q)fBneLamellen, htf~troeken.

Oi<tH.<(~-t-3HtO gofttndee

'O~M?~" 64,0
H– 6,t S,0
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Ueber SchweMoaare gett-eehneteKtytta!!?.

C~O~tJ~P getanden
`

C-60,4 e<},6
H- 4,4 4,C

Bei 130"C getrottmete K~yetatte.

C~~H~O, g~fanden

C–64,0 63,9
H- 4,0 4,1

Der Waeserverla8t der !afKrockeaea and dann bel 1300C. ~tt.
atSndig getroekneten Sobatanz berechaet eioh (ar 3H.Ozn 15,2pCt.,
gefanden worden 14,7pCt.

DM H~mateTntNaetaich mit Mcht!gMt :a HamatoxyBaMr6ck-
verwaadeh. Ea genagt, die w&tMrigeMaong deMelbenmit etwaa
Zink and ScbweMsZare, oder besBer mit waaeeriger achwefliger
Saure Ma znr EntiSrbaog za kochen, und die anegeMMteFiNMigkeitmit AetbM- Mazaziehen. Beim Verdonaten bleibt H&natoxyMnmit
&tko seinea EigeMchaften.

Die hier bMohriebene BiHmgaweiae des HamaMaa heweiet
daee bei der DatsteMang diesea KCrpem naob Erdmaan'e Méthode
mitteht Ammoniak and Luft eben aooh nar ela

O~dttioMvenmneetatthat. °

111. SehmUzt man HSmatoxyMnmit Aefzka!! (1)4) so lange,bis dit violette Parbe der Schmehe in eine braaoe SbetgeganMn
ist, aatttgt dann mit vefdaonter SchweM~M and zioht die ftltrirte
FtaMigkeit mitAother MB,90 MotetMMtdieaer nach demYerd~eten
einen ooch senr geKrbteB,ayrapahntioheoBackatand,der schwierighry-
stattMrt. ~achdem aich gezeigt batte, daes die SobataM, ans der er
weeenttich beeteht, anverandert deetilUrbariat, wnrde daroh Destil-
lation daeGaMegcreMgt. NacMem die CMtenwaMtigen,undEasig-
Baareenthaitenden PartiendeeDestiMatea abgegangenwaren, etetaMte
daa apater Sbergeheade scbaeH ktyetaHiniaob,nad war haam geSrbt.
Ea war teicht au constatiren, daM dieaeaProdact mehta anderes fat
ate PyfogaMaMSBM,wie aowobl aMebekannten ReaeHoMn, ais aach
die Analyse, beetNtigten. Man erhieit:

C(jHgOa gefanden r

C.. 57.1 56.7
H.. 4.7 4.9.

Nacb den mttgetheitten VeKKChenkann a!s bewîeaenbetracbtet
werden:

1) Daea
daaHamatoxyHnnichtdieConetitotionjenerzncherartigen

Snbstanzen beaitzt, wie daa Phtorogincinetwa.
2) Dasa es ein Derivat der sogenannten aromaËMhenReihe iat.
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3) )&<mm eia dem HydroeNaM.&bnMehetVmbaitmtgagea
MhvacheOxydaMonam!t<eizeigt. Et entetehtdaa H&mtHeÎB)
we!dtM'ttm H&M«Mty!inin demee!benVerhHtnbaesteb<,wie
daaChinonznm HydfoeMaoa.

4) DaMee eeoheHydro~tpappenentha~
DieeeThatM~henB!ad<tNerdio~noch nicht vottatSndighinrei-

ehentt.Mamit a!!er BesthBm<heite!aeStrutftarBofmet<Brd:eBehoch

zaaammeageaetzteVerbindangM&MteHeo.Jademeadafftedie nach-
etehecdeyortNaSgdochnoohder pastendateAtMdrocteeiaerZ<tMm-

meMetzongaein, in wdcher~agenemmeniet, due drei PheaoMoge
octweioMderverkaSp&aM.

t

OH 6

ë

H--C "C--H H--C" C--H
'< tt « «

HO--Ô 6–OH H~Ô Ô'-OBs

~i'
R- .0" "C--H H--C" "C -H

H-.O 0--H H--C C-H

c c

HO--C" C--OH HO-C" "C--OH

H-.C C--H H--C C--H

C C

OH

H&matoxyM)!.
H&mateïa.

Hierb~bleibt die Vertheiiongder HydroxytatomefreHichziem-
!ichwHMtHch.Von aweieaindess.mMadochangenommeawerden,
dassaiejena benttchbMteSteUanghabeawie im Hydro~hmon.Dièse
StroktarBesaeaach den&bsek6rztenAaedradcza:

C.H,(OH), O.H,(OH)aO

~N4 ~H< j'

C; H, (OH), 6, H,(OH),ô

H&MHoxyttN HSmateïo
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nach wo!chMndie Entatehnng der PytogaUoMSMeMS dem H&na-
toxyMttleicht ersichtliohware.

Ee Megtaehf nahe, deaHamateïa Mch mit dom AtiM~e M ver-
gleichen,

Ct,Ht,Oe Hamate:n,

0,4 Ha Ot AMtMin,
D~erenz C~ Ha 0,,

aod ich will ttemn&oh&tmitRack&iebtMf diMe Mheinbare Beziehong
einige VeMucheanatetten.

Die dem HSmatoxyMnnNchBtverwandtoVerbindang iat, wie man
wei88,das BraaitittC,,H,.0~. Die Di~-MM!dey Formel beider
Kërper ist CoHgO, uud BoUay*) bat vor einiger Zeit die MtMhei.
lung gemacht, dasa daa Braaitin bei der Behaudlungmit SatpeteK:Me
PtbnMSare liefert, die aich unter den Oxydat:oaeprodaktet)des Hâ-
matoxytinanicht andet. Es acheint demnachdas Brasilin ein Derivat
des HSmatoxylinaza sein, !o welobemdie Gruppen C~H; und OH
eingelagertBmd. Ich be~aeani~t Material genog, Qmaaagedehntere
VeMMhemit Brasilin aMoeteUen:indeMenhabe ich doch beobachten
ttCnoeo, due die Bildungeines kryatatMsirtenBraBiteînsin derseiben
Wehe daraus erfo!gt wie die dea Hamatehs aus HSmatoxyMn.

Das gelbe Nitroprodukt, ~eheaSatpetersaare aaa Brasilin ef-
zeugt, ist jedoch seinen EigeMeba&eQund seinem Verbalten nach
nicht, wie Bolley ang!ebt PiknMSare, sondera StyphninsSare, jene
Nitro~Sare,deren îdentitSt mit TrinitroreBorcinzuletzt vonSchreder
festgestellt worden ist.)

Wien, LaborMonamdes PMf.HIasiwetz.

101. V. Wartha: LoNBgsmittel f5r Indigob~n.

(EtagaganganMn4.April.)
A. A.de Agniar und Atex. Bayet*) bMehretheneine Methode,

om Indigo aae Beiner Lomng in Anitin rein dMzoeteUoa, <mdbe-

merken, dMa aie bis jetzt mit andern Ftaasigkeiten zo keinem Re-
sultat gekommensind. lob kann Baa mittheilen, dasa ich einige
Stoffe gefanden habe, mittckt welcher man tndigoMao leicht in Kry-
staHen daretetten kann. Znnachet Mat venetianiacherTerpentin, bis
zam heginnenden Sieden erhit!!t, daa ïndigotin mit dersetben Haaen

Farbe, wie Schwefel9a<u'eoder AntHn. Nach dem Erkalten acheiden
sich pfachtvoUe,kap6B)tothgtantende, ganz dem krystaUiniMhenAm-
linblau &hoticheKtyataUeans, welche mit dem Mikroakop im po!ari-

*) Jomn.f. pt.ChemieXCm.a61.
**)DteMBMiehteIV. let.Dim Bakhte IV. loi.

*) Amt.Chem.Phmm.CLVH,a66.
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e!ften Moht betKMbtet,daattelbhm, mit MmmeMtmemRande WMh~-

uen. Von diesem Msongemittet !MBen<~chdie BjyMaUe BM&dcm

Etkatten mit Aethet oder Aïkchol leicht trennom. Ebenlo gat kann

aiedendee ParaiBn ale Msaogtmittel dieaen, welches dea Indigo
nichtmit bhmet, eondernmit der pt~ObtigMthea F<u'beMinéeDampfes
MichHchMtt (ShnMchwie Jod <B SdtweMkoMeastofrdie Dampffarbe

zeigt). BSneetwaa verdNnmtePan~btICMmg dea tmdigotin Meet sich

von einer a&~hoHaoheaFocheiB!~aaaguiobtnnterecheMen. N&chdem

Erkalten tmao man dle Mege<cMeden9a Nadetn mit Benzot etc.

r~nigeB.
AaehPetMÏeam ISetMigo mit oarmiawtherFarbe; diePataMo-

!68NBg!SM<oar ab~oiajthomogenrothee Licht dorch, aad zoigt das-

Mtbe Spectram, wie der D~mpf dee !ad!goM<m'e. Eben eo g<<t~f~

weadb<~ iet W<tt!fa<hond SteatinaËare; omteter Mat da6 tnd<goHn

cMm<Bv)o!eM,tetzierer mit biaoer Farbe auf. Sind dtMe Stoffe nua

Min, aBd~wtwi<Aeïobeim za atarkea Brhitzen Aoroie!n, eo ent-

arbea a!e elde gewiMe Menge Ïndigotin. Aaa veneUttaiMbomTer-

pentin htyet)tU!jthtdas lodigeMM in prScMgen, taznrMaaen TtMn,

nnd zwaf von Mad~M~irmigerGeet~tt, wâhrond es aich âne PMt~&o

in langen, aagtetch d!chen P~ameo, mMchmat, beecedeM hehn

MhMt!~ ErMtett, in wsettenfSrmig grappirtenBBedtettt MMetieHet,
welobe unter dem MikroakopvcUeMBdig die Porm dM eabMmirten

Indigo zeigen. Basa eiedendes Chloroform ein ziemMchr~dtMehea

LoeongsmitMtfar Indigo iet, bat aAon Stokvia vor tSngerer Zeit

gafondea.

Ûfea, 8. Apïit 1$71.

1M. Limpticht und Sehwanett' Veber au BeaBoin.

(Singegangenam 6. Apt.)

Die nahe Beziehahg des Totoytene lom Bonzain hat une wieder-

hott genNtMgt; andt dieaen KSrper ïn daa Bereioh anaerer Unter-

BpchtDgenan ziehen, deren Resattate znm Theit lm Fotgenden eot-

hatteo eind.

Der E<nevon ana hat in&emeitaehaR mitJaca*) die allgemein

verbreitete Ang&be, daM daa Benzajht beim Behandetn mit wein-

geiMgem EaMBenziMare Me&raeieHe, widerlegt; die sehr geringe

Menge BenzNaNaM,w~Me bei dch VemnehenreeoMrte, worde der

Veronreinigaag dea Badine mit etwaa Benzit zogeBchrieben. tMesa

Àbatammangder Benzi!~hnfetott Benzi! kannen wir best&tigea,maMen

aber zur VervoUatSndiganghiazofSgeo, daM anter UmetSnden wein'

*)Ann.Chem.PhtM*.ÏB6,99.
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,s., t~é:a~geMgea KaUeinedoa Ben~ia BenzHereettgt,und daberdie.Beageder MSreteadenBec<iMoMeineetwa~grSMetewerdettkaon. E<
iet dieeeedavonabhËagig,ob mandaeweiageb~geKa!iaaf daeBéa.
zoinin ofboenoderin teMcMosMnenQeSeMneinwhkea Mwt. !m
ereterenFalle,weaa z. B. daeBenzoinmit der KaMi~angim D~e.
Htkotbeawf demWaMerbadeerwarmtwird,seigt dieMMt&ngvon
Anfangau diedanketvioletteFarbe,welche<ardieMeaag deaBéa.
zih in weiageb~gemKali &oehantkteria~<Aiet, und veMetztman
nacheinigen8tnnden,ebenochdie violetteParbe vetMbwaadeniat,
mit WaMer, M fillt eia GemengevetseMedenerSab~tMMtttMtw
weidteaTetayienaUthot(orthothombiBoher)aad die am obea citirten
Orte MtgefN)ttenVetbiadaagen,abw MohBensil entMtea !et. V«o
demBeneititobenwir ans etws 200Orm. BeozoiamehMMOram~
voUkoatmenrein daretellenManon, naohdemwir ao<tMttMdt vea
derAbweeeabeitdeeseibenim angewandtenBenzeinSbOMengtht)tten.

Die BiMtmgdesBenzib NMdemBenzoinerU&t aichaM der
gleichsoitigenEinwirkongdea 8aaerato&der Lcft, denn bei Aue.

(Bhfangder Operationin xageMhntolz~nenRSbren wnrd%.BenzHnie,
BonziieS~edagegenin M geringerMengeerhalten, daMnur einig&
Reaktionenmitihr angeeteHtwerdenttonoteo,nur ae yiel,daseibre
Biidong(odervieimehrdie des vort~ergehendeoBen~b) aat der in
den RShrettvorhaadenonLnS abenieiteniet. Anch beobMhtetmaa
behnErMizenio RChreadie violetteFârbungnar zo An&ng,tinter.
achwindetsehrruch wiederbeimErhiteen.

DieFieeaigtceit,welchevon dem mit WassergeSUtea NMe~
acMaggetrenntjat, giebtmit SabsaMeeinenaoa BenzMaama,Ben.
zHsanro(3–4 arm. aae 200Grm.Beozoin)nad einer drittenVer.
bindangbeatehendeaNiederscblag.Letzterelet der B<~eMnnteTo-
iaMikoho!,der achonmehreremalvon Jena beobachtetwarde*).
Deraelbebatte bei VerarbeitanggroMerMengenBetteiiaaf Benzit.
eâurenar etwa1 Grm.dieserVerbinda~gerbaltenond tMMtedaber
voneinergenauMeaUntetMchnBgabateheo.WirbabenaamgefMdea<
dasaaie vomBeMoinabatammtand daher im Beazii aoch etwas
Benzoinvorhandengowesensein moM; daas ferner der vorIaaSg
gewahtteNameTolanalkoholatt%egebenwerdenmaae,denndie Z&.

aammenmtzMgistoichtC~H~O,, eondemCteB~Ot undwir
werdendieseVerbindungAethyidibeozoia nennon. BeimAM-
kochendes mitSaiMSareerhalteaenNiedetechiagemitWaMergehea
BeozoeeaareundBenziMorein Msnog, dae Aethytd!benzoinbleibt
a!9Harz zar9Ck,welcheadanmans weiogeietigerLBenngin echonen,
bei 200"echmeizendenKryataUenmaehiemt.

WShrendbel Bildangdes BenzUa1 MoiekMBeazoini Atome

*)DiMeBer.!ï. 884. Aaa.Chem.PhMm.H6, 80.
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H.verliert, gebeo bel BiMang des Aethy!dibenzoins2 MoteMteBeo-
Min 2 AtomeH ab end vereioigenaich zo t MotekHDibenzoinand
in diesem wird nooh 1 Atom B dorch Aethyt eMetzt. Aasgahead

von der Fnrmet
C(C.H.),HO

B!r daa Benzoia, wird demnachdaa
COH

C(C.H;),(C,H~)0

CO

Aethy!d!beaMindie Formel

~O
erbaiten m698eo.

CO

('!(€, H;),HO
Dass nocb 1 Atom H ab Hydroxyt darin vortt~mmt,ze:gtdie BiMoog

C(C.H~(C,H;)0

00

voaAcetytSthyidtbonzoutj (beil45<'Mhmeb!ende
CO

6(C.H;),(C,H,0)0
KrystaMe)beim Erhitzen mit CMoracetyt. Hervorheben woMenwir

noeh,dass dasAothytdibeazomnicht aue demBenzoin entateht, wenn
dMMtbein geschtosseneuRëhren mit weiogeietigemKatierhizt wird;
aos der wSaengenLosang des so whattenea Frodaktea fâllt SatzaSare
neben BenzoeaSureModSpuren von BeozUeSure, die nicht kryataHi-
sirende Aethy!benziMore C~H~(CaH;)0,').

Es sind bis jetzt drei Verbinduogen bekannt, die beim Efhitzen
des Benzoins mit weingeistigemKali dorcb Anein&nderîagernngvon
2 MotekuienBenzoin anter Austritt von Wasser, oder Wasserston,
oder SaderstoTeotstehen, namMeh

C~sH~O,') C~H,,0,') Ca.H,~
C(C.H,),HO C(C.H~HO C(C,H,),(C~HJO

60 CHj, CO

C(C~H~ ÔH, 00

COH 6(CsHJ,HO C~H~HO.

A!s vierte Verbindnng reiht atch diesen daa Oxy!epideaan, das
sich ans dem Benzoin beim Erhitzen mit Sgaren bitdot,mitSstzsSare
in zttgeschmotzenenRohron, wie Zinin nachwies**), oder mit ver-

*) Ann.Chem.Pharm.166, 100.
**)Chem.Cmtn~M..t867,67&.

tV/43
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dOnater Schw~Mn~ im MgertrMtbchea, naeh anaeMn VersHohen.
Die BUdM)~des Oxytepidena erfOigtoach der Gleichnag

2(C~H~O~-2HtO'=Cj,~H,.0,.
Du Oxy}epideoeteht a!so der oben angefBhrten Verbindung

C~~H,aO, sebr nabe and wird aa8 dieeerbeiEmwirkungvon SSarea
unzweifelhafthervorgeheo.

Die rationelle Formel aca Oxylepidem ist

(C.H~C- -C(C.HJj, (C.H.)C~-C(O~H,)

C 6 welcheder vooDora*) (0~ H,)Ô -0(0~~
`~,',If, ',II,.

·

00 (00)

aafgeatellten entapricht, nur nehmen wir eîne andere Vertheitoogder.

4C~Ht an, !n Fo!ge der fûr daa Benzoin gewShIten Formel

C(C.H~HO

èOH.

GegeDdie aefgMteUteBitdangsgteichangdes OxytepHens ans dem
Benzoin kônnte e!ngewandt werden, dan Zinin (Le.) oicht Oxy-
lepiden, sondern Lepiden, Cj~H:oO< erhalten bat. Dieaee Lepiden
ist aber aus demOxylepidoo enter dem EioNoMdes Benzoinaeret ont'

standen, denn ein direkter Veraach bat uns gelehrt, dMB beim Er-

Mtten von Oxy!epidenund Benzoin mit Wasser auf 150" eine Um-

setzang zu Lepiden und Benzil, erfolgt, neben Lepiden war aber

Benzit das von Zinin gefundene Haoptppodakt. DM dicke Cet,
welches dieser Chemiker bei dereelben Reaktion beobachtete, steht

zur Oxy!epidenbHdongStcher in keiner direkten Besiebang.
Wit erwAhneanoch, dasa wir mit der Unierettobang der aoge-

ft.hrten VerModongenbeechNMgtaind.

Greifawaid,3. Aprii 18?1.

103. J.Y.Bachanan: EinVoriMungeapparat.

(EtagegMgenam 6. Apri).)

Dieser Apparat iet eine hydrostatiaohe Wage, wofacf man aMe

in VortesungenvorkommendenWSgongenmit MoMogUcherGenau~

keit auefahrea,und auch apeoiaeoheQewiohte fester RSrper, aeien e!e

leichter, aeien sie Bchwererwie Waaser, beB&nmeokann.

*) Atm.Chem.Phena.1:6, tOO.
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Er !Bt, wie aus der F!gnr emichtMch,ein

mit einigea Me!nen Modi6cat!<menverftehenee

Arâometer. Am oberen, mit einem kteineo

gtattgeechnittenenKorkpfropfen vetscMosMneM

Ende beSndet sich eio aae Pappe angefertig-
ter und mit SiegeUack befestigter Trager JM,
welchera!aWageschatedient, am dieWâgangen
in der Luft voN<mobmcn. Unter dem Be-
schwererB bofindet sich ein Haken K, woran
mandie K8rper be<est!gt,dereo Gewichteunter
Wasser man ermitteln will. Das Volum des

cy)!oder<3rntigenStieles ist it Kabik-Centi<aeter

eingetheiituod mittelst einer papiernen Scala
auf demMtben an%etragon. Unbelastet sinkt
dae Instrument bis an den in der Mitte des
StielesbeËndMehenNulipankt der Scala untM'.

Will man Ban das speciBgcheGewtcbt
einesbeliebigenfestea KOrparsbestimmen, so

iegt man iba zuemt aof den Trager M und
notirt in CC.am wieviet der Stiel unter Wasser

gedfBcktwird. Hieraue h&ngtman ibn au den
Haken K Md beobachtet wieder den Wasser.
stand. Ea eei erstere Zaht a, tetzrere Das

apecinache&ewicht e ergiebt sieh ans folgen-
demAmdrack

a

-«-i
Wenn ein Kôrper am anteren Ende des Apparatea be~ttgt wird,

so (Mckt des oben in CC. Wasser, oder, wae das n~Uche :8t, in
Grammen aa~edf&ckte OewMtt, .die DiaereM dor Gewichte der
Substanz end eines gleichen VolumenWasBeraaoa. let nan die
Sabstanzschwererals Wasser, 60ist b positiv, und der Apparateinkt;
ist aie aber !e:ohter, so iat b negativ and ar achwimmtauf. In bei-

denFMen
gtebt ~L~

daa apeciNacheÛewiohtan.

DieaeArt Wageeigaet aichMea eehram Gewichtaab-undZaaahme
beiohemiaohenProeeaaen, wie Verbrenntmgon, recht aaaehaol!ehM
machen; die Art der A)M(ahrMgbedarf keiner nSherenEttSaterang.Da die EmpandIMttceit des hstmmeata nur von der Dicke des
Stieles abha.gt, ao kann sie fast beliebig verSndertwerden. Se<no
Stabilitât ist von der gr6aaten Wichtigkeit. Sie wird nur dadorch
~meh~, dMs man f5r eine mSgUchotgrosse SehwunmMaMmit
MtsprechendemmogUchsttief gelegenen Beschworerse~t. Ein Ïa.
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ftttnmeet, wetebetza V~teMngeveDMeben ;a Me~gw Umteraitat be.
n<Mztwird, hat Mgeode &iaMnei<tneo:e

Der g<mte Apparat ~JC bat e:ne LNttge von 80 Cm. Def StM
4~ têt MCentim.taag and 7 MiUtm.dick, M BlaeeJEFiet 26 Centim.
tang and 46 MUtim.weit. Mithin betrSgt daa Vo!ittn dea StMee
etwas Bber 7 CC. and die Lange einea CC. etwa 5 Cm. 0!M ge.
êtattet geringe ~aaten mit grossor GeMaigkeit M wiegen, df&et w
oher zom Ermittein UMner GewMbtadiSsMnzen.ab zor

Beatimm<mg
epedaechw GewM)ta sich eignet. Zum tetzterea Zwecke bedient mao
aich einea etwas gr8be)-enInetramontes mit e!nem Stiele vbn tO Me
t8 Millim.DorchmeMer.

Um KSrper, welche teMhter aind ~ta Wassef, in dieeer PiaMig.
keit zu wiegen befestigt man aie zwetkmSas!g nicht an dem Haken,
sondera uamittelbar aater der Blase wie in der Figur.

104.J. Y. Bcoh anan Veber die BiMhmgand die Zeraetzaag einiger
ehloritten S&WMn.

1.
(Nn~egangensm 6. Aprii.)

Wean man MonocMoreBaigsaareoder eine der iBomerenMono-
ohtofpropiooeâ~renmit Waaeer erMtzt, eo zeraetzen aie e:ch aUm6Hg,
nnd zwM-am <t0rucher, je gfSsaer die Waasermenge und je h8her
die TempOfaMr. Und amgekphrt, behaodett man Glycol8âureoder
eine der isome~n Mitoheanfenmit SatzsaaM, eo Nndet aUmSMgdop-
pelte Zersetzang etatt indem nater AoMchaMong;von WaMer die ont.
spMcheadeoMorifte 8&tu'egebildet wird.

tch habe mir die Aufgabe geatoUt, die obigen Reaktionen in Be-
Mg aaf ihre AhhSngigkeit von der DaaBr der Reaktion, von der
re!aSvcn MaMe der reagirenden Sobatanzen ond von der Temperatur,
naber ea (ttadiren.

In dieser emteB Mittheilung gebe ioh die Reaaltate der Etnwir-
kong von einem Behr groasen UeberechoM WaaBer aaf Monochlor-

eeaigBaarebel 1000.

DieCUoMsaige&tMiaaMg,wekhe za dea<b!genden VeMachendiente,
eatMeMinÏOCC. 0.324Grm. MonocMoreaaigeSaround zeigte ein ape-
emsdtes Gewiobt von 1.0124, woraoe ibre ZtMsmmensetzangeich ab

C,H,C!0,-t- 164H, 0 ergiebt. ZmjedemVeMache warden 10CC.
dieaer Maong in oine RSbro eMgeachtosaen nnd gteich in kochendes
WaeMrg~bracht, und nach beendét~ Reaktion eben so rMoh wieder

abgehahit. Ab MaaM der Zerse~ung d!ente die AciditSt der FIOs-

aigkeit, welche man mittetat Natron- oder BatyttSsang bestimm<e.
Der Alkaligebalt dteMr Pins~gkeït worae mit einer sehr aorgtSMg
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bereitetonnonaateaSchwe~bSare&a~eBte!!t.LetxteMOnthMtin
100000. 49 Grm.H;SO<, 10CC.dereelbepBMtra!Mftea42.7CC.
Natron-and 41.8CC.Baryt!<!eM)g.

Die CMoMa6!gaftaM!SB)t)igwnrde im Nevemberv. J. berettet,
andobgleiebeiejet:t attchvierMonateneineg~HagûOpateacenzmit

Mtpeta-saoreB)Bllberzeigt, eo iat dio Zereetaangdochnicbta!ht!
theMeChnachwe!8beir.MànscNiMatMemoe,daesbei gewShaMcher
TempertUordie Zemetzangaaendtiehlangsamvordchgeht.

PolgendeTabeUeenthSMdie BesohatevonVemocbeBbei ÏOO".
ïo der eMtenCo!amnetttdet man die DanerdesExpedmentein
Standen;ln der zweiteadie Menge..derbonntatenNatron-oderB(t*
rytMmmgi~ CC.,undin der drittendieeotapr~endePtocentmeage
terwtzter Ch!oMM!g~OM.Da Beobacbtaoge&Ne!'voueinemha!ben
ProceatmSgHcheind, ao habe ich !o dteeerdrittenC~omnekeine
M<!ne)'enBtachtheMeale 0.5gcgebeo.

C, H, CtO, 164 0 bei 1W.

nr OtH.CIO,
8()!~n.. OC. tMMbte

Nttroo. Bm'yt.
?Mwnte.

C 14.70 J4.40 0.0
3 M~6 6.0
4 ÏM5 H.O
6 1M& 1~5
H 18.10 – 3B.O
14 18.80 88.0
16 19~0 81.6
18 19.85 8S.O
21 SO.SO 38.0

24 !O.M 4M
27 StI~S 45.0
30 ?.? 5h5
8S 8M6 M.6
37 ?.? – 66.0
48 S8~0 M.6
48 94~5 66.0
72 25.40 76.5
96 26.20 8M

120 3M7 87.3
t44 S8.00 90.55
MZ S&40 9M
893 28.9& 97.0
480 39.M 97~1 1 1

la der beigegebeaea T<tM aind diese Résulte grapMMLdar.
geshiMt.
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M6. C. Sch~tz.SeU&ck: Chemitohe and m~cha~aehe Yerhtde.
raac der Silbef'HaIddB~be darch lioht.

(EicgegMgettam'7.Apti!.)
Das 'CMomUberuud Brom~ber wird MtMntUcb im Licht zer-

setst, iodem Chtor ond Brom in eoieherMenge frei wird, dM& ea
durch den Gmaeh und darch chemischeBeagendea nachweitbat i8t;
das doatteigeStrbteZeKetzengB.Prodakt iat abo WthrscheiaUcheia
SubcMorarmd 8abbtom6t-. ~eaa man einen gr6<seremUebeMehass
von Chtor oder BMmd~mpfzoKthrt,.verachwindetdie F~bang aoeh
bei fortdatMroderBetiohtang. Bei der Elawirkang des Licbtee anf
Jodsilber tritt ebenfalls aine dunkle Fârbang ein, man het~adesaen
kein freies Jod nMhweiaea k3anen; duroh e!nen kieinea Zaaatt von
freiemJod wM aie FSrboag verbindort

Da dièse ZeMetzangea abhSngig aimd von der Damp&paoanng
des freien Chlore,Btoms und Jods, M kann mm eie ale darch daa
Licht bediagte Diaeociat:on9.Erache:nnngea aaSessen. Die

Di$90ciationBep<m<tangdes Jods beim Jodsither wNMdana M gering,
dus es nioht gelingt, dM Jod h der Umgebmg MmtttetbM-aMhzm-
weisen. – Da die DiMOCMtioosspannMgenim atigemeinea mit der
Temperaturwaoheen, ao darf man dies auch beim JodaNber erwar-
ten; and wenn man, bet Mberer Temperatar, das aMana dorch
Licbt etwa frei wardende Jod dnrch einen langsamenLattatrom fbft-
Mhrt und Mma~ett, kaon man vieUeïehtdie Jodreaction erhatteu.
Ucberdiea macht bei Mherer Tempwamr die tiet daoMete FStbuag,
alsodie etarkereoptbche Lichtabsorptionder 8i!berbaioidaa!ze,wie ich
sehon Mher bemerkt habe, eine atarkere chemischeAbsorption und
ZerMtzoogwahrachein!ich.

Dnrch meine bishengen Vemoebe habe ieb in dem LoRatrom,
welcher <tbet Mhitztes Mnnenb')!eacbtetesJodeBber gete!tet warde,
nochnioht mit8icherheitJod nachweiseaMnnen; eia eatecheidendM
Ergebaies iat (Sr die VeMachebei Aewendangder SommeKonneau
erwartea.

Man kann CMorsiiber Dnd Bt-omsitheraaa der LSsaog in
Ammoniak;Jodsilber aus der Mattogin JodwMsereMT,bei AbscMasa
des Lichtes, leicht in klaren gt&ozendemKTyetaUenethahen. Wenn
mM diese Ktystatte bei Gegenwart von freiem CMor, resp. Brom
und Jod, ia GtMfBhreneingeacHoMen,dem Licht aassetzt, so andet
wie oben bemerkt iat, ketae chemieche VerSaderung statt, man
beobacbtetabw eine mechattieche VerSnderaNg. Die Jodaiibor-
krystalle zerfa!tea za PntTer, die Brometiber-ond ChtorsiiberhyttMUe
werden trNbeâne verlieren ihMBQtahz. Wie die KrystaUe ?<:thNt
sich auch die Mate darchsichtige JodtiiboKcbicht, welebe man iarch
J<.diMBeinesMiMMpMgsberMtt. Die fnach bereitete klarè SMhsht
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verwamdettsich im Soaaemtieht ia eioigeo Minnten in eine getbtich
graue raahe Masse, welobe im darotgeheoden Licht, je oach der
Da~r der Eiowirkcog verscMedene Farbeo zeigt: zaerst erscheiat
sie getbbMou, daoo daoketbrauo und sehr trQbe,dann roth and grSnund btao, indem ttie wleder bedeatecd darch8icht}gerwird, und end.
lich heUMSotichweiss. Die schUeeaticheFarbung bMa abrigens,
je oMb der Dicke und dem Alter der Schiebt, Md der htena;!
tat des Licbtes verachiedensein. Mese FMben entatehba Atfch Bea.
gong des Lichtes, nnd siod von der Fehthett der dnMh daa Licht be-
dingten Polverung des JodeitbeM bedtogt. Weamman d:etn~ in den
ZwiBchea~Mmendes Palvers dorch eia anderea MedtMaereetat, die
ScMcht mit Lack )mpragn:rt, verSnden!sich die Farbeo und verlierer,
meist bedeutend an Intensit&t. Ee ist mir wabrscheidlich,dam bei
der Bogeoaooteo ~<arbigenPhotographie" die Farbeo ebenso daroh
eine Stracturtnderaog eoteteheo.

Am empandtichsten {Br die meohaniaeheVerânderang !at daa
Jodoilber, weon es soeben in Joddamp<engeraocbert iat! dorob iaa.
geres Aufbewahren an der Luft oder besser darch Baden ntit ver.
(iBnnter 8i!bert8sang oder aaderen jodabsorMrendenSabataMea wM
die EmpaodUchkeit faat gaoz aa<gehoben, doreh eme<tte<Râaehth!
mit Joddtmpfea aber wieder hergeMeHt. Die mechaoiadteVeWtnaa.
rang des Jodsitbera geschieht hnr dorch diejeaigen Farbeo des Spec.
trams, welchedMJodsiibM-pbotographiscberregen} das Licht, welches
durch eine (unempfindlichgemachte) Jodeilbersohicbthindnrchgeganeen
ist ist deshalb fast votiig unwirkeam.

Man kann dieses Verbalten des Jodsiibers zur DarstoUangpho-
lograpbischer Bilder benutzen und erhait bel Anwendang einer pho-
tographiechen Negativptatte ein in der Durchstcht brann gezeieh-
netes Positiv. L6sst man das Licht weiter wirkea, so verwaadett
sich die brauue FSrbnng in die heUMMiehe,die Scbattenpartiendes
Bildes werden hell, das Positiv ver~andeit sieh in einNega-
tiv. Dorch uHterscbweftigsanresNatron wird sowoht das eobarente
wie daa durch Licht geputverte Jodeilber getost, darch WaMhenmit
verdiinnter Losang von satpetersaarem Silber oder tmch durth Ueber-
ziehen mit einem darobsiohtigen Hatziack kann man iadesacn diese
Bilder im Licht hattbar machen. Der LMMberzug wirkt wabrschein-
licb nor, indem er die Theile des JodsMbersso fest amsebMesst,daes
sie sieh nicht trenneu kSnarea.

Dièse Bilder, welche ich ale mechaaische J odailberbilder
bezeicbmet)wUt, entstehen auch auf mit Jod gerSochertemJodsilber-

eottodiam, welches das JodsHber sehon ats gefâlites foines Pulver,
das mit getbbraaner Farbe darcbsichtigerscheint, onthSit. DiePatver-
Mhteht wird aber durch das Licht noch weiter zerthei!t. ond bei Mn-

reMtendem Belichten unter einenr) photographisohen Negativ
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erhSttman znnBctxt eia in der DoMbstohtdunkalbraan gezeichnetes
Poeiti?, weMbeadurch acbSneFarbenab~afongen bindurch zotetztin
ein Negat!v Obergebt. Wenn man die SoMehtvon JodcoHodinm vor
demBaden mit SitberîSaangoabezu trocknen )&set,so wird daa Jod-

9)!berin so feicen TheHshengeflilt, dass e< unmittelbar obne Licht-

wirkucgdiese Farben zeigt.
Es ist nun zo en(sche!den, ob dieae dureh das Licht bewh'kto

mechanischeVerBndprongder 8Hber'Ha!cHM!zeeine Rotte apie!t bci

dem ge~SbnHchen photographischen Process. Daroh ùinreicbendes

Belichtenkaon man bekanntlichaufder emp6ndticbenDagaerre'scbeo
Pbtte oder einer mit satpeteraaarentSilber gebadeten CMor-, Brom-

oderJodsilber-Collodiumplatteunmittelbar ein s!chtbare9Bi!d erbalten;
dieseaBild iat oicht im ttoterscbweftjgsaaremNatron t6a!ich, kann abo

durchdMMtbefixirt werden. Die SubsttHMd!eaeaBUdes, welcbejod-
Srmerist a!8'Jod9Hb8r,")zeigtdiephotographischeAnztehaag ?<' Qaeck-
Mtber-oderSitbertheitchen.Dipsescbemiscbe BitdwirddarehJodSber-

schaas!n Jodeitber, t6a!ichin antersohwefttgaattfemNatron, Oberge-
fûbrt, seine F&rbacg verochwindetund os verliert dadarch zogleieh
seinephotographische Eigensohaft, wahrend daanbeobeschne-

bene mechanische JodaHberbttd grade bei JodSbeMehaee ent-

ateht, und dorch deoeetbenoicht wieder veraichtet, und fBr sich die

photographischeEigenechaftnicht bat.

Hierdarch scheint mir bewieMn, daM die mechanische Verânde-

mag der SUber-Hatoid~aJMim photographisch ompfindUchen
ZMtande der chemMcheNVerBnderaogzwarvBUigparaUeigeht,aber

StMMntgering iat, and dass der pbotographieche Proceas we-

sentlich mit der chemischen Zeraetzong verkoSpft ist.

E: ist bemerkenswertb, dass die meehanischeVerSnderong der

Si)ber-Ha!oidsa)i:e,die Aofhebaag der Cobâsion der Molecûle, am

atSrkBtenist, wenn die cbemiacbeVor9aderang, die Trennung der

Atometn den Motec~en, am geringsten iet. Vielleicht &ndet aine

SbniichemechanischeZertheiiong dorch dM Licht, welche biaher nur

beimRealgar bekannt war, aach bei andeten Mohtemp6cd<icbenSub-

staczen atatt; anscheinenderteidet dieselbedaa kirystallisirteZinnjodid
undvieMeichtauch das doppeltchrutosanreKali.

*) DiMzeigtan)einfachatenderMgendeVetMeh:Wenaman einenaufGtM

ertM~teeSttbeMpiegetoberMchtichjodt~ eo dasanoch<tMdanneSehtchtSilber
mvttttndertbleibt,se kennmaaaufderPlattedarohBtMehten<ia BM eMtugen,
undda<x!btdatchMtetwhweftfgMMea.NatMnSxiten. Aa dea SteMec,wo du
LichtgewirMbat, ist diedenUntergrnndde<BildesabgebotdeSHbeMChtehtver-
tchwnndm,du belichtete Jcd)i!ber n)e« alao Jo~an das Sttberab~e-
Xtbenhaben. MttM, welcherdieteBUdefmtKtbeobatht<tt,ghttbttdtMdie-
MtbentM phy~tfaMtthmod!Mtten]JodtMberbtetehen.

ÎV/44
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tM. f. Heppt.Sayïer: Uetef die BiNang von MeM~ M.
ZcetMfûttteQShrang.

(Ein~gangenam H. ApMt.)
Vor KNKemhabe icb dieBiMoMgvon BrenzcatecMaand Ameieon.

sNure neben der andererZerMtzongeprodoctebei der E!mwirkangvon
WaMer aaf eiaige Zuckerarten und auf Cellulose bei 200" beschHe.
ben; es lag non der Gedanke nahe, daM die betanattl~t ecboeUain.
tretende und tie%rei&ndeE:Nwift[aBg,wetcbeAetiattaHea be: mSeBig
wMhter Temperatur zeigen, dif Bildang deraelben Stoge veran~se
ond eine beqaemeMBezdgttqueUefür diese Stotfe Meteo werde. Ich
habe mich aberzeegt, dase bei der Einwirkong der AetzaHtaMeaaof
Traubenzucker, Mitchtaokef,Rohtzaeker

~erdiogajeNe.StoBegebMet
werdea, docb ist daa BrenzcatechinBebr achwer ton ttUdernteiohtver-
ander!ichen Kôypern, die mit iSm vom Aether eowie vom Waeter
aufgenommen werden, eo trennen. Von bMonderemhter~Me tcheint
mir unter den Sto&u, welohe hier oeben BrenzeatecMn enta~hen,
die MUoha&are M ee!M, welche ans aUen geatantea ZMkwMten
durch ErwSrmen mit mSMigverdamnterAikaMaoge gebUdet wird.

Bringt man 1 Pfand Traabeozacko!-in einer geraumigea Botorto
mit Liter Natron!aage von 1,34epeo.Gew. and dem gleicben Votaot
Waeeet zaeamtBen and erw&'mtauf dem WaMMbade, eo tritt bel
Mtgefahr 96 <' aehrheftige Reaction eia (es ist daher gerathen, nicht
grSsMre QoaptitSten anf eiomal in Arbeit su nehmen). Die Tempe-
ratttr aMigt aber 116", die FIBaaigkeitaiedet etark, cboe daas sich
G&e entwickeit, nimmt Mnen oicht mangenehmen Gerach an
t!~d giebt nach hinreichendemErkalten mit der zar Neutralisation
~3 ganzen Natroagehaitea gerade hinreichendenQoaMitat vordBnntet-
S weMtt&ore vereetzt ond darchAbdampfen concentrirt, beimSchSt-
teht mit Aether: MiichsSore,wenig Brenzcat~cbinnnd andere aehmie-
rige Zersetzangsproducte an diesen ab. Duroh SoMttetn mit Waeser
ond koMeoaaaremBaryt wird die MUchaSoredem Aether entzogen,
daa Barytealz in dae ZinkMiz verwandeit, diesea dnrch mehrmatigea
UmhyataUieiren leichtgereinigt. Die Anatyaendes Zinkaslzea ergaben
folgende ptoeendeche Werthe:

bettehaet!ge<hn<t<B:
C 29,62 39,60
H. 4,11 4,14
Zn 36,77 36,08 26,76 26,98
KryataUwaMer. 18,21 18,18 18,17 18,05

Mit Aosnaome des KrystaMwasMrasind die Werthe auf die bei
120" getrocknete Sabatana berechnet,der Ziohgehatt nach H. Bose'a
Methode beBtimmt. Die fur die Analysen benutztenPrSparate waren
entwedoi ans TnMbenzacket oder aaa invertiTtemRohrzucker dar-

geateUt.
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EbeaM wie der Proceatgeha!t an Hydratwasser er~eeea die

LoBUchheitsverMitniMedes Zink- and Ka~a~zea, daM dièse Sanre
MentbchiMmitderAethyMdeamttcha&aro;CircnmpotarisaHonzeigtdie
MhrconcentrirtewNsarigoLOsang der Saore nicht.

Da attMer der AnteÏMnsSorefette nCcbtigeSSttren oicht gebildet
werdec,ist dieseMitoha&orein mancher Hinsicht ieichter za reinigen,
ab die darch GShfang erhattene, doch bleibt die Quantitat, welche
darch Einwirkung von Alkali unter oben bezeichneten VerhNtniesen

(10 bis 20 pCt. des <ntgewendeteohfttrocknen Za~ers) weit bluter
der dorch Gahrang erhalteaen zur6ck. Vielleicht wird bei Variirung
der Qaantitaten von Wasser und Alkali and Ermasstgong der Tem-

peratnr bessere AtHbeatean Mitohsanre endett.
Da Mitcbs&aresowie m!tchsanrer Katk von Wasaer bel 200" in

einigenStunden nacb einigen angeeteUten Versachen nicht verBadert
wcrden, ao warde. ootersncht, oh bei der Einwirkung von Wasser
auf Zuckerarten oder auf Papier bei 800'' MHohsaore geMtdet wird
abermitneg~tivemReaultate. Warde eine genOgendeQnantitat Aett.

magneeiader Mischangin den RSbren vor dem Erhitzeh binzagefdgt,
<otrat nicht die intensive Schwarzang der Zookerarten ond Abschei-

dongkobliger Sobatanz ein, aber Mi!ohe6arewarde nicht gebiMet.
Tabingen, 8. April 187L

107.A.La.denbnrg: Bemerkungen zn der ANumdt<mg~ber die
DMtiU&tioMprodaoteeines GemengM von battereaurem and MBig.

Marem BMk" von Ferd. Qrimm.

(Eingegangenam 12 April.)
lm IntéressederSache und meineaFreandes F ried el g!anbeichder

im MSrzheftder Anu. Chem. n. Pharm. erechieoenen Abhandtnng von
nr. Ferdinand Orimm: Ueber DeatiMationeprodocteeioea Gemengea
von botMrsaarem und esaigeaaretn Ka!k, mitgetheitt von Gornp.
Besanez, eine Berichtignng folgen !Maen su maaaen. Daa Urtheil,
welchesdort Sber Friedel'a Untersochung der Ketone getSUtwird,
iet(tartham onbegrBadet,*)was ich mir theitweiBedaraae erHSre, dasa
die Verfasaordie aMfShrMcheBeschreibaog der Friedersehen Ver.
Mche niobt Eennea and den ~on der Zeitschrift Mr Chemie gebrach-
ten AaeNg Bar envoMetSnd!gbenatzien. Jeder ~mbetaagece aad nn-
terrichteteLeeer wird aaerkennen mNeBen, daeeFriedei's Unter.

BMhangdes Methytpropy&etoBeweit eingehender ist, tb die von

Gri mm, w daae die letatere ah ~&g'neotari6che" Wiederhotang
der ereteren emcheint, weon aach zngeatanden werden iMM, daaa

*)Ve~eieheMtwntUehB.264, we bttxeptet wird, daM?rtedet v<mdon
Methytbn~tylMB~entSitdepmdtt,M wiegtmiebtt~m«$eaw!tth«bt.
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die jetzt gemachte Angabe Nberden Stedèpttokt dea Metbytpropyjjm.
tons der Wabrheit ntther ist ab die von Prie det,

Wenn aoo eine aotche Arbe!t dasa benoît wird,*) e!ne ganze
Nation, welche anbestreitbareLeistungen aaf aUen wisMeschaMiehen
Gebieten a~uwefaeo hat, der OberQSehtiohMtaoz~tagea, M Mhetut
tair mindeetens fCr dieae and ShoticheAashMsangen, io wiMeMctBft-
Hchen Abbandlungen nicht der rochte Ort. ïeb MM!eMemich dem

gegeaNberden von A. W. Hofmano a'Mge8prooheaenAnaichten&a,)
welcher mir auch M dieaer Hineicht a!s w<trd!geaund oacbahmeM-
wertbes VorbUd eracheint.

Heidetberg, im Marz 187t.

108. D. Mendetejeff: Zar Frage 4ber d&a Syatem der Blemente.

~ingegan~enam 12.April.)

Da die Bemerkungen der HH. Gerstt, Btomstraod, Lothar

Meyer und Baumhaner in Betreff des von mir vorgeMHagenen

Système der Elemente aof Grand uavottstSadiger Raferate*) über

meine in rosaiecher Sprachef) ver8<fenttiehtenaaa(Bhrt!chenAbhand-

tongen gemacht sind, ao erlaube }eb mir einige ErMârangen biMa.

zufBgeo.

Hr.&erBttft) hatdaraufattfmerksatngemacbt, dass meineIdeen

Rber ein natSrMebeeSystem der Elemente achoo vor einigen Jahren
von Dr. Odling aoegesprochenworden ee!en, wie dies ans dem Ar-

*) VgL8. 964d. a. Abb.
**)DièteBmicbteÏV. S. 10M.

*) ZtMh.f. Ch. 1869,8. 406. DieMBerichte,CorrttpondeBMnvonT. v.
Kichter, n. S. 668und III. S. 990.

~)Von demvon mir vo~etchhgtMnSystemder K!ementeiat in<b)gendM
von mit in ntMhteherSpMohevet8~mttiehteB,hiernaehder Zeit ihreeEtMhehte'
geeKtaetenAbhaodtMBgendie Redti ttn Mt~zt869 tnwhteich d<)'RM*.Oh<m.
«MethobafteineMittheitMg<tberdieausder periodischenAbhaagigtteMderRigen-
~thtfttn der E)ementevon dereeAtemgewtehteneattprtagendenHtMptpr!tte)pbt),
"etchetu meiMtnSystemderElemente(~hreo(Joam.d. Rutt.Ch)m.Qm.tOM,
8. 60), im August1B69theittelobdertfet!trfomchervets<mM))!ottgsu MoattaB<-
ttMrkumgenubtr die AnwendungdicMtSyotemtbeiVergleichungdetVchmtaaeie-
f«therKBtpormit (2. RuM.Net'))rh'ent.p. Cbemie,8. 10 und62); tmNovember
) «Mbteit icb in derRnM.Cbem.GMe))Mh«fteinenVortragttbtr dit Aew<ndmg
dieseaSy~temabei VcrgtetchungderFormen<e!:bi!deBderOxyde(Joxm.d. Rtm.
Chem.Ges. 18?0,8. t4). ZuEodedeaJ<hr« t870 – NberAb~demn~enM
den AtomgewichteneinigerEttmMteund ttbe)-die NigtMthtttentintgerM ent-
deehendenEtementeaufGtanddMMthea8y*te<n<,welchesfehzagMeh,nttt<it-
liches System der Etemente" benMntt(Journ.d. RtM.Chem.Ces.i87t,
8. 36). 8tMieM!i<-hsinddemvonmirje<BtbeendetenWerk .Rj-ecdïHge der
Chetnte", vos wttehemdie tttteHebntng H68pr!!chit'))e<tiet,dte<t!b<et'fttt<pim
su Gnmdegetegt.

DièseBenehteIV. 8. t82.
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tikei ,~Kem<o~~A«t" In Watt'a ~D~Mta~y <~C~em~" za enehen

M!. LeHer habe ich mir dièses Lex!kon nkht verachatfenhoNnen;
doehiet mîfnteht anbe~nnt, dus Hr. OdHag nach einandermchrero

Syetemeder Nomente,angenommen bat. 80 vergleicht er im Jabrc

M57') die Atemgewiehte ahnMcher Etemeate, wie ea echoo viele

Chemikervorinmgethae (Gtadstone.Cooke, Kre<eera,ï<eoa~t),
Pettenkofer, Domaeo. A.), ocdfBgtden schonbekaonten Groppen
Mae, wie B, Si, Ti Be, Yt, Th At, 'Zr, Ce, Ur Hg, Pb,>,
Ag – binzn. Dieses System maas er aber, ale er im Jahre 1861
sein aUbe~MtMtesWerk ~~t Jtfm«<~ of C~eatt~, Part. f." echUeb,

antgogebenbaben. AoaBerdemiet mir die Odting'sche ,prakt)sehe
Chemie" (von Hm. Savtachonkoff hn Jabre 1867 tn die rueaiecha

Spracheabereetzt) b~annt, wo sieh eine TabeHe**) (Tab. I. "Atom.
gewichteand Zeicheo der Etemento") Cndet, in welcher die Etemente
ebeoeowie in meinem System nach der Gr8B9eihrea Atomgewiehtes
geordoet~nd; jedoch iat diese Tabelle durch keine weiteren ErtdS-

rungenerMotert.

Endticb beeitze ich noch daa letzte Werk von Odling ~0«<&«M

of CAo~«<y,~W, in we!chemalle Elomente nach demjetzt BMicheo

Principe der Werthigkeit angeordnet siod. Hieyana allein darf schon

geBcMoeeenwerden, dass, wenn auch Mhe)' Hr. Odling ein dem
meinea SbnMchMSystem der Elemente vor Augen gehabt baMe,
er daa:etbe jetzt an~egeben bat. Die Principien meines Sya<eme
kSnnen z. B. daa Zurechnen von S, Fe, Mn, Cn, Hg, Te zu den

Diadeo,wie es Odling thttt, aomSgMehzataasen, da sie nicht blos

RX~(8H', 8Ct'), aondora auch SAe'J, 80", SO'CP, 80~, Te

C)', TeK"Ct< a. drgl. m. Verbindangen liefern.

UnmCgtichwâre Hr. Odling, weon sein Syatem aof densotbeo

Principien, wie die von mir entwickelten sind, beruhte, bei seinem
Tateoteza voraMgemeinern,za 90 gezwungenen Gruppen, wie B:ein
seinemïetzterecMenenenWerke von 1870 aogenommen werden, ge-
!angt. Z)!g)e!cbiat anzanehmen, daaa er in einem Werke, welches
mit den AntangegrSndender Wisseoschaft bekannt machen eo!t, das
nach seinenAMichteh ntttSrticbsteSystem beibehatten woHtc. Daher
mmf ieb vorauBeetiien,dcas entweder Hrn Odtiog'e System von
dem me!ceu.verachiedenist, oder dass er sein Mherea System, indem
er es wahrscheinuchfir mangethaft hiett, verworfen hat. VieHeicht

t!?gtder Grand dieser MiMverstattdnissc,bei ungenugender Bekannt-
schatt mit meinen aasfShrtichen Abband!angen, auch dann, dass icb

*)Phitoe.Magasine18t7, T. I, S.428und480 .?)< </«naluralCnmmMe/
fA<M<t)MM<<

**)H)'.Savtachenkaff mMhtemichMhoaim Jahret669, nMhdetetitep
Mitthethngaber meinSystemin der Rm< Chem.Gee.(t. c.~enfdtesdbe<uf.
'aetttam.
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meinem Syatem dieseibe Benennang (~oatBrMcheaSystem"), welche
von Odling fûr seine Systome adoptirt wordeo iat, gegeben hahe.
Ea wâre richtiger, mein System ~periodieches" zo Dennen, weil
ea aaa einemper!odisoh«nOesetz, welches folgendermamèn. aaege-
drBckt werden kann, entspringt: ,Die meMbaren chemischenund

phyB:aohenE~oechaften der Etenteote und threrYerMttdnageaetehen
ic periodbchw AbbSBg!gke!tvon dem Atomgewlcbtder Etememte."
Dieaer chemitch-ntecheoisebeBegri~Fmit ee)neo Foigemagea Meet
mehtem Werke ~GntndzBgeder Chemie" and mciaen otxnefwahnten

Abhandtungenzo Gronde und erlanbt, die VerhNtniMeswisobeaon-
SbnMchenElementen an~nandea. Wie namMchdie FeatateHoagdes

BegriNeftdw Greozen (die Beziehoagea der hotogeo Rette C*H*°+',
C-H' O-H~ C'H" und dergl. mehr M efnander) eret nach

Bcgr3ndangder BegriSe aber Sabetittttba, Homotogieo.a.w. m0g.
lich war, :o konnte die periodische AM)Nag!gke!tder Eigeoschaften
unâhnlieher Etemente nnd ibrer Verbindongenvon dem Atom-

gow!c&tder Etemeote erat dann featgeeteHtwerden, oaetdem d!Me

AbhSBgïgMtan Shntichen Elementen bew!eeenwar. In der Zc-

eammeneteHMgder unahotichett Elemente liegt. eben, wie mir

acheint, daa wesentMobsteMerkmal, wodurch Bichme!n System von
den SyBtemenmeinerVorgSngeranteraehe!det. ïoh habe, mit wenigen
Aoenahmen,dieselbenGrnppen ana!oger E~ementewie letztere ange-
nommen,Bte!ttemir dabei aber ats Ziet, die GesetemaMigkeitin dem

gegeoeeittgeoVerhSttnissder Gruppeo zn erfOMcheo. Dabei Moièh

za dem obenerwShnteaallgemeinen Princip getangt, welches auf atte

Etemente anwendbar iet ond viele von den Mher acageaprochenen

Anat&gienomtMat, zogleich aber aach aolobe Fe!gMOBgoozotS~f,
die {rBherunm3gt!chwaren.

Hr. Btomstrand*) bemBhtetch, nenee Lebenin die Lebre von

der etectrbchenPolaritât der.Elemente sa bringen, mcht mit groseeto
Scharfainn seine VoMteUangen mit dem BegriN der Werthigkeit
der Etemente in EinMang za bringen und theilt ans dieaem Gronde

die Eiemente**) in Analoga des WaMer8to<&(onpaangatomige)ond

des Saneraton!)(paarigatomige). Der BemerkongHrn. BtomBtrand'e

(dicae Benehte ïïï, 8. 539) gitmbe ieb &tgende ErMaraag McM'

setzen zo d9rfen: aUeBvon mir Aoageaagteberaht auf dem VerhS)t*

nies der At&mgewichte,welches in dem a!tgemeinenSyatem der Eie-

mente von Hm. Btomatrand anaserAnwendoog gebMebenist; aoch

balte ich jegMeheEintheiiang der E!emente in zweigroMeGrappen Or

Mnsttich. Denn,wennz.B. das Vanadiam,nach der Form seiner Oxyde
zo MibeMen,Bich dem Phoaphor und dom Arsea anatog verhait, Bo

*) DieChemiederMttMit. 1889.
**)L. c. 8.40i; dieseBerichteHî, 8. 688.
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tiegt Mer b!oa eïaa qaaxtitatfve Anatole ver; eeinea EigeoMbaf~n
and MiaemAtomgew!ohte nach ateht es aSherdemTitan und Chrom;
in beiden Beziehoageo eteHenaieh ibm Tantat aad Niob (wieHomo.

!ogezae!nander) mrSeite; non darfaber in oinemnatürlichenSystem
die quantitative AebnUcHMitder Elemente nicht den Vorzng vor der

qMUtativenbekommen.

tïr. Lothar Meyer') ecMagt eio auf moine Priacipien begrOn.
detea System vor, iodem er blos daa karM Référât ans der Zmtacbrift
fBrChem!&cMrt**). la meiuen zwei eraten Orig!na!abhMdhngen,
welche vieMeïchtHrn. Meyer aobekaont geMieb&nsiod, mt das pe.
riodische Geeetz*) und die AbhSngtgkeit der Atomvdamina der
einfachea K8rpor von den Atomgewicbtea der Etemente mit einer
solchea Beedmmth~t heMorgehobea, dasa Hr. Meyer oMwiHk6fHch
in aeiner AMMMtdiaogmeine Auaeagea nar wlederholepkonnte. Znr
selben Zeit wie Hr. Meyer, ging auch lob mit demGedaakent) Dm,
eineAenderatg !û den AtomgewichtenvonIndium, Cer und Cmn vor-

zMcMagen,wollte aber eret ihre WSftBecapacitatbeettmmen. Diese

Beetimmaogentt) aind a<tnvon mir Mr dia beiden ersten Elemente
schon gemacht} wae die beiden ietzieren MbetriCt, eo theile !cb nicht
die Anaicht ïhn. Meyer's, waleher be<8gtiohder periodisobenA.b-

Mogigkeit der Ôxyda~onefonneo von den Atomgewicbtender Ek-

mentetff') im Dqnkel geblieben ist, obg)e!chdieselbe einen genaaen
Weg zm Manag von Fragen solcher Art anbahnt. Hierbei hann ich die

Bemerkung nicht miterkeeen, dM6 Hr. Meyer darauf MnweMt~),
er habe achon 1864 ein dem meinigen abntichesSchéma, zam Aas-
drack der in verachiedenen Familien chemischerElemento gefandenen
RegetmaBBigkeiten,gegeben. Doch genligt es, die citirteSteUeduroh-

zo~en'), am die UeberzeNgoagsu gewinnen,dasa Hr. Meyer 1864
eich von denjenigeo Beziehnngen der Elemente zu einander, die icb

*) Ann.Chem.Phann.Neppt.Bd.VII, 8. 864.
**)Z~tMhd<tf. Ch. t8M, S. 406. Ïn <MM<mRefeMthabonetobbel der

UebetMtznngderScNMsfbtgtmagenht die deatMhtSpr«hePeMereiagetoMtehen-soetehtmtet t) deaWort ,<tofenwe!ee' wahMna<n!raMiMhenOriginaledes
unteretrioheaeWortnpeftedieohe* sa andeni<t.

!m Jean), d. RnM.Chma.Gee.(te99, S.76undoad.)xteM:.DteNatur
einmK)Mt6Bt<twirddnMhdieG~Mtdm AtemgxwMttMbettjmmt" wiemon
Mehtanebdte Gmod~deevonHn).Meyer'e AbtxMxttm~.

t) BM"Cham.GMeU.1869,8. 79 (Yt,h a.), zw.it. t!at))~Mtt.8. 67
(h); CfWtdz.d.Choatt H, 8.BM (Cr), 192(La).

ft) BttN.de t'Acad.ae St. PettMbg.XYI,B.48.

tti)
Dte'eBer)ehtettt, 8. 669.

) Ann.Chem.Pharm.8oppt.VN,8. 966.
Die medemenThoetionderCbemte.Aef8. M6<teht:,DentmgtMteaen

(Li,Na,K) BMtehtZaHenreMonenzwtMhtadenAtomgewichtenandetMo viel-
taeb. V<ttcNed<MAeterenbabenMtehedMgMteHt.*AnfS. t9t: .tndeMen
ht e8doch~emtiehunwahMoh<M!eh,dMa<Uextb9(GMetzmMtk~t)Me!)t~e!t
Mi,wie« eeheint*n. e. w.
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hervorhebe, keinc Recbenacbaftgegeben ha<; et hat namKche!n<ac)<

Groppen anatoger E!emente zuaamtnengesteBt.

Obg!eieh ein Feind aller PrioritStafragen, babo ich mich doch

cntachtosaeo, die niedergeachnebenen Bemerkungen za maehen, am
so mebr, ata mir die BH. Gerett, Meyer andtheHweieeHr.Biom*
strand die Prioritât meioesSyMemsstreitig machen, gegen etnander
aber mit sotcheo AnaprOchennicht auftreten, obacbonsolcheder Zeit
des Efecheiaeneobenerwahnter Abbandtangea nach eher ge)'echtfert!gt
wâren. – Sthon die AttfzRHang8o verschiedenerAaepr6the beweist
an ond Mr eicb zar GenNge,dass meine SchhMMgerongeoden Aaf-

gabea, welche eich obenerw&hnteeminente Chemiker geeteUthabea,

eaMprechen, oboe zag!eich nur Wiederhotttogen ihrer AMMgen zu

9ein}ich gtanbe aach voraaBMtzenzu dOrfen, dMa nach genauer Be-

tMnntaohaftmit den von mir whfJtenen ErgeboMMn man meioèn

Heen die Selbstândigkeit oicht absprechett w!rd.

ScbiMMtiohwird meine Abhandtang von Hrn. Baumbaoet er-

wâbnt*). Seioer BrocMre tiegen diesetben Prineipiea su Gronde,
welche von mir vorgescblagen wordensind. Hr.Banmhatter bringt

sogar die von mir erwSbnte aptratOrmigeAaordnttDgder Nemente**)
zur Anwendung, welcbe t~h fNr wenig anwendbar ond far ziemlich

kBnBttichbatte.

MSrz 1871.

109. E. Dreehael nnd Finketatein: CeberPheephotvertindangeB.
(An: eioemBritfevonE. Drechaet an A. W. Hotmann vom20.Mhz.)

In No. 4 der ~Bencbte der DentaohenChemischenGeM!!ad!aft*

be6ndet sich eine Abhandtang von Ibnen Sber »directe Sabatitntion

der Alhoholradicale fBr den Wa~aentoff im PhoaphofwaaeeHtoC~,
we)ohe mir einige Versoche ins GedSch&iaazqrScMef, welche vor

etwa 5 Jahren von meinem Freunde E.T~n~etatein nad mir ge-
meinachaftlichim Labo)'ator!amdee Hm. Pro~ssor Kolbe in Leipzig

anegefahrt worden sind. Wir haben damais die VerBSentBchnngbe-

t'egterVeMacbeuntertaasen, weil wir dieselben anterbrecbeotnaMt~o,
bevor die gewonnenen Resultate eieb ~u eioem groeseMBGaMen ab-

gerondet batten; jetzt jedoch, nachdemSieVersache in dereelbenRich-

tang angeste)ttbaben) ertaobe ich mir, ïhnen die von uns damaisge-
wonceoen Resuttate, die einige nicbt nninteressante neM Thataaehen

enthatten, mitzatheilen, ond Sie hofHehstzu ersachen, dieselbender

chemischen GeseMachaftgefâlligat mitzatheHen.

Ale Ansgangspnnkt für onare Untersuchnngen diente une nicht

*)!a aeinerBroeMret,Die BedehangenzwisehMdeaAt<a)g<wteht<Bmd
derNttar derchemisehenEtem<n<t*,1MO.

**)Journald. Rua. Chem.Gtt. 1899,S. M.
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dae aogenaente Jodphoephooiam, aondern ein Ziokphosphid,we!chea
wir dureh Einwirkung von PhosphorwaMeMtoffanf eine atherische
LS~ng von Zinkathyt erbalteo hatten. Zur DarsteHang dièses io(e.
ressanten KCrpeM verfahren wir MgendermasMn: Eiue absdat
atberischeLBeaag von reinem Zinkathy!, welche sich in etnor mit
KoNeMNnregefBUtenWontff'Mhen FJaaote befand, wnrde dorch
e!t)eKNtemiechungvon Eh und Rocher abgek6Mt,und sodann ein
StMO!tKM~Mn

PhoaphorwaMeratoS~Meaelogeloitet. Sebf bald be.
g<nntdie AaMchaidungeines putn.}gen weimen Niederscblagee, der
oachQnd nach bedentend an Menge Mn:mmt; man kann aaf diese
Weise (wenn man die Temperatur nicht über 4" C. stoigen !aset)
<SmmtM.he8Zinkathy!zerBetzen, eo daes die Ftasaigkeit an der Laft
nicbtmebr raacbt. Der erbaltene Niederaoblagwurde aaf einemFil-
ter gesammeltmit abaohtem Aether môglichet rasch aMgewaMhen
undacbMMsMchunter der IjaftpompeBber Schwefelaiure ge~ekact.
Aufd~e Weise dargeat~Ut, bildet der KBrper weissoleicht zeMeib-
liche StCcken, die in g~Merer Menge geeeheo, einen Stteh in'9
C.troMage!beMigen. An der Luft riecbt or steta nacb Phoepho,-
~ass~rat.~ bringt man eine Heine Quantitat davon in eine aotea
Mge<chmoheneGJasrohre, ond versacht dieee!~ atsdaon oberhatb
aMZMi6heN,so tritt unfebtbar Vejrp.ffhog des PhcsphorwaMeMtoSi)
mit der Luft in RBhrchen ein. In got verschtossonenGefaaeen ba)t
8.cbjedoch der KCrpw unrerandert. Mit kaiten. Waaaer zenetzt er
sicb sofort unter

Phoaphof-wamersto~.Entwickinngund BUdung von
rein weissemZinkoxydhydrat, welcbesaich leicht und ohne weitere
CMeatwicMong in SatzsaoM tSat. Mit SatzsauM direct Maammen-
gebracht, tost aicb natadich der KSrper sofort unter starker Gas-
entwicktangaNf)aaf etarke

oder8a)petnge8Soreenthatf<mdeS.!peter.sSare geworfen, entz3ndet ea sich sofort and verbrennt mit starker
Phosphoroamme. Mit concentrirter SebweietaaaM erbitzt, 8cheidet
sieh gchweM ab and g!e!chzeitigentwickelt sich BchwefiigeSaare.
BeimErbitzen imGtasr8hrchen entwickeltder ESrper Phosphorwaeaer.
stoagaa und zorOckbleibt eio dttnke!braonerKStpcr, der eohwierigin SatMSo-eunter GasentwicktangMs!ichist (Phosphorzink?). Mark.
wSrdigist noch der Umatand, dase, wenn man die StnerischeLSsungvon Zinkathyt nicht wie angegeben abkSMt, eoodem erwârmt ma))
f'nen dunketgelbbis

heUbraungeKïbteaKSrper erhNt, welcber mehr
Zink zu enthalten acheint

Die AnalysedièsesKSrpem bietetSchwierigkeitendar, da es au
der Laft bestMg PbospborwaMersto~aashaacht; einmai <aodenwir
(darch Oxydation mittebt SaipetersSnre im zugescbmotMoenRohr)
einen Pbosphorgebaltvon 31,64pCt. die Forme) des Dizincophos-
phid'aZnHP verlangt 31,88 pCt. P.

Diaser K8rper zeichaet sich aus durch die Leichtigkeit, mit der
!V/4S
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er sich mit Chlotiden nnd Jodiden amaetzt. Mit Cbtoraeetyt iet die

Réaction NoeMrstheftig; eine Portion warde mit Aether and Chlor.

aeetyi in einem zugeschmoizeoe: Robre eioigeTage eich selbet Cher.

taMen, nach welober Zeit der R8hreninha!t aus einer (arMoMnSthe*

t-iechenSchieht und eioer zShen FtSMigkeitbestand, welche letatere

einen &6teB getben KSrpe)' eingeacMoesenentMett. Be!m Oeffnen

xeigte alob heine Spor von Druck; der Inhah worde mit WtMmrln

eine'8cheh geepa!t und Mw6)-mtbis aller Aetber tMdnnetet war,
womnf der getbe pntvrige Kôrper dareh Waschen mit Wasaer von

ChtoMtnk beffeit warde. Er bildet ao erhatteo ein McbtM, acbwefel-

gelbes fn Wasaor und Aether aotaeitehes PM~er, daa aich beimEr-

hit~en an der Loft entzSndet ond mit atarker Phoftphoraammever.

bMoot anter ZarBcMaMungeines kobligenRBckataodM. Dte Analysa

gab keine beMedigenden Reauttate, der Phoephorgehatt warde au

17,89 pCt. gefonden.

Ebenao wie mit CHoracetyt zeKetzt ~ich das ZinkphospMdmit

JodSthyt aod Jodmetbyl. Etwa 2 Gramm des KSrpera wnrden mit

10 Gramm Jod&tbyt und aberMhOssigemAether im augeacbmolzenen
Rohr aut ça. 150" C. erhiMt! echon nach 1~ Standen war die Zer-

setzaog beendigt, der RShreninhatt batte aicb tri evei SeMobtenge-

apalten, welche beide Kryslalle absetzten, die atheriBch~von Zink-

jodid, die antere dagegen das Jodz!nkdoppebab der gobildotenPhoe-

phorbase. Das umhrystattiBirteJodzinMoppetsatz enthielt 8,24 pCt.
Zn und 62,9 pCt. J, w~hrend die Formel dM Triaethylphosphonium-

z!n!:jodid6:2(~ PJ) 4- ZnJ, 8,01pCt. Zn nnd 62,6pCt. J

vertangt. (Hienn liegt ein indireoter BeweisfNrdie Richtigheit oaerer

Annabme, daes die oben beacbriebene ZinkverbindlingdM Dizinco*

t tt.
phoephid: t,}Pist).

Beim Versetzen der waaarigemLBsong des

Doppeitatzes mit &a)iiaoge worde die Phoephorbase abgeecbieden,
welche sich eofort darch ibren aMnehmend widerlichen Geroch be-

merMichmachte. Daa salzeaureSatz deraelbea war NaasetatzettieM-

lich ond gab ein achSn inyataHinischea, leicht zeïsetzbaMePtatia-

doppebatz.

Endlieb m5chte ich noch einigerVeranchegedenken, die wir an-

gestellt hàbeo, am PhoephorwaeeeratoTdirect mit JodmethyloderJod-

<thy! la vereinigen. Dorch Hinaberteitett eines Gemenges Mn PhM-

phorwaaBetatoBgMmit JodntethyMampfNberPlatinachwammwarkeine

Vereinigung bëider K8rp<*rzo bewirkeo, wederbei gewahnUcherTem-

perator noeh bei MO"; woM aber faad eine aohshostatt, wenn man

Jodmethyl oder Sthyi mit dem GMe geaNttigttangere Zeit bei ge-

w6hn!icherTemperatar atehen lieu oder in zogeechmolzenenR6bren

aof 100" erMtzt. Hierbei konnte aamerdemkeine BUdongvon Jod-
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phMpbodnmwahrgenommenwerden(die doch batte etattRndeamSesea,

weon eich hBher aobstitoirte Phoaphorbaeoa geMMet Mtten), die er-

hatMooa KtyetttHe iostea sicb ieicbt and ohoe die tûindeete CM*

eotwicMoogin Waesof and acheiot dieaer Umatand za beweieen,daM

sich hier nar MoM<Betby((&thy~pho8phoMQBJodid(CH~)H,PJ ge-
bildet batte. Es warden noch folgende Vereuche gemacht: 1) Jod'

metbyl warde be! –10'C. mit Phoephot-w~Moretoffgeo&ttigtaad aof

100" erhitzt, de9g!eichca2) e!M Mieohung von 1 Votamen Jodmethyl
mit 1 Volomen e!ner ge~ttigten Stherischen Menng Ton Jodzink,

ebe<t&t!9bei –10<' C. mit PbospborwaaBeMtoffgesSM!gt. la beHon

MUen wurden achSneKryataUeerbalten; die Base warde imWfMfte)'-

atoSatrom nach ZuMtz von MHaage abdeatiMSrtund in SatzaNare

fmfgefangon. Daa Go!dcMoriddoppe!eàtzktye(a!8irt prachtvo!) in

OctaSdern mit WNrfeMachen,ist gotdgetb und dorchoichtig. Die Aoa-

lyse scMttgMdet febl, da eich beim GKhen dM Se!zes eine ztem!iche

MengeGotd mit v~)'aCchtigtbatte} es wurde so erhalten: 45,8p.C. Au,
wâhrend die Formel (CH,)H,PC1 + Aa C!~50.5! p.C. An fordert.

SSMigtman in einem FraNk!and'scheo D!geBtorJodmethytm!t

PhosphoywaaeeratofF,wetcttenman mittelot einer Dractpampe bis zu

etwa 10 AtmosphSreo binainpumpt aod erMtzt 90 wNhread 6--8

Stnnden aaf 100' so iet ttacb dem Erkalten beimOeffnen kein Ofack

fuehrwahMaaehmeo man Êadet am Boden dea Dtgestore einë schmte-

nge mit Krystatten darchsetzte Masse von gebildetem PhoBphooiam-
Mk. Aach diese Masee i6at aich ia Wasser ohne GaaentwïeMung
auf mit tliatethsMng einer braanen BchnttO'igcoSabstaoz; mit Ka!i-

)augeversetzt, entwickelt aie einenaMBuebm~ndwidrigen Geruch nach

freiem PhoepMn. Diee !etztere ech~mt Gbrigaas ein 8M zu aein,

welches SosMrst teicht oxydirt und auch in 8einen Vefbindaagea
McbSaaMKt !eicht eersetzt, deMemVerbindung mit. CMorwasseretoff

ebenfatb sehr NBcbttg ist wenigstens entwickeln aich beim Ein-

dampfen der MlzMttren LSeang der Base auf dem WaMerbade fort.

wShreodDampie, die den Gerach der fteien BMe im hoehBtenGrade

zeigen, and der krystaUinischoRSckatand, den man schlieMtichorM!t,
ist nar ein sebr geriDger.

Die Schwierigkeiten, die mchder Beachaffang gr3aMrer Mengen

Materialb eotgegeosteiten, sind demnach keine geringen, cm M mehr,

ats auch die Anwendaeg des Frankland'sehen Digeatora Vorsicht

Mbeischt (dae Kupfer deMeibenecheint aogegriSëa za werden); ala

wir endMcheo weit waren, dieaetbea eimgermMsen ûberwiaden au

Maneo, moastea wir die Verancheunterbrechen ohne seitdem Gete-

genhuit gehabt za habeo, dieMtben wieder aofaehmen za kônnen.

Weon dieee Verauohe aucb nicht ab abgeBeMoaMnangesahec werden

t~onen, Bo acheint mir immer daa Remitat von întereMe au sein,

daes der PhosphorwaesctstoC
– ganz wie Ammonick – aich schon
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.t!.MA* m!t t<t~.be! gewSboMcherTemperatur direkt mit Jodmethy! und JodSthyt ver-

einigt, und mit dem D!ziaeophoBph!dlat ein. Mittel an die Hand ge-
geben, um auch den SSareamHenentaprechendephosphorhattige Ver.

btndangen d&tzo~teHenand von da aae weiter za veMacheo, ob man

aach den Nitrilen and Cyanvorbindungen analoge PhoephorverMo.

dungen erhalten hann.

Correspondenzem.
110. B. Sereti aM Lendon am 15 AptiL

Die folgenden M!t<hei)aagensind aas den Verbandiangen der

Chemiscbet)QeaeUachaftzu berichtea:

"Ueber die Bildnng von 8a!<<Maa)feB,von Dr. Armstrong.
Durch Etnwirkong von HydrocMorsohwefetseore,SOaHCt, Mf Bett-

zol erbielt Ktapp*) Sulfobenzld and ger!nge Mangea von 8o!C)beo-

zolcblorid und SttfbphenyMaM. Dr. Armatrong. hat nan ett*e

Reihe von Vereachen liber die Reaction der HydtOeMotMhwefOte&are
aaf einige organiacheVerMndtmgonangeateUt,am womSgUohdie Be.

dingangen kennen za ternen, unter welchen die eine and ooter

welchen die andere der obigen React!ooen eiatrSte. Brombenzol mit

SO~HCt behandelt, gab ala Haaptprodnct BromaoMbpheEytaaore,
f H R~

wNhrend Dibromsolfbbenzid,f~tt*Rr)SO;, iogeringeMrMengeauf-

trat, und von Bron)a<tlfobenzo!chtond wena dies Sberhaupt atch

bildete norSparen existiren koanteo. Somit iat die Reaction von

Hyd)'och!o)'eobwefe!aSa)'eanf Brombenzol eintgermaaaeo vembieden

von der auf Benzol, in welehemFaHe SaUbboMola&arenur in eeh)'

kte!nef Mengesich erzeugt. Bei Bebandlungvon Nitrobenzol mit

80, H Cl erbielt der Verfaeaer NitrosnMbbenmMnre, nebat einer

schwarzoo theerigen Masse, die vteUeichtDinitfMatfobeozo!enthalten

haben mocbte. Die Nitroaaifbhenzotaaoromaeate der Reiaigong <tt<-
terworfen werden, nnd im Gange dieser Operation wurde aie zar

AmidosBareredocirt. Schmitt*~) erhiett dardt Etnwirtten von con-
centrirter SohwefetsSareaof Nitrobenzol und subaeqaente Redact!on

des Prodactes sur Amidosâure eine Amidoan)fopbeny!8Sareisomer mit

Sat&nHssSare gewonnen aue Amidobenzoldarch concentrirte Schwe-
fehSart.. Schmitt'e 8&a)'e kryataUMrt mit anderthalb MolecMen

WM~era, Solfanihenre mit blos einem. Dr. Armatrong glaubt,
dass diM von ibm orbaheoe Product oicbt Sulfanilidsâure aei, es

iet viet su tSstichin Waaser ond ~rystatMeirtin verschiedener Form,

*) Zeit<eM<t<ttt'Cheote1899,4t.
**)Ann.Chem.Phann.CXÏ., 169.
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doch aodreMeitebat M nor 1 MoleeulKrystaMwaaser. Es dürfte ao.
mit nothig sein, dieaeeProduet direct mit 8chmitt'& S~we au ver-

gteicheo,am au erfabren, ob durch Einwirkang von H; 80~ und von

SO~HCt aaf Nitrobenzolidentisoheoder isomèreProducte bervorge.
braobt werden. Nitrophenot,die HBoMgeModiScation,iieferte mit

HydtocbtoncbwefeieSMreNitrostttfbphenokSore. Die aichtMcMge
Modiacstiongiebt in dieeer Weiae keine SatfoaSare. Es ist der Mei-

noog der VerfaMeK Mfo!gewoht niobt unwabrocheinlich, daM die
SaMaaSaresicb woM bildet, daes sie aber darch Woeserin Nit~ophenot
and 8cbwefeieS<!)'<;zer!agt wird. NaphtaMnond SO~HOt gab~t
8a!foB&phtateaare,aber keine merkUcheMenge der dem SaKbbenzid

anaiogen Verbindang. Die 8atfoMphtat9<oro~arde in daa KaUkaatz
Sbetfahrt, am su seheo, ob die S&are die a- oder die ~-Modi&ca~on
wâre. Dae~-Satz hystaHMirtwaseerfrei, das a-Sab mit 2 Motecalen
WMeer, was im Hundert 7.3 aosmacht; daa biet besprocheneSalz
eotMett3.6 pCt. WaMer, welche Zahl eino Mischangder zwei iao-
mereoSatze verrnnthentSest; wabrscheiniichwirdzuerstdie a-Saare

gebildet, die dann durchErhitzen in die ~-Art Cbetrgeht. Die hier
erwahntea ReBattate(Bhrenden Ver&eaer zn dem ScMoeee,daaa die
:o ztt sageo normale Reaction der Hydroehlorschwofelsâarein der

Bitdangvon Sotfbsaarenbesteht; hierbei wird dMCMor der SOsHCt
darch einen WaMerstofTaus dem dor Reaction anterzogenenKorper
fortgetabrt; nar unter gewiMenBedingangen wird aebst dem Chlor
~ch Hydroxyl heraaBgenommen.Dr. Armstrong ho~ daroh wei-
tere Versochedieae Bedingungenza ermitteln.

"Ueber verbranntes Eisen 'und verbranaten 8taM", von W. M.
Williams. Eisen, daedarth Wiedererhitzen schadhaft geworden ist,
wird von den cngHacheoWerMeuteu ats ~verbranntesEisen" bezeich-
net. Es ist brüchig, krystaUinMchim Koro, und zeigt nicht mehr
dea fasengea Cbarakter guten Scbmiedeeiaene. Wird Stahl erhitzt
ond dann pMtz!ichabgeMMt, so erlangt er bekanntermassenHârte
und SptCdigkeit, welcheEigenachaftener aber darch daa aogeaaoBto
Adoudrea wieder verliert. Hat man aber das Erbitzen bis zar Weias-

gtnth gesteigert, 90 gewioat der Staht dorch MossMWiedererhitzen
und BabBeqaeDteattmSiigeAbkûhlung nicht wieder seine Mhere ZS-

higkeit or verbleibt sprôde und brNcbig, auBgenommenerwird in
der Schweisshitze gebâmmert oder gerollt. Verbrannter Stahl zeigt
aaf der BraobaNcheein gmbee, krystaitiniaches Korn, und rDnde

mnHcbtigeFtedteB, welche von den Eisenarbeitem ,Krôtenaugen"
(toods eyes) genannt werden. Hr. Williams batte Gelegenheit, in

einigen gmseen Eisenwerkenaile UmaMnde bei dem ~VerbrenneB*
ver Eiseu und 8taM sorgiHtig beobachten za k8nnen. Er faod,
dase verbranntes Eiaan durch Beine ganse Masse Eiaèooxyd ver-
thettt enthStt und daMverbrannter 6taM bedeutend Armeran Eohie
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iat, ah gnterStabL BeideEraoheiBangensind einer dorch dae toaere
der Masse sieh verbreiteadeoOxydationeozaschretbea. OaM gtâhen.
des Eieen in kûrzeater Zeit von SaaeMtoff doMhdmngea wird, ist
durob die Veranche von Deville, Trboat und Graham &stgesteUt
worden. fm Stable beaehOtzt aatarMohdie Eohte daa Metatt gegen
deo 8a<MKto?;h dièses FaHe bildet sich baapteScMicbKoMeaoxyd.
Dentct <nao ëtch non ein 8t0c6:StaM, dea e!ae T'omperatM Beattzt,
wetobe am ganatigeten iat far die EodoemoeiBdea BaaémtoaBand
die Exoamoetedes KoMenoxydes, ptBt~ich ebgek6Mt, ao maaa wobt
durch dae ZurNckhattendea KoMenoxydeaaine Art von molecularer
Deaintegradon eintreten, deren aiehtbaree Beaattat die ~KrStenangea*
wSren. Die ÂMicht achemtBeBtatigongztt finden :n dem UmatMtde,
dass verbraoater Stahl dttfch BoUea, Waken und HSmmem zarecht
gebracht werden kant).

JJeber ein V~aeservon den WeetwMe-KoMenMMehten,Neu-
aohottland," von Prof. How. D:ese Mit<heUuogbesprieht das Ver-
h~tn!M der ZaaammenaetzMBg~aM WaMom za der geotogiacheo
Formation seinesUxprongea.

la der ~oy<dtSfoo~ kam anf chemischemGebiete n~t die fol-

gende M!ttheitong vor: "Ueber N)troo)rcin," von Dr. Steohooee.
Die EinwiAnBg von Satpetemaare anfOrcia iet bereits von mehreren
Chemikeim atadM worden, allein mit verhattaissmSMig gedngem
Ettbige. Fügt ïnan feingepolverteeOroia za starker 8atpetersat!te,
die dnrcb e!ne K~temiachong kühl gehaîtën iet, ao Mat e!ch dM
Oroin mit Uchtbraaoer Farbe, ohne irgend welche.Spotea von aatpe-
trigen Dampfbn zn jMtwicketn. TropMt man dièse Losaag lang-
e&m in bia auf –10" abgekahtte ooncentrirte Schweie)8<ore, eo
wird die MiechungzShe, teigig. Wird die teigigeMasse in eine groaM
Menge kalten Wassers geb~cht, so scbeidet aich du Nitrootein ats

heMgeibeakrystaUinMcnesPntver ab, &ei von irgend baraigen StoSen.
Durch UmkryataiMsrenaM kochendemWaasef kM~ dieeer NitrokSï-

per in groMen getben Nade!n erbalten werden; NitMOMiaht !eicht
tësUch io koehendem ~aMer, in Atkobc!!cad in Benzol, mMer tos*
lioh m SchwefeikoMenstoT,und noch weniger in Àether. Ea arbt,
gteich der PikrinsaM-e,die Haat getb, iat aber ohoe Geachmack. Es

beginnt bereita bei 100" eich za verSachtigen,sehnuizt bei 162", wo-
nach ea aber aich ante)-Explosion zerBetzt. Kochende concentrirte
Schw~taaare K!et es toit dunkelgelbir Farbe, und' von kochender

SatpeteMSare wird Nitroorcio onter Eatwickiùng von SaipotrigsSare
ond mit Biidaag von Ox&b&aTegetBst. Die tetztere Reaction worde
schon von Schunck beobachtet. Mit unterchtongaaaretnKaik liefert
ea bei gewobnticher Temperator CMorpikrin. Die Analyse des
Nitroorcin 'und das Staciom einiger seiner Sabe fahren zar Formel

C, H<,(N0,), 0,. Es ist eine kraftige8&a-e, der ~knnssaM &hnMch
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!o vie!en Beziehnngent Jedooh vereeMeden von dereelben doreb die

grëesere Usliobkeit ihrer Sa!ze. Dr. Stenhonee beeeichmt den

neaen Korper ale TdaitroorctnsSare.

In der JM<tne~<efPMoa. Noc~ taa Dr. Sobank vor Enrzem
einen Ao&atz ober dea von ihm eutdeckteo gelben FarbatoS, der

9tet$dem kSasttiohenA<!zarinbeigemengt gefanden wird, und dem
er den Namen AnthraBavinsSare giebt. Um dtesetbe abzaBcheideu,
wardeMgendermaeaenverfabren: Dae coB)mercieUek6Bat!icheA)i<M)N
wardeMitverdBnntemAetznatron behtmdett,wodoKhder grdaateTbeit

aich tôBte; es blieb eine Meine Mange einea ge!beoPotveM zarack,
daa nach Waachenand Trockneo beim Erhitzen Anthraehtnonkryetatte

gab. Zur NatMnMaoogward Sâure im UeberschoMegesetzt, wedarch

ein votnm!aSser,branagelber Niederachtag erzengt warde. Der Nie-

dersch!ag ward iUtrift ond in kochendem Alkohol gei8at, ans dem
beimErkalten naheza reines AUzarin in gtimmerahnMcbenSchuppen
eich abschied. Die Matteriaoge enthielt natOritch nocb Alisarin,
das durcb aaeigaaoreaBiei gefaUt wnrde. Die vomBlei-Niederaoblage

getrenate FiSasigkeit warde verdampft und ao ein geibbra)tne!'Mek'

stand erbatten, der zum grêastea Theite die oeae Sâure enthieit. Um
sie von den vereeMedeneoBegkttern abzaaondera, wardder ROcbtand

nach Waecheo mit Waaeer und mit Alkohol in Aetznatron getSet,
dieLSaunggekooht und derselben Chlorba-riumzagesetzt. Die iUtritte

Loaung schied beim Erkalten daa kryataUtaische Baryteatzder S&nte

ab. Dies 8a!z ward dnrch UmktyetatUeireo ans kochendemWaeMr

gereioigt und durchSatzaaare zereetzt, wodorch die AnthraBavitMaare
in citronengetbenFIockeo anageschiedemwarde. Die Flocken worden

nach Wasobeo in kochendem Alkohol geKist, aos welcherLSBangdie
SS~re in getbeo, seidentainen Nadetn heraaakryataUiBirte. Die

AntbfaNtu'inaNareist tSaMchin Alkobol and Aether, weniger in

kochendemWaaaer, ond gar nicht in kaltem Wasser, m Benzol nnd
in Scbwe&ikoMeneto&Sie bildet mit deu Alkalien and den a!keU.

scheo Erden nnd einigen echworen Metallen ontachiedencharaeteri-
sirte Saize, doch iet aie im Ganzen eine BohwadteSanre, da die

meistenibrer Verbindungeneiûh leicht zeraetzen. Jene Verbindangen
die in Waaser tosMchaind, geben gelbe Msangen, niemala rothe.

Es ist die Gegenwart dieeer Saare in RohaUzaHn, wdche die Farbe
der aïkatiacbenLOanngen diesea tetzteren becinnaMt, dae dea

Loenngendea reinen Alizarine eigenthomMcheViolet in Roth umwan-

deh. Ans demMtbeoGrande zeigte aach daa Speetram einer Meung
von ronem Atizarin die Abeorptiooslinien minder deutUch ata eine

Msnng reinen Alizarine. Atkatiache and aikohotischoLoMngen der

AnthraSavinsanMbaben abngena keine AbsorptioMbander, aondern

schneidennur daa btane Ecde dea Spectmma ab, allein eine LSeang
der SSore in eoncentnrttt F':hwefetaaare zeigt ein braites, acharf'
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begrenzteeBandewiechenBtanondQran. ObgteMtdieVerbMxogen
derAotbraaaviMSare intenstv gelb geMrbt a;nd, eo be~tztdocbkeina
deree!benMrbendeEigeoscbafteo. Die SSare Jat zweibasisch and ibre
Formel, wie solche aus der UnterMchungdeaSUbe~-<mddes Bariam-
?a!zea sieh ergiebt, iatC~H~O~ Sehanok betrachMt.d<ese8~K
ats ein Ati~ria, io welchemein Wasserstoff durch ein Methyt ~Metzt
iat. Dass die beiden K8tpe.' nicht nar scheinbar, ihren B'o<-ntetnzn.
folge, Mttdarn !a Wirk!ichkeit in nahen BMiehongen zu ~Mder
stehen. iat dadoMbbewieaen,dasaAothraHavinsaoredurcb Behandtanè
mit Aetzkali-Alisarin liefert. In welcher Weise die 8Sar6 mit ihren
15 Atomen Kobtenatoffam Anthr&cMmit bloss 14 Atomen KoM~n-
8to~8:ch bildet, iet froitich achwerxu begreifen. Schonck dachte
anfangs, dass das von ihm benutïte AUzM-invon einem Aothracan
herstammen môchte, dem vietkieht ein h5heïet KohtenwaateMto?
etwa Methytanthracea, Ct;H~, beigemengt geweseoware; allein
Hr. Perkin, aa9 deMen Fabrik daa Alizarin stammte~ veMiehert,
daes ea a<Mabsout reinen AnthracMnonbereitet worden ist. Um
nun don der AnthraCavineauMzagch8ngen Kohleuwasiierotoffnaher
kemten zu lernen, bat Schanck diesetbe mit etwa dem 50fachen
GlewiehtegepotveytenZinkes erhitzt; er erhielt ein kryatattioiecbee
Sublimat, dass in den meisten eeiner Eigenechafitendem Antbracen
gleichkam; doch da wegenMangets an hinreichendem Materiale keine
Analyse des redacirten KorpeM vorgenommen werden konnte, so
zSgert Schunok densetben fBr identisoh mit Anthracen zn erMarea.
Soitte diese Vermathung sich als Tbatsache erweieen, so warde dies

entgegen sein der Behauptung von Grabe und Liebermann, der

zufoige ein KoMenwaMerstoBP,erhatten durch Einwirkang von Zink
auf einen organiechen Kôrper, eben eoviel Atome KohtenstotFent.
balte, aïs die arspriîngticheSabstanz.

110. Speciacationen von Patenten far Gro88brit&nnien und hiand.

0. Chalandre een~ Parie. ~BehaNd~ng von Erzen."

Datirt 9. Augaet 1870.

Die ErBndnng bezieht meh aof die Extraction von Metatten, die
mit Schwefel, Arsenik oder Antimon verbunden vorkommen. Der
Pfocese gründet sich aaf den Umstand, dass Eisenchtoitd in Gegen-
wart von Luft und Wasser die Schwefel-,Ar~en-, und Antimonver-

bindungen von Metallen, wie Eisen- ond Kapferpyrit, Kobalt- und

NicketachweMarten,Schwefetantimon,Btei- nad Sitberschwefeiaotimon
a. s. w. sebr gut zersetzt. Das Eisenchlorid wird za EisenebtorSr
redacirt und die Metallewerden in CMonde verwandett. Das Eisen-
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ehlorarwMdarch den Einaoea des atmoBphMBeheoSaaeMteSawie.
der zu Chtorid, ettd eo fort. Sind oater den m vo-arb~tendtenEtzen
nar wenig gchwebterze, ao ht ea vorthei&aft von Zeit z~tZeit etwas
freieSaare, ettfa'Satpeterssore, zazcaetzeo am <HcReconstitution des

EiMnohtortdM <a. bewe)-t:ate!Ugen.Sind aber Eieen- oder Kapter-
pyrite vot-handea M ist ee btoa m6tb:gK<Mhea!zzamOgea, da doMh
dM E!eencMoHdnnd die etnOMpb&tieeheLaft der SehweM der Erse
M Sthwa~taSore Mydht wird, waa dana die BiMaogvoo echwefet-
eea~m Eiaenoxyd (oder Kap~eroxyd bezCgUcb)lur Foige bat. Dieses
teteterewird uoter dam veMMgten EM~Me von NaCt and H,0 !a

Fe,C!~ NberMhrt, daa ftodann don ProceM der Rédaction der Erze
weiterfortfBhrt. M der !etztorwShntenReaction bMot aicb n&t3~:ch
attchachwe<ëleaureaNatron, nnd somit ist dieee Methode der Efz-

MheMang g!eiehze!tig ao<?tteioe voftheHhafte DtM-steUMgM~fBr
dieseaSatz.

2288. C. Wigg, Liverpool. ~F~brikation von SobwefetaNore."CI

Datirt 18. Auguat 1870.

Die Er&ndottg besteht io dem Einleiten eines Gemenges von

atmoephSr:acherLuft nnd WaMerdampfin die Bte!kammet-,in der das

SehwefMgeNaregaeeioh be&ndet.

2293. D. H. Lowry, Roacom, Eogtand. ~FabrikationvonSehweM.
eSoM." Datirt 19. AngMt 1870.

Die aie aèo redamirte VerbeaaeMngist, wie im TorigonFalle,
die Oxydation der achweftigen BSnre nuMebt dea attBoephanachea
SaaeMtoea, das gteichz&ttigmit dinem DamphtraUe in die Bteitam-
mernund aaoh in den VorbKnnnag9ranmdea SehwetèiegefBbrtwM.
Der Vortheii beeteht la der bedentenden Ersparaisa an Satpetor.

2382. C. Morfit, Baltimore, Vereinigto 8ta.<ten. Bine verbesserte

Legirung.
(1 Datirt 1. September 1870.

33Thelle Nickel und 34 Theile Kop~r werden mit etwas Borax

vermengt In einem Gj-aphittieget zam Schmeizen gebracht, zar ge-
MhNMtxen<~MaaMnater stetigetn UmrShMnfernere 33 Theile Kopier
tugesetzt, and die eo erhaltene Legiroog wird dann in Stabchen ge-
goesen.

2399. E. A. Parnall, Swanaea, England. ~SodafabrikadM."
Datirt 3. September 1870.

Die LSaang von Rohnatrom, wie 8&!chebei der DaMteUnagaus
Bchwe&baoremNatron erbatten wird, iet MemMcbveraMeioigt,weMnt'
lichntitSchweMaalriom, ond da dieaeeSoh~eMeiaenlin Usang h&it,
M ertheiit ea dem Ro!Matroneine schmatzige Fatbe. Pa~ Sohwefe~

!V/46
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natriam zo entfernen, wird der Loaang koMeneaarce Zinkoxyd ver-

mengt mit ZiukoxydxogMMzt,wodorcb nntoaiichesSehwefeMnk ond
!toh)en<aoresNatron oderAet~natron gebildet werden. Dae Zinkoxyd
sowo)))ate dae kohtenaaare 8a!z werden friacb in Anwendang ge.
braeht, so wie man sethe durcb PrScipttation gewinnt, und nicht eret
vorhe)-getrockBat.

2485. E. S. Soutbby, Shotta, 8chott!and. ~Deatit!fH:oQvon

MiaemMten.' Datirt 8. September t870.

Diese Erfindungbezteht sich aasMbttessticb Mf die Conatraetion
der DestitMrgeSase,wodarch VerMehtigang und Condeasa~on got
von etatten geben.

2458. H. F. Howell, St. Catherinee, Canada..PetK~eom-
DeattUatton." Datirt 12. September 1870.

Attch hier handelt ea etch vorzagawaiee um mechanische Ver-

beeaeroogen. Unter aoderam wird der DeatiUationekeaaelmit einem

Vacuum in Verbindunggeeetzt, in wetchem der eintKt&ndeStrahl von

Petroteam mit 8trômen von Waaaerdampf in BerNhraog kommt, wo-

durchdaa Oel,den Wortender Patontbeschreibmg zufolge, ~atomiaift*,
d. b. seine moleculareBeechaSenheitzerstort wird.

2469. H. Deacon, Widnes, Eogtand. ~CMorgewioBnng."
Datirt 13. September 1870.

Sao!en oder TbSrme von Eieen oder Ziegetwerk werdeo mit

StBcheBvon gebraontem Thoo, die mit einem pa~Modeo Reagent,
etwa einer t<oaongvon Kaptërvittio!, getranbt sind, aaige<M!t, und

durch diese KanN!ewird ein erhitztea Gemenge von Satzeattr~aa und

atmotphSntcber Luft, oder anstatt des letsteren aacb Saoeretoff, ge-
leitet. Daa Ergebnisa der Operation iet die Freiaetzang des Chtom.

2476. H. Deaoon, Widnee, England. ~DarateUnngvonBteichkatk.'
Datirt 14. September 1870.

Das aber den Ka!k geleitete Chlor wird vorher mit irgend einem

inerten Gaae verdünnt, und die Paaeage der vertniachtemGaec M

eingeriehtet, dae daa an Cblor reiohere Gasgemenge Nber Katk geht,
welches bereits dae mei~teChlor abaorbirt bat, und daa an CMor

armere Qberam wenigatenChlor enthattenden KaUcetreiebt.
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P6r die nNehateSiteoag (24.Aprit) ist angekSndigt:
A. Schraden 1) Ueber Vateratdeby~,

2) Ueber&<mpM:cbto.
A. W. Hofmann Ueber PhoaphorverMndungeo.

Beriobtigangen.
h Ne.6, Mt. 't2t, telle8 lies:,(NOH') (80,K) ttttt ,(NO,H'). (80.K).'Nette223, Zeite60 t)M:,8t)!f<n)iBe<t))tea'ttatt ,8o!f<nnitetute.*

8e!teZZ!t,Z<Ue&ttiM: ,8ot&mmen!)t<ttmnnd 8a)<bxym<wihtNn''etatt
S~ùtnttncthtMn





Sitzungvom24.April 1871.
PrSeident!Br. A. Baeyer.

Der PrMdentmachtdamofaafmerheam,daa$Hr. Prof.Poiect:
aos Breslauundm. Prof. Grabe au KOnigsberg,beideauswarttge
Mitgliederder e.MeUseh~,sagegenaeiea;derselbekgt fernerdie
T<~9MOze!ge~desin Wien vemtorbeneuDirectotader k. k. geoiogi-MbeoReich8anetalt,deaHrn. Dr.Wilhelm Ritter von Haidinger,vor and ve~Mt eiaen Br!efvon Hm. Charles Antoine (Paris),
wotiadereelbeseittecAtNtdttau der GeMUechtftmeldet.

N~h Ceaehmigoagdea ProtoooHader tehitenSitzaogwerden
gewNth:

1) ah einheimiMheaMitglied
HeMC. Herrmann, Berlin;

1
2) aie aMwMgeMitgliederdte Herren:

JohnFergaaon, Glasgow.
B. Miedema, Apotheker,Arnheim.
H. Vohl, Dr. pbH.,CStn.
Alfr. Wolf, Dr. phi! Pommritz.

DerPlaident erwNmtdannnoohmatsdankendder reichenGabon
an Dceta<ectioMm!tte!a,welobechemischeFabrikantenwShrenddee
nuamehrbeeadetenKriegesdemVorstandederGeseUacbaftauf deesea
AoebrderongzarVerfagMggeateHtbabenundveriieatoin daraufbe-
zBgMcbeaDa)tkachre:boa,wetcheaHr. Prof:HofmaBn im Ancrage
des Voratandeaan die engtiMheoFabrikaatengorichtethat.

Nr die Bibliothekist eingegangen:
1) Der Nat)n-fN-Mher,Woohenblatt.Von Dr. W. 8k!arek. (Qe.

acheakder Vertaga-BochhaadiMg.)
2) UeberSpectraiaoatyaevonDr. Henaano Coehiaa. (Geechenk

deaHm. Verfaseere.)
3) Medieinisch-ChemiBcheUntersucbnngenaus demLaboratoriumHir

angewandteChemiezaTabingen.HerauBgegebepv.Dr.F. Hoppe-
Sey!er.

4) MceMheaaatMehesulleterrecoltivabilide!terntoriodimonMcone
(tst Dr. Antonio Gregori.

5) Vorhandtangender k. k. geologischenRetcht.Anstatt. (NtMM
vom28. MSn!Ï87L)
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MMtheilnngen.
119. I,. ach&ffat. Ueber Bromal und Nebenptedaete der Bromal.

fàb!-ik&ti<m.

(Vorgeirageu.TemVerf.in der Sitzaagvom20.M)tfz.)
Im Laufe des vergangenen J~rea batte ich in der Fabrik des

Hro. E. ScheringGotegenheit, wiederhoitBromathydrat ingroMereo
Mengen darzastellen. Es worden bei dieser Fabrikation bedentende
QuantitSten vonNebenproducten erhalten, die, ebeaMw!e daeBMtntt
selbat, schon von Loewig*) einem genMeMn Stadiam aaterwor~a
wordensind. Eia ementee Interesse gowannea dieee Pcodocteeinerseits
durehdie ArbeitvonKrStaer**) aber cHeNebenprodaotee:oe9NmtMhen

FabrihatioMzwoiges,der DaMteUongvon CMotat, in denen eine gante
Reihe von KSrpern in aogeahnten Mengen at~fonden worden aind,
anderersein durch den Umstand, daea bei der Bereitnng des Bromah
Loawig's Verfahren wesenttich modt6otrt ward.

Die Einwirkungdes Brome auf den Alkohol ~nd abweichendvon
Loewig in der Weise statt, dass daa Brom gaafôrmigund in relativ

gerlngorer Mengedem AtkoholzageShrtwarde: es beeeMennigtdiesM
Verfahren die Reaction bedeotend and aoMieMtdie Bildang bromirter

Bromathyte CtBgHchstans.

Das Rohproduct der Reaction ward zaeMt im Dampf-, BpSterim
Sandbade der Destination aaterworien. Der im Dampfbade nberge-
gangene Theil bestand aua Bromatby!, BrotnwaMer9<o~,geringen
MengenEœig6thera und etwas ttnverbraachtemBrom. Der nicht Bber-
gegangeneTheit gliederte sich hei weiterem Erhitzen in drei versobie-
dene Gruppen.

1) die Fraction von 100- 1300, haoptsaohMchaM waMeriger
BromwaMeMtoiMure bestehend;

2) von 165 180", Bromal und eine ô!ige in Wasaer antSsHche

Ftasaigkeit;

3) ein kteiner aber 180" unter theilweiser Zemetzangaiedender
Theil.

A<Mder Fraction von 165 180" wurde daa Bromal abgesebie-
den nnd darch Miscben mit Wasser und wiederho!te~UmhyataUtsiren
reines Bromathydrat dargeetettt.

Daa Bromat sowobt, ata auch daa Bromathydrat eind von Loe-
wi achon so genau, beschrieben worden, dassioh deaaenAngaben be-

atatigennnd nur in einxeinenPankten erweitern kann. DasBromaleiedet

ohneZeraetzang bei 172 173"; bei –20" iet es noohBBMig. Das

*) Ann.Chtm.Phtt-rn.S. p. MS.
**)DièteBMiehte p.267
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Hydrat eohmttzt bat 68,5" (nicht echon darch die Warme der Haad
Loewig), es iat nieht nnMMetztdeetUtirbar, sondern MrfaUtbei

dor Destillation in WaMer and BromaL Von 100–110" geht faet
nor Wasaer aber, dann eteigt daa Thermometer raech bis znm Siede-
ponkt des Bfomah.

Wird Bromal mit abechtem Alkohol gemiecht, eo entatebt Motet
starkem Erwanmen Bromatatkohotat,ein in d!ckenNadeh hyet~tM.
render KBrpar, der be: 44" echmUzt,sobarf und stedtend decht und
die SchMmhaate heftig Miz~ ï~ iat in WaMer eohwer, fn Alkohol
nnd Aether leicht !Sa!iob. Bei der Destillation verhStt ea eich ganz
wie dM Hydrat, ee zeraMt in Alkobol und Bromal. Die Analyse
fahriezadef Formel 0,Br, OH-<-C;HeO.

SdtOtteIt man eine coccentnrte L8amg von saurom scawefMg-
eaurem Natrium mit Broma!, eo entsteht achwefti~aaMB Bromal-
natrium, dea sich in kleinen KrystaUen aaMcheidet, die darch Um-
krystaUMren a<MWaMer leicht rein ë)-ha!tenwerden. Die Verbin-
dang bildet Heine, dnrcheiohnge,farblose, MSttrigeKrystaUe. Eine

Natriambestimmnnggab 6,47$, die theoreësche Menge betrOgt6,18$.
Der in Waseer onISeMcheTheil der Fraction 165–180" enthStt

nooh viei Bromal. das ihtn darch SchStteInmit WaaBernur sohwierig
M eatziehoo ht. Naoh oft wiederholtemSchSttdn erhllt man echUeaa-
lich eine angenohm,ohloroformartigriechendeFISMigkeit,die gr<te8ten'
theileanter geringerZerwetzaDgvon 145–180" eiedet. Sie iat Bromo.
form. Aae dem abrig bleibendenBaokstamdeecheideneioh naoheini-
ger Zèit XrystaHe von dem weiter unten besehriebeneaTebrabrom-
kobleostofFab.

Der D~UaMoasracketand dea Rohprcdaetea(der aber 180" aie-
dende TheU) wnrde mit WMaer vermischt. Es enMtanden swei
Schichten,eine eaare, wassengeMsmg and eine oMgeeehwere FiSs.
eigkNt. Die waaaange LSaang ward mit koMeneaaremBarium nea-
traiisirt, zarKfyetaUiMtion gebrachtanddieaosgeMMedenenKryaiaMe
durcb BeBaadetn mit TMerhoMe und wi<!derho!teaUmktyetatliairen
gereinigt. Daa eo erbaltene Salz bildete grosse, dnrchsichtigeeantem.
formige KrystaUe, und war die BanamverMndaBgeiner bromhaltigen
orgaoisdiea 8$are. Dae bei 105" getroeknete8a!z gab bei der Ana-
lyse ZabJen,die mitdenen<SrMbromeMigeaureaBariamabereittstimmen.

Geftmden. Berechn<t.
C 8,12 8,12
H 0,57 0,34
Br 56,26 56,04
Ba – – 23,79, 24,01,23,93,23,95.

Znr Daratellnng der freien Saare ward das Bariamsah mit der
aqoiva!enten Menge SehwefebSarezersetzt und die aba!trirte LCstmg
zuerat im Waaserbade, épater imVaooomBberSchwefëisSttreeingeengt.



aes

NaohmehrerenTagenemtatrte('ergaozaRadmtandM einerNattdg
kfyetttUiaiadtemMaese.

*e

D!oBibroMMige&treiat von P$rMa undDappa') echonvor
iangerer Zeit durobBromiroogder MooobromeMigaSaMdaMeatdtt
und beechriebenworden.DieAngabendieserCbemikerdiBedreoaber
&aerNmit meioeaBeobaehttmgen,idt !aMede~b etaeBeeehteibang
der Saure and einigerihrer Sabe Mgea.

Bibrotmeaeigeaofe. Dièse B&MebiMet$oke we!MektyeMi:.
ttischeMaMen,die aieh nicht in aM~bNdëteaein~nen Ktya~en
erhattMïaaaen,da die8&tMeratdaaatestwird, weacdietetete Qpur
des MMagemit~beat&Mtiat. An derLuft tientsie&MMKtMhneU
Feachagkeitan und zefBieeatzo einwayrapdiokoaEt6aa~eit. ïn
AHMiMtaad Aeiher ist <!eObeaMb Mcht t6at!< 8ie adaneckt
atark sanerund rieohtaohwaohnachËM!g8&Me,ibre Mmp~ rehen
die ScMeimhSateheMg. Bei 238–884" aiedeta!e, erMdet aber
dabei eine geriogeZeraetzaag. DerSohmebpan~tder bei dtaser
TempefatnrdeatiUirtenSaaM wardeniobtconstantgafondem,da eie
wahrendder korzenZeit, die au den nMugenManipatationenerfor-
derilobist, achonFeucbtlgkeitaozieht}die meiateaBeobaohtangener-
gabeo45 500. Eine nicbtvoUkommenreineSSnreeretattt imVa-
caum gar nichtoder nar erst BachlangerZeit; MgeMngtaber eine
aolcheSattre sofort zumKryatatMairenzo bringen;fBgtman ceacen'
trirte Schw~iebaareza, ao sammelteichdie Bibromesaigalù1rein SM-

genTropfenamBodendesGetSeeeaan undktyetatMMrtnachwenigen
Miaaten.

DieS~tze der BibrumeMigatKiresind mit Aaanabmedee8}!ber.
undQueckailberoxydot-Satzesin WasserandAlkoholleicht~eUcbond
zeiohneneiohdmrchihr&ryatatMeationavermSgenaas;diealetzteregilt
beMaderevomKttHam-,Ammonium-undBariumeaiM.ManeraNt
die !Sa!ichenSabe entwederdurchNeatratMj-eoder Ssore mit den
betreSendenCarboneteooder durcbWechseheMetzungdesBarinm-
M!zea.Daa echwej'iBsMeheSiiber- and Qneoksiibero~debabwerden
durch MMender eaIpoteMaNrenSabe mit verdSMterBibromeasig-
sSareiSsongerbalten.

Bibromeasigsaures Kalium, ~C,HBr,0,K~-H,0, bildet
grosse,darcbaiobtige,taftbestandige,sSnien~rmigeKtyetaUe.

Bibromeeaigsaorea Ammonium bildetweiaec,darcb~ichtige,
tnttbestandige8au!en.

Bibromessigsaures Bariom, (Cj,HBrsO~,Ba+4HtO~
groMt!,glânzende,farblose,dorcbaich~ SSaten. E~ ~erwittertan
der Luft aehr aohne)!.

Bibromesatgeaaree Blei, (e,HBr~O,), Pb, gtSMeB~, lde:ne,

Anh. Chem. PhfHtn..toe, S. t06 u. tt0, 8. Ht.

)
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weiMe,aton~rmig g~app~ Nade!n; ea achmecktaa~ioh metaUiech,
Sbntichwie BMzoctcer ond iat waMer~oi.

BibromeaeigBautea Silber, C~HBraO~Ag, hMne, nadel-
Ormige,wefsse, ta.WaMerechweriSaMohe,am Licbte eiohachwSrzende
KryetaUe. Be!m gelinden ErwSrmea verpafFt es anter BMung von
Bromaitber. Beim Aofbewcbreo erleidct es a)!mS!:g dieeelbe Zer-
setzang. Mit Wasaer gekocht echeidet es ebonfalle Bromailber ab.

Bibromeasigsattres Queekeilberoxydut bildet k!eine
weisse, gttnzeade, M&ttengeKry6t.He, die 8:oh beim ErwSrmen mit
Waeaerwte dea Sitbersa):!verha!ten.

Bibromesaigs&ate-Aethytathet wird erhalten, wenn man
eioe atkohotische, mit Schw~Maaare veMetzte LSeung der Bibrom-
esB:gaSoMeinige Zeit am aufateigenden Eahter.koeht, mit Wasser
veraetzt, don acsgeaohiedenenAether wescht, trocknot ond rectificirt.
So dargesteût bildet er eine farbloae, 8Mge, in Wasaer cn;5a!!che,in
Alkohol and Aether MsMcbeFIBMtgkeitvon nicht on<tngenehmem,au
PfeNèrmiMSterinnemdem QeMche. Er reizt die SchteÏmbSutefast
nicht. Be! 192" s:edet er constant nnd ohnc Zeraetzung. Die Ana.
lyse gab folgendeZaMen:

ae~dm. Betechnet.
C 19,87 19,51
H 2,18 2,03
Br 64,93 65,04.

Wird der Aetber mit alkoholischomAmmoniak gelinde erwarmt,
so echeidensicb nach dem Erkalten lange, zerbrechtiohe, gtanzende,
nadeUSnoige,bei 156" achmetzendeKrystaMevon Bibromacetamidab.

Der Si!ge, h) Waaaer antSsticheTheil des hochsiedeaden R<fck-
standea entarrt beim starken AbkOhten zu einer krystattinhchen
Masse. Nach dem Abpreseen zwiechenFtiesepapiar warden die Kjy.
stalle in A!koh61geMst, mit Tbierkohle behaudett und aus der ent-
fBfbtenLSenog mit Wasser aosgeCUtt. Der so entstandene Nieder.
eohtag ward in warmem Alkohol gelôst und die LSsong mit so viel
Waseer versetzt, daaa die entstandene TrSbong beim UorSbren eben
wieder verachwand. Nach dem Erkatten war die ganze MSMigMt
von KfyataHea dnrobsetzt. Der Bo erhaltene Korper MMet weiase,
danne, etarkgtanzende,zerbrocHiehe,durcbsicbtige,Mattrjge KryetaMe,
von eigeathumNehsassHch gewan:haftem Getaeh and QeMhmack.
Er iat in WaMerantësMeh, MsHchMngegen in Alkohol, Aether and
Cbloroform, er schmitzt bei 93,5" and a!edet fast ohne Zersetznag
bei 188–189", sabMmirtaber achon bei viel miederer Temperatnr.
Die Analyse gab Zahlen, die mit denen des TetrabMmhoMeMto<&

CBr~ ilbereinstimmten.

tV/T/47
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QMtMdon. BeMehnet.

C 3,74 3,81
H 0,20 –

Br 96,37, 96,26 96,38..

Der vierfach Brocakohteostotfiat neaferdiaga von Th. Bol as ond
Ch. E. Grevés*) dargeste!it ond boachrieb~n worden. Bis aufdie

geringe DiNerenz deeSohcM'zponktes (9~Bo~a8 and Grovea) <and
ioh deren Angaben mit meinan Beobacbtungen Nbereinstimmend.

Da ea mir ge!angen war, aoa den Producten der Einwirkung
von Brom aaf Alkohol Eaa!geSaM(in Form von EssigSther) ond Bt-

bromessigsCore abzuscheiden, so tag die Annahme nahe, dao auch
Mono- und vielleicht sogar Tribromessigdure vorhandeo sein Montée.

Es ist mir indeMen nicht gelongen, die eine oder die andere dieser

Saoren ao&n&nden, wohl aber habe ich die Tnbromessigeaore dttfch

Oxydation von Bromai erhalten Mnnet!. Mit dersetben Lefchtigkeit,
mit der Chloral beim Behandetn mit raaoheader SatpeteMËnrein Tri-

ehIoteeMgaam-eabergeht, oxydirt SiehBromal nnter diesen Bedingongen
zo TribromeaaigaSoM.

Um dieae SSoM darzasteUen, Itiat man Bromai in raachender

SatpetersSttMund efwSHBtdie LSsangachwach. Nach mehret&Ndigem
Steben iat die Réaction beendet,und bei emem nicht za groMenUeber-

schnaa von BatpeteMam'e bat aich die TnbromeesigsSMrein kleinen,

gtan~eaden, blgttrigenXrystaHen abgescMeden. Die Ktyata!te werden

von der Satpetere&OTegetrennt and daroh Umkryatallisiren gereinigt.
So dargestellt Mtdet die Tribromesaigeâare tafelt8rmige, durch-

aichtige, (arMose, etark. gMozendeKryataile, die votlhommenlaftbe-

atSttdig eind. Sie iBat aioh leicht in Waseer, Alkohol und Aether

mfd iaaat sioh aus den Msangen in Kryetatten erhatten. 8ie achmeckt

and reagirt stark aaner ond ist gernehloe, die DSntpfo eind eradokend

nnd riechen schwach nach EMigftenre. 8ie scnmUzt bei 1800 and

aiedet anter Abapaltang von Brom und BromwaaBMetoffbei 246~.

Hr. Dr. P. Grotb bat die Gâte gehabt, eine kryataMographiache

Bestimmong su machea, und theilt mir daraber Foigemdeemit.

Kryeta!!ayatemmonokMniBch,Combinationeinea Priama ps~ooP)
mit der Baaia o '=*oP, nach tetzterer ta<eta<tig. Spàlthar voHkommeo

nach einem Materen Hemidoma x'=*–Poo.

Winkel p!p=l:tl"ll'

p: c~l09" M'

o:x~ 107" 42'
Die MMaongen dnd n<M'approximative.
Die Analyse gab folgendeZaMem:

*) Ana. Oa<m.Phann.154,8.60.
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<Mm<bn.BwHMtMt.
C 8,M 8~8
H 0,68 0~4
Br M.78 8&,8Ï.

Die Saké der TMbromewtgaSaresind bis anf daa 8i!bw- ond
Qaeckaitberoxydohatzia Wasaer nnd Attobot leicht tMch, werden
aber in dea LSeuogenschon dorch gelindes EtwSnneh in Btemotonn
und dae betreffeadeCarboMt serlogt, ja setbat die Me SNaMspattet
eich be!m Erwtmen ihrer w<Mer!geaoder a&<AoBaeheoMaMtg ia
analoger Weise.

Die Mchtt<MMt9nSake we~ea dorch NeatraHaiMader ~eien
SSaMmit koMenaM~nSaieeoond Eindamp~a im Vacanm da~~Mte~I~

Trtbromeaaig8<mtes .Natt:am~ 2C,B~OaNa + 5H,Ot
bildetatat~gMozende,we:Me,MSMr:gpKrystaUe. ZerSKt sehr Mcht
m Btomo&rmaad NatdamcMb&Mt.

T!'jbrome9aïg8aare9Bar:am,(C,BraO,),Ba+3H,Og«n.
zende,taM~naige, d&MM,Matte~ge Krya~Ue.'

Tribromeaaigeaores Kopfer, kloine, bMatich gt6oe, teîcht
Postiche,nadeMSnnige,in Warzen gtoppirte H~yataUe.

Tribromeeaigsaarea Btei, (C,Br,0,),Fb, Ideine, compacte,
stemtStmiggrappirte, wasser~eie Nadeln. Es scbmeûkt sSsaMchme-
tattiacb. VoraichUganf 120– Î30" eyhitzt, sobMmirt'Mbromesaig-
BSorein MaSaon, dinnen, etarhgt&nzendenKtyBt<tHen,wâbrend der
RCckstandana Brombloibe~teht.

Tribromeaaigeaarea SUber, Cj,BrsOj,Ag, acheidet e!ch m

ktementNStterigenKryataitenans, wenn eine verd3nnte LSsong der
SSotemit satpetemaMemSilber versetat wird. Ëe ist sehr onbestan-

dig, indem ea eich bald onter Abscheidang von ttoMeneauremSHber
ond !n weiterer Fo!ge von Brom~iber zeraetzt.

TnbromeaaigsanreB Qoeckeitberoxydot wird durcb Ver-
setzen eiBer vetdCnntenLSanng der &eien Sânre mit extpeteMaMem
QaeckeHberoxydoIab weMBer,Matterig krystatHnischor Ntederschtag
erbaiten. Feneht oder am Hchte zemetzt ea aich Nhatichwie dae
StitbeKdz.

Wenn auch die TMbfomeaeige&ttein don Prodnkten der Einwir-

kung des Broms auf den Alkohol nicht ao<gefandenworden fat, so
scheint aie doeh bei dieser Reaktion zn entatehen. Die AnwMenheit
ibresZemetzongepfodaktes,des Bromoibrms nnd desaenweiterenSob-

Btttationaptodnktes,des TetmbromkoUenatofb, deren En~tebong anf
andere Weiae nnr sohwMrigzo erM&'en wâre, dient dieser Aonahme
ats wesentHeheStËtze. Die Erw&rmnngbei der Reaktion selbst und
diewiederholtepDestiHationendea Rohprodaktes bewirkeounbestreitbar
die Zettegnng der 60 wenig bestândigen Saare und laseon nar dae
Prodnkt dieser Zersetzung, daa Bromofbrm, aaftteten.



872

113. A. V Hofmemn: Veber die Einwifkong des PheaphcrwtMaer-
etoSs auf die lodide des Methyb und Aethyïe.

(AuedemBertinerUoiv.-LabtMtoriaa!LXXVî;vorgetrageowmYerf.)

Vor etwa sécha Wocbenhabe ich.der GeaetbchaftSberVersnche

berichtet,*) welchesich die R~BteHang der PhoBpbinedurch d!recto
ScbstitatîONder Alkobolradicale an die Stelle dea WMsemtof~ itn

PhosphorwMeerstoffzur AnfgabegesteHt hatten. Dièse Anf~tba war
darch di&Einwirkang des Atkobots anf daa PhosphoniumjodidgetSst
worden, alleindie Losung war insoferNeine nicht gaoz befriedigende
geweaen, ah sich atkrdittgs die Hngst bekannten tertigten PhoapMne
mit don zngebôngettvierfachaubstituirteMPbo!)phon!umsa)zenaaf dem

eingescbiagenenWege mit Leichtigkeitgewinnen lieisen, die bMjetzt
anentdeckten pr!tn&ren und secundaren PhospMtte aber, anf deten

Darsteltung es bai den beschriebeMenVeraochenbesonderaabgeaehen
war, auch in dieaer Reaction nicht auftreten woMten. Die Ricbhmg
schien gteichwoMangedeotet, in welcher neue Versache anzmtetteN

waren, und ich apraeh schon damais die Hoffnnagaas, da<ssicb, ge'
rade so wie der tnathyiirte, auch der monoathytirtennd diâthylirte
PhoaphorwassemtoCauf diesemWege der directenSubstitutionwarden
erhalten lassen.

Ich habe seitdem in dieeer Richtong weitor fortgearbeitet, und
wiU heute derGesettschaft einigeder bereita gesammeltenErfahrongen
mittheiten.

Ee wurdenznnachst noch viotfacheAnstrengungen gemacbt, die

pnmSren und secandaren Phosphine onter geeigneten Bedingangen,
durch die Einwirkang des Jodphosphoniams auf den Alkobol, zu er-
balten. Nachdemich die UmMidangen

4(C,H,,HO)+Hi,P,HÏ=(C~H,), P, H-4H,0 (1) und

3(C,H,,HO)-t-HsP,m=.(C3H~P,HI+SH,0(ïI)
mit vollendeterPracision sieh batte voH<:ieheosehen, lag die Erwar-

tung nahe, dass die erwQnschtenVerbindungen ans den Reactionen

2(C~H,,HO)-<-Hj,P,HI==(C9H~H P,HI+2H,0(ni)an<)
(C, H,, HO)-<- Hs P, HI = (C, H~ H, P, HI + H, 0 (IV)

herTorgehehwatden. DieoeErwartung ist indessenanerfaUtgeblieben.
Zablreiche Verancbe,in wetchenAlkohol and Jodphosphoninmin den
den Qteichangen111 and IV entaprechendeo GewMhtsverhSttniMen,
bei verschiedenenTemperataren and wecbsetnde Zeit hindarch aaf
einander wirkten, haben michzu der Ueberzeugunggef8brt, dass sieh
~ie pnmSren und aecnndSt'eaPbospbine auf dieseWeisenichterhalten
tassen. Was znnacbat die Veraache anlangt, in welcben nach den

*) Botmaao, DteMB~chtctV. M5.
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QewtchtBVMhSttniaaender G!eicb<togIII gearbeitet wurde, so war,
vie lange itotner die Digestion (bftgeaetzt warde, ateta eine reichliche
Mengefreien PboephotweMerstona in don Mbren enthalten, welcbe
sicb atete unter ExplosionaCoeten. Du ReaotionsprodMtMefertebei
derDeetittatioa '-eineeTri6thy!phMpMn; derRaettstandenthiettkaom
Spuren von TetHMthyiphospho~umjodia. Darch Zersetzang eines
Antheils Jodpboapbonium, deeacn nSheM Bestandtheile 6:ch tut
dem PmceMe nicht betheitigtcn, hatten sich in gew!8:en) Sinno
die bei den Mheren, nach Gteicbang ï und ï! antemommeoenVer-
sochen obwattenden Roaotiouabed!ngangen im WeeentHeheawieder-
bergestellt. Wie der Procees verMaft, wenn gleicheMoteoaieJod-
pboBphoniutnund Alkobol [Gïe:chong IV] aufeinanderwirken, habe
ich leider nicht ermitteln k8nnen, da eâmmtiicheRahren nnd es
wurden ihrer eine erHecMtche Ànzaht ia Aowendcng gebracht –
wâhrend der Digestion explodirten*).

Obwoblnun die beachHebeMoVeMachedes erwSnechteResultat
nicht erziett haben, Bo sind aie doch von einigem Werthe geweMo'
fSr die Feattte!)ttng der bea~h Bed:ogangen, unter denen sicb das
Tnathy!phospMn in dieser Reaction erzeugt. Arbeitet man nach
Gleicbungt, ao erhNit man nahezo !n gMcher Menge TetrSthyt-
phosphoBiamjodidund jodwasMrstoeeaat-eeTriâthylphoapbin;DigeatMK
der in QIeichcog ït gegebonen Proportionen liefert Sbarwiegend
jndwaeaeratoaBattreaTriSthy!phoapMn, aber noch immer erhebUohe
MengenTetrSthytpboaphoninmJbdid!in beiden Fâtten enthalten die
Rohten kaum eine Spor vom Gaa. Lasst man die Agentien nach
Gieichmg ni aaf einander wirken, so wird, wie bereits bemerkt,
fast aa6Mh!!eMUoh

jodwaaseratoaeaoMaTriSihytphosphingebHdet,aber
die Aaabeute ist durch betrachtiiche

Phoaphorwasseratoft'entwicklung
beeintrâchtigt. FOr die Daratattang von Triitbylphosphinnach diesem
VerfahrenompaeHt es sich etwa 5 MoleculeAlkohol(1 Gewiehtatheii)
mit 2 Motecobn Jodphoephooion) (nicht ganz 1,5Gewichtstbeilen)zu
digeriren. Man erhalt auf dieee Weise eine sehr roicMicheAMbeote,
nnd die Méthodeliefert dahor fBr die DarsteUang des TriSthytphos.
phine zum wenigatea ebenso gute Reanhate ala die mit ZinMtbyt,
wahrend aie, wenn es aicb nm die DaMtettungdesTrimctnytphospMne
handelt, der a!taren jedenfalla vorzaziehen ist.

R.d~)~ 'c'Expt.,i.M,, voneinerth.i!w.iM.KMM.)end<BAthottotazu Gmbengasherratuea

R- .C,H.O+H,Pï==.2CH,+H,0+P!(!)C. bedenkt, Gramm bel nichtweniger.b (eeoC.b.Cent
.~bMgM)t~m wa~ der<BfGMM<NtmgM~etthbM.R~m«iaerDigmtiMM-derRegelnicht C<

,ich die
Reaction,wdchthierMgMMmmenwM, nur auf~MnkloinenTheildeaen~wm.

~M~ d~nyp..h~~Tnvereuahsu pl'I1reo.
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dt den anaef5h)rtetWahKod ich oooh mit den angefShrten )Mtdoxmehen anderen
ia abnHchemSiane angestellten Vermohea beeohâftigt war, erbielt
ich eine werthvoMeZoechrif!des Hm.Dreoteeï, welche derGeseii.
Mhaf~bereits ha ietzten Hette derBericbte*) vorliegt Die 'von dem.
selben mitgetheiltenThatsaohen taaaatea meio ganzeaInteresse in An.

spruchnehmen,deaa hier ecbiendie LSeangder Ao%abe,die icb bhher

vergeblichaageetrebt haKe, mit verhahniMmaMigeiofaohenMittelnge.
geben. Hr. Dre~haet, veraniMstdarchmeiaeMittbeiiongetrabtrdiesen

Gegenstaad,beschreibtaSm!icheinigeNterevonibmundHm. Fin~et,
stein gemeinscbaMchaohon vorJabNa antemommeneabef nicht zo
einem deSaitiven AbacHcsa gebraobte Veranobe, nach denen sieh
die Jodide des Monpmetbyi-und Mooatbyipbosphoniamedorch die

Einwirkungdes gastBrmigenPhoaphorwaaM)'eto&bedehongeweiaeanf

Jodmethyl und JodSthy! erzengen taaMn, und die gedachte Reaction
Sberdiesdie bemerkenewertheEigenthSmMchtceitzeigt, 'dMt aie die

BHdoNggeM3e der primStea PhoephinaaoMchUeMMchbedingt. Die
erwShnten VemMhe sind indeMen – und Hr. Drechaol hat diee
mit dankenewwther0&nheit hervorgehobeN – nicht weit g~nag fort-

geMtztworden, am dieMptimSrenPhospbineiaoBren,ibre BSgeascbaf.
ten etudiren, nNnentiichaberibreZMamménBetznagdafc~diaAaaiyse
featsteiienznkSnnen,ondosMéatsich nichtverkennen,dme es eigentHch
vorzageweieeeine beaondefeDentoagder in der Reactionbecbachteten

Erecheinangenist, welche Hrn. Drecheot zo seiner Aa~asang ge-
Mhrthat Unter diesea UmaMndenmoaeteich, ehe icb meine eigenen
Forschangeaweiterverthigenkoonte, dieVerancheder HH. preohsel

"od.Finketateia wiederboien, and e<acMendièse Wiederhoiongam

M mehr geboten, dia Ergeboieeedergecanaten Chemikere!neMeite

mitErMtrangeB,dieichBohoneeitJahrenOberdaaVerhattenderAtkohot-

jodide zotnAmmoniakeingesammeltbatte, anderexeita aber anch mit

den erat in j9ng~ter Zeit angeateHtonBeobachtongen über die Ein-

wirkong der gonenoten Agentien aof das Phosphonina~odid nicht

woMin EiaMang zn bringenwaren. Bei dieeer Wiedetholungwurden

MgendeBem!t<tteerbaiten,welche,waedie Beobaehtottgeamtangt, im

Wesendichenmit denen derHH.Drecheet und Fiake!etein Sber-

ein8<]mmen,aber gtoiohwohieine ganz andere Interpretation zo!aMen.

Veranche in der Methy.tftihe.

Trocknes Jodmetbyl absorbirt den PhoBpborwaaaeMtO~in erheb-

.licherMeoge, vie! reioblicherats icb aaoh Mher~o Versnchenanza-

nehmengeneigtgeweaenwar* immerMcaber doehniobtMnreichetu!,

*) Prachaet andFtottetttetn, Bettetti)!V. 36a.

**)M fMherenOpeMttMtmhttte teh <? anttttten, mtttehtNtt)<emhydMt
undPhMphotd<tfp<MttenPhMpheirwtMMtteCbentM; MfdieBMenV<tMthemr
fetner PhetphetWMMMtofansJodphMpttMhmdt~~Mi~Utwetden.
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am aafdhMeMaMcMmit irgendwdcheDaMteNongsmethodeder Pbos-
phorbaaen za grNaden. Die Meeag wordo in geBoMoaaenenRëhren
Nnf bis secha Standea einer Temperatar von 100 anegeaetzt.
Beim Erkalten hatten sich in dem oberen TbeU der BSbren einige
wenige wehao KrystaUe gebildet, wahrend aof dem Jodmetbyl eine
kleine Menge einer danketgaMrbten Ftna8:gke!tM~cbwamm. Beim
AH&chmetMBder RShMo zeigte e&aicb, dus aller PhoBphorwaMerstofî
verechwandenwar. Daa zahe Liqatdom, in welchemsich bei der Be.
wegaag der Mhteo die KtyataUeao<ge!6sthatten, wnrdc nanmehr mit
dem Schetdetrtchtw von dem Jodmethyl getreant; beide FMes!gke!teo
eathMtea freie JodwaeseMtofbSare io so teMMichwMenge, dass aie
an der Laft we!Me Damp<9 aMet!oMenand sich ia FcJge von Jod-

aaMoheidangtiefbtaun Srbten. Die <&heF!OM:gke!tmit den darin
geISsteo Ktyeta!!ea Mesa aich mit Waaeer miacheo, ohne sich za
truben, nnd ohne irgeodwekhe GeMotwichhng. Bei der Destillation
mitconcentrirter Natfoniaugeim WaaaeMtoSatMmeyerdichtetesieh eine
farblosedarchsîchtigëFIOesigkeitvonpenetrantemwideriichemQerache,
welcheaaf dem mitabergegMgeoen WaMer ao&chwammnnd sich an
der Laft unter lebhafter, einigeMale bis zar Ent~adoBg geateigerter
WtrmeentwicMMg za weissea Nebo!n o~dirte. Schon im Augen-
blickeaeinea Freiwerdens ans dem Jodid batte ich dieeen KSrper an
seinemGoruch ais Trimothytphosphio erkannt. AUe Reactionen,
die ich weiter mit ihm vomahm, bestâtigten dieee AaSaMong. Die
tiuMerstaOchtigeBase ISat sich onter Wat-mMntwicUongin Satzs&are
und liefert mit Platidcblorid ein gelbes, leicht zeraetzhares Salz. In

Sthwiachet.LSsQngmitSchWefeibiameainBerohranggebfacbt, erwârmt
aichdie Base; beim Abdampfen dea Aetbers eKoheinen die aohSnen
Kryataite des TMmethylphoapMMatndB. Mit SchwefMkohtenBtofFver-
settit, eratarrt die &tbensche LSeangza einer Masse MassMther ver.
filzterNadein, welche sich mit grosser Leichtigkeit zenetzen. Dièse
Reactionencharaktonairen daa T~methyiphoapMn.

Dae Jodhydrat dea Trimethytphosphim war nicht daa einzige
Phoaphoniumsalz,welches eichgebildet batte. Anf der Oberaache der
stark a!ka!i6chen FtaMigkeit, welche nach dem Abdestiiiireo des
Trimethytphosphinain der Retorte zor9ckgebMebeowar, batte aioh
eine dnrcheichtige, ôlige Schicht au8geschiedon,welche beim Erkalten
<:uweimetKryatattmasae eratan-te. WeoigeVersoche mit dieaerSab-
etanz waren MnMicbend, am sie a!a daa Jodid dea Tetramethyl-
phoaphoaiams erkennen za iaeeen, welches mirin letzter Zeit ziem-
HchhSnag durch die Hânde gegangea war.

la einem zwehen Versuche, der in etwaa grosacrem Maasastabe
vorgenommenwurde, and ?)- weiehen die AgentioabesoadeMgatge-
ttocknetworden waren, geatalteten sicb die Ergeboiseeim Wesenttichen
Kenauwie im vorbergehenden Fait. Es batte sich aber neboo der
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(reienJodwaMerstofMare etwas JodphoaphoniMtngebildet. AofWMser.
xusatx zu dem ROckatand nach Abdestillirondea onverSndertenJod.
methyts entwickette sieh deattich Phospborwaaeerstoff. Im Uebrigen
waren die Producte dieselbon, ond es worde zamai eine verMitniM.
mSastgsehr reichliche Menge Tnmetbyiphosphio erbalten.

Hr. Drechset beschreibt noch einen anderen Versach, den ich
ebenMis wiederholt habe. Bine Mhchang von 1 Votam Jodmethyl
mit Votant einer gosStttgtet LSsnng von Jodaink in Aetber worde
mit PhoapborwMseMtoH'bei -15 geaSttigt und mehrere Standenin
geschlos8enerR8hfe auf 100" erhitzt. Beim Erkalten der tMhMhatten
aieh schone, weisse Krystallc gebiidet, die FtSMigkeitentbielt kein

PhosphorwasMratoagMmehr, dagegen war auch in diesemFaUeeine
reichliche Menge freier JodwMaerstoNsaoM!o dereetben enthatten.
Man konnte aus diesen Beobachtuogenachon erschfiMeen, dt)99die
Reaethm in Gegenwart dea Ziakjodids ganz &hnHchverlaufenwar
wie in den vorhcrgeboodenVersachen. Und in der That liefertendie

KryBtaUebei der Deetittadon mit Natriamhydrat eine recht anaehnticho

Meuge von Trimetbylphosphin, wahrend sich auf der Oberasche
des atark atkaMschenRetortenrSckstandes auch diesma! wiedor eine
Schichtvon geschmohionemTetramethytphoaphoniamjodtd aas-

schied, welche beim Erkalten za einem KtyetaUkacheneratarrte.

Veraache in der Aethytreihe.
Mit Jodâthyl worden zwei Versoche angeate!tt, welche den eben

beschriebenenmit Jodmetbyl genau entaprecheB. Die Erscheinungen
waren im Weaentlichen die bereits beachnebenen,die Reactionverlief
aber in dieaem FaUe minder sehneU. Waa zanachet die LSsangdes

Phosphorwasseratotfein JodSthyt anlaogt, so war nacb der Digestion
im Wasserbade – aie batte ebenfalls fùof bis sechsStonden gedauert

noch ziemlichviel freier Pbosphorwasserstofrvorbanden, welcher
beimOeffnen der Rëbre in Blasen entwich. Einen beMerenErfolg
batte die Digestion der mit Phosphorwaaseratotfgesattigten MiBchang
von JodSthy! und atberischer JodzinktSeooggebabt, welche beimEr-
kalten eine echëne Krystattisattoa abgesetzt batten. Ich habe mieh

begnugt, diese KryBtalle zu untorMchen. 8ie erwiesen sicb, wiediM
naeh dem Ergebnisse der Versacbe in d~r Methylreihe nicht andere

erwartet werden konnte, ab ein Gemenge von jodwasaersto~-
eaarem TtiSthylphosphin und TetrSthytphosphoniam-

jodid. Die Trennung beider Korper worde gerade eo bewerkstelligt,
wie die der entspreebenden MetbytvetMmdongen;auchwarden die Dei-

den Snbatanzen dorch die in diesem Fatie wo môglichnoch charatc-

teristiacherenReactionen in ganz abnucher Weise identinoirt.

Ea erhellt ans diesen Beobachtongea, dasa sicb in meinenVer-

ench6n die Einwirhang des Phosphorwaaaerstofbauf Jodmethylnad
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JoMthyt !à g<mzahaMcherWe!ee vothogen batts, don Me diesef
RéactiondieBdben Ptodacte hervorgegangenwaren, weiohe Mdt bol

WeoheetwirkMgzwiechea Jodphoephoniomand Methyt*und Aetbyt.
atkohot gebildetwerden,endM) daMdieaeProdocteke!neewegeans den

primSrea, sondera vielmehr aoe den terti&ren und qnaternCreo
Phosphon:amMhenbeatanden. Die Reaotiou, ia der MethytMthez. B.,
war ateo nicht im SiNne der Atttaasaag dea Hra. Drecbsel Bach
der GteichMg

N,P+CH,I==(CH,)H,PÏ,
Madem nach dea Q!eioh<M)gco

H,P+SCH,t=(CH,)tHPt+2HI und

HBP+4CH,I=(CH,~ PÏ+3HÏ
vertfm<en.

Nachaohrift. Bei einem PMceMe, deMenGeatattang von M

maao!chMt!genBediagangenabhangtg iat, war ea denkbar, daM zwe;

VeMHche,welche nieht antef absolut identiecheaVerhNta!aaeoange-
9teUtwardea, au vemcbiedenenReaottatenOhrea konatea. Auch war
ich, nachdem ich in meinen Operationendie Trimetbyl- ond Tetra.

methytphoBphoBiamettzeeiob batte bilden seheD, noch immer geneigt
&nzonehn)ea, dMs die Versoche der HH. Drechaet and Flnkel.
8 te in andere verlaufen seien and daes diese Cbemiker die primaren
Phosphine wirMiohin den Hânden gehabt hStteo. Die weiteren Er-

gebniBeemeiner Forechungen, Gber welche ich der GeMtiechaft ie
einer BpSterenSitzongBencht au eratatteNhofre,baben mich aber M

Erfahrangea geBIhrt,we!cbe dièse AsanahmevSHiganBachMeMen.Mt
bin aamtich in diesenTagen ao gUtcktichgeweaen,die pnmâMBPhos-

phine der Metbyt- nnd Aetbytreihezo entdecken. Die Eigenachaften
dieser Kërper zeigenauf dasUnzweifelhaftesto,daasdie Verbindangen,
mit wetcBeùdie geoannteo Chemiker.gearbeitet haben, die Jodide dee

Monometbyl- und Moo6thy!poapbon!)tmanicht geweaen aind. Hr.
Drechaet bemerktaoadraehMch,dassaichdieProdacte, wdoheerdoroh
die Einwirkang des PhosphorwaBsetato~ aof dMJodmetbyt mdJod.

Sthyt erbielt, einerte! ob er die in der KStte gMStt!gtenJodide allein
oder in Gegenwart einer Stherischen JodzinMSsang, oder ob er die
unter Dteck geeStf~n Jodide anwemdete, in WaMer ,ohne die
mîndeete Gaaeatwicktnng" aottSaten. Er tegt aaf dieae Beob-

aohtong ganz beaondereaGëwichtf weil aie ihm die AbweeenMt von

JodphMphoniomin dieson Prodacten darthat und er gerade in dieaer
Abwesenheitden Beweia erbKckt, daes aich in der fragUcheaReaction
nicbta anderea ata die Jodbydrate der pnmaren Phoaph?ne bilden.
For béate wiU icb a08 den neueren, noch nicht beendmten Unter-

sachongeNùber die Phospbine nur hervorheben, dasa ttiè Jodide dea

Monomethyl- and MonStbytphospbouinmsprachtvollkryataUiairteVer-

ModangenBind,die sich,gerade ao wiedaa Jodphoaphoniam,!mWMeer,
!V/t/4a
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durch Spattang in ibre oSheren Bestandtheite, unter lebhafter
Gaaetttwicktang aaftëMo. Aua diesemVerbat~n aber ergiebt sich
der unzwei(e!haf~ ScMass, due sich auch in dea VeMaoheo der
HH. Drecbset and Finkeletetn, geradeso wie in den meinigen,
bei der Einwirkungdea PhoBpborwaBaeratoffeauf Jodmethylond Jod~
Sthyt die Jodide des Monometbyl-und MonStbytph«phon!amenicht
gebildet haben.

U4. H. L. Baff: Teber die Kreaole dee SteiaiwMezthwM.
(Etogegaogenam 22.April,verteMnin der S~ong vonBrn.W~hethaaB.)

Durcb fractionirte Meung in Natronlauge, fractionirteAbeche~
dang durcb Zusat. von SabeSare za den verachtedemeoa!ka!bchen
LëMagec, und durch fMtgeaetzte<raet!onirteDeatU!at!oneiner gM~aen
QaMtitat 8te:nkoUeatheerkreoeotdes Handelababe icbgesucht, Mines
Kreaot zu gewinoen. Die zeitraubende und mahevotte Arbeit bat
jedoch nicht dea erho<ftonErfolg gehabt.

AMann habe ich auf eine constant zwischea 204–205" atedende
Fraction des Kreosota Cbtorbenzoyteinwifkea taMen. Ale PMdacte
erhlelt ich Bine feate Verbindung und eine Ftueaigtteit. Der (este
Eorper wurde in weîaeen, harten, aprôden, grosseo KrystaUener-
baiten; sein Schmo!zpun!ttist bei 70–70,5", sein EmtMmngsponb
bei 63"6. Die Eigenechaftendieser Verbindungstimmea abeMinmit
denjenigen des benzoesaorec Parakresols, welches nach A. Engel-
hardt und Latschinoff bei 70" scbmilzt. Daaaus demfeatenAether
abgeschiedeneEreaot wurde votikommenfarMoserbalten. Der Siede-
punkt deMetben acheint bei 205" zo liegen. Ea eMtatrte ia einer

Kattemiachang aaa Schwefetcyanammoniomund WaBser. Schmet)!-
punkt 34". Beaitzt scharfen UnngeMch. Die Eigensohaftendiesea
Kresoia Jasaen daasetbeab Parakreaol erscheineo.

Die nebea dem featenAether erha!teneFt9Migkeit8)edetoberhatb
360". Sie erstan-t nieht in einer KËttemiMhangace 8chwefe!cyan-
ammonium and Wasser. Darch Koehea mit weiogeietigemEatihydrat
warde aie in BeozoeeSareund Kreao! zefaetzt. Letetereakonntenicht
zum Erstat-fen gebracht werden.

Die Schmelzemit Kalihydrat giebt mit Eisenchtoriddie Reaction
der Salicylsâure, wonach es cicht reines Metakresolzn sein acheint.
Zor FeststeMacg der Natur dieeer Verbindung habe ioh noch Ver-
suche im Gange und werde ich apSter 6ber deren Ergebni88ebe-
richten.

Pfag, chem.-techn.Laboratorium des dentachenPo!ytechnicMM.
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U5. Limprieht aad Sohwanert: Teber eiaige Tol<m.
ve'Mnd<mgen.

(Eia~eeattgenamM.Aprtt.)

Bine Notiz, welche sich in den die~iihrigen BeHchten S. 289
Cadet, aothigt une, Ober daa Totan schon jetzt einige Mittbeitungen
au machen, obgteicb die UnteMachungdioses interesBantenKorpers
noch lange nicht beendigt iet. An erwShnter 8tette wird Cber einen
VeMMh Ziatn'& berichtet, der datch Eiuwirkung des Zinks auf To-
iantetrMhtorid (Tetrachtorbenzi!)C~Ht.C~, zwei {MmeriacheVer-

biadungen C~H~Ctj) dareteUte, die eine bei 1M", die andere bei
63" ecbtaehend. D!MebeidenMod!6cadoneodes Chlortolanshaben
wir achon ta~ge, (reHtch auf ganz anderem Wege, gewonnen. Sie
entatebcn beide beim Erhitzen von 1 MotecatToiuylen und 2 Mote-
cOteaPhosphoramperchtond(anter Zaaatz von etwaa PhoaphofoxycMo.
rid anf Î70" ond die Angaben Zintn'e in BetreH'des Schmekpunktes
uod der LSeHchkeit, B~chdass beide mit Natriamamatgam behandelt
Tolan Mefërn,kônnen wir beatatigen. Dana haben wir noch gefunden,
dan beide beim Erbitzen mit weingeistigemKali aaf 180"To!an ne-
ben Chtorkatiam liefern; dass ibre âtherische Lôsung mit Brom ver-
oiacht beimVerdunatendie ttnver&nderteVerbindung C~H~C~, and
nicht etwa C~H~Ct~Br, liefert; dasa jede dieser beiden ieomeren

Verbindungen be: der Destiitationsuai TheU in die Mdre SbergefShrt
wird; dass beimErhitzen mit Eiseesigund eaBigsattremSilber auf 2000

AcetytverMndMgeanicht entetehen,aoadern der grSeMeTheH unver-
SndeEtbleibt, nur ein Theil der bei 63" schmcïzeaden Modification
in die mit dem 8ehmeizpankt 153" und ebeMo e!n Theil von dieaer
in Jene aich nmaetet.

Bei gteichef Bebandlong des Tolans mit PhoaphorcMond ent-
stehen aach zwei, wie es acheint isomeriscbe, Verbindnngen, gelb-
Hche~bei 137–145" eohmetzendeNade!n und weisse, glasglânzende.,
bei 1M" sobmeizendePtismen; zufolge der Chtorbeatitamungscheint
ihre ZoaammeosetznngC~~HeCi; zu sein:

Mit Brom bildet daa Tolan ebentaita zwei ieomere Verbindungen
C~H~Br;), von wetchett die eine in ScMppchen krystaUMireodemit
dem 8chme!zpaakt 200–205" sohonMher von uns*), die andere in

langen, epr6den Nadetn krystallisirende mit dem Schmelzpunkt64"
von JeBa**) beachneben warde. Beide Modificationen entstehcn

zugteioh, aber die mit dem Sohmetzpankt64" immer in weit gerin-
gerer Menge, wenn die atheriacheMaong des Tolans mit Brom ver-
eetzt wird. Bei mebrsttindigemErMtzeneiner Modificationmit Wasser

*) Ann.d. Ohom.n. Ptxnn.Ï46, 948.
**)DetMnïnauf~Mt-DiMertatten.
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aaf 170–180" wird immereine bedeatendeMeogader aodern gebMet.
Bei trockener Destination wird die mit nieddgerem8chme!zpamktzam

grôssten TheU in die mit hSheremSchmebpomktverwanddt, wigbrend

dieae bei gteicherBehMdtang fa9t keine VerSaderongerleidet. Gegen

weingeietigeeKa!i and Natriamamatgam zeigen beid~danelbe Ver-

balten, sie iiefcra Totao.

Mit Wasser anhattend aaf 800" und bôber erhitzt, andet Zerle.

gung in BromwMMretotf,BenzHand Tolan statt:

2 C~H~Bri, + 2 H:0 c= C~H,. -t-C~H~O. -<-4 HBr.

Die Vomuehc,dea Totanatkoho!daMuat~Uen,habea bis jetat kein

g6n9tigM Reaahat geMefiert,M!bst den Eaeigs&ure-Totanatherkoanten

wir nicht erhaiten. Wird daa BrooMotaomit Eiseasig nnd eMigeaurem
Silberauf 120" erMtzt,eoentstehtdieVerbindungC~ Ht “(C, Hs 0;)Br

bei 107" aohmetzeadeweieBeKfystaUe – daneben Benzil und

Tolan; taast man die Temperator anf 140–150" steigeu, ao bitden

sich nur die beiden letzten, wohl nacb der Gteichung
2 C,<Hto(C,HsOa) Br 2 H80 = C~HtoO, +

0,4~0 + 2 Cj,H<0, + 2HBr.

Aocb beim Schmetzender 8at<btotaaaSaremit KaHhydrat trat der

Tolanalkohol oiobt aaf. Das Totan tSat sich in ranchenderund beim

Et-warmea aoch in engHseherSchwefeiaSaromit brauner Farbe, due

Bariom- (oder Calcium-)salz ist ebeofatlsbraon gefSrbt, Saaaerstleicht

iSatich in Waaser und nicht zar Kryetattieadooau bnngen. Beim Er-

httzen mit KaMhydrat und Vermiachen der 8chme!ze mit 8a!z6&are

entwichett sieh schw~fligeSiure, und Aether entzieht der Massejetzt

ein, Beuzoesaore und Phenol enthattendes, braunes Oel.

Wir beabsichtigendie Untersachung deaTotans so bald ah m5g-
licb {brtzoMtzen,kônnen aber nnr wOnsoheM,dasa auch andere Che-

miker mit dieser Verbindungaich beschaftigen.

Greifawa!d, 23. April 187L

116.1. Kaohier: Neae Verbindungen ans der Campaergrappe.

(Eiagegangenam 25, April.)

Die Einwirkung der Saipotereaure aaf den Campherbat, ab tehren

die Msbengon Untersacbungea, vornemlich die Entstebung zweier

SSaren zur Fotge: der kryataitisirbaren CamphersSnre und der nicbt

krystaMiairbarenCamphresinsanre*). Die letztere, aber welche wir

eine o&here Untemachung von Sohwanert besitMn, iat nicbt ein

blosses Nebenprodokt; sie ent8tehtjedesmttt,.aod ihre Menge iat M

*) KCMtithb~ W.Schteba~ch (DiemB~thta, t870,8. 69t) beobachtet,
dMSM denMnttertMgenvea derBereitungderGampheteNM,auchkleineMengen
eineaTetMOitroetmpheM,Heinematt~fisteKryttaMMmchen,<iehanden.
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~y~p~eM ~s CMtpb<~ .h..
MktMbtieeh iet, wie die CampncMaoreaetbat.

Die BMiehang der 8 Verbindungen M einander echeint ganzeta&ch za aeia:1

~M ~°i~* C~.H~O,
Omp!~ CMnphwa<tM CM~S~aM.

Die CMtphtMiDBaarew&redenmach dae EndpMdokt der Sanef.
etoeraa&ahme,wetohe!n 3Pha~endorohdM ZwischengMedder Campher.eSoMfbrtsdtMitet:

C,.Ht,0-<-80-.CtoH~O~

Ct.Bt,0~+4rO~Ct.a~O~+H,0.
Wenn man abrigMa die Oxydation des Camphers in grSMerem

Maa~atabe aoofOhrtund i<<reaVe~anf genauer beobachtet, ao Ûbe~
sengt man .!oh bald, dam dabei ~.ier! noch abeMeheawordMiat:

l)Ihe BaMtehange!ae!-aOeeigenVerbindung des Camphers mit
SMpetert&tre,

~die BUdangeiaer dritten in p.r!gMtBzendenScbappen hyetat.MM.de. SSMe. die in den eyn,p<!M.M.tter!angon eich Bndet, md
nach Magerer Zett Me ibr heramby~tatUsirt.

Saipeteraanrer.Campher~
Die Anebeate an CamphersaMe aa9 Campher kann bei scbeinbar

dem gtMohenVerfahren eine sehr wechM!nde sein; aie betrSet in
~<~ 33-36~ Md iat jeden<atb grasaer, weM man die Retorte,wonn Mchdie Materialien be&.den, mit einem BNcka.MkOMerver-
Mbt, aia wenn man diMen wegtaMt, gleicbwobl aber die verdam.
pfendeSMpeteKSarewieder enetzt.

NatSr!ichmaMteman znnachBtannehmen, dass, wenn ohoe KaM-
vorriobtungoperirt wird, man einen Vertaet an Campher aeibat er.
fâbrt, der nQchtiggenogist, am mit den entweichendenSSoredampfentheuwehe fbrtgetBhrtzo werden.

Bringt man non, <,m die GrSsae diesoa Verluetea kennen za
terneB, M) der Retorte elnen BaUonan, benutzt zur Oxydation eine
Sâure von d~l.37 und erhitzt, M bomerkt man, dass 8icb ih der
Vorlage aaMer der granbiatt gefârbten condeneirten Saura noch eine
zweite daraof sebwimmendeFtassigkeitsschichte ansammett. Ea iat
ieicbt, vou derselben, indem man aie durcb einen Scheidetrichter von
der S&<retrenat, die man wieder in die Retorte zur6chgiesst, <ehr
betraobOiche Mengen M erhalten. (Etwa 20~ des angewalidten
Campher'a.)

Benotattman, statt den Saareverloat in der Retorte immer gteich
dorcb Mâche Sauro zn decken, vornemlich mur die biaoe abdestillirte
SSnre aaa der Vorlage, so vermehrt sich die Menge dieser zweiten
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SMgemRBMigkeitMcMchte,wShMad ~eh die Menge der <cM!e<eU<~
MbattencaCamphMsSaTevermindwt, ao daaa ~eee bia aaf 34$ vcn

aagwaadten Campharainken kann.

Mao Sbcrzeagteichbald, daaa man M Mer mit einer be9t!mmten

Verblndungdea CampheMmit SatpetenSorezo than hat, die iadesMn
aoeMtorden<MchzerMttKchiat nnd anter allen den Umatanden Cam.

pher liefert, anter welchen daa SalpeteMâarehydratWaeeer verMeK,
indem e8 Verbindungeneiagebt.

Da diese VerModnng weder gewMcheo, noch ohne Zereettang
{3t a!chdesttUirtwerden kann, ao heten die eaaren D&mpfe,die aicb
abMtMrtdarin betlnden, sich niçht anders eatterneB, ale indem man
oinen Strom trockener KoMensSttModer Luft durcMeitet Dadureb

verliert aie auch die golbe bis grSne Farbe, die aie Me dahia hatte,
eraoheiotvSUigfarbtoa, von camphorartigem,etwas eauerttchenGe-

fnch und der Coos!stenzeines SHnecOetes. Beim Erbitsen in einer

Retorte geht Aofangs e!n MeinerTheitaBverSndertCher, defgrSescM

jedoch wird nnter Eotw!6ke!aogrother Dâmpfe zemetzt, und es de.

atillirt etwas get&'bterCampherSber.

MitWaMer geetehtda&Oetsotort ta einem Brei von Campher*).
Ebeneowird ee eebnellzerset~~ wennMetalle, Metalloxyde,Ammo-

Diak,AoiMo,Pbeno! etc. daraofemwtrhen;wâbrend der Camp'berab.

geschieden wM, w'rkt die Satpeteraitarein ibrer Weise aof Jiese

S"bBtamen,tSet, oxydirt. nitrirt eie etc. Stator Alkohol ond Aether

ISsendie Verbindung auverândert. Mit Sa~e6u)regaagesttUgt wird

des Oel getb and man emp&ndetbeim ErwSrmen den Gentch doe

CMors; in einer veKcbtMMMBRôhre aaf !00" eTwSrmt, wird auch

in diesemFaMe der graMteTheU dea CampheMaugeschieden, ein

ktetner so verSodert,dase die Aosscheidanggelb gefËrbt etscheiat.

Mit Potasebe kano das Oel gcachBttpttwcrden, ohne aich zo

verandern. RauchendeSaipetemSaret6<tes !n der Hitze und gtebt
wiferbin die ObngenOjtydattonepMduktedea Campbers. Ranchende

ScawefeteNaMentbindet rothe Dâmpfe, nnd daa Oel t3st 8!ch dann

unter starker Erbitzaog mit tieforaunerFarbe. Beim VerdBnnenmit

WaaMfbemerktman die AbecheMnageinesdickHchenbmanBchwaMM

Odea von pfMbnnSnMrtigemGeruch Hatteman eogHscheSchwefel-

e5are angewendet,ao entBtehtnar eine dacke!braoneMsnng, die mit

VMeer wetd9nnt, etark geiSrbten Campher Mten tSMt. Daa Oel

vermagBe<&Campher tMt&atBsenund verdicktsieh damit.

Znr Analyse wutdeaSabetanzenvetschi~denerBereitnng benotzt,

aach totche, d!tt mit eeaeeotnrterSatpeteraBarenmdeatHtirt,dann mit

*) tntttttMhmd<teMiai~gabe~betderAmttyte:
0,~0

C 79 2 79.t
H – 10 6 t0 t.
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Potaache getrocknet and dorch KobtenaBore and achtieBeMohdttreh
Mndarchgeeiaagt~Laft eo6bt waren.

ïm Mittel vott drei Vemehen warde erhtttten:

0 – &8 2
H – 8.0
N e.&

woMMaiehdieFotmet2(Ct,H,~0) .N,0~ berecbnet.welehevethmgt:
C – 68 $
H – 7.8
N 6.8

Nach der Gteichaog:

2(C~Ht.O).N90.+H,0-2(C,.H~O)+3NHO,
maMen30 6$ Satpeteraaurehydrtttgebitdet werden~bei einemTitnr'
verstfohewurden 3t .2$ gefooden.

Mr den ~tpetereanfon Campher gtebt es bis jetzt nur ~ne ana-

io~e Verbinduag. Daa iet das salpetersaare ZimmtSt oder der aat.
peteraauTeZ:mmta!dehyd (Damas und Poligot). Der ZMammen-
Mtzong oach gtetch (aie iet 2 (C.H.O). N,0~. iet aie veMcMedm
in ihren SaMerenEigenaehMteo. Daa MtpetMeaweZimmtôl, aoaeiaw
aaeaigenVerbindung heMorgehend, iat feat, kryataIMBiach!der Mt.
peteteam-eCampher, aoe dèm feston Campher gebildet, {at ein Oat.
Die Leiobtigkeitder Zersetzang theiten beide VerMndnngen.

Dae voMteheadMitgethei!teist ein Fragment au einer grSaMMa
UnteMnchoNgaber Derivate aas der Campbetgmppe, die ich Menn~
tmgekSodigthaben mSebte.

In einer zweiten Abhtmdtung werde ich die Cbarahtetiedh der
erwahnteo, in SehSppchea krystaUiaireodea neaan 8&OMgeben. Sie
hat die Formel C,Ht,0,, attd aua ihf Maetsicb mit groaser Leich-
tigkeit eine zweite Sâure von der Formel CeH~Oe gewinnen. Dièse
letatere, welche aich darch dio8ch8nhe:t und Leichtigkeit auMeiehnet,
mit wo!<&eraie kryetaMiairt, ahnett in Emcheinnng aod Verbalten
dea verbreheteren PaanzeneSMen, wie WeioBauTe,C!tMna6aMetc.

Wion, Laboratorium dea Prof. Htaeiwetz*).

*) h dM, vonmir Mtd!eh (DieseBerichteni, 689) ntt<get''eUt<nStM):.
tatfpnneinMrdit Derivatedu CamphM't0)Mtbel denCOOHhattigenOtmpen<indit BMncg MmitrnUehendMStrieh, und ea bekommtdtdntth d<nAMehein,M<Mtdtt KoUtBtttfrto aieMnGntppentanfweftMg<MMet<oen,woraofWfeden
(ZeitecbtiftftMChantet87t, 99)Mttnertutmgemadtthtt, wBttMndiehehe, der

CMboxytgntppemttegOjmetieBiMndeCtuppo: -< -0-. .0 Hatr annetuabMMdt.

CB~ C ( ~CH,oaa. 0 ,0(OOK).H
(CMnpheMtaM).

M,~ \CB, -CH~ \C(OOB).B
(Oampherallara).

W~edenMt*tdieGntppeCO- &- -OC in denCMpherdeHMtee.dio<r
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UT. V. MM'z and W. Wetth: UebMfTMeMiMn und TMot~aMin.

(Eiajtegmgenam M. Ap)ri!J

Unter die Etemente, wetche e!~ dtH'ob beeondefe Harm!o~gheit

orgaNiacheoVerbiodoageo gegeoObefMezeiohoea, eoHpar M<'<'Ntnc<

der SehwefetgehCren. Wir haben Mhen Mhet*) aaf daa UnzoMog'
Mch&dieaer AMchaanBgaweiaeMngewieaen, ineoEMO«thhdehe orga.
ntsche SobstaBMn, weon man 9!e mit 8chweM erM<zt, Schw«&t-

waBMtetofentwickeht. Ee m<Mabe&'emdem,4aaa ein de~rtigee Ver.

halten des M leicht zog&B~chea S~hw~b biaber werkMnt bleiben

konnte. Mtterarieche NaehfoMchnBgeBefgttbenin derThat mebrfache

Beobachtangen, welche fmfdM gMchartige VëAatten des Schwe&b

und derHatoide hStten fahKn maaMO – eiae ZttaatzMietumg iet !&.

deasen anterMieben. Wir abergehea daber weitere DetaiJe and er-

wahnen Noea derMethodevon Reinach"), SehweMwMMMtotfdar.

znatelten. Beinsch M<etin eiMm OaeeatwictceteN~koUMmSc6weM

und Rjndertalg echmetzen. DMa Me~beire!ehUchSehwefetwaaser~toff

entateht, kônnen ~fir bMe~en; Meh empfeMen wir dM Verfabreù,

am die Wechaeiwirkmg von SchweMI und organiecban StbaMzea

opt!Mh (BleUSeaog)ond genteheweiMjedem Zweifel za entzieheo.

Aasser dieeer Methodeha~ea noch andere W&hmehmaBgendae Agree-

sive im Schwefeldarthan Mnaen. Pittieoten, die mMtend tao

/<<WegenieMen, oBtw!cke!a, wie achoa lange behapnt, einen ganz

fahJen Gerach – getrageae.Siibefgegenataodetaafen echwatz an.

VSHigBbeMiastimmendwirkt auoh ingerirtea Spten and TeHaf,

nur NXM&teich hier-ein ooch widerw&~gerer Gera<~ geltend. DaM

WaaMr eiaer Reaction ooteMOgenwerde, SUt wobl ateeer Betracht,

die Amphidereagiren ebea 9ob8titatioa9weis&aaf Stoffedes Organie-

mas – ata aweitea Predaet eatatehem AmpMdwMMKtotfe. – Wir

haben zanSebst die WechMiwitkacg zwiMhen Anilin nnd Schwefet

genauer etadirt.

Seawe&tond AmMaentwicketa beim ErMtzemSt)'<!mevonSchwe-

fetwaeaentoC. Picaec brennt, wettc man ihmanzCndèt, mit contiMi)'-

licher Flamme, und zeigt bei StSMender aiedenden FMaaigkeit zoll-

iangeFeaerzMgen. AafzweiMotecMeAoMin haben wit-dardtschoitt-

lich ein Atom SchwefM genomme~ Dae Sieden onter McMnM

wnrde mehrereTage !ang ùnterbaiten, bm kaum noch SchweMwaMer-

stof entwich. Ats RSekatand blieb ein diokes Oel. Das aber-

dargetteHth*t. "cumB.Zuetnerbe<He'gtn<!eaEtMtrung fmchder BMenThat-

B&ehM),dfedie UnMmocbn~KMhbt'Bachoaergebenhat, acheintneehkeineder

bieherliberdie &9gHth<nVMbiBdmgmto-getMSenenAiMtdtMnMtMtchMdM

~j~ Btaatwetz.

*) 8i<!ht.O. Mei<ttet,.a.Bt)r. Mt.

'*) Jeem.pr. Chem.t898, t4t.
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BchasatgeAttiib kaao tbeHweiaedarch ErMtzea !m Odbade, voH-

st&ndtgdarch Waeaerdampf entfernt werden; am beeten deattUirtman

jedoch von voraberein mit Wasser. Waa zarSckMeibt, iat eine in

der~Hitze teicht6aaeige, kett fMenseheode nad zShe MaeM 8ie ent*
M!t neben ladifferentem Harz eine basieche Sabetanz. Extrahirt man
mit verdSonter eiedender 8a!ze<!aM,eo bleibt ein Theit d~ HaMM,
welches in der KNte hart nad sprSde wird, angetSat, eln anderer
Theil !8at aich mit der Baee, da daa Harz zwar in WaMer antSaUch

:5t, aber von SabaNare, mehr noch von einer Baaren Maong der

Base, ge!5st wird. Dieser Umstand macht sioh Mat!g. Die geMaBgeo
Methodendes ehetaisehen Repertoirs, Schmier~oabzaecbaNen,wollen
nicht verfangen. Wird die saure brauarothe LSenng durcb Alkali

stofenweieege~Mt, so prSdpMrt zanachat vorwiegend HM~, anderea

Harz bleibt aber hartnScMg getSst. Die spaterea Niedorschtagewaren

aHordiogBliquider nad weniger tingirt; VeMache am kty~taUisirte
Sa!ze woUtem~egen nicht oder nar andeatuBgeweiaegelingen
ein aazweideatiges Beeottat iat so Sberhattpt t;aom sa eKMen.

Mehr empCeMtes sioh, daeSatzaSoreextractaaf dem Waeserbade

vôllig aaezaM'octtnen. Der zanBchst g!asart!ge RBctmtand zerMt

sebHeattiohin Patver, aafWaMerzasatz bleibt viel Harz ungetSet,am
so mebr, je mehr Wasser genommen wurde. ~tarkere VerdSnnnttg
VManta.estaach weitere Faitnng. Wir fractionirten die Maneg des

CMorhydfata mit AïkaM; panachât attt rothbracnea Batz heraM,

épater jedoch ein helles nud leiehtbewegUchesOel, daa aber me!<ten8
raMb eretarrt. Dièse Sabatanz giebt ohoe weiteres gat chara~teriBirte

Satze; daa wiederhottans atark sanrem Wasser am!o'yataUie!)rteCMot-

hydrat iat iMgot wie rein. Seine waasenge L3song secernirt, wena
man aie mit NbeMohaMigemAlkali achatteit, sofort weieee krystaMi'
oieoheFlocken.

Die Aaabento an Base nach dteseht Verfabren iet indessen nur

wenig erq)uctdi<h. VortheHhafter wird das robe CMorhydfat, wie ee
aaf dem Wasserbade earBckMeibt,nar obefBaoMichdarch Alkali von
'Harzbefréit, worauf man attnrt, Alles anafaiit, was geaUt wurde, in

Aetber-WeingeisttSst and ans dieser MMt)g durch verdNaoteSohwe-
tëia&areniedeMchiagt. Viel aberschas~go ScbweMsSare ist zo ver-

meiden, da eonst aehr merUich Sot&t ge!ost bMbtt Der Nieder-

scb!ag wird abrigeos abattrirt, aaegowaachen, wharf abgepreMt, in

Aether-WeingeiatzerrShrt, wieder abgapresst etc., bis der an&nga
rothbraono Aether-Weingeist Aat &rNoa abMmft. Daa rtctatSndige
SttMatist auo &8trein weiae. Man Iôst ea in heiaeem, NbetecMMigem
Wasser, iaeat etMten ùnd Nbera&ttigtmit einem A!t:a!i. Die Base
MUtsehSn weisa and krystaUmMcbheraM langeam in der Rahe,
rasch beim SchBttein. Beha& vôttiger Reinigang kaon man eie àb

Cblorhydrat amkrystallisiren und MS diesem wieder abacheiden.

!V/t/49
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Zwei Analysen der Baae ergaben !<nM:ttet 66.48, 5.70, 12.75

und t4.90 pCt. KobkoatoS, WaMeratoff,St!okato<Tund8chwefê!. Pieee

Werthe Mhren zur Formel C~H~Ns,8 mit 66.67, 5.56, 13.96,Ï4.81

pCt.KoMenatoff, WaeaeratoCP,Sticketoff und Schwefe!. Wie obige
Formel zeigt, enteteht ucaere Baae, indem ein Atom 8ohwefe!je ein

Atom WaMereto~ in swei MotecOten Ani!iH ersetzt; die Base ist

biernach Schwofel-oder ThtodianiMn,kttntweg TMoso«{n zo nenNen.

Ihrer Bildung entepricht dio Gteiobong:

C6H6. NHS
C,Ht.NH9

C~H;.NH,
+8,~Hj,8-<- 8

C.Ht.NH,
C,B,.NHt

Unbeqnem am geschilderten Verfabren iat der n6th!ge atafkc

Uoberschasean Anilin, wie auch das lange Kochen mit 8chwefa).

Wir haben daher ofMbAbh<Ufege~ttcht.

Zunaohst bestatigte eia Versùob die Vennothong, dass anf 180"

erhitzteaTMoanitin durch eingeieiteten8chwefëtwa8MratoN,wenn aoch

nar sehr langeam, sersetzt wird; hierbei enteteht regreMivAnilin und

jodeo<aUe,wenigstens zonachst, auch Scbwefel. Man kann nun Be'
#

gresaivbMangenzuvorkommen,wenn man die BeactionsprodNktesofort

trennt eveotoeU durob weitere Reaetionen nnaehNdiichmacht. In

nmaeremFait musste der Zaeatz eines MetaUoxyds, etwa von BteigtStte,

helfen aller bei der AnMinachwefelung entstandene Schwcfet.

waaeeMtoBTwtrdderart, unter BUdung von 8cbwefe!btei, aofort ver-

acbwinden. Hterza kommt noch, daes die Umeetanng von Bteioxyd

and ScbwefetwasaeMtoffviel W&rme*) liefert, daM gerade sotche

Reactionen massgebend eiod und hScBg zur aogenRnntea pradhponi-

nirenden Verwandtschaft beitragen auch diese Momeote moMten

eine Beschtanognog der AnHinschwe&Iung darch BIeioxyd in bohem

Grade wah)f8cheiDt!chmaohen.

(n der That verantaMte BteigMtteeine viel rMchere SchweMung

des Anilins, die Maase echwSrzt aioh schon gegen tSO–ISO", es ent-

atehtSchwefelmetail,TbioanMin,daneben Hara, und es entweichen reich-

McheWasserdSmpfe. (Mfenbargilt hier die Gteichung:

2C.BtN+S9-t-PbO=Ci:Ht,Nj,S+Pb8-t-H,0.
Man nimmt auf ein Molecai Scbwefel etwa zwei MotecBtoAnilin und

orhitzt aof 150–160" am beaten im Oelbad; der 8chwe6BiISst aicb

aof, M diese ÏjSanng wird nan, anter jeweiiigem heftigen SchutKta

BieigtSttebia zum Ueborschasa eingetragen. Jede Portion veran!<MM

*)AarCran<)!ageder cator&ehenMoteeNebeMehoeoaieh2700 Ca!on<n:

H, 0 Pb88 H, 8 PbO

(M9M + !9tt:) (6*92 -t- 66B80)= 27t74 Catorfm.
·rrv~-

*M08?**609M
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men.indemein etatkea Siégea and Schanmen, indem mMMnh<~< WeMerdampf
a~t~tt. Bei raechem Binwérfen der B!e~t&tteaberM«(!tder Kolbeo-
inhalt Unterbleibt BcUieesMchdas Schaomen, so ist auch genog Btet-

gtStte zagesetzt worden. Man erMtzt nun nocb cine Zeit lang, taaat

erkatten, eet~raokt die MhwaMe, dorohzoeammeBgebac~enes8chwe<b).
bM partiell coMtente, Obrigem aohmierigeMttMeund erechBpft9!e
mit siedendem Alkobol. Der We!MgeMtwird eMeetitUrtotfd aMenfa!!a

rBokeMndigesAnilin mit Wasser weggekocht, woraaf man mit dem
daaketn harzigeo Reeidaum, noter Fractiontmag unS Dareteliang von

Sottat, genau do verfshrt, wié'bei der direkten SchwefetMg angetahrt
worden i8t.

Die Méthode mit Dleioxyd bat den Voraog grSsaofet Expeditivi-
tSt, aoch bângen sicb die hier gebildeton HMze weo~gerM'a Tbio-

an~a, wi.t'dMJeoigendes directen Verfahi-ens. Mehrhch warde nach
karzem Fractioniren faet sofort feate Thiobase erbalten.

Die Base wae abttgena darchaae identfsch mit der aavor er-
wShnteo.

Bine Verbrannang ergab 66.45 und S.72 pCt. KoMeoatotFnod

WMaeMtoff;daa Mittel zweier SohwefetbesttmmMgen15.08 ptC. Ber.
siehe oben.

Das Thioanilin !89t sicb kanm in kaltem, wenig in heisaem

Wasser, leicht in Weingeixtand Aetber. Au heiMemWaMerktyatatii-
sirt as, unter zovonger mitchigerTrabang, in weiasea,atlMgMazendea,
diinoeu, aber zoillangen N&detn. Gteiche EryataUe geben aacb ver-
dSnnte SahiSenogen, wenn man aie mit Alkali abers&ttigtand rahig
steben iSsat; wird geechattett, so pr&cipitirenfast aogeabMckUchsohSo

weisse, kryetaMinischeFlocken. Mehr wie in reinemWaeMr tSst sioh
die ThiobMe in dea eigeneo SaiziSaongen; eie kfyataHMrtdaraaa in
beozoëasureahnUchenNadetn oder (toch in fSrmtiohenBtSttern. Von
he:MemBenzol wird daa Thioanilin M'MbUchaa~enommen, beimBr-
kalten jedocb grossentheils in centralen oder gekrotzten breitenNadetn

abgesetzt. ~9 iat gemcMoa,a~meckt etwas brenoend, reagirt neatrai,
schmibitMter WMMf acbon unter 100" zn einemfarblosenOe!, sonst,
wie v&fiirte and 90)'gfatt~e Bestimmangen ergaben, eret bei 105".

Stark erMtzteeThioMitin erstan-t glaeartig, aoderofaMatSngsstrabHg,
krystaHiniech. Wird bis sur DeattUa~onefhitzt, aoentweichenkratzende

Dampfe, splter hattpta&cbiichAniiio and SchweMwMseMtoC,wShrend
vie! KoMe zurückbleibt.

Daa Thioanilin verhStt aich wie ein Diamin, eo aMrtfBrgewSha-
tieb 2 Aeq. 8&ore,ohne s!ejedoch za nentraMBiren.Die 8a!ze ktyataUt-
siren durcbweg anegMeichnet.

ThioaoitincMorhydrat, C~H~NtS.ZHCt-t- 2H,0.
GefandeB Mr bei 120" getmcknetea Sab. 49,40, 5,86, 11,16 pCt.
KoMenato~, WaMeretoff aad Sohwefel, berécbnet 49,83, 4,84 nad
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11,07 p0t. Mittolzwe~f Saheeafebeatimtaahgen 9S,<Metatt 8~26'pCt.
Friach kryatattiairteaSak eathalt an 2 Mot.KtysttMwMMr.verw!«eM

jedoch partieU eebr leieht, daher auch die WaeaerbMtimmmgen von

1–3 Mol. sehwankten. Von Aether, Weingeiat und kalter <onc.Sala-

aaMe wird daa Chlorhydrat ksum geMst, dagegen sehr leicht von

reinem WaMer. Am etark satzsaarer Mamtg erMtt ntan ea m f~rb-

losen, langea PtiaaMB, weiehe tebha~ gMfMea ond me!st kuglich

grappirt'aiod. Sch~M'h More L6aangen Matertaaeen NbefSohweM-

sSare daa CMorby~at io b ehw, oft zotUangea und etark attaagtta*
zenden Nadeitt. Uebe? 200" a:Mtzt08 Sala verliert sieh in StrSme

von Salzsâure und TeicbHoheebUmirtaa An!Hnoh!orhydntt, ~Shrend

MhwarzgrCnes,echwefeireicheaEfarz t!e~c&bMbt.

ThioaniUapt&tinchtorid, C~H~~S .SHCt.ftC~ wird

ans concentrirten LSeangao des Chlorhydrata darch PiatinchtorM ab

ge'be, MNttengkryataMinischeF&t!ungerhalten. VenMnnteLSaangen
bleiben zaaNchet klar, werden jedoch allmiblig trBbe und secerniren

dunkte, p!atinrë)che Fiocken – rasch nnd massenbsft beim Erbitzen.

Daa Pachto Platinsalz jat leicbt vet'&nderHct),das trockene be.

ataud~er ond vertrSgt sogar 1000. Gefondenea Platin 30,60 und

30,74 pCt., ber. 31,47 pCt. Das MetaHdeacit scheint an einer De-

pression durch SaoeMtoNanfttahtnesu liegon.

ThioaniHaBa!fat, C~HtsN,8.H;SO~+H;0. Gefanden

im scharf getrockneten Salz 3!,41 ond 3~,20pCt. SchweMaaure,ber.

31,2t pCt. Lufttrockenes Salz verlor 6,63 pCt. Wasser, br. 5,42 pCt.
Das Saiiat test sich wenig in kaltem, teiobtetin heXaernoder Bchwefe)-

aaa~hattigem WaaBer, fast gar nicht in Atkohol oder Aether. Aae

heiasem, reineo, oder beaaer scbwefelsaurem Wasser kryatamsirt das

SaUat in farblosen, spiessigen Nadeln oder aach kurzen, central ste-

henden Prismen; bSang entsteht voreret ein Gewebe weisser, haar-

feiner Nadeta, die jedoch nach und oach in die erwahnten Krystatte

omscMagen.

Thioaniiinoxatat,C~Ht,N,8.H,C90~.Anhydnachea8a)z.
Oefunden: OxaMnre 29,2 pCt., ber. 89,4] pCt. Bildet feine, farb-

lose, auch in heissem Wasser nicht leicht tSBticbeNadein.

Basiache Satzc. Unter nocb nicbt genau feB~eateUtenUm-

stSnden bildet das Thioanilin aoch einaaarige Salze. So war para-

doxer Weise die Zosammensetznng eines hreitnadelig krystallisirten

Chlorhydrate, welches wir aae 8<;harfeaurcr L~eang erhaiten und

rasch rMhgewaschen hatten, genau di~enigp des MonocHorhydrates

C,9Ht,NaS.HCi+2H~O, gefunden im lufttrockenen Salz 12,65

und 12,53 pCt. Wasser, ber. 12,58 pCt. 8atzsaaregfha!t der acharf

getrockneten Verbindung 14,15 und 14,19 pCt., ber. 14,45pCt. Von

kaltem, reinem Wasser wurde das Chlorhydrat kaum ge)Sst, teicht

dagegen von saarem Wasser; siedendea Wasser veraniaaste eine Spat-
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tung in Ba~a and du normale Cb!orbydMt. Venoche um Wieder.

gewionuog der batischen Verbindungbtieben erfbtgtos. AtMoahm~-

weise und nur ein einziges Mal haben wir aocb eia baeiMhe.aTbio.

an!t!naaM~terhatte~. Es wurde bei partieMerZersetsung der neutralen

Verbindong dm-ch Atkaii ats HSttrige Fattang gewonnen. Formel

2(Ct;H,,N,8)H280~+H,0.
Daa ta~trootceae Satz vertor bei 1200 3,21 pCt. Wasser, ber.

3,27 pCt. SchwMeaoregebah der trockenen Verbindang !8,M pCt.,
ber. 18,49 pCt. Durcb aiedendesWasser zerae! daa baeische Sale io
Base und aeotra!e<Sulfat.

Die Sabe des Thioaniline reagiren darchweg eaaer; aach etark
v?rdann<eLSaungen tingiren Fichtenholz schôn orangefarben. Chlor-
wasser fSrbt die Maongen zeaSchst brSanHcbroth, woranf– rasch
beim Sohatteto –

dockethraone, bei stark Sbet-MbasatgemChlor aber

ierndhydrMtfarbeaeFlooken ansfallen. Kaliumcbromat ta!tt violette
Fiochen, die Weingeiet violett t6at. EieencMoridveraptaast, langsam
in der KStte, rasch in der Hitze, eine intensiv Maae bis Mauviotettù

Farboog, dieaelben Farbenerscheinuageaerfolgen, weon man mit nur

wenig KatiomcMoMtund SaizsSureerhitzt, «t~UeberschMs an beiden

Reagentien provocirt rostfarbeneFlocken, wio das freie Chtor. Das
Thioanitin vertrggt aocb eiedendeconcentrirte SehwefdaSare ohne zu

verkoMe!),M wird von der erhitzten SSoro zanacbet farblos geMst,
daon Sirbt aioh die Menng tief Mau, BchMeM!icbviolett. Wird nun,
oder beMer be! der B!aofarbung,in Wasser gogoMee,ao entstebt eine

prachtyo!) rothe LSsuBg. – Die hier MgeKihrteo, insgesammt recht

empSndHcbenRcactionea ertaaben dae TMotmMin*)mit grosser Leich-

tigkeit DachMweisen. Daa Thioanitin iat, wie die halofdlrten Aniline,
eine sehr besMndigeVerbindung. Von concentrirter SakeaMO wird
es bei 200" noch gar nicht, bei 250" langsam und eetbat gogen 300"
nicht rasch Mrsetzt. Naeh eioatNndigemErbitzen auf tetztere Te<B-

perator WN-noch viel Base anverandert. Die Zeraetzung liefert, ohne
~aaemerklich Schwe<eiw<tStter8tofraaftntt, vielAniiin und ein dtmket-

günes schwefelreichesHarz; von diesem bleibtEtnigeeamaragd&rben
getoet,die HaQptmtMee{attt ktostentBnmg herans. Eine Schwefètbe-

etimmungergab 34,59 pCt. SchweiëL Hieroacb eHbigt zogteich eine

*) Wirbabendie NSgtiebteittMnxM)'Thlosnitinenicht<njtefAohtget&MM,sindindeMenaafkeittaMreiehendgenagend~IndieiumgettoMeo.ïtamerbintnttmen
'fir t~mhren,dus die rohe,ansAethe~etegeittdnrchSehwe~MoMgeMtteTMo-
verbitidungein )mWtMefuotS'tiehMSNXhtenthe)t. DieBase<HMdieaemSuUht
xar nicht ttrystoUisbtsa athatten,g~bindeMengenaudieBitmatOiohen,so Mhr
chara:teristi<ehenReactionendesThioanilins.DMChto~hydrathattedentheoretftcb
gefon'ertenSatzttor~ebaK.QeC:6,0< und36,08pCt.SttzeBoM,ber. 96,MpCt.
Merh-~Bïdigb!eibt!edtMen,daMSabMttmgendieserBM6<tetadtttoh8chweM)a<M
gefNtttwnfdeo. DerNhdenchhgbatteaaitthemddie ZuMtomtMetzangdesba-
sisehenTMeenitieMtfitb.HiemMhatheineaweit"tTermcheang~eigtM sein.
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EntachweMaog )tad~MehMchweMttttg;bettSa~' veriangt <~n Trithio-
.tuitin 83,70 pCt. Schwefe!.

Weingeistige KaBtësMg iat gegbo 20t)o noch oboe Wifkaog auf
daa ThioaniMn,ebe~ao wenig reagirt geschmoizenesAëtekati bel 230
bis ~{f weni~teae trat kem Aoitin anf, and war eche!ttb<traHe
Base bis auf eine Brâatttug intact gebliebea.

Naacirender WasteMtotf aaa Zina und SaizeSare oder Natrium.

amalgam und Wasses hatte weiter keinen E!nBase,ata da~s zenSchat
etwas SchwefelwMMMtoffaaftrat! spNter unterbliebjede Einwirkung.
Der SchwefetwaM~ratoffdBrfte an spurwetaeo Beimengoogen Jiegen,
Coocentnfte SchweMe&ere Mat daa Thioanilin unter dMatteigruner

FSrbang
– wird erwârmt so erfolgt eine 8ebrheMgeRéaction, wobei

Strotae von Uoterea!peters&u)'eentweicben. Hierbel entsteht vie!
SchwefeÎBSaMund.PikrinaSœre,6ht Theil deaSobwefelsMe!bt!nde9Mn,
wcnn auch stundeobmg gekocht warde, organisch verb<u)den – wahr-

scbeiulich als eine NitrosaJfosSare. Daa MrgSUtiggereinigte B.fdiom-

prSpafttt gab 14,64 pCt. Kaiiom, ber. 14,66 pCt.

Tbioacet.anMid.
C~.N:

~.8
H

Ic,H,0.

Motstebtauf Zosat:! von Cbloracetyl ea der BeozoUSaupgder Thiobase.

Die ganze FiSes~gkeitwird zam Brei; man preMt ab, extrahirt mit

Wasser, um das beigemiachteChlorhydrat zo eniferoen, und kryetti-
tisirt die rSchstandige Cblorverbinduug ans We<t)gei,tam.

Beaser ale mit CHoracetytefhStt man die Acetytverbmdong,wenn

man die Thiobase and ObeKchBasigeoEiaessig mehmtQndig unter

RHckHassMeden taset. Die saare LSann~ erstarrt beim Erkalten M

fme<h krystailisirten Magma von ThioacetanHid,. dieaea wird mit

Aether abgewaschen and aas W~ingeiat umkrystallisirt.
Die Vethrennang des eraten Praparate gab 6S,63 und &,29pCt.

Kobtenstoff und Wasseretoft',eioe Sch~afetbeatimmMg Y0,69pCt., du

Mittel zweier Schwefetbestimmangenun zwaiten Prâparat war 10,72

pCt. Die Formel der Aethylverbindungveriangt 64,0, S,33, 10,67pCt.

KuMenetoH,Sauerstoff and SchweM. –

Das TbioacetaniHd ISat sicb leicht in hoiaeem,weniger ia kaih'Ot

Alkohol, sehr wenig in Aether und kaum in Wasser. Am Alkohol

kryataHiBirtM j« feinen weisseo, oft etwaa BachenNadeln. Schmek-

punkt des ChMrace~!ptSpa)rat8213,5"; des andern Prsparat6.21&
Von vefdunnter Medende)*SchwefetsSurewird dieAce~tvetMudacg
leicht zerset-zt, wobM EMigs&ureuad TMoanitinsnIfatentaiehen.

Thioectfocarbanitid. WetdeoTMoanitia and SchwefetkoMen.

atoff in weiageistigor Maang erhit~, sa entweicht bald reichlich
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SchweMwMMMtoif,aMmN!gM!eo !e!cht ge!M!cheFtoohen he~ne.

Die Abecheidong hMt mehrere Tage an.. Der NiedeMchtagwurde

aMttnrtt «MtWetngeht ond Aetber gewasehen, daan mit SchweM-

)!cb!eM<o<facegekocht, omSchwefet dër au~ SchweMwaMemtotF6Mt'

<tMdeoMin tcooote,wegzonehmea.
W!e aehon daa Be!n!gaogever<ahrenzeigt, iet daa TMoMiHn'

Seh.wefetkohtensto~rodacth) dengetSaSgenMeung9m!tte!n~cht oder

doobkaum !6e!:cb. Die Analyse dièses K6rpeM gab 61.63'. 4,41,

H.5 pCt. KoMensto~ WaMerstotTund Schwefel;e!n zweites Praparat

eathieh 2~,83 pCt SchweM. Die Formet a) vertangt 63,29, 4,64,

?,? pCt.KoMenato~ WasaeMto~nnd ScbweM; die Formel &)60,47,

3,88and 24,8 pC~
< b.

C,Ht.NH, Ce H<. N~-H

°.S
8

C.Ht.N-'H

"06 Ce Ht. N--H

C,Ht.N--H
C8 C8

C.H,.N~ H

C,H<.NH, `~,
$

C,H, N~ H.

Nernachiat dae TMMtt!a-8~we<MkoMeoeto%Mdaktein mrHrendee
Gemischzweibr SotfbcarbvettindongeB. Die Miechangist n~krohy-
ttatUniscb,aie schmitzt enter Zenetzang erat be! hScerer Temperatur.
Conceatrirteaiedende SatMâare wifttt <;emtich !angM!n e!n, wobei

SchweMwaaeeMtoff,Kob!enaSnre and Thioanilin entetehen. Ein

tenOtartigesProdact wurde nicht beobachtet– mu6Batso wen!g be.

ttSnuigsein.

Harzprodactader Aaittnsebwafetnng.– Wir haben frliher

erwBhut,dass die direkteAnUioMhweMangnebeobe!MichMcheHarz.

Mtdangeamit sieh bringt. Es ethien ïnteresM zo haben. deren

Sthwe~gebatt kennen zx lernen, ma Nber die Maximatschwefetnng
M BberseMaeigemAttitin eine VorateMcmgea erba!teB. Die fOck.

tHndigenHtrze (siebe beim Thioanilin)worden, am atleaMa nech
~hStirendeBase za entfernen, sohattend mit eabiMoremWaaMr a~ft.
gekocht Das HaM bitdeteoan oioe echwarzgr9nHche,herte, aprMe,
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he!s<jedooh peoMgeund ifadenziehendeMaaae,welohe in coucentrirter
8a)zeSare nicbt onMaUchwar. Um die gennge BaaMtSt echeHooge.
wei8e za verwcrthen, digerirten wir daa Harz mit warmer concen.
trirter SatzB&are,dae dttnkte Harzextract wurde in Wasaer gegoeeea,
wae eine reichHcheFallung veraotaaste,die dnrch NberedtOMtgeaAm<
moniak noch gr8Bserwur~e. –

Dae aaagBacbîedene abgewMchene, bei !20." getrocknete Han
enthielt 20,87 pCt. SehwefeL Es eotapricht diea genaa dem Schwerel.

gehalt eines einfach gescbvefetteh ThioMdt!na. Vedangt 20,78 pCt.
Scbwefet. Da die Ueberemstimmangeine MgezafN!!ge aein konot~
wurde das a~îy~te Hart wiederum wie Mher mit coxcentrtrtef
SatzsSare behandett, dann der Sobwefetgebahim

angetNaten.
wie im

gp!6at gowesenen Tbeite bestimBtt. Er batte sicb nicbt verandert.
Gefuoden 20,5~ und 3%83 pCt. 8&bweM.– Me~kwardigerweiee~ar
auch daa bei der ersten SatzaSareextractioa.ungetaat geMiebene Harz
nicht hôber geaehwefelt. 'Wir haben es aae atkohot!echer Msong )o
zwei Portionen abgescMeden. Der Sct!we<!e!gebattworde wieder M

20,5! und 20,60 pCt. gefaodeB. DeraelbeSchwefetgehatt, 20;80pCt.
bewibrte aich für <MeHarsaugabe bei einer andern DaMteitaag von

TbioaniMn. Aaeb die EtementaMa~yBenzweier Harzfractionen Rthr-

ten zur Formel eines eiofaeh geMhwefettenTtuoaniUna. Cefundea

62, 44 and 4,72, dann 62, 56 und 4,80pCt. KoMenatoSTand Waeaer-

BtoSP;berechnet 62, 34 ond 4,67 pCt.
Hiernach ist daa Harz wohl zweifeMoaoin chemischesïndivMnMn.

Seine Bezichungeo zom Thioanilin giebt die Gteichomg:

C.Ht.NH, C.Ht.NH,
~S

S

C~Ht.NHj, CeH,.NH!,

+ Si, == Hj,8-t- S"

C,H~NH, "C.Hj,.NHa

~8

C,;Ht.NH~ CeH~.NH~.
Das <mBconcentrirter SatMSorewiedefhottfractionirte Harz bildet

heUe Flockeo) achmibit gegen 100<'und eratarrt beim Erkalten zi

einer hooiggeiben Masse. Conceatrirte erhitzte Schwe&!a&uretôst daa

Harz zunSchst fast farblos, wird dann chromoxydgr&o,endUch br&M-

tichviotett. Eing!e83en m Wasser brachte hier in keinem Stadium

cine beaohtenswetthe ~'arbenerscheinmg.
Unter Zuzog von BieigtSttegeachwofëtteaHarz entbiett aa 35,7pCt.

8chwe<et aas dieaemmit Satzsâore gezogeaesEduat an 25 pCt. Doch
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iat za boraeMeht! da« iief ÀBiMoNMmehajMM dw DtMteMaag
fastNoHwar.

Die vorerwShnteoAoetyeen eeigen, dasa bei eteA NbeMeh6M~$m
AniMnand direoter SchweMattg anf 1 MoIecStBae~)n!a*!ataî t~ Aeqd-
~ente ScbwefetMrt werden. Wie weit die Snbstitntion im AaiUa
bei abeKchNMigemSchwa~! gehea kaon, werden wir ge!egend!ch
noph eirmiMeM.

Thioto!a!dto. Wie daeAeNin entwict:dt Moh dae To!aidhtt
wenn maa ea mit SdtweM erMttt, MichMcb8ohweMorMaemto<f.W~
baben âne MeaMO auf dea Bteioxydvet&hren beeohtaakt.

Da dis Schw&fetanghier noch te:chter erfMgt, wie beim AaMn,
wurde nicht Cber t40<' erhitzt, im Uebrigen verfnhr man wie Mhet.
Nebea dem Thiototoidïn en<steheneehweMreiche Harze. Sie Meiben

groeeenth~iteangeMst, wenn man das trockene robe CMorhydrat im
WaMer anthimmt; ihre AbMheidangwird durch partielle FaUong ver-

voMotandig~.lat dieaes geschebon, eo gië~ abprechSMigesA!kat!
ein reicMtohetPfacipitàt von getMicher, sofort fester Thiobase. Dieae
wird a!& MhaaaMt) 8a!z mehrfach aoa «arb saarer Msang um-

){<'ye<attM)t,~!<tderabgeaoh:eden aad aa8 Wetnge:8t rehtktyetai!:8i!-t.
(~efanaen lm MMd sweler BeaHmmaogen 68,79, 6~74, t3,47 pCt.
KoMeoato~ WMSCMtofFncd8<ihweM,die Foemel C~,Ht,Na8 ver-

langt: 68,88,.6,56 und ia,li pCt. Daa '~MototaMin lôst ~ch loiobt
in Aether, eiemMchMcht ln Weingeiet; in Wasser, aaeh in heisaen),

dqgegem eor weoïg. Aaa Weingeiet kt7etaU!ai)rt-die Thiobase id

~roaMafarblosen, dem Naphtalin ahntiehen BtSttero, mehr benzol

aNo)rMft!gaaa den ~gemen8atz!5$nngen. In diesen Mat aie stoh weit

te!chter ttb tB Td&emWamer. Das TMototaMin iat gerocb- onJ ge*
schmMMoe,reagixt neutral und schmilzt, wie abereinatimmenda Ver.

8not:6 ergabeo, be! 103,6–103". Stark erMtzte Base entwiokett

kratMade DSmpfeond eenetzt sieh ShaUchwie Th!oanM!n.
Das TMotoMdinbildet eweiaSaHgeSatze, welche gnt htystatHeiren,

iadeMen echon dMth vi6t Wasaer i:ereet)ttwerden. Sie reagiren hier

nach ~tark aaoer.

Thiote!(tidinohtOThydrat. C~HteN,8.2HCt.– Anhy-
drisdtea Salz; Mittei zweier Bestimmangen 22,68 und 10,25pCt. Sais-

sSore und SchweM., be~ehnet 23,03 ond 10,09 pCt.
– Wird ans

8a)zsa<tremWaMé)-in langen farblosen nnd schon glânsenden Prismen

erhalten. Pt&HaeMond&ttt &aa concentHrten LCaongen feine getbe
Nadeln der DoppelverbfndungC~Bf~NaS. 2H Ct-t-PtC~. Gefmden
im bei 100" getrocknet6B Batz 29,68 pCt. Platin, berechnet 30,13pCt.
Vet~Bnnte Manogoo des CMoAydfata verhalten sich gegon Platin-

chlorid wie die eeOprechende Anilioverbindaag.
Thiotoluidinsalfat C~H~NtS.H~SOt. – Gefonden

28,96 aad 28,77pCt. ScbwefeteSare,berechnet 28,66 pCt. Priicipitirt

!V/so
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aus atkoho!iMhenL&sangen der Base <~a Meadend weieaer aohydr!.
acher NiedeKcM&g.Wird durch kochendeeWaaaef unter AbedteidMe
von BMe groasentheih aeraetat, ktyetatUsirt dagegen aus BchWeM-
eSareha!tigomWasaer ia waweBiMhn!ichenNadelgruppen, die zwei
M~ecMeKryetaMwMae~enthalten. Gcfand~o 9,89, bereobnet 9,52
pCt. WaMer. ErMtzte concentrirteSchweMeSnre !6at dae TMotoMdiB
tionSchetbat iarMoS, dann erfolgt ma!agttfarbcae Braanaog. Saare
Meuagen der Base werden darch ErMtMOmit OxydationamitMn (wie
EbenchtorM, KaMombichromat,Ea!iamchbntt and SatzeSare a. a.w.)
auorstgelb, danu braunroth, hierauf himbeerroth Hagtrt, endlich faHen
dankte Fbcken héraut Durch CMorwaaeer entstebt achoa in der
Kattf eine tief gelbrothe Farbong.

Noch m6gen hier eiaige, wena auch wenig erepHesaMobeVer.

auche.Benzol en achwefëln, aogef9hrt wef~en.
Wird Benzol dnrch aiedenden Schwefol gejagt, eo macht <!ch

SchwefetwaMerstoffbemerkbar; daa Destittat eattait ein Oel, wetthee
wie Mercaptan riecht, indeseen in nicht genûgeader Menge erhalten
wnrde. AehnMcbe WMetwardgkoitBn brachte auch die Bteioxyd-
Sehwe~treaction; energiacher, alao wie die PetttahtdoïdverbindoBgen,
reagirt MnHaeh-Sohwefetphosphor. DM Mtechang liefert echon am
MckBaaakahter feichMch SchwefetwaeMMtofF;daa Reactionaproduct
Mtjedoch nicht dMtitMrbarund, wie es scheint, ateta phoephMMtig
(Pheayhh4epho8phM?) Rotbglahender SpiMagtanz wird bekanntticb
durch Waesereto~ leicht reducirt. Âacb Benzol giebt c. p. Mromweise

SchwefelwMso-etoS;aaaser wenig atinkenden) Oel war indessen nar
ein BaphtaticShnitBher,teiobt mit Waaserd6mpfeoaNchtiger and kam-

metartig riechender KSrper entatanden. Dies aind die Eigenechaften
des DtpheaytB, welches bei hohenHitzegraden, wie bekanat, direct
aoa Benzol entateht. Unsere aorgf&ttiggereinigte und zwoimat mit

WasserdampfeB Sbergetnebene Subatanz echmolz schon bei ~5", {3r

DtpheBy!werdea 70,&" angegeben. Eiue Etemeotara&styee beseMgte
indessen,jedea Zweifel. Gefuoden 93,30 und 6,48 pCt. KoMeoetoff,

WasseMtotf,berechnet fBrî~pheny! 93,50 and 6,50 pCt. Das Scbwefe!-

andmon scbeint im Wesentlicben nur die Dipheoytwandiang dee Ban-

zob au beecMeunigen.
Zam Sebinea woUeu wir noch hervorheben, dass daa TMoaniMn

ttttd Thtjtot<iidin den eraten aicher eooatatirtet Fa einer directen

S~wsfetaDg orgacisdter Substanzen Mtden. Wie der Ôchwefetwer-

den sicb aaeh wahrechetaMchSeten ond TeMm'in organieche VerMn'

dongen eMfabren tassen. Die Analogie mit der Halogengroppe wSre

dann eine voUatandige.
Noch haben wir der aogenehmen PBicht za genSgen, Herm

A. Myliaa, von der tQhmMchatbekannten Firma J. R. Geigy in
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Baaet,nnsem beaten Dank auazaeprecheo, <3r die Liber<tB(St,womit

er OMaobeschrSekteQuanta ohemiBcbrainer Benzotderivate.zar Ver-

fSgangete!)te.

Zar!ch,'UetMMttSte!<tboratoriam,den 25. April 1871.

UN. 0. Schwtemmer: Ueber einige KoMeawaeeeMteS~der

Samp~MMihe.

(Eingegangeoam 28.AprU/i

Im Verlaufe meiner Untersnchooget) Sbe)*diese Kohtenwaeser-

6<o&habe ich die fo!geaden dargesteiit and nSher untemteht; die-

selben siud aile motmate, d. h. die KoMeu9to<!atomesind !n einer

einfacbenKette anemandefgeretbt.

AaeStettiSt AmdeaStetonC.H~-itO~S.AUMtMhndictte~MMaMit
Btedepuette. SMtpantte. StedepMMe. SMepmM

C,Ht, 37- 39"

C,H~ 69- 70" 69,5" Dipropyl 69- 71" 71,50

C,Ht6 98- 99" 100,5"
AmMethyt-

hNtytctfbiMt.

C,H,,123–124" J2é" Dibatyl I8S-125" 1240

Dase dieselben wirktieh die ihnen zageschnebene Constitution

habea, ergiebt aieh theils aos ihrer BiMoog9we!ee;Dipropyl erbielt

icb ans normatemPfopytjodid and Dibnty! ans normalemBatyljodid.
Belden abt~genworde d!eM!bedadurch ermittelt, dass aiein Alkobole

verwandeltund derenOxydationsproducteontersacht worden; so !<Mt

siehz. B. der Hexy!wameMto<Taos SteinSt eowoMels der ans Mannit

ieicht in aecaadaren Hexytatkoho!, Mcthy!boty!carbinolûberMbren,

welcher bei der Oxydation EMtgaSure end normale BnttenSare

liefert.

In einer Mittheilungin den Ann. Chem. Pharm. 147,8.219 habe

ich die BezieltONgenewischen Siedepaokt! and. Conat!t)ttiMdieeer

KoMeawaaserstoSebeBprochen. Ich baba dantats den Kohtenwaaaer.

stoffC,H~ aoa Metbylbexylearbinolnicht ita den nonna~n gez&Mt,

deraelbeist aber identisch mitDtbn~t, mit dem aoeh der von Zink e

ans dem primlren Oo~tattohot erhatteme KchteowaMeMtc~identiseb

ist. Z!ote hat aachDiectyt dargesteUt, welohes Mgtioh auch dieser

Grappe angehbrt, cad ee acMat mir w<thmehe!ntich,daas das von

Brazier ondGoeteth darchB!ectroIyM<wOenanthyMoreer!Mttone

DihexytebeaNb Me~er geh&t Wir ~eanen abo jetzt die folgenden

normatenKoMeBW<M<WBto<bder Ba&e C.He~:
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_8!e<!epMnh<e
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C H~
getmdmtmMittel berechMt DtC~MM

~S"
~tH,

?'"
0 0 M.0

05 Hu 880 380 870

S: 100 0 S-4 4
C H~: 99~ ~S. S:~S:
C, H~ tS4o l25<' 4
CI9 Hàg 202 2010 4 X 19°C,,H~ 802. 201"
Ct,H~ 278 278"

Bel der Berechnangder Siedepunkte warde angenommen, daes,
wie es wabMcbetnHchscbeiot, die StedepauktsdiSerenebei dea ÂN-

NtBgegtiedwnstetig um 4" kleiner wird, bis sie ia die woMbek&onte
DiHerenz!9' abergeht.

119. Th. Zi&cke Zar Kenntntae der Ditolyle.

(Mfttheiluogaus demehemischenInstitutder UnheMitttBonn;

eingegsngeoam 1. Mti.)

Getegenttiohder Untersnchnng des Benzy!to!uots,mit welchem
Namenieh den 8. 298dieserBerichte(ÎV) beschriebenenKoMenwMter-

stoff baeeichnpnwill, Mett ich M far gecigaet, die vor MngererZeit

von Fittig (Ann. Chem.Pharm. 139, 178) ûber e!oa der iaomeren

Ditolyle acgesteUtenVereucheza wiederhoten. Es schten mir dieses

um so nMnger za sein, ais die von Fittig fSr sein D!to!yt ao-

gegebenenEtgenschaiten sehr n~he mit denen meines Ben<y!tohoh
Bbereinftttmmten,so dass eine MentitStbetder nicht anmogMcheeMen.

Aach war ea ja denkbar, dasa hier zwei isomère Ditolyle, deren die

Théorie bis zo aecbsvoratMsehenlâsst vor~ageD,and ein vergteithocdea
Stodiam beider wSrde dann d!eae laomene îea~eateHt h&ben. Es

!ag ferner dieVermnthong nabe, dass Fi ttig, da er znrTerd6Mnang
BenMikoMenwaeseratoffeanwandte, durcb eine ahaMcheReactionwie

die kBrztichvon mir beobachteta, eine zweite ModMcat!ondeaBenzyt-
toiuols erha!ten haben konnte. Ich habe achon in der Abbandtang

Bberdiesen Hohlenwasserstoffbemerkt, dass derselbe kein Ditolyl
se! und will heote nar die bei der UMeraaohungdea îetzterN ge-
wonnenen Reeattate zo~ntmeastelteo.

Zur DarsteHttagvonDltolyl bin ich zuerat von &stemBrt'mto)uot

auegegangen. Dassetbe warde in waMerMem Aether gelôst ond mit

der nôthigen Menge Natrinm bebandolt. Hierbei iat fBr gute Ab-

kaMong Sorge za tragen, denn die Reaction wird leicht heftig; es

entwickeltaich dann Wasseratoff, and eine sehr betrachtMcheMenge
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TohMt wird MgenMht Aber M6h b~ Aaweadaog von H~te*

mischangen and etaftter VerdBonong mit Aether habe loh nient

unbedoutendeMengea von Toluol erhatten (ans 40 Ona. Bromtoho!

9ber 8 &nn.), obne bierbei jedoch das Aa~eteo von WaeseMton'

beobachtenen Mnneo.

ht atten MUen warde die erhettene Masse mit Aether MseMpft,

der Aethey and daaentatandeDe ToteoI ebdea~Mirt,der eyMpdicke

zSbe MohetMd ia wenig.Aether gelôst; mit vM AJkohot YerMtzt,

und die Miechtmgbis zam Verdone~n des Aetbere Mngeete!!t. Ee

sct&idete!ch Metdot~ eiae grosse Menge eines feeten, getbem, ia

Aether, Cbloroform and Benzol sehr loioht iMoheo, ia A~ohot

Bchwer!8aMoheaM?peM ab, Ober dessea Nator ich mir vorMoSg

kein Urthoil erhmbenhann. DM Filtrat warde vom Alkohol beMt

uad der ûtige, dae Menge Kryatatte enthattende Bachtand der

Dee~Ua~onan<en)Mt&ntes gmg eta ~rMosea Oe! Bber, welehes in

der Vorlage gfSssteNtheiJBza wobl aaegeMMeteaKryataUenerstarrte.

Darch AbgieeMa and Abtfop&ataaaen wurden dieselben vom Oel

be6-eit Bad wiederMt au Alkohol und ans Aetber umhyatft!Uairt.

Beim iangaarnen Verdaasteo eioer StheriMhen LSacag erhHt man

praobtvotte, gtMgt9nModePriemen; beim Erkalten einer he!m ge.

sSMigtooatkohotiMhenMaang weiMe aneinander gereihteBMttcheB.

Der8ohNe!zpanktderKTya<at!eMegtbei 12t", und He!t ich dteselbeo

aaa diesem Gronde antanga Mr Stitben, deaMa B:tdangbet der Dar-

etellungvon DitolylMch Fittig anfSbrt (Zeitachr.f. Chem 1867,118).

Die Analyse, daa Verhahen gegea Brom and die Fona der Kryatatte

)Msenjedoch dièse Vermathang aie unrichtig eMoheinen.

Die-Analyse ergab 92,15 C und 7,71 H, w&hrendsieh fSr die

Formel Ct~H,~ 92,31pCt. and 7,69 pCt., far die Formel C~H~ 2

(StHben)93,33pŒ und 6,66 pCt. bereehneo. Mit Bromin atbonacher

Msung versetzt, entstand keine Aassobeidong von achwerISaMcbem

Stitheabromid, eondem nur eine branntothe Farbong der FJSMigheit.

Die MeMangder KryetaUeverdanke ich der GNtedes Hrn. Professer

vom Ratb, welcher mir darNber das Folgeade mitgetheittbat:

,KryatatbyBtemmoooUin.

Verhaïtoiasder Axen a (KHnoaxe),b (Orthoaxe),c (Verticalaxe)
== 1,1671:1: 0,71417.

AxenscMefe(Wiakel der Axen a nnd c, vorne oben) =' M"

36~.

BeobaebteteFormeo:

VerticaïePrismen m ==(a b aoc), "e' P

n=S(~a:b:<~c),<cP2

l==(a:~b:~c),(~P2)

KMaodoma q==(<oa:b:c), (Pco)
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HemMorn~ p=='(~:«ob;o), –?<?

a x'=(a':oob:c), ?<?

Hem!pyramide o – (a b o), Pw
Die Axenelemente wurden bergeleitet aaa folgenden diei Faoda.

tBadtatmeeeangent

m i m'(eettMcb)= 98"42' q m <= 118<18~ q m' c. 1140.
Berectaeta Winke!:

m m' (vorn) '== 81"18' q q' '= 109~ 2'
m:a. =180" 89' b q ==126029'
a:a ==149"4'r' q== 92<'56~'
bit 1 ==156<'4< a p==124<' 5~
a':x =.ll8''49' o o'–118<'48'
ato ==118"51' o q==154"s~'
b =.120"36' o m =134028'

p o =. 149024' (gemeMen==
184"31')

p q =134"34'
Die KryataHe 8;od in d~ Ri~htong der verticalen Axe augge-

dehnt dte gewohntiche FtSchetMuaMMangzeigen die Figat î (eine
gerade Projcctmn auf die Honz~ntatebene) nnd 2 (eine ebensolche
aofdieFMoheb).

Mg-i. Fie.

~–-––––
J' ir R a'

~~1 /f\-

?' ? \raaa
m~

â<?
r r

w\<

)~~ ~r"
~–––~

Neben den oinfachen Krystallen warden auch Zwillinge beob-
achtet nach dem Gesetze~ ZwtOingsebenedie Flliche x, P< Die
Vorwachaang erfolgte stets mittetst Darcbkreazong, wobei die Arme
des schiefen Krenzes entweder veHaogert (Figar 3) oder verkii~t
(Figm- 4) Bich daMtetten. Die Bestimmung dea Zwillingogesetzes
ergab aich aaa der Beobachtong, dass die einspringende Zwittittga.
tmnte m mpara~el iat den Kanten m q nnd q x einerseits, aowie

n) q and q i x andererseits. Die Ver~cataxen der zom Zwillingver-

b)mdenen Individuen bilden demnach deo Winket 132"22', respective
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Nach MStkef kryotattMirt du StUbenaae Alkobol in zoligroaaen
rhombiechenTafela, nnd oach Meaanngenvon Laurent stimmt es
weder im HaMtM noch in den Winkeln mit dem von mir darge-
ste))ten Kôrper Ober-ein. Die erhattenen Krystdie &8naenatao wohi
kaam etWMamderesah Ditolyl und zwar dM dem festea Bromtohot

entsprecbeodeParaditolyl eein.

Das neben den KryataHen in geringer Menge erbaltene eigen-
tbamtich aromatiach riecheode Oel aiedete nach wiederholtem Frac.
tioniren bei 883–288" und gab bei der Analyse Zabteo, welche
der Zoaammenaetzongdea Ditolyts nahezu entaprechen (C = 91,57,
H = 7,77). Mit dem von Fittig erhaltenen iet es dea hohern SMe.

pnnhtea wegen (Fittig giebt 272<' an) wob! nicht idontiach, doch
darf man nach meinen Erfahrungen aof die Biedepunkteaehr boch
siedenderFIBftaigkeiten,wenn die Angabendarûber von veracbiedenen
Beobachternherrabren, keinen attzogroMenWerthlegen; Thermometer
ond Siedegettsa kommen za sebr dabei in Betracbt*).

Ob nnn aber dieses Ditotyt aus dei-geringen, noch in dem festen
Bromtolaol entbahenen Menge von HuaaigemBromtotaot entstandea,
also ein Ortbo- oder Metaditoty! !st, oder ob es ein iotermedi&ree,
a1sobeispiebweiaeOrthoparaditolyl vorBteUt,kann ich erst entscheiden,
wenn icb aM SSMigemBromtoluol (Meta oder Ortho) Ditolyl darge-
BteUthaben werde. Ich babe allerdings in dieser Richtong achon

einige Versuche aasgefabft und am fohem Bromtotoot und acch aua

CMorto!a«t, welches jedecfatb 2 ModMcatiooenenthStt; Ditotyi dm-

gestellt, welches seiner Herkunft nach ein intermediâres sein soMte.
In beiden FMen worde nnr sehr wenig fentes Dito!y!,dagegen mehr

*) Zo)ne&)NtVetMehenbaba!<!hmichdeMetteaThennemetenand dtnetben
Q~mMabêlent.

57"38'. Die eïaeptiogeadeHante, za wetcherdie Mch<n mm M
derZwiUiagMbenemohbege~aen,beMgt 143"24',die Meeptio~nde
Kaoteo :o gteîeh&Uaaber der ZwUHBgaebeae1S8<'4~.
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farMoses, aromMischesOel erhatten. Das ans dem CMortoioo!dar.
gesteute kochte bei 273–278" und gab ebeataUader Formel C~H
entspreehende Zahien (C = 91,62 pCt., H ==7,81pŒ). Ee ist
leicht identisch mit dem vonFittig aaerohemBrototoiool erbattenen
Ditolyl.

Einen aicbern AufscbtoM Ober die Natur dieaer verachiedenea
Producte wird man jedoeb Mr d)tfch Oxydadon, we!che SSMen
geben maM, erhatten kBooen. Nacb meineo Mabedgen Beobactt.
tuagen gehea die aCBaigenDitolyle mit Leichtigkeitbei der Oxydation
in 8&nreu Ober, dis mir intéressante homerietMte zo versprecben
Mhemen, und mit dere)i Studium ich augoublicklichbeechMtigtbin.
Amb das fettte Ditoiyt werde ich zu oxydiren aucheo, denn die
ausserordeaUieheVerscbiedenheit desselben von don aassigeo Pro-
ducteo ist mir einigermMssenaamUMg.Leiderwird die Uatersachung
dureh die geringe Aubeute bei allen DaMteBangender Ditolyle oine
sebr schwierige; auch au rohem BrotBtûtaotund sus CMottolao!ent-
etebt in grosBërMenge der erwabnte ge!be Kûrper and regenorirt
McbzttgteichTotaot: ThatMChen,die auf eine nicht gM)! ein&oh ver-
laufend'eReaction achtieMen!asson, ond die bel der Bestimmongder
ConetHationder Ditolyle za beaohten Min werden.

MO. Adolf Schrôder: TnteMnehangen &berdon Valeraldehyd.
(ï. Theil.)

(Aasd~'nBertinerUniv.-Laborat.LXXVH,vorgetr.vonHm.A,W.HofmaaaJ

D<KW<eHMt~t«td ~«MC~<~<tt des ~o!M-oM~&.
Der XMdieser Arbeit benatzte Vatenddebyd war nacb der

Parkinson'achen Méthode dargesteHt. Die Recti&catioodes mit

NatriomcarbonattoMagaas dem VateraMehyd-NatnatNsnMtabgeachie-
denen Aldehyde ergab folgenden Siedpankt. Von dom 200 Gr. be-

tragenden Deetittat gingen 18 Gr. von 91–93,5<'C. Sber; 132 Gr.
bei 92,5" C.; der Reat von 50 Gr. bis za 94 C. (Hoher siedende
Producte traten absolut nicht auf.) Bine nochmaUgeBeetiSca-
tion der bei 92,5" destijiirten Portion !feterte 128 Gr. constant bei
92,50 C. aiedendenVateratdehyd. Barometer 758,2* kaite Queek-
aitbersaote4~ Thermometerita Damp<e. (Kopp giebt 98,6–93,80.
bei 760'°*an.

Das epec. Gewichtwarde ans 3 Verenchenbei 12,5" C. zo 0,768
gefundon.

Eine Damp(diehtebe8timm<tDgdesVateTatdehyd~imAÏkohoMampfe
(sâmmtliche in dicaer Arbeit angefBhrten Dampfdichtebastimmaagen
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«indin der Btmmetw!eeMge&emmMt)ahrtezar ZaM48,00; Neeh.
nang43,00.

~Mh~~M<<1~~MMM~
DiedMchNnwMmaggMtSrmigenCM<MWMf den Va!era!dehyd

erzeagtenDerivatedeMetbeneied veMcMedenJe nachdeyMfee~o
oderMogereaActiondeeCMûM.

LettetMM(Mo)-in VdentMehyd,M lange der tetttt~esojcbes
noch tbMtMrt (indem m<mdb Nnwirtmogzatetzt daMh Ef.
wârmender Ftamigkeitito OMMCtJdambtdMf 14S"C. aot~mtStzt)
und nimmtMeh beeadaterRe<tct!eadaa abemehaas~eCh!<~dareh
onèa KobtenaanKe~mMawe~,ao MMtta)M eh*z~iachen180ond
31&"C. <ïedendMtBehpMdaetaaa demdorehMof~ Beetiacationeine
zwia~en203aad JM4"0. etedendeFMM!gMt~wcnBenwM. Di<*
AnatyMdemetbenergab83,37p.0. KoNensto~8,Mp.C. Wamento~
58,70p. 0. Chlor;entaprechendder FormelC~B~~CteO. DieVer-
Mndmgiet otbnbM'eatetandendorchCMarinmgzweierMo!.Aldehyd
anterAMttttteiBeaMoLWatKN-.

~(C;H,.0) 6(CiC!) ~'C,.H~O~O B,0 + CHCt
Mtdtene be~adhtetWM-deBals daa CMomaMtadotMpMdaetdea
XërpemCt,H~O, e!nerVerbiodang,dieochonMher darehEinwi~-
knngvonKaMtaofVateMtdebyd(Fittig, Anp.Chem.Ptarm.117~68)
vonZtntme&y!aafV<t!e)fa!dehyd(Rieth<mdBoilstein, Aan.Chem.
Pharm. Ï86, ~t2) and MOhdurohEfMtzenvon Va!eM!dehydauf
240"0. unter DnMk(BOrodin, B<n-ichteIL 562}m. 4S3) erhattea
wordeniet.

Der Kôrper CteH~CteO ht nntMioh!&WaaMr, tSeMdtin
AUcoho!)M)dAether}mit Wamergeht er keine Verbindangé!a,
ebeneooi~tt mit AJMM&t; er beaitzteinen KaMeretw<derUchen

Boet~enMh}apee. Oewiehtbe!14"C. <=<ï,8~
KatteMpetenSate verlndertibnnicht;fM<&endeverwandettibn

baiMngaMa!Kocheaia ein.NitMpFodaet(niohtia eine S&tM);con-
sttiitt w~tddia darchBehMtdetmder NitrcvefMndMgmit Z!ak ond
S<!m&tKunddarohdaahierbeier<Mg<mdeAo~ten einerBase,

KoebendeeaMMhotttoheeNatnnmhyth-atzerlegt den,K6rper
0~01,0} CMoMetdMm.wMin KicMioherMengeamgesohieden
nnd ans demFiltrat Boodertaichaaf WaMeMnmtzein Oelab. Die
RecdacttttondeMe!benergiebteinProduot,des constantzwiaohea208.
und 210"C. siedet; dieAnalyseMeaefolgendeZuMmmeBMtzaBger.
kencen: 4î,S8 p. C. KoMeastof,3,S8p. C. WaMemto~,49,08p. C.
Chlor,entaprechendderFormelC~H~C~O} dieseVerbindMgiat
aos dem )Mprang!ichenKSrperC,CieO dorch Ab<pa!(ong
zweierMol.SatzBSm'eeatstandeB.Sie ht von einem angeaehmen

tV/ï/51
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BMothaartigemOeraoh; apee. Gewidtt bel ï4" C. – Ï,873{ an!M!ch
in Wasser, tSsUchia Â&ch~ ood Ae&er.

SSttigt man Valeraldebyd anvot!<tom!fea mtt Chtorgaa (Ea.
leiten eines !acgMmen CMoratMtneawahrea~ Z4 Stundett in eiee
Menge von 200 Grammen VateroJdebyd,die in einer

Këttemiachang
stand), ao tritt ein niedriger eiedender KSrper von ~etîngerem CMot.
gebalt ale im eraten Falle aaf.

Die BectiNcationdes eo erhaltenen, nischen t20–21S" 0. eiedea-
den Rohprodactes ergab eineMeitadie ans demVorhetgehenden schon
behenoten hochaiedendenProducte (zwiecbent80–215* 0.), andetw-
seits nach wiedeAottef Destillation des zwiecheo 120–140< 0. Bbe~

gegangenen AatheUs, eiaen constant zwiaohen134–135" C. aiedendeo
Kôrper. Die Analyse desselben Obj-tesa folgendenWerOtent4&,S1ptC.
KoMeMto~, 7,21p. C. WaMerstoefnnd89,58 p.C. Chlor, eotepreettend
der Formel C~H,C!0; die DampSichtebeatimmang ergab den Werth ·

59,93; die Becbnong vertangt 60,25.
Alkohol nod Ammoniak greifen deo K~rper mit Leichtigkeit au,;

ia ersterem Met w sich unter beMeMUche)'Warmeentwictteïnng. Mit
Waeaer zettegt M sich nicht m SatzaSare und VaiefiaMSaM, iet a!M
nicht identisch, sondern nar isomer mit dem aas Kaiiamvatetat darch

PhosphoroxycMond entstehenden ChlorvalerylC~H~CiO.

Mit AikatibisaMt giebt er eine gat kryataUMrte Verbiadong,
welche det Analyse unterworfen worde. Der Kôrper C;H~CtO iet
hierdurch ais ein Atdehyd, in dem ein Atom Wasseratof dorch ein
Atom Chlor vertreton iat, d. h. ais MoBochtorvateratdehyd chMak-
terisirt.

Derselbe iat unISaMohin Wasser, JSsIM)in Alkohol ond Aether

spcc Gewieht bei 14" C. es 1,108.
Das Etnachteben e!nea Wasserreetee an die SteUe des CMota im

monochtorirten Vateraldehyd maM eine der Vatenansaare iaomere

VerMndang ergeben; der Ersatz dieseaWasBerreeteedarch dieAethoxyt'

grappe einen dem Aethylvalerat isomeren K8rper; darch EhtMtKn

der Amtdgroppe an die SteUe dea Hydroxyle endlich wird man M

eioem feomeren des Vateramide gehnge)[). Ich beabsichtige dieM

Reactlonen zam Ûegenatand eiaea eicgeheaden Stadimna zn machen.

&t~o<!<M-<tM<~dund .M<MeM<eMM<~ot.

Durch Einwirk<mgvon SchwefetwaMemtof~aeanf trockenen Vale-

fatdehyd entateht keineVerMndong beider KSrper} die Gegenwart von

Wasser ist Mo-ZMnethig. Eme LSaong von 1 Thei! Valeraldehyd in

25 TheHen Wasser ward dorch einen Schwefet~aMerttoOttromznemt

milobig getrNbt, dacn nach ehtiger Zeit in einen Kryetatibrei ver-

waadett. Die abgepresate and getrocknete Verbindang ergab bei der
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Analyse die Z.hte. M,9! p. C. KoMeaato~ 9,93 p. C. Wasseratoff
and31,32p.C. Schwefet;enteprechondder ZtxamnteneetzongC;H,S.Eine

Dampfdichtebestimmangdersetben Mbrte zu der ZoM80 76.die Rechauog erfordert 5t,00.
Der M

gebi!dete8n!fovaier.I<!ehyd, entstandend.rch denErsatz
dMSM~t.a.to~imV.teraMehyd durch8.chwefeJ,ist demnach eiae
monomotecithreVerbindung,nicht eioe trimo!eeahM-e,wie dies von
Hrn. Prot: Hofmaon (Berichte ?. 588) fBr den SatMdehyd der
Aethyt. uod Methylretheoachgewieeenworden iet.

Wie die DanteUaog ergiebt, tritt dieM Verbindung g!e,cha!Bder reine Su~vater~dehyd auf, ohne vorber ein mrœiges Pro-
duet, aei es mit Schwe&!w.9M).8to6r,aei es mit Valeraldebyd,OMeugtM baben (wie sotchetdie EigenschattdesAtdehydsder Aetby!reihe:8t)

Der 8o!fovater.Mehydist untosMehin Wasser, !Ss!ic~in Alkobol
undAether; er ktyetatiM:rtans heisBemAether in schoeeweissenasbest.
artigenKrystaUfbrmen.Schmekpaakt 69" C. Er ist <-oneinemauMer~
ordentlich wMeriichen,aaf dM Hartoachigste Mhaftendem Geruche
Ueber

seinen Schmelzpunkterhitzt, atBaster, unter Zersetzung,weisse
DSmp<evon nnbeschretbMcbemGerache ans und verbrenntacMieMtich
mitMMer Flamme. Im Vacuum ist er nnzeKetzt BabMmirbar.

In analogerWeiseentatehtder
8eteaova!era!debyd beimDurch-

etten eines Stromea von SetenwasseKtoa-gasdurch eine LSaong von
ValeratdehydM WaMe. Die FiCMigkeittrObt Bicbhierbei nnd M~t
ein0. Bodenfallen,welches,einigeZeitder ESIteMageset~ zueiner
Kry~nmMM eratarrt. Die Analyse der getrockneten and abgepreM-ten Krystatie ergab 52,78p.C. 8e!on, entaprechend der Z.Mmmen-
Mtzaog Cj.H,.8e. Schon bei gewSbnticherTemperatur ist dMMr
Korper in einemGaeotrommit WaeBerdâmpfëaaCchtig; das in oben
erwShnterDaMtetiaagzur AbleitungaberschOMigenSdeawaMerstoC-
gMMdienende R.hr war nach Beendigaag der Reaction mit einer
krystallinischenSchichtvon Se!.nva!emtdehydbedeckt. Bine Analysedeaadbenwiee 53,06p.C. 8eten darin nach. Die Formel C.H,Seerfordert53,18.

Schon bei 30" C. zerlegt sich der Selenvaleraldehydmit metalli-
MhemQaeekmtber;eine

DampMichtebeet:mmMgwar dessbalb unaus-
tiihrbar. Gtetcberweiseist er nicht amzukrystallisiren; die I~saMdesselbenin Aether, Alkohol,Metby!a!k.hol Mriegt sich nach JtUMer
Zeit Mter ZoracktaMangeines Setenapiegels. Nar durchSublimation
beigewShnJicherTemperatNr,wie oben erwabat, ist eine Reintgang
to5g!ich.Manerhatt ihn dadurch in BcbônenweissenKryata~rasten.
Der Scbmelzpunkt i9t 56,S"C. Er ist von eiMtn iarcbtbaren Ge-
neh ond daa Arbeiten mit ihm erteagtAthembeschwerdenund Herz-
klopfen.

TroetMnMAmmoniakgasverwandelt ihn M Setenvateratdin.
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Wegec der m erwartenden voUigea Analogie deMe!bea mit dem

TMovatefatdiBhabe ich mich mit dem qaaUtativen Naehweia eeia«
Aa~Mteos begatgt.

Mt< W. Pr~yer: ~emttta~w SpM~ffdaaaïyt~

(Eia~egangënam2.Mat.)

ïtt der SitzMg vom 27. MSrzd. J. h~, ~r. B. Vi~roTdt der

Geset!eoha&eine Mittheilung Ueber die ABWMdMg dw~eetrat.

Apparates zur quan~tativen BM&nmnngyon FartetcN~' vo'ge-

tragen, welche den Schein etwe<~en k6ncte, a!~ ee! dièse An.

weadong des Spectroakùpenea. Hr. Vierordt edtreibt! Dio nMmte

Aufgabe .bei der quantitativen Bettimmeng farbiger Kerper aof

Bpectratana!ytisohemWege eiae Aufgabe, die man sich Mehar

in deo chemischen Laboratorien bekanntlich noch nicht gMteHt
habe bestehe darin, in irgend welcher Reg!on des Spectntma dte

Abeorption des Liobtes dorch den diapbaoen K8rper au meeeen.

SeDonim Jahre i866 habe ich mir dieAo%ttboin meinem dama!igen

phyaiotogiBch-chemischenLaboratonnm in Bonn geataUt and getStt.
Die Méthode nebatVemathea iat verSnentMchtin den Annalen der

Chemie und Pharmacie,Bd. 140. 8.187–200. 1866. Sie hat eich in-

zwiMhenin mebrerenLaboratorien ata braochbar bewahrt. Se ber~t

aof der Mesanngdes abBorbirtenLichtantheib eines betieMggewaMtea

Speotfahbachnitb dcrch Verdannang der FarbetoBSamtg mit WaMer,
wahMnd Hr. Vierordt die Lichtabeotption dnreh B~mmuag der

InteMitStsvermindernngdesLiohtes in einem beliebig gewSHteoSpee-
traibezirk misst. Das Princip der Methode,aoa dem Grade der Vef

docketoog eines Speotralabaohoittesdoreh einen tratMparentenFarb-

ptoif die Menge dieses ietzteren B)ibestimmen,iBt demnach achonvor

fScf Jahten mit dem besten Erfoige vetwetthet worden.

M~. Sima N. Lee~nitech au Mgrad: NoMz&ber du viarfMt

mtnrte DiphenyL

(AoedemBerl. UnivLab.LXXVtH;Yorgetra~envon,Hra. A. W.Hofmaao.)

Die verhSit~smSMigkleine Anzahi hochamiditterKohtenwaasef

stoSë, welchebieherbekanntgewordeniet, hat VerantaMnngzn eioigen
Vereachen gegeben, 6ber welche, obwoN aie den gewünechtenErfolg
nicht hatten, mir einige Bemertmogengeatattet seien.

Unter den Korperc,welche in dem aogedenteteaSione eineAM-

bente Tereprachen, museten vor AMemdie polyphonylirten Kohten-
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wMaereto~in Be~acht kommen. Ich babe ab den aat Mohtesten zn-

gSogNctMBdu Diphecy! gewShh.
Bei der DarateUang des DJpheayte, <owie auch des bereite be.

kanatoo diaitrirten Derivatee, wdchee eieh, wie man weies, bei der

Amidirangin Ben~din vetwaudett, tabe ich aaatmtMcheEtacheinangeo
beobachtet,welohe Br. Fittig beschneben hat').

MM man die achSaeo Nadela dM dicitnrtea Dipheoyb in der
KStte nochmab in rauchender SatpeteMam-eauf undveMetetd:eklare,
rotbbraongeSrbte FMMigheitmit einem UebcMd!MMvon Wamer, ao
Mtt dne webageîbe, v8Ui~amorphe Maseenieder, welche in Wawer
antSBMchiat. Dieaer K6ifpaf MJdet sich saa dem Dipteny! direct.
wenn man den KoMeBwasaeMtotFin ehtem erhebHchen Ueber-
echaaaeeiner Miechoag gtejoherVolumeraacheader Sa!petera&!Mond
concentrirter ScbweMeSore anfiSst nnd die FMM:gke!t mit Waeser
fS)tt. ïo Alkohol iat die NitfoverMadMg etwao Ï8a!ich, noch tnehr
m Aether, aber at!e Vemache, aie au9 d:Men oder acderen Maonga-
mitte!n za hyataUMMN,Bind vergeMiehgewMeB. Man erhs!t ooter
aUeoUmetSndeaeine amorphe, zerretbticheMasse, welche bel 140"
scbmUzt.

Die Analyse, fa~wetche die Sobetanzoicht we:ter gereittigt wer.
den konnte, charakterteirtdaa amorpheFtodactate rierfach nitrir-
tea Diphenyt:

C~H,N,O~C,,H.(NO,),, r
wie sicti aaa Mgeade)- Ztt~ammeMteMMgder gefandeaen mit den
berechnetenWerihen ergtebt:

ThMde. VetMch.

i. n. m.
Ct, 144 43,11 42,64 42,51
H8 6 4,80 2,54 2,52 –

Ni M 16,76 16,55

0, 128 38,83 – –

B84 100,00
Be<!ne<!oaea!Ïttet–- SehwefelammomomaowcM aie Zinn nad

Salzatore gteMen die vierfaehmtrirte Verbindang mit LebhaMgMt
an, die FMMigkeït<arbt etch ttefbraon, and Sacrea oignone:ch ans

dea BadocthMMprodMtbaaiecho K5rper~an. Soweit meiao Beobaoh'

tangea rO~ea, sind ea z~ei 'VarbïndaNgen, we!che aich anf dièse

Wehe.bBd~, weJ!rscheinti<Aeiae halbnitrirte, hatbamidirte nnd eine

vo!bMhmg-aetid!rte.
Mder iet e& mir nicht gelangen, die VerbindMgen za <rennea;

aie <<!etenin ihree Eigemehafteo noch wenigerAnhaltBpnaktemr die

BeindaMteUnngaïa die Nitroverbiadoeg. au wetcher sie enatanden

*) ?itt~, Ann.Chan. H~mt. CXXIV.:7t.
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Niod. lob anter!<eeees, mehrtache Aaatyeen, welche ich voa der
Subetaaz gemachthabe, anaafahrea, da ~e~aeeia<ech<) Interprétation
Ni<htgee<atten.

123. AadrefK Arzrani aoa Amenîaa: Beitrag zat GeMMchte
dee gMchweMten HameM&.

(AMdomBer).Uo!v.Lab.LXXtX.vergetr.v. Bra. A.W. Hofmann.)
Seit die Chemiker in dem Carbanilid mit dem eMteo eabeti-

tuirten HarnstoSe, in dem 8atfocarbaot!id mit demersten geschwe-
<etteoBtn-ustoffbekannt geworden sind, hat die Grappe der Harn.
stoBeauf atfen GeMetender organiochenChemie nmfaMendeVertre.
tang gefaoden. An den PhecytharnetoffecHoMeneich die sablreichen
von den CyamNareSthernsich ableitenden HarnstoSe der Methyt- uad
Aethylreiheau,denenaichdieapStereotdecktenSSoreradicateenthalten-
den HarnatoNëanreibten. Von dea manaichtacheo aMedeo Senfoien
bervorgegangenengesehwefe!tenHarnetoNea, welche Atkoho!gt-appet)
enthalten, hat die Geeetbcha~ in lelater Zeit zom St'teren KenntniM
genommen.

GeschweMterHaraetofFe,in welcheSNoreradicateeiogefahrt sind,
welchea)s&nebea dem Scbwefelauch aocb Saoerstoff enthalten, sind

bis jetzt erst zwei bekannt geworden. Jedermann woaa, mit welcher

Leichtigkeit die Seafote die Ammoniake fixiren, um geschweMte
HarnstoNb zu lie-ferti. Darch Vereiniguog des Phenyieentols mit
AmidobenzoesSarebat man einen 8a!fobaro6to< dargesteMt, welcher
die PhenyigMppeund daa Saoreradicat Oxybeozoyl eatbStt. 8a)fo-
barnetoSeentstehen ferner darch die Einwirkung des Schweteikohten.
atofb auf die Ammoniake; mit Schwefe!koh!enstoffbebandelt geht
die AmidobenzoesSuroin einen Sotfohara8to<fCher, in weichemzwei
WasserstoBatomedarch zweiOxybenzytgroppeaersetzt sind.

Aehntiche KSrper maMten eich auf dem Wege erhalten lassen,
dessett man sieh zur DareteUungdes normalen 8M!fbharoatof&bedieot,
d. h. aus den suifbeyansaorenSatzen der Sauregrnppen eothattenden
Monamine.

bh habe versucht, aas der AmidobenzoëaSoreaaf dièse Weise
einen Satfoharostotfza gewinnea.

Die AmidobetMoesSorezeigt bekanntlich starkeren SNhreogegen-
aber entschiedeobaeiseheEigensohaften. Der Gedanke lag nabe, das

Sulfocyanat der AmidobeazoesaurcdaMustetten und dasselbe darch

Atomwanderongim Moleculesich in einen ge8chwefeltenHamstoffum-
M!denzn!a8sen. DaHr.Menscitutkin*) aoadetnCyanatderAmido*
benzoe:aore bereits einen <aaerstofFha!tigenHarnetoff gewonnen bat,

*)Menechntkïn, Zeihcht.t. Choa.1869.27S.
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weMternoter demNamen OjtybeoeoramieeSare beseMabeoworden
ist,aottoaate die UmwandhmgdesSolfocyanatskaam bezweifeltwerden.

Der Vemmohhat-gezeigt, daas die aageetrebte Verbindang sich
mit der aUergr~aton I<eicht}gheitMtdet.

Za ihrer DarsteUoag w:rd aehwefëlaaareAmHobenzoeBSore!n
einer Sebale aaf dem Waeterbade mit eioer zur Laaong Mgen6gender
MeogeWameM abergoMeonnd d~FMaatgheit aMano rait der Sqm.
va!eatpa Menge Satfbcyan~aMam({a KryataUen) vMaetzt. Atabatd
erfolgt vo)!kommemeLCaoDg, iadem

McbttCsMcheaSoMbeyanatder
AmidobenMMNareentsteht. tn der Thttt maMto die FMaaigkeitsebr
stark eingodampft werden, ehe eine kryataUioiacbeAuMeheHoogbe-
gaon, welche CberdieMennSchat TOMagewekeaos KaHameat&tbe<
etand. Die aaf dom WaMerbade zar Trockne gebrachte Sobstanz
warde nuomehr mit A!kobo! auegetogeo, welcber du Satfocyaoat
(mittelet der EiseoMMtioa alsbald aachwehbar) aof!6ste. Die LCscng
warde, ma Sparen von KatiomeyaBat, welche mit in Menng ge-
gangen eein konntec, von Neaem sur Trockne Terdampft und
nochma!emit Alkohol behM)de!t. Aber Behoabatte sicb die Um-
wandtang voi~ogeo. Die trookeneSabetanz t6ate aich bam mebr in
Alkohol anf. Anoh M kaltem WaaMr war 6!e schwer iSatiohgewor-
den, aos siedendem Wasser dagegen konote aie mit der attergrSBeten
Leicbtigkeit omkryatat)iNrt werden. Nach zwei- bis dreimaMgem
Umkrystallisirenwar der Kôrper voUkommen rein; er eMMtejetzt
kteiae berte Krystalle dar, von we:aaer Farbe mit einem Stieh ina
Gelbe. Die LSsang in Waeaer zeigte auf Zoaatz einer Eieenoh!ond.
tSsaog,da89 keine 8par eicea 8u)focyanata mehr zugegeo war.

Far die Analyse warde der Korper im Wasserbade getrocknet.
Sie ergab Roeattate, welche anzweifeUtaftdarthun, dasa die Kryatat!e
die erwartete Zneammensotznng

C.H,N,0,8
besitzen, wie sieh aaB fbtgenderZmatnmeMteUongder theoretiachen
und experimentaten Werthe ergiebt:

Théorie. Venneh.

C. 96 48,98 49,OS
N. 8 4,08 4,11

28 14,28 l5,t4')
Oi 32 16,33 –
S 32 16,33 16,46

IM 100,00
Wolite man den neaea Kôrper beneanea, eo mOBeteman ihm

deo Namen Monoxybenzoyienifoharnstoff geben.
Derneoe Hamatoff ist in der Kllte aowoH im WaMer ale aach

w'~ ''t naohder v.tMt.MMhmMtth.~ tMg~tttt~o~:an.
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im AUtoho!<Mtm!6o!idt; dw SMeM~ Keea ibmbeMeMeanm.
mittet,Wasew-omal mit MeMgMt. Die Meeoget hyetaUMfen
beimBrkalten.!n AeAer, Mt eowohl&hwarm,ht er nar epareo.
wehe tOsMch.Jn derbe!ea9nwteae~genMaang ea($tehendurch
Bariem. and OatoiamcMorid,darch 8itbM. und Bleinitratweia:e
NiedeMchMge.EiMndtbtidbewirkteineneeMaenbtrMDMthettNie.
<reeh!<g.

BeimErwNrmenMf eichspaltet ~ch a~ demKStperSdtveM.
wMMMto~ab, indmnvenaathMeheineVerMndangÇaH,N,0,, ~et.
t6:ohtdievonBftn.Meneohntkio*) oBtefdemNamenOxybeozoyt.
htn'n<toff,hMoh)f;ebeae,ontateht.

BoMbSHborattratandBM&!tratla OegenwartvonAlkalienwird
der SaMbhMTMtofraoter BHdnogvon SohweMmetaUeotaohwefett,
ebeMedarcb 8HbefM!:ydund QaeeMbetMyd Moh obne Mhhatfe
vonAtMien. ~turMb~aU~ entatehttn diesemFaMeder eaaeMtoC.
Ba!(!geBameto~der OxybeMoM&tM.

Derneaeeam-emdicdha!tige8'tMbhttrn~tofr,den !chbeeobWeben
babe, etehtmit donbeidenbere!t<bektantenin niberer BMiehong,
wieau foigendenFotmetnetheUt:s

(CS)" )
Monoxybe!!My!eeM&hafMto? 0, H, 0, NIJrv.

H,

(C8)° )
Dioxybensoyi8nif~hwastor

(08)

.t
NIDioxybeazoyha!&han)eto<f (CfN.O,~ {N,

H.

)
MoMxyhenzoyiphenyhn~harnstoff~g~'(~}fonoxybeolOyJpheay18ulfoharostof

Ce H 6
N.

H,

Correspondenzen.

M4. V vo&Riohte)- aM St. retenbarg, den ?*v' &pni

Sitzoog der Chemischen GeseMschaft vom4./16.MSrz.

Hr. Sabanejeff hat dië EimwirbMgvon WaMerattf Antimon.
cMorafnaher MtetAcht. 1 MotecM8bCt' eidt ohneVerSade.

rangin1~–2MolecBlenWaaeer;beimVerditMfenderMacogecceMet
sichSbCt' tmveirandertaas. ÛraesereMenget.WMaerbewirkenZer.

setzang. Die vefscMedeneZoMmmcn~Mn!: erbattenenNieder-

schMgeglaubteHr. Sabaaejeffdarin begrCndet,damdieOxycMonde

*)Meaeehattttn,Ze!<Mht.<. Chwn.tM9.M.
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veraeb!edeneMengen8bCP i!arNct[!)a!ten,wasbei den &gherenUnter.
BochHogenalcht berC~MichtigtwordenwSre. Es wnrdendaher aUe
NiedemchMgomitAetheroder8ehwe<è!hoMenetoff(reinem)gewaechen,
welcheSbCt' aa<Meea– die OxycMoridedagegenanveranderth~aen.
In der Tbat wordenaof solcbeWeiaecontanteNiedemchMgeer.
hatton. BeiMengenvon2-45 MoIecMenWasserauf 1Mo!ec8t8bCt'
biMetaiehstete8tiby!eHerBrSbQCt; biszo10MotecOtenWaaMrsiad
die NiederacMSge(oacheioigemStehen)hyata!Un:8ch-.be!h8berem
GehaltdagegeaMMrph.Wene mebrab 4 TheMeWasaeraafTheit
SbCt' genommenwerden,ao werdenJ:e Niederacb~ewiederk)y.
ataUtahchand habendieFormelSb~Ct'O'. Beimehrab75Thei)en
WeMereinddie NiedeneMNgeamorp!),entha!tenstetawenigerChlor
(Ma5,6$) nnd eiod ah Gemengevon8b<CPO' mit Sb~O' zu be-
traohten.

Die vorhMgehMtdenDatenbeziehensichanfdie EhwMMngvon
ka!temWaMer.KochendesWMeerg!ebtbei nichtza gMMMnUeber.
sehnea(wie schonPeligot gezeigt)Btetskryata!HniBoheBSb*Ct'0~
BeimKochenvon SbOCimitWMaerverwandeltea aid)ebeoMa ia
Sb~Ct'O', docb8!ndd:eEtyataïtevemcMedenvon den a~kattem
Wegeerhaheaen. BeimErMtzenvonSbOCtin e!oerRSbreacheidet
sioh8bCi" ans nnd entetehtSb~Ci'.O'; !etz(eMaaohmMztbelmEp.
hitzonandzersetzteichbei hohererTemperatarinSbCt' und8b"0'.

Hr. Basarow hat dieFrageCberdieCoM<itnt!onderC!yenaa)tte,
ob CO .NHoder ON.OH, durohRédactiondemetbenzc tSsenver-
6acht. Bei der EÎNwirkangvonaaea!gemNatriumamalgamanf e!ae
Losangvoa cyaasaaremKali, wobeivonZeitau Zeit mitMhwachef
SabeSareneetraMeirtwurde,bildetaichFormamidCOH.NH'~ t leta.
tereawardeswar nichtdurohdie Analyse,jedodt darchaile Bgea<
schaftenconstatirt. DieBildangvonFormamiddorehRédactionder
CyanaSarescheint fSr die FormelCO.NH za spKchea, da eine
soloheUmwandiangvonCN. OH eohweMrveMtandBchwate. Beiat
jedochnodt amentacMeden,ob dieCyaneanfennddae eyaneaaMKali
diMetbeConatitationbeaitzen.

Hr. BeHstein theitteUatersachaogendo-HH.Radnew, ïwa-
now'Gajewsky andPirogoffmit.

Hr. Rodnew hat daaDinitroaaitinantemacht,inderErwartnng,
daratMein iaornereaDiaitrobenzolza erhaiten.Daa Diaitroaeetanilid
erhattendarchNitriranvonAcetanilid(10Gr.) miteinerMiMboagvon
8atpeteMaare(MQr.)and8chwe<eM<tre(40Gr.),hy8ta!tiBiMaaeWaMer
in langenNadein,diesobMmirtbei120"Mbme!zea(MoaonitMMetMiMd
scbmibtbei 207~). Dae darausabgee<MedeneDinitroamMaaoheidet
aicbMs AikohotalageiblicheaPolvefaus. to-yeteBiaittM9dner Mi-
schmtgvonAtkobolnnd Aetherin groseeaTafelnocd echtaSzt M
t75". Hr. Radaew bat gefmden,dM8dieMeDinittOMlUnidentiach
IV/t/52
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ist mit <ht0t wetchea;dardt Nitrh-en voa <i!tttMemnUHentateht (J~r
wetchM~ottHeb deaScbme~p~ MMaBgegebea), sowie aacb
mit daa~eaigen,wetches BMh Ciemm tMNDinitt~cbtorbeoMterhatten
wird; n<ehtetzterem Ver&hren wird.M am vortheHna~Mteoettttten.
SaipettigeSttM~MK aofDiaitMaciHn har inioôhender aikohotheher
Maang eia; di~etba~M Ma znr vo~tSodigeoZeraetzong (!erM<ao-
verbindung ~ooht. Pae erMtene DM~oteaM! <!cbmetebel
87" und let MemtiMhmit dem gawahatiehena Benzo!.

Die HH. ïwatt~ff Q~eweky. and Pirogoff baben die' Eh.
wiAoog MnABtimMMhIoridaofBenecea&tMmttemacht. WeBB.daMh
eipe aaf 140"etw&mte Mbehnag voaJBeczoMare (M Gr.) Md Aa-
timoncUorar8b0i' (10 Gr.) die nS~ge Menge Chlor geMtet wird,
90 ethNt man leicht MoBôdttorbemoMaK, die bei 182" aohatiht
Bei abeMohtaaigemSbCi' und Chlor and hoherer tempemtor ent*
eteht ein Gemenge von Di- und TricUortenzoBa&tMand daaeben~
He~ioTbMMiot C~Cf.

Hr. Tawîtdarow batte Mber (s. dieaoBeriohteïn, 869) darch
Oxydation von rohemXylol eine Saure C"H~O~ erhalten, wetchwer

PMndottto~Mi~e naonte. Ëine nahere Uotenoohnng hat Mge~en,
daM d!e6etbewahracheinHeh identiedh ist mit der iMtotayhataMvon

Ahrena,di&~h<r6h Oxydation vonBromxyM ent8teht,~bg!eich der
8obme!zpacktMetaMt~za 85" gefondon warde, and ibr Calciomsalz

mit3ïï'Ok)-yataUieirte.

Br.tifpiKchofftat die TitnrongemeaMdevon Kapfervermittelst

Cyant<a!iomtS9nBgoiner nâhern PrOTunganterworfen. Der EMam
von Ammon!aksa!zeBwarde, innerbalb der FeMetgrenzen, aberein.
Btimmendm!tdeoBeobachtoNgenvonFresenioa gëhinden. Obgleieh
in erwSrmterLSscog die Genauigkeit eineetwasgr~Merëist, Bo!aasen
s!cb dochauch bei gewôbnlicher Temperatar genCgend'~nMe Besal-
tate ereiekn, namentlich wenn man noch Schwefëinatriam ab Indi-
cator Mnf!BMebt.Bekanntlich ist bei dieaM Méthode(tas VeMchwio.
deh der ManonFarbang und das Anfitratender tSthtichenniobt genaa
zn erkenneB. Hr. KirpitsohoffrSth Ma, nach dem Nitriren mit

Cyatt&aUomza den vcracMedenen Proben oine geringe Menge von

ScbwefeinatnomMaanghinzazuf~en uad nur diejenigenProben zo be-

r9ckaiehtigen,in dënen Schwefetnatnam eine gleich fntenmvbnume

Farbnng hervorbringt; –
diejenigen Proben dagegèn, bei weichen

entweder gar keine, oder eine za dMoUeFSrbang erbalten wnrde,
eiod za verwerfen. Bei Gegenwart von Zink nimmt oie Genauigkeit
der Kcpferbeatunmnngatit Zooabme des Zinkes ah; bel 30~ Zink
kann der FeMer 1$, bei 90%Zink 3~ Kupfer betragen. !m Dnrch.
sohnitt eotspncht 1 Gr. Zink 0,24 Gr. Kopfer. Die Gegenwart von

Thonerdebydratist ohoe EinSasa.

Fernw hat Hr. Kirpitschoff bestimmt,due beimTitriren von
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Kapfer io ammomakathehei Meang vermitteletSchweMaetrimo bel

gegen 60" C. der Fehter oieht grSsBera!s 0,6$ iat. Beim 'ntrireo von

Moseingmit Sohwefelnatriamwird mehrNa'S vorbraocht aie der Mecge
reinen Knp~rs entapricht; dièses mebr Mngt jedoch nicht von der

Zinkmeoge ab, sondern betrSgt constant 2$ der Kaptërmenge. Das
Zink wird nicht continoMich geSUtt, sondefn erst be!)BEnde der

FSttang des Euptetre; – so lange die PMeaigkeitnoch MMich Mt,
enthNt der Nioderscbtag kein Zink. Ea beraht Heraaf dae Verfabren
vontMntzet, Schwofe~a!: a)BIndicatorderbeendigten Kapfer{&).hog
za benatten.

1M. Ad.Lieben,<HMTMinMn25.AptiÏ.
Daa wioht!g9~chemiecheEreignîaa, das !ch Ïhmenheate aoe Italien

melden kaoa, ist die VerSNentMchangeiner nenen chemieohenZeit-

aoht'ift,die unter RédactionCaaoizearo's m Palermo erecheint. Hr.
Prof. Hoftttaon hat Ibnen bereits mitgethettt,daea 6ohon !m Ootober

vorigen Jabree unter ttaHenischenChemi~em der Plan aa%etaocht
war, eine chemischeGesettschaft au grBnden,die ein Journal heraaa-

geben soUte. Bai dem Manget eines Ceotrams,in dem eine grBMere

AnzaMFachgeooaseBvereinigtwSre, ataestenwirwoHaofAMfahraog
der ereten HaUte dieMe Programmes verzichten, dagegen waren wir
alte io dem Gedanken einig, dass es dringend wOnsoheaewerthaei,
der gegenwartigeo ZerspHtterang!n der ita)ien!tchenchemhehenLite-

ratar, Cher die ich achon in meinem ersten an Sie geriohteten Briefe

gektagt habe, und die eine UebersichtOberdievorh&ndenoaLeiatangen
fast ontnogtichmacht, ein Ende au machen. Daa neue Journal, von
deseen Grandong ioh ïhnen nicht eher Bchreibenwollte, ata bis die

Schwierigkeiten, die sieh jedem neaen Unteraehmenr.amBegion ent-

gegeB~teMen,6berwanden waren und von dem jetat die eKte Doppoï.
Me&ntogïortiegt, Mhrt den Titet ,Gazzetta cMmicaiiatian& and wird in

jahrMcb MItiefenmgen emcheinen. Es ateUteichznr Aoigabe,einereeita
die itaMeniechenOriginalarboiten im QeMeteder Chemie mogMcbat
voBatamdigza vereinigen, andererseits ein treues BUd der PortscMtte
oneerer Wiaeenachaftzn entwerfen. Zn dieaemZwec&eaollen knrze

InhattsaDzeigen,in einzeinen F&)ienauoh aosfBhrUchereAaBzBgeoder

Uebersetzangen der in MatandMCheaZeitachrifteneMeheinendemAr'
beiten gebracht and ausserdem Berichte Ober die Fortachritte der

teehoMcbon, der physiologisclïenund Agnkahnr-Chemie, aowie der

KryataMographiegeliefert werden.

Das vorMegendeHeft eothStt ioterMaantederartige Berichte über

techniache Chemie von Hrn. E. Kopp, demen in Folge seiner Berm-

fang nach Zarich erfolgten Abgaog vom Tanner Maseo IndMttiate
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wirhier sehmerzMchbeUageo,OberAgtUmttnr.ChcmiûvonHrh. Coasa
und Bber Ktya(aUogMpMevon Hrn. Straever.

Von deo Or!giaa!a)'beiten, die noch aicht dorch Anzëigen in
deateoben Zeitachri~ea bekannt geworden sind, moM lob zonachst
einer Mogerea, aber nochnient abgeacbloaaeaenAbhandtaogCanniz.
zaro'a (aber die atomisdecheTheorie and Bberdie in verschiedenen
Mten gebMaehteBohemiscbeaFonnetn) erwShneo, die haoptatchUcb
hbtodaeben Ïnhatta Mt, nad aber die ich mir vo~behatteIhnen zm be.
~chtea, wenn aie eret ate Gaazes vodtegen wird.

AtM einer Notiz von Cannizzaro aber die EinwirtEongdea
CMorcyaataofB~nzyMkohot (Gazz.cMm.M. p. 88) wiUicb nur Kor
VervoMaModigoogder in dieeea Berichten m, S. 5!7 vomVer&asM
selbet gemachten Mittheilunghervorheben, daBBgMfSrmigeaChlorcyao
imWesentMchendie~eibenProdMCteMe~rtwiefeatea, nSetMchC~H~Ct

co~~007H,
Hr. Ca~oizzaro beschreibt ferner (1.o. p. 41) denMoaobMzyi.

harnstotf, der sich nebea DibenzyUtaraato~bel der von ihm schon
früber anteraoehten Einwirknng von Chtorbenzy! aa~cyattaanrM Kali
bitdet. Lange, we)6MKtyata!Ioade!n, in Wasser, Alkohol, Aether
ziemHchMsMch,achmetzharbN 147–147,"5. Anf200" erMtzt, giebt
der MonobeMythantstofTAmmoniak ab, und es enbUmiMnKryetaUe
von DibeBzy!hara~o& Es iet abrigena leicht, durob ErMtzen von
CMorbeazyt mit H&tmtoff and Alkohol sich Mono- and Dibenlyl-
harnatoff zo veKCaaCea,die mittebt Wasser, in dem nar der entere
KSrper MsMchist, von einander getrennt werden kSaaeN.

Die HH. Camptei ond Amato (t. o. p. 89) haben veMacht,die
Methode,dereneich Baat<. zor DamteUMgdeacarbaminsaorenAetbyls
btdtent bat, zar Bereitang der entsprechendeo Beazyherbindnng zo
benaiMO. Sie fandon, dam saitpetersaarerSamato~ mit Benzytatkoho!
Mf KX~ erMtzt Dibenzytharmtoarnnd Benzatdehyd, beim Erhitzen

Anf Ï80 –Ï~)" aber carbammaaaMaBensyl nebat wenig einer kry-
.tta!Hn!at~ealléi 151–152, ecbmekendea,nicht naher aoteraachten
8aBe<àM)Uetert. Ah Bert.ltlUlgsweiseim ersten Falle f9r Dibenzyl.
baMsto~ hn zwetten iSr carbacHnsaaresBenzyt iat jedoch daa oMge
VetfMhteohieht zn empfeMen.

Hr. A. Cceea theilt (1.c. p. 48) die Analyse eines weissen,
amorpbea Minerah mit, dass aich in den Galmeilagemvon Aaronzo
andet and daM der Verfaaser aie taeiach koMeNsaaKaZink (Hydro.
zinUt Smithaon, – ZiokMathe Rammelaberg, – Zinhonite

Beadant) entaprecbend der Formel 3COt+8ZnO+6H,0 er-
kamtt hat. Er hat aach die Maiichkeit aowoMdieses Mineraisa!a
aMM!e)r MneraHenanderenUrapraagain mit KoMeneaaregesattigtem
WaMCtbee&nmt, nnd ferner gefanden, daea die Losmg des Hydro-
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zinMt?von AoroBto ht tteMMtSarebattigemWMMr beim Vardaneten
ein kryetaH!aisoheePulver MnterMeet, dese~n Znatunmeoeeteuog der
Formel 8CO,~8ZnO+8H)0 entepticht, abereinadmmeod mit der
desvon Smith aon aoatyeirten Hydrosinkitevon Bleiberg. Hr. Coeaa
theilt amaerdem Aoa!yMn von doroh F&MoBgbereitetetn basiaoh
koMeMaaremZink aod von Gahnei aM ïgteeiaa mit.

Ïch antertaMe den Bericht aber Hrn. Schiff'e Synthèse dee
Confine (!.c. p. 46), da ibnen dieMArbeit d<Mchdes VerCMMMelgene
Anaeige and deMen Abhandhng in deo Aootdeo bereits bekannt iat.

Hr. D. Amato (t. o. p. 66) bat ein Predact nahe)- nnteMnoht,
welches Br. Hugo Soh!ff bel Getegenheit der Einwlrkung von

Pho8pboMxythtor&'auf HeHcinfrüber erha!ten batte. Er fand, dase
dieser KSrper, der no<b C6lorwaeseretoffend PhMphOMS~ eatMett,
wetentMchans GheoMphosphoteSorebeetand. Hr. Amato hat zw<tr
die freie SfUtMselbst MBhera!chtganz rein erhalteo end nther prOfian
Mnne!), doch ist M!hm getaageo, ein sehr bygfOftkopiecbM,io Waase)-
und Alkohol kicht tBaUcheB,ln Aether aniSaMohesNtUdomMtz, dem
die Formel

CHO

(OH. OB)~

CH~O.PO.(ON~
zttkommt, ferner sweierlei kryataUlnie~e BMsatze

OHO tC<.H,<0.
(CH.OB), PO o~
OH.O. amd '0 )PbOH O

Pb
and

PO
`

O
Pb

CH. 0,
~Fb

und P0!0~CH.O~ C.H~Os
CHj,.O.PO.O,Pb

e 6

dieser S&orezo gewmnen.
Hr. Blaserna (t.c. p. 64) apriobt vondenVeMachen, dae Avo-

gadro'ftche Gesetz mathematiscb za heweieen, und giebt eineUeber-
eicht aber den Stand der MseMaion,die aich in jBngeter ~eit in dieser

Beztehnng besondem zwMchenNaamano and Thomseo erhoben

bat. Er kommt za dem ReBottat, dasa das Avogadro'sohe Gesett:
aaenehmend wahrscheinlich iat, dass es aaf der einfachaten Voraus-

Mtzung beraht, die ~ich maehen !iiMt, wâbrend davon abweichemde

VoraosaetMogen za compHoirteren,theUweiaeanannehmbarea Conee*

quenzen Mhren, daM es jedochbisher nicht ah streng bewiesen

gelten darf. Wie Sie Mhen, atimmt dieser 8cM)Mpmit demj)enigen,
zo dem aocb Lothar MByer getaagt ist, Sberein. Om BOweniger
kann eich der VerfaMer mit den in dieaen Bo~chteo S. 78 mitgetheit-
ten ErBrteraogen Mohr'e be<renudenund namentlich dee Letzterea

Oppoaition gegem deo Anadroett {Br die lebendige Kraft gtebt

xo kritisehen Bemetkaagen Antaw.
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Hr. F. Seetioi (NoovoCimento[8] ÏV. p. 21) bat Propionamid
und Propionanilid dargeatellt und ih~Eigenecha~en beschriebon. Der
eretere Kôrper Maet sich nach dem Verfaaser nicht wohl dorch Ein.
wirkong von AmmoniakanfCh!orprop!ony!daratô!ten, 9ehr!e:chtaber
darch die von w&aengem Ammoniakauf Aethytproptoa~ Du Pro.
piooamM bildet zerHieMMohe,in WaMer,Alkobol, Aether aod Chtoro.
form îeicht Mstiche KryetaUe, echmMztbei 75-760 and !SMtaich
thellweise anblimiren. !o BtheWacherMaong ndt ChtorwaMeratotfbe.
bandelt, Mefbrtès eine VerbMong (C,H~.NH;),.HCt, die in
priamattechen Nade!n tnyatatHa!rt,eich leicht in WaeMr aad Alkohol,
aber aehr wenig ia Aether !6et. QaechsHbetoxydIBst aich in eine
waeserigea Maaog von Propionamid and beim Verdoneten aoMeesen
Kiyatatte voa (C,H:0),.HgHj,N, an, die aich wenig ia kaltem,
aber leicht in atedendem Wasser MMn.

Dae PMpionaniMd worde dorch Eintrop~n von Cblorpropionyl
in AniMn dargestellt. Es bildet per!m<ttta~;MnzendeBtattchen, die
bei 92" Mhmehen und theitweise Bttb)!mi)'twerden kônnen. Ee tSst
sieh leîdtt ia A!kobo<and Aether, auchin hetssemWaaser vielmehrais
in kaltem; dorch etarke Saoren wie durch Alkalien wird oe zertegt.

Daa neatrate propiooaaore Ammoniak verliert ieicht die H<Me
seines Ammoniake und verwandett sich in eaarea 8a!z. Ee geachiobt
die. achon bei gew5ho!!cherTemperatar, wena eine conceatrirte LS'

sang aber Schweteieaore steht. SebneUererfolgt die Umwmdiong
darch ErMtzen, wo bei 130–tSC" dMaattMSatzdeatiUirt. Daese!be

ktyeta!Me!)'t in sechMeitigen BMttcben, echmnzt bei 45" nnd iet in
WaMer wie in Atkoho! tMicb.

Hf. R. BetHoi (Nuovo Cimento[2] ÏV. p. M) bat neae VeMache
ûbe)-die freie Saure des MagensaftsaMge<Bhftand beweiBt, dass aie
8a!MSare iet. Der Ver&mef glaubt, den diea Resattat im Widef.

eprach mit der herrschenden Meinongetehe; ee dar~e dies jedoeb,
wenigatena Mr DeutacMand,kaam enireCen,da man, wenn ioh nicht
irr~, ecbon mit RScksicht auf attere Vereache, beaondeMauf die von
C. Schmidt, die Gegenwart von treierSaizaSo'e imMagenaaft ziem-
Mchallgemein annimmt. Der Ver~ etntzt seinen BeweienaoptaaoMieh
darau<,daaa Cyanqaeokeilber,weicheewoh!von tMoideSafeo, Mngegen
von SacerstoSMaren, ootet' anderen von MitcheSure, nicht aerlegt
wird, VergiRung bewirkt und dasa Blauelure érbalten wird, wenn
man den Mageninhalt des vergiOetenThieres der Destillation enter-
wirft. 8chwefe!waaseMto<f,der gMchMte die Zef!egaag des Cyan-
qneekaiibem bewirken kSnnte, war in diesenVeraochennicht zogegeD.
Br. Bellini widerlegt dann die Atgomente, welche gegen die An-
weseaheit freier Satzeaare im Mageneaft vorgebmeht worden eind,
nnd enoht senbeweisen, daae die~Ibe ein Pmdact der D~eenaecretion
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soi, aaeserdem aber aach der Einwirhong der MitchsNoreim Magpn
auf die CMnroreder Alkalien ihre Entatehnng verdanke.

Hr. E. PoUacci (Noovo Cimento [2] IV. p. 41) hatnachgewieMn,
daes Biot, Miteh.nnd HOhnereier constant Mangan enthatteo. ïn der

AMhevon 300 Gnn. B!nt nnd von noch geringeren Qnantit&tenMi)eh,
aowie in der Aache eines eiMtgen HahnereieB kann Mangan mit

StcherbeitnachgewMsenwerden. Der Verfaeser echUesMdaraus, daM

Mangto nicht einen zo<SM!gen,sondern e!oeo wesentHchenBeetand'
theit des Organhtnaa anemache.

Hr. Becchi (NMûvoCimento [2] IV. p. 87) hat Analysen von

BeryH 'von Etba nnd von Turmalin von der Insel de] Gigtto n)itge'
theHt,ans welcben hervo~ugeben seheiM, d&Mes Beryne giebt (vor-

aoegeeetzt, dase man diesen Namen i3r aie beibebalten wi))), die

wenig, und setbst aotche, die kein Beryllium entbalten.

Hr. G. Campani (Riviata scieotiaca 1871) macbt getegentHch
von Unteraachangen Sber diabethchen Harn daranf anftaerksam, dasa
baeiacheMigaanMSBlei, das mit aehr wenig Kopfematz (eaeigeaarM
Kopfer) versetzt ist, ein etnpBndHcbeeReagena f3r Gteoose abgiebt,
aowieauch umgekehrt basisoh esstgsaaree Blei und GhcoM eich zum

quatitati~en Nachwets von Spuren von Kupfer verwenden Jaaaen. Um
auf Glucose zo pfBfen, wird die Reaction zwecktMaesigin der Weiee

aasgeMbrt,dase man 5– 6 c. c. einer concenMirtenLSaang vonkopfer-
haltigem, basisch eaMgMMremBlei «ahe zum Sieden erbitat and dann
etwas von dem za prttfenden Efarn vorsichtig anf die heieae LBaong
nieMenlâsst. Wenn der Harn Proc. Glucose enthS!t, ao beobach-

tet man oine rothe Fârbung an der BerShrongesteUe,enthStt or nor

~Proc. Glucose, so tritt eine gelbe F&rbong ein..

Hr.Fitopanti hat in eiuer Ftagscbrift e!aen'Vof8chtaggemacht
diegegenwart!ge,a!)erdingssebr unbeMedigende,chemischeNotneactator
durch eine neue zu ersetzen. Aehnïieh manchem âtteren VoracHag
dieser Art Jt&aftaa~h d)e6er darauf hinaus, die cbemiechenFormeln
nnd wo m5gtich noch einige EigcMcbaften der Kôrper in Worte M

Bbertragen. Fitopanti bezeichnet Waaserston' mit a, SaoeretoiFtait

e, Stickaton~tNiti, Eohtenston' mit o, wotcbe Buchataben ah erster,

zweiter, dritter, vierter Vocal des Alphabets zagteicb an die VateM

der genannten Grundetoffe erinnern sollen. Die Bbrigen Etementa
erbahen Namen, die aos vierBoehataben bestehen, deren ereter immer.

u, der tetzte ein die Valenz bezeichnender Vocat ist. wNbrenddiO

beiden dazwischen atehenden Bachstaben dem gew5hn!ichettNamea

entlebnte Consonanten sind, te.B. ocra Cblor, ucle CaMom, âpre

Kopfer, osto Siliciumu. e. w.
Um die Zab! der io Verbiodangea enthaltenen Atome bezeiehnea

za kSnnen, dienen die Consonanten, denen folgendeWerthe beigete~t
werden
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b, c, g, <n, a, p, r.

1, 2, 8, 4, 6, <, 7, 8, C, &
Die grosMrea Zablen werden darch Veretntgong der C~oMmaten

MOgedrackt. Demnaeh bedeetet ,de* 8 At SaaeMt~f, ~maa"s

78 At. Waeeerato~n.e. w. Ohne !n o<!hereDetaib aber dto weiteM

AaefBhfoogdieMSSyatemee!oe<tgt' wobei der Verf. <!chbemahi
durcb aitedei MeiaeKonstpM~ oMcentMchdorch Vetthe!!aag von

Aceeoten, ancb noebdie Aggregatt'orm, die eaaren oder basiMhen

Eigeneeha&eNderVMb~daagetc. aMzedrtcken, dar~edMMitgetheMte

geoNgen,an) thaen e!!<eVOMtettangToa Hm. F!top&t)ti'6 Nomen-

datnr za geben nad die danacb gebildoten Namen perttSBdMchza

machen, deron ich hier eMge ah B~iap~te folgen lasse: Beca be.

leicbnet Wasaer t~O, Bodebaote hoMensanMo Ka!k CaCO,)
Bobecifa Harnstoff CO'N,Ht, Loia Benzot CeHe, Betaedor

MyricytatkohotC~oHetO tt.8. w.

Hr. H. Pacinotti (Nacv~ 0!)nento[8J iV, 212) acbtSgtvor, fos.

eite Austern, die sich in M~htichonAMa~eraogen in Toscana <!nde&

und nach seinen AnetyMnMoptsM.tich ans koMenaaaremKaitt be-

stehen, aaMerdemabernoch etwas echwe~taaaren und 0,9–1,14 pCt.

pbMphoMaatonKa!k enthalten, ata tnineratiacbonDBnger za benateen.

Zam SeMoBaedieeeaBericbteawIU ich nocb erwShneo, dtMBin

Ver<a!gangmeiner gemeinsammit Bho. Rdeai aMgefBhrteo Uater.

aoebangen Nber Synthèse von normalea A&ohoten es aot gelmtgen
iet, ganz in denetben Weise wie die hôberen Alkohole, aoch den

Methyta&ohotza gewinnen. SchongdegentUch unserer ffSheret)Ar-

be<t&berden normatenButylalkohol,batten wir be<tbach<et,dase bei

~3r Hydrogénation der Suchtig~tenPartteec des Rohatdehyde, der

dorch t.mckeaeDeettUttionvon batteratarem mit amoiaenaaaremKa!k

bereitet worden war, etwas MethyMkohotah Nebeoproduet erhatten

wird. Wir konnten une dios Reaattat nar durch die VoMassetzang

erktat-en, dasa der ameiaecMnreK&)kFormatdehyd (MethyMdehyd)

geliefert ond dieser darcb nascirendenWaseerstoff sieh in Methyi-
atkoho! verwandelt hat.

Beaondere Vetsache haben oaa sp4ter gpzoigt, dasadas (Obrigens
an Menge aar geringe) Product, welchesdarch DeattJtationvon amei-

aensaarem Ka!k erhattenwird, nnd von dam schon E. Matder wahr-

scheinlich gemacht bat, dasa es Formatdehydsei, wie ja die Tbeone

voraaMehentiess, darch nascirendenWasserstoff wirklich ln Methyt-
alkohol 3betge{3hrtwird. 'Wir habea anmer dem Alkoholzar bes-

seren Charakterisirttog noch Jodme!hyt ond Methyloxalat dargestettt.
Die R~ihe unserer Synthesen von normalen Alkoholenwird da-

dorch vervothtUtndigt,indem wir von der aoa KohtensSnreoder Koh-

lenoxyd daMte!tba.renAmetseDaNareanegeheod nttnmehr mit saccee-
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siver Aowendoug steta demelben Me&odeneammtHchehoherea nor-

maten Alkohole und 8a<)reneyetomatiach anfbaoen Mnneo.

Ich halte mieh far verp9{cbtét hier zagieioh !n Ennaerung.ztt

briageo, daee Hr. Hncemann bezagttch der DarsteUmg des Methyt.

atkohob ans Ameieeaaaare MrzHch ttassetheBesattat erha!ten and im

JaoaarheA der Annalon der Chemie and Pharmacie Mg9ze!gt bat.

Wir haben anser Rosoltat in der Sitzung vom 19. Januar der Wiener

Akademie der WiaaeaachaOteNmitge~eitt.

M6. JL Oerati au London am 20. Apïiî.

~Ueber etoige Verbindangen von MetaBa<t!tonmit RohMocker"

von C. H. Gill war die einzige M!ttheitaa& welche in der jOngeten

Sitzocg der cbemiachen GeMtbch&ft vorgebracht worde. Péttgot
beschrieb e!oe Verbindang von Robrzucker mit Kooheah:*)def er die

Formel 0,~ ~,0~ NaCt – (C == 6, H ==0.5, 0 ==8)
– zaMbrIeb.

Biondraa de Carrollas antemuchte aine HtntichoVerMndongend

{"~bibr die Formel C,~ Ht. 0~. Ne CL 3 HO, in we!cher Krystam.
tationtWaMer embegrMfeniet, wovon Péligot ntchts erw~ttt. M!t-

acherticb, apâter Hochetetter und nochmebrere andere Chemiker

teogneten die ExiateM irgend welcher 8&tzverModaBgenvon Rohr-

zooker. Hr. OfH fand es bezagMchtechniMhefZwec&efoaWichtig-
keit 20 erfahren, ob eo!oheVerMndaogen, exbthten und eeine Onter'

Mch<mgenergaben einïge iutereaBaBMRMottate~ Eine Zackert~Bang

mit UebeMohnesvom6at< g~kodtt, Ntrirt und bei Seite geeetet, gab

nach Vertauf mehrerer Monate einige Heine, iadivtdoeHdistincteKfy-

etaîte. Analyse mtnte znr Formel 2(Ct,H,,0~).3NaCt.4H,0.
Dieser Erfolg gab Veramtaesojogzam Anetetten von Vemnchen mit

andern Balzen. ZnokertëBoagen wurden mit Metmgen der CaiorSM

von Katiom, Natriam, Lithium und Ammonium,mit eol~ea der Bro~

mNrevon Kalium and Natrium, and endHehmit Manngen der JodOK

von Kaliam, Natriam, LitM<unuud Ammoniamvermengt..ïn Jedem

FaUe waren vier Lofnngen be<eitet worden, enthattend je ein, zwei,

drei ond vier Molecate dea SaheB aot eia doppottes Zackermolecat,

2(C~Ha,0~).
Keines der Eatiamsaize gab oine Verbindang von bestimmterZn-

asmmensetzeng, obwoM einige derseïben woMattegebitdeteKryataUe

Hefetten,die ans Zaaker and Sak beatanden, aber etete in variirendon

VerhaltaiMMt.

Von den NatriMmehtûtarverMadaogenwar jene, die âne der Mi-

echnng mit der gedageten Meoge Sa!zes stammte, aMemAnscheine

Am.Chtm.Pherm.XXX,7t.

tV/t/53
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NMh identiocb mit der vomPeMgotbeMhriebenenCmnMaft~th Die.
eetbe Verbindung h~y9t&isirt aae dcr.Mfechttag,<wet6hé3 TheMe8a!z
auf die ewei Moiecate Zoctfer entMeh. Die Kryatatte, la Pyramiden
endigende Prhmea, aind nicht leicht zera~asMch,geben aMeeB~std!-
waeser bei mehMtaadtgemTKMttnen ii einer TetBperatnr foo 6')°
bis 70" ab, and hyetaUieiMa an~ Weinga!at vca 86 Proe. Geha~
waMertrei beraue. Wird die weinge<et!geManng von 75Proc.A~o-
bol mit Aether versetzt, eo Mheidet dch am Bodea des GetttaMaetue
SUge Schicht ab, io welcher eich KryataUe bilden, die noch nach
acht und zehn Monaten za wachBenfbrt&hMn. Diese KtyttaUe ect.
balteu WMter und sind genaa diesetben a!a d:e aoa Waasw n)B-
hrystaMMrtender UMprangtichenVerbindnng. Sie beeitzendie Foncet
CtaHa,Ot,.NaCi.2HjtO. Aach d:e belden andern Chbntatftom
enthtdteodea LSaoogengaben Sabe von dicserZtMamtBeNeetzacg.Ee
ist Hrn. GiU btahet oicht gptoagen, die Eiogaags erwahaten MMiM
gebildeten Eryatatie 2 (C~H~O,t).8 N.Ct.4H,0 wieder.
zugewinnen.

Die BMmnatriMmeotbaltendeuZackerlosoogec gaben nof echwer
eia:geKfy9taMe; ihre durchdie AMiyM erbaltene Fonaei €N~0~,
NaBr. tjrH,0 INMtvetmothen, dam die VorHadong nictA &e!von

Verunreinigungengeweseo.
JodBatfiom lieferte aMaeMrdentMchecbSne BjyataMemit Robr-

znekef, and zwar ward immer dieaetbeVerbindang efhatten, gleiebviel
welche dMVerhattniea deaSatzes znm Zacher aelu mochte. Dies Jod-
natriumzucker-Balz kann onzahtigema! aaa WaMer oder wSaaengem
Weiugeiet amktyatatMrt werden, ohneZerMtzMg za ef!eiden. Sebe

ZaeammenMtzangiet dnrch die Fonn<'I8(C~, H,, 0~,). SNaJ. 8H,0
aMgedracM. Bine Maong diesea Satzea – 20 Grtn. !u 100 CC.

o~
Waaesr dteht einen Strahl potafiairten Liéhtee –} der m diesef

LSaang beBndIicheZocker (a!s rein angenommen) w9rde, aafdaa Bem-
70 4

liche Volam redncirt, eine DrehMg von
-“ bervorbringen; es folgt

hieraue, daas das D)rehung8verm8gendes Zacters dorch demen Ver.

bindung mit Jodaatriom nicbt bee:ot)racht!gtwird. Die B'rya<a)t6)rm
gehôrt in daa ecMeie System (EngMschea Krystathyetem). Die

Winkel, gemeesembel der Noigang der Normaten gegen die FMehen,
aind:
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–c_ <M es" M'

/T~\
<" M M

'––Ji e< 118 M

a<a M 46

<<? 87 M
<t or 77 M

–– M 72 30

r-– e< 58 62

SpaiKmg naoh c fat voHkommeB,nach a min-
'-–-L/" der deatHch. Die Grand&rmec, denen die FM-

ohen r, <, e, t angeMren, werden nar aehr set-
tea angetroSen. Der Zwiltiogadrehnagswinkel«.e~ea~o~o') Die
optis~e Axe iet in eiaer Ebeae normal sur Ebene der 8ymmetr!e.

Meae ktyataMograpbiMhenBesUmmaogensind -vonProf. Miller
in Cambridge aa~eMhrt worden.

Keines der Lithiameatze gab chemisoheVerbindangen.
Aach die AmmoninmaatM fStM-tennicht zo besserenBeedtaten,

obgieiohbier wobtan~ebiidete KryetaMeaa~reten. welcheZaeter eo-
woM ais CMonunmoaiomz. B. einachtiessea.. Dass dies nicht eine
MosamechaniBoheMeagong ist, geht Ma dem Umstandehervor, dass
die Ktyataite sehr zeraieMtich sind, wâhrend docb keiner der compo-
nenten Theile Mr sich dise ist. Allein der Gehatt von Ammoaaaizen
war M variabet in jedem Specimea, dase man aomcgHchan eine
chemiMheVerbindung denken kann.

Aae der Constitution der JodnatriumverbindMtgzieht Hr. GHt
den ScUnaa,da~e das wabre Motecatargewichtdes Zuckeredaroh die

Formai C,~H~~O~; aasgedr6ckt zu sein scheint

Verenche, Verbiaduugeo von Rohrzocker mit eMig-,Mipeter-,jod-
und pboaphorMnremNatron zu erhalten, blieben ohne Erfolg.

Prof. Roscoe bielt kSrzKchim tjlron and 8taei Inatitote" eioen

Vortrag aber die AnwendMg der Spectral-AnatyBebei derBereitang
vox Stabl nach Beasemër'a Proccsa. AoBdemsehr interessamten,ian-

geroDiMoaree m8gen hier nar die wichtigerenSteUea wiedergegeben
werden, Es iet bekaont~dass man mit demBSnMaaengenaa m dem
Momenteauthërec maes, wenn die KoMe weggebranotht. Dies wird
durch das Verschwioden der Flamme ermittelt. N)ta moas es wohl'
leichtersein das Ende der Opération'z<ibestimmen,wennman, Matait
der ganzen Fiamme, thre componenten Theile betrachtet, oder in
andern Worten, wenn man die Flamme nicht mitdem&eienAnge,
MNdernd)trch das Prisma ansiobt. Die BememerFlammevom Be-
gioce Mazam Ende bietet den zweiBecbachtangaweiBendie&'tgeaden
Eracheimmgendar.

In e~ let ast BweKeZetehenété mxgeMtrtMc. FM~Miller be~teheet
M deaWinkelttdMhenden MtehenewetMK~yataHe,<tiestetsZwiMagebaden.
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AMMr dieaen Linien sind in der BessemerBacunenodt Jeee von

Eisen, MangM, WaMemtoff and 8tict:stoCfwabrgenommen worden.

Sind nan, <K~ Hr. Roscoe, d!e obeo MNeichneten Linien wirHich

jene des KoMenstofb?Weno 90, waroo) Bnden 8ich !m Speetromder
BessemerfiammeLinien, die wir aaf keine MoatMch~We{Bevon KoMe

erhalten k8nnea? Prof. Roeooe vermuthet den KoMeastoCfdMdbet

in einer e!geath<Im!iohenModiâctttion. Dae Spektrnm der BeMemer-

Samme wird tb~gene auoh in ~e~~erMh5aenFlamme wahrgenommen,
die aafachieset, wenn das SpiegeteiBeoin die EieenmaMeeinBieMt,

und es ist ferner im Hocho&agtschte sicbtbar <ar Ze!t, wenn die er-

bitzte Laft aaf den Boden des <MeMeinblSet.

Der Redner ging sodann auf die pfahtiache AnweadMg des

Spectroscopein der StahMndaBtHeBber. Er bobhervor, daaa dMinBtro-

ment aaf dem Continent weit mehr in Gebraoch fat ate in England,

nnd bMeichoeteais wahracheinticheaGrand hierfnr den Umatand,dasa

die hier zo Lande in Vetwendong kommendenEfZBvie!gteioMBnniger
wâren a!sdie hochmanganhaltigenErzeaufdem Continente;dieaeOIeioh-

fôrmigkeit der EMe ertaSgMchtdas Gewinneo gteichfBfmigenStables

ohne ZohSIfenahmedelicater Instrumente, dee Atb~tem Ange

Zoitin Mhmten

1

OeMbeamtt clemSpoatfMtMp

(E~te$8tadiam)
0–~ Keiao Flamme SchwMhes, coathtaMtchea

eicbtbar. Spectrum, von FnntMDgtBhen-
den Metatb hen~hfend.

4–6 Kleine gesp;tzte HeMea Spektfom mit Nt-
Flamme. triamlinie-Btitzen.

6–8 UnstSteFtamme Spekirom heH, Natnamtinie

mit Exp!o8ionea. bteibeod. dasa totbe Lithiam-
and beMe KaUomMnien.

(Zwe!tMStadhm)
8-10 Helle. dichte DievoKrw6hnteoLio!enand

Flamme. belle Kob!enatoCHniea!n Roth,
GrNa and Btau.

t0–ï4 Mammenochim- Die heiten Koh!eoeto<ninien
merheUabermh- im QrBn dentHcberalB zavor.
der dicbt.

(Drittea SttMUnm)
t4–16 Flamme weniger DteKoMeaetoSHoienimGrSa

heU und Meiner. werden nndeutlicher.

tg–~ Fiam't'e vef- Die heMenKoMenstoCiBien

aohwindet Ge' ttnÛrSnvefschwindenpMttMcb,
MSee wird e!age* dae Spektrum fat contiattirlieh.
steUt.
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ist voUkommen zoreichend. AUe!n daa SpectMacopgeetattet oicht
Uota den Zeitpankt der EntkoMang geaaa aoeagebeo, eondern aach
im Begiaae oder Verhafe der Operation vorherzMagen,wie lange das
GeMNsedtmem wird. Dieae eebr wichtige Beobaebtang worde von
Hrn. 8aeto9 gem<M~t; bei Beinen bezSgMchenExperimenten in ei-
nigen gMaaen E!senwerken hat er atets mit abMtctw Genanig~it
dae Ende des ProzeMea vofae~eaagt, – in einem einzlgen FaUe
fehlte er mit einer balben Minate. Man eAennt leicht, dass dies zo
bedeoteaden Fotgen in der Praxis wird fahren kSonea, – ea wird
den Arbeiter in den Stand setzen, du GeMSMm irgend eiaem be-
liebig gewBoaohtenZeltpunkt einznsteMeo.

E!o Vortrag gar metkwBtdigerNatny ward geatern in der Royal
Institution von Prof. Odling gehatten. Es war Ueber die wieder-
aofgelobte Yhlogiston-Tbeoriea. Folgendes sind die StStzpunkte der

AnMioaodeMetznog,welche in der woM bekanntenKtMheit and BNn-
digkeit des dhtingajrten Redaere vorgebracht worden: Wenn KoMeza
KQhlenBSnreverbreoot, so beaitzt die Letziere aicht mehr die FSMg.
keit, Wârme sa geben, – ea bat abo die Koh!e, wenn sie za Koh-
îenBtoM wird, etwas verloren. Dieaea ,etwas" BMnte die Bêcher.
Stahl'sche Schate PMbgtMon. Die moderne Cbemie eagt mit La-
voieier, daaa KoHe and Saneratoff Kohtens&areerzeugen; die Ph)o.
giaton-MSnner aagten, KoMenstare nnd Pblogiaton geben Kobie.
Dr.Wataoa, PM6MSorder Chemiean der UnitersitStvon Cambridge
in der eratec Hat&e dea vorigen Jahrhnnderts, ein JBnger der Phio-
gietom-Schnie,beeebreib4 wie er SchweMaSare Schwefe!,der sein
Pblogiston verloren batte mit KoMe Kôrper,der eeinRMogieton
nocb beaitzt erMtzt batte, and dasa er so wieder8chwefolerhalten
batte; nattirlicb erHart er diea dorch den Zntritt des PMogiatonader
Koble zum pbtogietonioaen Scbwefei. Uebersetat man dies in die
Sprache ooaerer Tage, ao hei$at dies, daaa brennbare Koble der, ans
brennbarem SchweM entBtandeaea, nicht brenabaren Sabstanz, die
Eigenachaft der Brennbarheit znrQchgebenhann. Man wird einwen-
den, dass wir von Eigeaechaften aprechen, wahrend die deatscheo
Doetoreo Becher und Stahi anter ihrem PMogietonetwagMaterieitea
dachten,allein dieaist nicht so augemacht, ais mànallgemeinaanimmi.
Der achon erwlbnte Dr. Watson iragt ironiMb,ob er etwa, om die
VerSchter der Théorie zn OberfSbren,eine Hand voll Phlogiston vor-
zeigen sotie? Und er fShrt ebenao ironmch (brt, indem er aagt, man
k8nnta eben M gut ibn aaffordem, eine Haod voU Magoetismaaaua
dem MagneteMonza extrahiren. Doch hStte auch Bêcher aN ein
materielles PHogieton gedacht, M darf uns daa nicht gegen seine
bohen Verdienete blind machen; Biaek batte sich WSnae ale StoS
vorgestelit, beeintrachtigt dies sein Verdienst, die latente Wârme
beobachtet und erkiart za haben? Att9 den Scbriften derUrheber, a!a
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aaoh der Mbeeten SohNer der PMoghtea-Lehre geht he<-vor,dam
d:e<e(beaeinen klaren Beg~9 von der chembchea PermanoM der
Etetucote hesaseen. AUein der GeniM Bêchera Mb vie! weiter.
Sc:MPhtogitttonist noaero~potentteMeEne~e'. Vm-6)-aaNteK5~pw
habea ibre potentielle Kraft, Wïme za geben, MftoKB. Wir gtacben
au die Lohte der Erhaltung der Kraft, und ceanM eiemitStols einen

GeiftteMprSsaMog<uM<MfZeltea. Gowat~rtn'thom. AUee,ww)Me

zug9i)8rt, iat, andere Namen eingefSbrtau haben. Du uaeterbMche

Verdienat, die hSchete Geoeratisatioo, welche die moderne Whaen-
Mh)tf<kenot, begriSea nnd M~prooheo au haben, gebObrtdemUr-
hebef der Lehre vom PbIog!e<<M).

Ï87. SpeciacaHoMB MB Patenten JNrOMesMtaaaien <mdIfiMd.

2401. W. R. Lake, Londoa. (Mr Fr. M. Baohet, Parts.)
.Natron- und Ka!î.Gew:nmmg." Datirt 2. Sept~aber 1870.

Zweek der ErCodong iat, die AUudien aoe ihtea wSMerigon
Maungeu za erhatten, ohne die nmatandttoheMd~keatepieUgeVer-

dampfung der gfOMea MMaen von FiOMigkeh vorzaoehmen. Dies
wird bewerhateiUgt dorch UebeffBbMOgder AtMien io doppel-
kohtenMM'cSatze lange fbrtgMetztMEimieitea von KoMenaSaM

bringt dies za Stamde – aod Verdrangea dieser 8a!ze aoa der

Lcsung datch tMichere NatMoaa)ze, apeoieUdarch EochMtz. Man
trennt eodaon die otedergesddageaendoppeitkoHeaMtareoSatze von

der FiQm}gkeit,wSMhtdieMtben ~od redacirt aie dorch BrMtzoBzu

kohteosaarea AMMUea.

2425. C.Moffit,Battimore,yer.StMten. ,Bere!tangvonDanger."
Datirt 7. September1870.

Om die aar Loecag von rohem phoaphoreaaremKatk verwendete

8a!zeit<tMw!edeMagewianen,wendet der PatentiNhaberMhweMattarea

Ammouittk,achwefetaMreeKali, die rohen AtNmoniakwSBMrvon Gaa-
oder KnoehMtkoMenwerken,und kâafUohePotMche M, and erzeugt
bei dieaer Getegeaheit einen eehr concentrirten Danger. Die Patent-

beachreibangist ungemein deta!t)irt bez8g!ichder Proportionen der

zo mengenden.SabetaMen und bezagHchder Mamputationee.

3175. G. Baaettice, London. (Far E. B&tbach Jon., Newark,
Ver. Steateo.) ~Ttonnong ed!w MetaUevon Btet und Zink,"

Datirt 3. DecemberÏ870.

Btei, dm mit SUber oder aach anderen edleu MetaUeogemengt
ist, wird mit Zink zaeammeNge6chmo!zett.DieaeLegîrmg wird dMU



in OetMt N~ Maza etnem gew!MeoGrade gemetgtee BMeo gebn~t
und anr M wett erhtttt, dase MoMdaa Blet !a FtMs tcomcMntmno,

welches eodmn aba<eeet Md daa Mber mit dem Zink. zarBcUCMt.

Dieee tetztere Leg!nmg <tM BM la GmpMtMtorten bis t<u' Ab*

tMibong dea Zinta MNKt. Maa <rha!t eo dae. SUber (oder die

andern ediea Metf~te) mit vethSMnistm&~g nor gedagen &emden

Beimengongem.

M78. J. B. Speaoe, Memoheeter. ,A<Ma.B~<aog.'
Datirt I4.aeptember 1870.

DM.Patent bet!ebt eiob anf die DamteUang veo NattoaatfMm

und giebt an ab nea dîe~oncentratioa der L!~mg im MÏehet Dicbte,

dasa d!eMibebeim Erkalten în einpm e<hea, ataofphen Zoetande er-

ecbehtt, au dem été BodMn ln den hryatatlinisobeo Cbefgeht. ïa

dieeer Wehe wM eiae gt6meM Aubeute aa &yatftBeo gewonaon,
aia wenn man daa AnakryetaUMtenace e!ner MetH~gvon gerhtgeMr
Didtte von Statten gehen Maet.

S616. G. Bisohof jao., Bonn, PremBen. ,,BeMgang von THnk-

wM<er.* Datfrt t9.6eptember 1870.

Die Beiatgang besteht in der Fittmtion von WaMer dorch so-

genanntea ,8chwammigea Eieen*, daa ohne vothe~ige~ SciMttetzea

redac!rt worden iat. VoN~w~M eignen ~eh tmr Bet~taag e<d<Aea

Eteena die nach.der. AuMiehtmg(aof nMaemWege) dee KB)j)~Mfms

dea apanbohen Pyriten vwMeibendenBfztackaMtnde.

25~. G. T. Boaen.td, London. (Mf J. Merfin, Bottea,

Ver. StMtMt.. ,Behaadtang von KoUenwaeBefetoCNea."

Dàtjft 28. Septem~r 1870.

Der weMBttîcÏMtePankt der ErandMg ht die VeraMidaog von

WaeaerdMtpf bel der DeetiMadonder Oeb, weam dièse gteichzeMg
dumb Aihaiien mNnirt werden eotten. Datch EinMu'aag von Waaser.

dampt in die DetCUa~onakesset wird die atkaMaeheMMNg verdannt

ttod somit dm-en chemiache Thidgkelt bMinMeht!gt, ond du 90

gewonnene Oel enth6!t noch immer Dnre!aigkeiten. Der Peteattesitter

nimmt daher die Deatiliation ohne Anwendung von Dampf vor.

2520. C. Bogaerte, Bradford, Bagland. ~Wiedergewinntmg von

Fett aus AbaaMwaseem." Datirt 19. September t870.

Daa SeMen- oder sonst fbMhaMgeWaaeer. w!rd mit SatzaSare

veraetzt, omget'ahrt, nnd die sieh abecheidendehalbfeate Maoee Ïa

Tacher oder Sactceg~bracht nod aaf~eprMSt. DaBdareb die PKMmg
erbaltene Ff(Kwird m!ttetet Dampf bia aam 8tedepaoi:te erMtzt, und
nach dem AbkitMen demaetbemewaa 8a!petemSM~zageaetzt.
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2M3. 0. E. Marobiaia und E. Stevens, London. ~AnstreieherSt."
Datirt 23. September 1870.

Kohlentbeer, oder die bei der DeafMationvonSteinkohteatheereu.

rBckMeibeodeMasse, wird in der geéignetenMengevon Naphta oder

einem andern KohtenwMsewoSBte aafgetôat, die Loaoog erwarmt

und mit CMorMk- oder Kochaaiztoeangversetzt, ond aod<mmmit

eiaer Msuog von Eiaoavitriot gewaschen. ComMoirtman dièses Oel

mit entaprechenden FarbatoCen, so ist as eia sebr geeignetea Aa'

streichemittet far MatenaUen, die dem EinaMBevoo SchweftigaBafe.

dimpfen oder von Feaohtigkeit auagesetzt aiad.

2568. H. Haighton, London. ~Aothëwahrangvon FIeiech."

Datirt 26. September 1870.

Das zo bewabrende Fieiaeh wird wiederholt m verdNBnte

SatMSare getaacht and dann an der Lo~ getrockoet. Will man

solch e!rt Fieisch nachher !o Gebraach nehmen. so brauobt man es

nur in eine LSsaog von kaustischem oder hoMenaaM'emNatron zu

bringen, nm die Satzaaare an neatraUeiMB.

2577. J. J. Bengongt), London..Praeervirong tMenBchef und

pnttnzHchefStoSe." Datirt 26. September1870.

Aaf den Boden der Gefaaae, M denen die Sabetanz aafbewahrt

werden seM, bringt der Patentbesitzer Borax oder BorsSarf, t6thet

den Deckel, der mit einem Meinen Loche verseben iat, auf, kocbt

einige Zeit, fahrt daon durch die Ooffnang noch mehr Borax oder

LSBung von Bora&areein, ecbmilzt das Loch za and erwârmt das

Oetass ooch f3r einige Mioatea.

2590. J. Henderson, New-York, Ver. Staaten. ,Re!nignng von

Roheisen.11Datirt 29. September1870.

Mit BeMgnabme aaf Mhere Patente wird hier recapitatirt, dass

die Entfernung vonKieeet, Schwefel und Phosphordarch Beimengung
von gepulvertemFtusMpath, oder Fittoridea mit MetaMoxydea,zum

geschmotzenen Eisen bewerkateUigtwird.

2418. A.Me.Niet, Tiverton, und W. Wbeaton, Exeter, England.

~DarsteHongvon Ammoniakealzenans ammoniakatiscbenGaswaaBern.

Datirt 6. September1870.

Um rohe Ammoniakaake fûr Dangzweekeans obgenanntem Ma-

teriai za gewinnen, setzen die Ernnder den GaawasBornthierische

AbfaKoza, vor der Bebandiung mit SchwefebsorebehufaFreiaetzuog

des Ammoniaks(?). Das freigewordeneAmmoniakwird zam grSesten
TheHe von den orc;aniaeheaStoSen abaorbirt, und dieaewerden ihrer-
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Mits darch die angewendetoSehweMs&aMao~atCet und Or Conver.
eion it DSoger fShiggemacht.

2891. R. Reece, Ltandito, Wates..GeMer-Vomchtnog."
Datirt 2. November 1870.

Ammoniakwird aue wSMerigerMsang n-e: gemacht, das Boer-
haiteneGas ia onteprechendeGefasaegetJtot, woea durchM!neo.eigene<t
DruckaOM!gwifd. Du aCaoige,vollstândig (oderMbezo~asaerf~c
AmmoniakwMaonin Kamme~og?fBbrt,durchwelcheBeh!angenf!;rmigo
RShren die zuhSbteadf!Fiaeaigkeit entbaltend z!ehen, in den&n
es daMh Mine Verdunstung einen bedeatenden Grad von AbkShhttg
erzot~ Beim Ve<aMen der ESb~antmer tritt das Gas wieder in
das Waaser enthaltendeGefSM,woraos es destiUirt worden war, und
kaan wieder den vorigenProecM durcbmachen. Aaf seiner Passage
vom MMet- zum AbsorMrhaaten beaitzt das Ammoniak eine b<
deoteDdeTension und kann somit zur Leistang mechaniacherArbeit,
wie etw< zom Betriebe der Pnmpea, mit denen der Apparat M Be-
trieb gesotzt wird, verwendetwerden. Weitere Details Mnnen obne
graphischeSkizee nicht woh! gegeben werden.

Neki'olo~.

Georg StSdeler.

Am 11. Januar, 2 Uhr Morgens, starb Dr. Georg StSdek-rr
im Haase seiner ihn überlebendenEltern :n Haonover nacb iangerem
Leiden and katzem, sechstagtgenKrankeatagerin Fo!geoineaLongen-
teidonaim nicbt gaoz voMendetenMnSngstenJahre.

Georg Andreaa Cart Stâd~ier, geboren am 25. Marz l~t
ia Hannover, batte Bchon,wâhrend er daa Gymnasium seiner Vater-
etadt abaotvirte, seine Neigung den NaturwiMenBcbafienzugewandt.
Der Ransarzt widerrieth dem Oicbt aUza krNftigenKnaben den Ein-
tritt in den arztt.ehen Stand, so wnrde ibm das bekannte Loos vie:er
~mrforscner der vorigen nnd einiger der jetzigeo Génération: sein
Weg zn den Natorwisaenscha~n fBhrte ibn dorch die Lehrzeit der
Apothekehindurch. Im Flecken Aerzen, dann in Hancover vertebté
er die Jabre der Lehr- nnd GehStfenzeit, om dann, djrcb Bergrath
Graner in aeinen eigeMn HeigongeB gekr8Mgt, za Michaeti. ats
MMireuder der Natorwisaeoschnften,vornehmHch der Chemie und
BotMih, die UniversitâtQôtticgen zn besieben. Wir acdeo ihn nnter
WBbter'6 Leitung bereits tm Jahre 184o mit ~iner ersten wieeen.
!V/ï/St
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MhaMohaB.ArbeithesoMMgt,n6m!:chmit VeMUthenCher den Eh.
NaM, wdchen Chlor im EotatehMgMuetaade auf organhche S&area
auaObt; am 6. Sèptember 1846 erwarb er dae Doetordiptom, 1847
verSHentMchte? ~te Assistent M WChter'a ï~aboratonam MtfBhr-
Moherdie ersten Re9a!tateseiaer BeobachtongenCher die Bildang dee
Chtorataau der Starke ond d!e Untwaadhog des Cblorate in Chlor.
a!M. Uamittdbar an d!e9eUnterMehangreiht Bichdiejonige Sber die

ZmMtMOgspNdtMteder ChinaBaufe,welche ihn zn den oMorhattigen
Chinoneo QndHydfoeMaonenMbtte, ,za einef Reihe von KSrpent,
deren Gttedereine fMtJaemMtdMgreitendeKette bHdeo, and welche
zam Chinonselbat in der innigeten Beziehang etehen." Die Unter.

eachong der AaaeardiamMchte, welcheebenfalls in dièse erste Pe-
riode seiner wieeeBeehttftt!ch<-nThS~gkeit?!!<, stebt den Nb~gec Ar-
beiten gogen~berveireinzettda.

St&deter habUttirte sich, wahMcheinHehim FrBhjab~ t849, ln

G8ttmgeo ataPruatdoceat end wandte sMt von nan an mit VofHebe,
vanngteteh ntemata aaaMhMeesHch,chMo~ch-physiotogiMhëhArbeiten
za, gewiesnicht nabeeMasat dm~h dao Verkehr mit Frericha, mit
dem gte!eh!!e!tigesStodiam und enge Freondechaftibn verband. Eine

herv~n-agendeArbeit dieMr Art ist die 1850 veTetTenttichteUnter.

sachang dea KahharM, bei wetcheï die TaaTytaSare,Damatorsatire,
aowie der Qebatt dea Hame an Carbo~acMentdeckt wurde. Rfgie.
rong aud UniverMtatehtten dièse Beatrebungendorch die Emennong
zam aaMemtdentttchen Profeasor dor physiotogiaehen Chemie und
dorch die fast gte!chMitig im Herbst 1851 erfotgende zum Assessor
der physikaMoehenKlasse der SoeietSt der WiMenscbaften. Vie)e

Bp&terpttbticirteArbe!tenbezeagen,daea dieae Periode in StSdeter's
Leben reMheAnvegongen brachte, und daM die Neigung eich mit

chMMech-phyBiotog!8cb<DUn~reacbmgen za bescbliftigen, ihn Mch
in verSnderterStettung niobtvertieee. Wir erinnern an die mit Fre-
richs gemeinscbaftlicba~efBhrten Arbeiten.~ber die Verbreitung
von Lencin ond Tyrosin im Organismus, Sber daa Vorkommen von
Allantoin im Harn, von HMMtnOT,Taurin und ScyMitin den Organen
der Ptagiostomen,endlich an seine omfMgreichenUnteMachungender
GaHenfMbstone.

Der Wirkungskreis in GBMiageaMmMteneben einem â!teren
Lehrer von W6hter'a Bedeutung natargemSas ein eng begrenzter
bteiben, eo dam 8tSdeter nicbt z5gem konnte zo foigen, a!s die
UoiveMMtZarich ihm im Herbste 18&8den Lehr8tubl der allgemeinen
Chemie antrcg nnd ihn damit znm NachMger LBwig'e ernannte.

N!<:htg~nzende Mittel des Vortrags, aber eine tiefe GrOndtichkeit
uad Genaaigkeitbeim Unterricht, eiBemer-Fieisannd ein ungewShn.
tiehes prakHachesTalent machtenes ihmm&giich,schondama!6, trot~
einee ziemlichmangethaftenLaboratoriame, treffliche Erfolge za er-
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z:eteo. Aber die bedeatsatOBteEpoehe MinesLebane begann, a!sibn)
bel Grandeng des eHgenSseischenPotytechnikumeim M<rz Ï856 aoch
noch die ProfeaanrtBr Matyt!eoheCbemie an dieeerLehraaata!t <!ber<
tragen warde. Noch !n kra~tgen K8t-perverhNtn:8Mnentwicke!fe er
c:ne angestrengte Tb6t!gke!t and betrieb mit Effer und vielem G~
schick deo Ban eeinea Laboratofitttne, deseen Etnriehtongen e!ehseit-
dem M gtânzend bew<hrt haben and vieten épater ~banten Labo-
ratortea ~ter gewordet)aind. Es Mgten Jahre der hSchateoBMthe
des Po!ytecho:kams; du Megedehnte Laboratonom emes aieh faat
sa He:n ftr die ZaM der SchSter, and'MdeMrscita gawanneo dieab.

gehendea !e!cht eineLebensateHnng. So aehen wir in den zahtretohen
Arbeiten des Zartcher Lebrers and seiner 8cMer verachiedeneRtch~
tangon veftfeten, ein Theil der PabM~oneo geht aae StSdeter'a
VM'Meb<'<BfphyetokgiMheArbeiten hervof, ein anderer !et angeregt
dareb aeine Lehrthttigkeit oder daroh die Beziehungea za der aof-
Mahoadeo Parbeaiodnatrie der Scbweiz. Aber aile dieae Arbeiten

tragen das etreng wissenschaftliche Oeprage, aaoh dem ep&teKBFa.
brikanten warde die Chemie ab WiMeoschaûgelehrt, and a!ema!a
erkanate Stadeter an, daaa ein fhndamentater UotefaoMed!!a den
Aofgabeo beatehe, welche der Unterricht der Chemie an einer Uni-
veraitât and denen, welche dersethe an e!nem Potytechaikam za ver-

folgen bat. Er Mieb ein Fe!nd dea SchNtzwaoge.emabgeaagtefFpind
der 8cha!e aach <i-anz6a!a<~emMastef mit ihrer Pedanterie und ihtem

Abrichtnngeayatemallen entgegengeaetetenStriimungengegenilberaach
dann, ale er eioigeJahre épater den Univemitateonterrichtgaoz verlor
und a!ch aaMoMiesaMcbder polytechniMnen Schule widmete.

8t&de!er batte aicb dantata aoch in den aociaten Verh&Maaen
der 8chweie einigermasBenzureohtgefmden. Ein kleiner KreN eng
befreundeter Familien bHdete aeinen Verkèbr, ond wnsste seine ed!e
und brave, wenn auch zorackhattende Natur, seine trene Anhsngtich-
keit an seine Freuode zn Boh&tzen,viele seiner SchBter waren ibm
fBr das Leben ben-eondetgeblieben. Auf demHôhepankt des Lebena
sab er honMogsvoMder Zokonft en~egen, ab seine Geaandheit zu
wanken begann. Er erkrankte zn Ahfang der aechziger Jahre auf
eioer Alpenreiae in Zermatt an einer HeMbeoteteotzSndangund erholte
sich nicht wieder in alter Weise. Ein pear Jahre ep&ternStbigte ihn
e!n heftiger Langencatarrh, fSr den Winter seine Vorlesnngen Mazo-

aetzen, apMor kam derartigea auch im 8ommetta!bjahr vor, M dasa
man achon. damaisein beginnendesHeMteiden vermathete. 8t6deter

zog sich von faat aHemgeaenigen Verkehr zarBck, and ertMtte saine

Bern&pnichtengew<Menhanwie immer, aber echwer and achwerer.
So verbradtte er fait ais Einaiedter, nar gepNegt von tMMeter

Scbweaterband, die letzten Jabre, wlhrend der Sommermonateab-

weeheemdin Ema, W!eebadeM,Baden-BadenErteiehteraag<mdBMhtng
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aochend, am zufriedeasten in der Hadtiohea Rohe dea vSterhcben
Hateea; zeitweiee an aller BeMerung verzwei(!etttdand dann wieJer
hoffend uad v&UerArbe!tst<Mt.Die Stinmang einea Herzkfanken wat
anch bei ihm vorhandeo. Eodlicb gegen Eode dee Sommera t870
wurde der Entecbtuaa, sein Am* niedeMateg~a, zur Ausfahmng ge-
bracht. Er wollte den Wtnter im SSden verbringeo, in Italien, odel
am Genfer See, oder in Baden-Baden, in dem Maasse,v.ie Krieg und
KraMkheït die Beise teKSgerten, seine Fi6ne e:MchrS<tkend, Meer
zotetzt &Me&Beiaen aufgab und gegen den at~dtack~soett Rath seiner
ntedioinischeoFreunde nach Hannover in daa elterliche Haue zur&ck-
kebrte. Obgleich seine KrS~e bérets eo abgeoon)men hatten, dasa cr
uor selteu dae Haus vedaesen konnte, bofPteer doeb den Wi~ter zn
abereteben und im Friibjahf seine Arbeiten, namentlich die NberB&M-

rabin, gechlortes Ketoa und SatioyiwaMeratofTwiederaafhehmen za
k8nnen. Er begann den Bau eines PrivattaboratoriHntS und fôrderte
den$etbeo trotx der anganetigettJahreMeit mit der Unrahe eines sebwer
Kranken. Endo December z-.vangihn die uogewShaticbe KNte, sich

ganz eaf daa Zimmer za beachrSnkeo,am 5. Jannar begann die tetzte
Krankheit mit Fieber and grossen Atbmungabesohwerden, die Ent-

ieernng eifer Ct~me, die am 9. erfolgte, fahrte unter raschem Sinken
der &r&te zum Tode.

StSdeter's traheroExperimentatunteranchangeBsiod<aatBammt-
lich durcn Liobig-Wshier'e Annalen verMïëntticht, seine apSteren,
von denen cio Tbeil in der VierteijahreMhnft der natorfbrschenden
GeseUMhaftin ZUrich luerst erachien, Snden aich entweder eben&t)B
in den Annalen oder ~mJournat für practiachoChemie. Anch Ben le
upd t'feaater'8 ZoitscMft fur rationeite M<'dicinand MNUer's Archiv
fur Physiologie erMetten von ihm eiozelne Mittheitungen. Von seiaem
Lchfaden fBr qualitative Analyse sind bis za seinem Tode 4 Attf~

)agen («schicnen, Ko!b'} hat es im Andenken an den tangjSbngeo
Frcund ubernomuteu, die jetzt t)8tbig gewordeno fünfte Ao<!agezn
bcarbeiten. Kraat.

XSchste SitMng: 8. Mai.

Berichtigangen
)e No.4 tni PMtcooUderStt~mgvom27.Febr.tiex: Paul Ce~batdtBi<b<retttt

AuguetBieber.
te No.9 8<te M8 ZeKa44vonunten<mt&ttAtthttd<nvMtMtt: Htto':tdemn~.

Se:te99C4ie!!e9von obenaMtattKrylonties: KtyteS.
tn No.6 Belte8t6 Ztite16 vonobentiee:jnrein~t*MnKnrein.

Seite947 tn derAnmerknnglies:aeM<rstatt <tM.
S~tte848 Zt)!e6 bloter.AMttMWtgea*keinKt 'MBft.



Sitzungvom8.Mai1871.
Président! Br. A. Baeyer.

Der PrMdent theilt mit, dase auch den deatechenFabrikanteo,
welcheDeaia&ctienBmiMetgeliefert habea, darch ein bezSgiicheeSchtei-
ben der Dank desVoratandes MBgeeprochenwordensei (?g!.Protocott
der vorigenSitzuag). JDeMotbeklbdigt ferner eine amaerordent-
!:che

Gener&t-VerBamtBteog aof den sweiten Mcntag des Joo!
mit etwa folgendenWorten an:

),Es aiud der Dcutsehen chemiMbenGeeeHBch&ftin tetzter
,Zeit zam OefMren MittheitongeBvon Mtchem Um&mgezuge-
,gangen, dase ihre VerSaënttichnog in den ~Bencbtea" dieser
,,Zeit8cMft einen wesentlich verSndertea Cban;kter aafdrBcken
~wCrde. Der Voratand bat sich daher veranlaset gesehen in Er-

~wagongzn xiehen, ob es zweokmaMigwSre, dieseMittheitungen
tgeeundert von den ,Beriohten'' in fbrttadenden He~en erachei-
,nem zu iaaeen, nnd bernft zur weitereh.ErSrternogdieser Frage
aeine Générât.VoraammtMg der Mitgtieder der DeatMhen ohé.
,mMchenGeaeMMhaRaof den 12.Juni am Uhr".

Nach GenehatigMB);des Protocotte der tetzten Sitzong werden
ah anawSrdgeMitglieder gewaMt

die Herrea:

Branok, Dr. phit., Mannheim,
Max BueLner, Profeasor, Graz,
Ad. Cle~nm, Dr. phil., Fabrik-Director,Mannheim,
C. Clemm, Dr. phil., Fabrik-Director,Ladwigabafen,

Cramer, Dr. pbU., Fabrikant, AnaeeMieMbei ZCrieb,
FIQokiger, Professor, Bern,
H. Lodwig, Profeaaor, Jena,
J. Roetere v&a Lennep, Twello bei Deventer.
W. Salomon, AMietent,BraanBchwe~.

FSr die Blbliothek iat eingegangea:
1) Gazzetta cMmicaitatiana (circotare).
2) Thé amencap chemiat, April 1871. (Mit dem Gemch um Aas-

taosch gegen d:e ~Benchts").
3) Jahtjebenebf der Lèse. nnd Rtde-Hai'e der dentschenStudenten

in Prag.

4) Thé schoot iahoratory &fphysioalscience von G. Hin riche.
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MXtthexhmgen.
188. A. W. Hefm&nn: Ueber die dem AethyÏamin und M&thylsmin

emtapMohende&AbhSmmMngedes Ph<ttph<}rwM<eMto&.
(AusdemBerlinerUntv.-r.abonttodamLXXX; iforgetmgenvomVerf.)

Am Scbtaase eines in der letztèn Sitlung verteaenen A~eatzes
habe ieh bereits karz' bemerkt, dasa es mir im Vt)r!aufemeiner Ver.
Mehe aber die Phosphine eodtich getangen sei, der pnmaMa Alkohol-
derlvate des PhMphorwMserstoffs, denea ich lange ve~bMeh nach-
gestrebt batte, habhaft zo werden. Heote aeï es mir gestattet, wu
ich seitdem Bber Bildung ucdEigeMchaften einiger d:eMrKSrper ge.
ternt habe, der GeM!!acha&mttzuthenen.

Nachdem die Mbereo Veraucbe featgesteUt batten, dan eioh die
AtkohotgMppen dem Wasserstoff im PhoephotWMeeratcCdirect snb-
atitoirett iMsen, dass aber die anch dem Ammoniak beiwohaendeNei-
gang, hocbsabetitairte Derivate zu bilden, bei demPhosphorwaaser.
Btotf beaondefa Mark aasgesprochen iet, bestand die Aufgabe za.
nachat im WeseatticheB darin, die Bedingangen zn ennitteto, mter
denen 1Mol.Phosphorwaeseretoffand 1 Mol.A!koho!k8rpérin Wechset-
wirkung tteten.

Zur Loaong dieser Aatgabe sind viele Veranehe angestellt wor-
den. Nach den Erfahrungen, welche mir im AttgeoMick za Gebote
ateheu, wird daa sngestrebte Ziel –

&Uerdioganicht voUstSadig,immer.
hin aber in befriedigenderWeise erreicht, wenn man Jodphoapho..
nium in Oegenw&rt eines MataHoxyds auf Atkoho~odid einwirken
tSaat; ich bediene mich zn dem Ende des Zinkoxyda, daa -gewôbn-
Uohe Zmkweies des Handeb leistet treft'licbe Dienste.

Ea iat bogreifliph nicht einerlei, io welchen Gewichtsmengen die
Sabstaazen za einander in Reaction treten. Unter den zahheichen
VerMttniMen, welche geprSR.wurden, h&t sieh ~aa von 1 Mol. Zink-

oxyd, 2 Mot. JodphoaphonMmand 2 Moi. AUtoho~bdidais daa zweck-
maaaigste heMMgesteUt.

Arbeitet man io der Aetbylreibe, welche micb biaher voMogs.
weise beschNMgthat~ so digerirt man ein Gemenge von 1 Gew.-Tb.
Zinkweisa, 4 Gew.-Th. Jodphosphonmm nnd 4 Gew.-Tb. JodStbyt
wNhrend 6 bis 8 Stunden im Laftbade bei einer 150" nicht Nbemteigen-
den Temperatur. Nach Verlauf dieser Zeit haben sieh die Digeationa.
rohren mit einer homogenen, ~aam gettrbten, gtossettaMich krystaili-
eirten MaaMerfBttt. Beim Aufachmetzenôffnen aieh die Robten unter
gelinder Detonation.

Naeh meinen Erfabrongen kann man eine Robre von etwa
50 Cub.-Cent. Capacitat mit 40 bis 45 Grammen der Mieehang obne

Sofge boscMeken. Am zweckmaaaigaten bringt man zanaebst das
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Jodphoephoaiam, dann den Zinhoxyd and MMieseMeadaeJoda~tyl ia
die Mhre. Die Kôrper wirken, aof dîeae Wehe oingebracht,bei ge..
wBhnUcherTemperatoir nieht aaf eiaander eio, ao dase die Rohre mit
Sichorhei~aa~ezogen ond zogesehmoizenwerden kaon.

DM Hanptprodoet der Wechsetwirhtm~zwieeheaJodlthyl, Jod-
phoephociomand Sokbxyd ist Jodwaseeretoffsaatca Aetbyl-
phosphin, wetches mit dem gobildetonJodank dae DopnetverMB-
daog blldet,

2Cj,H.Ï-t. 3(H,P, HI) -t- ZnO = 3[(C,H~)H)P, Bï]

-t-ZnÏj,+H,0!
a!~in aeben dieeer Reaction votkieht aiot gteicheelttg, aber niehr
uotergeordnet, eine zwe!te, in weteher 2 Mol. JodXthy!,1 Mot.Jod-
phoephonimnadd 1 Mol. Zinkoxyd in WMhBetwirkangtreten; eie
veMBtaMtdie Bildang voa DiSthylphosphio, ~etohes sich direct
mit dem Z!ahjodid vere!nigt,

~C,H,t -<- H~P, Hï + ZnQ (C,H.),HP, Znl, -<- H,0.
Ea bMbt dahet Metee!ae kkiae Menge von JodphoephonhHNan-

verwerthet,wetchea aich entweder ab ac!oheeoder, dnrch die Gegen-
wart von Wasser in seine oâheren BestandtheUegespalten, ats Phoe-

phoTwaMeMtotfandJodwasseMtoffwiederandet.Neben decReaotionen,
welchendas AethytphoepMnund dsa DiSthytphoaphioibreEntatebung
verdaoken~ac&n,besonderswenn dieTemperatar ziemiiohhocb gestie-
genist, pochandere her, in denenpermanenteodersehwercoercibleGase,
vietteiohtAetban oder selbst Grobengas gebMet werden. Der in den
Digestionarohronhermdtende Drack rfihrt offenbar von sotcben Re-
dactioMprodactenher, deren Bildang.selbst unter den ganstigstenBe-

dingnngennicht ganz za vermeiden ist. ïn so!chenFeUen ist das
Reactionaprodnctnicht mebr rein weiss, sondernmTo!ge vonJodphos-
phoraomcheidnngmehr oder weniger stark rotbgelbgefSrbt. Die beim
AufMhme!zender Rohren eotweichenden Gase entzanden aich a!9-
dann Nor momentan, wâbrend sie, WennPhoaphorwassentoffvorhan-
den !Bt,mehrere Minuten tang jfbrtbrennen.

Die Abscheidung, Treooung und Re:ndaMte!)angder beiden in
dem Reaot:onsprodactevorhaodenen Phosphine bietet nicht die ge*
ringateSchwierigkeit und ea unterscbeldet sieh daher das za dem Ende

einztMchtageadeVerfahren in erfreulicherWeiee von der Reihe zaM-
reieber nnd umstandticher Operationen, welche zor Loaang der ent-
sprechendenAufgabe bei den Aminbasen erforderlicb iat. ZnaSchst
verdient hervorgehoben za werden, dass 8ich in der beachtiebenea
Reactionsasachtieaetich das priteare und secnndSre Phoephin
erzeogoD,und da, soweitaUerdingsaoch nichtganz vollendoteVersucbe
andenten, was hier in der Aethyîreioe beobachtetworde, sich anch
bei den MethytMrpem béthâtigt, so ist in der Einwirkang dea

Jodphosphoninma auf die Atkoho~odide in gtBcMehster-Weise das
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Complementgegeben za der Réaction zwiechenJodphoephonïam and
den Alkobolen,in der mcb, wie ich io Mheren MittheUoagengezeigt
bsbf) nar die tert!areo und qmaternNren Kôrper bilden. Aber
auch die Scheidung de. primSren von der eecacdSren Ptee erfolgt
mit aberraacheade)-Leichtigkeit; Me bewwketeMtgtafch :n der That
bel der Behandtong des ReacdoMprodoctea gewissermMSemvon
aelbst. Die8a)ze der pnmSren Phoaphioe werden namticb gerade wie
du Pbospboniumjodidvom Wasaer, enter Entwîotdttag der jPhospMae
und Meang der SSure vollstândig z"rtegt, wahfend ~e Satze dér ae-
caod&'en Phoephine selbst einem groMen Uebentchaa~ e!edenden
Wa~MMwiderstebon, aidt aber mit Le!cbtigkeit enter dem EimNMBe
derA!katien spalten.

Me AuafBbnmg dqr Operation gestattet aich oan aehr oinfaub.
ZanSebatMast man auf das in olnem gee!guetem, waaaerston~efBHteo
Apparate vereinigte ReaetioMproduct mehreter Rôhren einen lang-
Mmen Strom aaegekochteo und wieder erkalteten WaaMM aiesaen:
alabald wird das MonoSthytphoaphin in Freihe!tgeMtzt, um in
eiaër eismnhattteaSpirale condeMirt za werden. Die BberKa'tamhydrtt
getrockneteFlûasigkeit Ht das chemuch re!ne primare Pbosphin. Da
etnc erhebMcheMenge des sehr BOcbtigenAethytphosphinsvon dem

Waaseratoffortgensaen wird, strëhht derGaaetrom vor seinemAaattitt'
in die Loft dareh eine Sëuto concentrirter JodwaeseretofMare, W&
man sie bel der JodphosphoniamdaMteUungreiobUchfda Nehenprodoet
ert)5tt. DieaeFMeatgkeiterMtk sich wthrend derOperation mit prSch-
tigen Mendend weiesen KrystaUea von reinem Aethytphospho-
niumjodid.

Sobatd aicb aaf emeaten Waeserzneatz eeth~t beim Erwlirmen
kein MonSthytphoephinmehr eotwickett, !<SBtman immer im
Waaaersto&trome starke Natronlauge in den Apparat eintreten.
Schon lange vor dem Kochen verBachtigt sicb dae

Diathylphos-
phic, wetches mittelet e!nea gew8hn!ichenESMepparates verdichtet
werden kann. Die aber Katiamhydrat getroektioteFISea~gheitateUt
dus secundiirePhoopbin im cnen)?&<~treinen Znatande dar.

M~BOSthylphoaphia.

CaH~
C,H,P== H P.

H ~P.
Leichtbewegliche, in Wasser ualoeKoh~ ~tbtos dnrchBichtige

FtaMigkett von starkem LIchtbrMhung)verm6gen, leichter wie

Wasser, by 25" siedond, ohne aUf~WirkaBg a~~paanzenfarbeB.

Der Genteh ist. wahfhaft bewattigend 'md ermneyt lebbaft an
den der Fotmonitnte; tmcb erregt der &aBfpf der Phoaphor'
baee, ger~deao WM der (ter genannten KSrpeïgroppe einen iaten-
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aiv bitteren Geacnmack aaf der Zonge and bis !o die TMe des
ScMco-ïes. Qerodt and GeMnmaekaind indMaen, olfenbar in F.!geder e-~h~keit nnd OxydiTbarMt, weit wea!ger peMhteat. Die
DNmp~ des AethytpboepMoBHe;chen den Kortc wie CMo! e~en.(hamJieh iat .Mb <MeW,rkMg derMtb.B aaf KMtaob.k, we!cb~
daroBs~oineodwird und seine E!aa~($t einMM~ Berahr~gmit
Cblor, Brom and machende)-8a!peteraaareootzaodet eich daa Aethyi-
phosphin. Mit Schwefel sowoMate mit SohweM~MeMtof ~emigtes sich, aber die VerMadongensind nicht ~taUiniMhe SobetaM~n,
wie d.eentoprMhend.o AbMmn.Bngedes 'MSti.y!ph.9pMne,Madern
ftasagMiten.

Mitconcentdrter CMor., Brom. undJodwMSOMtdMafeverbindet
mcb die BMe za 8~ Die Ï~Mng dm 9a!Na.fon 8ahM Uefertmit
P!aHncMM?dein p~chtig in CM-aMMoMthenNadetn aoMhies.endM
Piatinsah, wetchee,MschdMgMteUt,an di~tt<yata!MairteChromeSareer.
innert. Das BehSnateSaiz desAethytphoapMaeiet das Jodhydrat. Es
MMet weisse, nemeMge Tafoln, welche etch in einem WaaMMtoS~
strome aobon-~beider Tempemtar des aiedendenWaaseN BabMmiMn
taesen. BeimAnbjiek der 8ublimirtenSabstanz denkt man an den ge.
ewShnMoheaSahnM. Die An. M!gt, dass d~ea 8~ die von
der Théorie angedentete Zaeammenaetznng

CaHsPI=(C,HJB,P,Hï
besitzt. DasJodhydrat iet!mWaMerontervOHgerZersetzangMsticb.In
trockoer Laft balten aich die KryetaHeonverendert, aber aobon beiM
DaraberKaachenbegiont die ZeKetznng unter Fretworden dor tnrcbt-
bar ne~heBdenBase; wirft man eioen KtyataUaof Wasser, ao beob-
achtet man, wie er unter Ga~atwicHang ver<ohwindet<!n Alkohol
Iôst sich du Jodhydrat, aber achon anter theMweieer ZerM~Mg;ia
Aether~Mt es nat6.Mch. Du einzige LSeoogimittet, in. wetchem es
sich, obwoM ap&-Mch,ohne ZetMtzoBgaofMBt, ist die <~ncentnrte
JodwMSeroto&am-e. Zn~tz von Aether aoheMetdas Sa!z~aa dieser
Msang in groMen wohtaa~gebadetenTafeln ab, weiohe oft e!aea
Centimeter im Dnrchmesser baben, aber so d6nn eind, dMasie in
den praeht~ottsten Regenbogenfarbenapieten.

DiSthylpbcaphia.

ÇiHlIP
C,HJ

P.

C,H~P=.C,BiP.

Farbtoa doMbaichttge,v«!tkommenneatraie, auf Waaaer schw!m-
mende, in Wasser ontMiobe BMemghe:t, welcbe, wie die Mono-

vorbmdnag, das Licht etark bncht. Sie siedet contant bei 85",
atao 60" haber ab die pr!mNreBase. Der Qemch fat penetrant
and haftend; er bat mit dèm des AetbybhoBpMnanïcbts aemein.
!V/56

r & )
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erionert aber an den des TriatbylphmpMaa, ~bwoMer aach von
diesem weaentBch vemohieden ist. Die Base zieht den SMeretoBf
mit grosser Begierde an und mebr a!s einmat bat sich der

Kôrper beim Oefheh eines Gefaseee so etark erwârmt, dasa Eatz9n.

dong erfolgte. Das D!athy!phoapMaverbindet a!ch mit dem Schwefet
und gMcbfaUs mit dem SchwefetkoMeneto~,aber auch dieae Verbin*

dangen, wie die des MonoSthytphosphins,aitd FiCas~keiten. Man
bat ateo ein Mhr einfaohesMittel, am die Abweeecheitder terdarea
BaÊein dem DiSthytphospMozn erkennen.

Das eecandSre Phosphin Mat sicb mit LeicMgkeit in allen 8&n.
ren auf. Die Salze aind, soweit meine Erfabrung reicht, mit Aus-
nahme des Jodhydrats, schwierig zu krystaHiBiren. Die LSaang des
satteaaren Salzes giebt mit PIatincbio-id ein in schSnen groaBea

oraniengelben Priemen kryetaHieirendes, aber leiebt verSnderiichea

Doppeieaiz. ÏnteresMnt ht es, daM die Diathyiphosphinaatze der

Einwirkang dea Wa~sers widersteben; dae Verhalten der PbospMne
bietet in dieser Beziehaog ein neues !ehn'eichea Belapielder mit der

Zabl der Aethylgroppen wacbaehd~n Basicitât eines Systems.
Mit der EntdeckMg des Aethyi' nnd DiSthylphosphiae ist der

Paralellismus der Ammoniak- ond PhoBphorwMBerstotMenvateein

~otieadeter geworden, wie folgenderUeberbiick &berdie beiden Hethen

zeigt.

Ammoniamjodid: Phosphoniamjodid:

H~NÏ H~Pt
Prim&re Substitution.

(C,~) H~NI I (C,H.) Hj,PI 1

Secandâre Substitution.

(C,H,),H,NI I (C,H,),H,Pï 1

(C~H~H NÏ
Teniâre Substitution.

(C,H~H PII

(C,H.), NiI
QoarternSre Sabstitation.

(C,H~ PII

Nach der oben gegebenenVoM<:hrifttaaaen sich die beiden neoea

Phosphine von vollendeter Reinheit mit gt3astet Sieherheit und in Mn-

Hngtich reichHchet Menge erhalten, om sie einem eingehenden Sta-

dmmzu unterwerfeo, von dem ich mtr mancherleiAu&ehMMeverapreche.
DieFeststeitung dieser Methoden, einfach wie aie echoinen,ist glèich-
wohl eine recht zeitraubende und wegen der groeBea Mengen Jod-

phosphoniams, welche in erfotgiosen Versnohen verloren gingen
es wurden mehrere Kilogramme diesea Satzee verbraacbt aach

eine recht mabevoiie gewesen. Wenn ich dieser Sohwierigkeitenhier

gedenke, eo gesphieht es, weil ich mir das Vergn8gen nicht versageo

wiU,mit tebbaitem Danke das expérimentale Talent, die Sachkenntnisa

unddieAu8daneranzaerkennen,mitdenenHr. Friedrich H obrecker,
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Assistent amMe~enUMversi~ts.LaboMtoriom, eret ebennach sohwe-
rer Erankheit aaa dem FeMe MrSckgekebrt, bei Ueberwindoag der-
selbeo micb hat onteMtN~enwoUen.

ScUietaMehnoch ein Wort über die Richtaog, in wetcber die
oeoeMchtosseneaReactionen zam ~iterbaa e:otadeo. Die Fragenach den Amiden und Nitrilen eoteprechcodeaPhosphMen Md Phos-
pbi!en, znmal aber auch nacb FormophoepMtcnund phoaphorh~ttgen
8enf3ioa, welchee:eh beim Anbiick der Aethytphosphia<btmetin den
Vordergrund dratgt, dBrfte jetzt e:M rasche Beantwortang andeo.
Aach der Gedaake, die in der Aethyh-eihegewooneaen ErfahraogenMr den Etwerb phosphorhaHigeraromatischerVetMndang?n, zt~ai
<ie)-Phenytph<MphmeeiMMetzN),Iiegtaabegenag. EndHchdeah~w<'1
Jeder darao, daas die dem Aethytaminuod DMthyhHnmentsprecben.
den Bsaon, wie dies bisber in der Phosphorreibeder Fatï war, in der
AMen-und AntimoMeihe nocb immer feblen, 'und daas die im Vor-
stehendeo bescbnebenea VeMaoheden Weg wenigateaa andeuten, aof
welchem man den ptimSren nnd MC(tade)-eBMonammen ond Mono-
BtibmeawahrMheiotichbegegnenwird.

K9. Louis Henry: Binwù-htmgdea HMMptterpentMhhaideauf
CMoral.Ae&yht!keiMlat.

(Eingeg~en am 6. Mai; verlesonin der SttMogMa Hen-nLiobermann.)
Ich habe vor KaMem') die

Binwi~mg, welche Phosphorpenta.
cMondaufCMorataikohotataMabt,mitgetheitt.D~Pr~act, we!ohesmM
MhStt,CCI,- -CHCi- C,H~O oderdM dreif.ch gechtort. Chlor-
athy!oxy.&thyliden iat seiner ZMammenBetznngnach ein vier-
f&ch

gechiorterAethytSther. h seiner Arbeit ûber die Chlor-
sabatimtioaspNdoctedea Aethem") spricht Herr Oek~r Jacobsen
von dieMm Korper mit Mgead<mWortea: ,M:t diesem Tetrachtor.
âther MeotiachwSre die Verbindung,welcheHenry dnrch Pho~hort
pentacMorid9na CMorataUcohotaterbalten zo haBeh Mgiebt. Sebr
unwahrscheMUchiat dabei nur, dass dieset Kôrper sich mit WMaer
dann gar mit SodaISsang,eoHWMchenond scbtiMstMhnoch wieder-
bolt bei 185-190" deatilliren !aMen ohne zeMetzt zu werden."
tch habe mich Mer cicht mit der Identitât oder der Verschiedenhe:t
dea Productes, welches ich beachnebeohabe, ond des Tetrachtor-
athero, welcbenman direct bei der Einwirkoagdea Chbm aof Aethyl-
âtber erhilt, za beschSMgeD. Ich w!!t nur hier erw&hnen, daas es

*) DieseBMiehtttV. 8. tOt etc.
") tbH.8. 916.
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zwei TatracMorâttter von der Forme!C~HCt~ -C,H,0 geben kaoo,
namtich!1

CCi,- CHCt- -C,HtO nnd CHC~- -CCt,Cj,H~.
WahrschetnMchiet der zweite dieser Kôrper weniger bestandig,

ais der erate; Mejetzt ist kein Grand vorhanden, wcicher gegen die
ABnahme der gieiebzeitigen Bildang dieecr beiden KCrper, bel der

Einwirktmg des CMoraauf Aether, epr&che.
Doeh !aaaen wir diese Betrachtnngeobei Seite, mpineAbstcht iet

heate, auf die Bemerkoagendee Herra JacobBec zo aatworten, welche
die von mir beobacbtetenThateachen in Zweifa!zn aieben Mbeiaen.

Obgleicb far micb neue Bestatigangennnn8tMgwaren, babe icb

docb meino Vereuche wiederholen, und den Korper von Neaeaa dar-

ateMenwollen, indem ich mit einer grSsBerenQaantitSt Sabetanz a)a
Mher arbeitete.

ilS Grm. Chiora!a)kohotat worden ~o einem einzigen Versache
dor Einwirknng desPhoepborpentacbtorMeaoterworfen. leh babe da-

bei, wie ich echop Mher angegeben habe, gearbeitet; das voUatandig
iarbiose Rohprodact wurde auf dieeetheWeise behMdett; das Ph<M-

phoroxycblorid worde mit WaBser zerMtzt, das 6!ige Prodnot mit

tfoMensaaremNatron gewaaetten und nach dem Tfooknammit CaC);
der Destination nntorw&d~n.

Ich will hier genauer, ais ich es Mher gethaa, aogeben,wie dièse

DeatiMa~onvor aichgeht. AmAoiaogentwi~e!t sichChtorwasaerBtoiF

und daadestiHirteProductreagirt aaaer; dieseSSare kommtvonder Zer-

eetznng, welche daa Product in der BBtze dnrch eine kleine Menge
Wasser, von welchem manes narschwierig mitCMorcatcitUBbeftjeien

kann, erleidet; aber bald deatiiMrtdu Prodact neotrai; weniggebt vor

180' aber, daa Meiste deetitBrt zwiMhen1M nnd t95< Am Ende

der Destination eteigt daa Thermometer bis auf 210 oder 220", and

in dem Kolben bleibt eingeringerBaeketandvonKoMe, welcher ohne

Zweifel von der Zersetzung von Nebenprodnotenhemtammt, welche

beider EinwirknngvonPhosphoroxyehtcrîdaafdM ChloralalkoholatM.t-

stehen. Es iat daa anaserdemnichtaaeMerordeatMchM,denn man beob-

achtet dieselben EigentbOntMchkeitenbei der DettUMon der Robpro-

dacte, die bei der ElnwirkungvonPhMphorpentttcMoridaof aUcohotisëhe

Hydroxyiderivate, welcbe aie anoh immer sëien, entstehen.

Nach einigen Rect!nca(ionen der bel 185–196" eiedenden Por-

tion erhSit man ein reines, kaM nacb der DeaaUa6onnetitrales Pro.

duct, welcbes bei 188r-190" onter 7M' Barometerdruck(oacorrigirt)
siedet. Wenn der Korper rein ist, deetitiirt~r ohae Rackatand.

Dièse Sobstanz iet sebr eripfindlichgegen WMser; an gewôhn.
licher Lait wird aie Mhac!i aaaer, ebenMwenn sie mit Wasser in

BerBbrang iat: Die Zeraetzang echreitetjedoch nar aebr langeam vort

in der K&he sowoMais in der WSrme. lob bewahte einea Theil des
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MrpeM Mit mebreren Wccheo <mtet W~~f auf, ohne dase die
Mengeeioh mefhtichvermindert hStte. tob habe einen anderen T~eit
wShfend mehrerer Standen mit dem g~ichen Votnmea Waeaet im au.
geachmotzMMORobro auf 100" erM<at! der grCeste Theil blieb an.
verandcrt. ïch wi!i heete N:oht von den: KSrpem eprecheo, welche
bei dieser Réaction und bel der EtKW:rkMgvon Alkohol auf dieee
PabstMz entetehea.

ïch behalte mir vor. aaf dies8 Frodacte épater zarackzakommen.
Die Analyse diMea KSTpeMiat von melnem A~tenteo, Hrn.

Daniel Henninger aMgefahrt und wurden dabei &!gende Zah!en
erhattea:

I. 0,3882 SubstaBBwarden mit Sitbernitrat und ranchender 8a!-
petemSare aaf 180" erMtzt: man orhMt 1,025 Chlorsilber und
0,002 Bilber.

tl. 0,8648 8ob<tam!gaben 0,9878 CMoMitbcrand 0,00!5 SMbef.
ni. O.MMSttbatanz tie~rten 0,8750CMomHberund 0,0048SUbèr.

beKehtMt gtfMd<a
48 ï. M. ni.

He 6

0 = 16

C~t42=. 66,98~ 66,13 6?,09 66,86.
AasserdetNwarde die Dampfd:chte im AnM!ndampfmit dem Ap-

parat von Hofm&na beatimmt.
Gewicht der Sabetanz =

0,1375,
Volumeo ='98,8'CC.,
Temperator t= 1850,t
HShedeeQoeofMMbeM 664'
BaMmetemtaod =. 760*°'.

Ans diesen Zablen berecbnet man fBr die DampMtchte 7.8982Die theoretieobeiat '==7.70M.
Jetzt, wo ich die Richtigkeit und Wabtheit der Thatsadieo, dis

ich neulich ver8Benttichthabe, aaaserZweiMgeMtzt znhabengt<mbe,wird die Frage der WabmeheinMchkeitNebensache, oad iob hattemrnicht nôthig, dieaelbe za berwhren.
Es lie wenig daran and es Megtmir wenig daran, ob daa dieMr

odw jeaer Chemiker fBr wahMcheioMchbNt oder nicht, d&M wahr
ist. – ïch will dennoch einigeBetrachtnngea aber diûaenGemnstaadMStoUeo.

Die WahracheMichkeit oder UnwahMcheidichkeit haBgtoft davon
ab, von welchem Gmichtspankte ans man seine Vergteiohe macht.
Hr. Jecobaea, wetchër bebauptet, dass die Eigenachafton, welche
ich demTetM.htorSther zMcb~ibe, unw<d.r8cheinlicheeMn, hat
die Sache nur von dem Qea:chtspunkto der Eigenechaften der Chlor-
Mbstitotioasprodocte des Aethera betrachtet. Ïch habe die Ngea.
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aahaftendieMBÏKtpem, wetchezwischee demdyeifaohgechlortea
AoetatCCt,- *CH= =(C,H;0), and demdreifach gechlortea
Aethylidenehlori." CCt, CHCi, in derMitte Hegén, eehr na-
tMich geNtoden, dena ein eotcher Kôrper masa ;n seinen Eigen-
achaften 8ich dem einen ond dem anderen dieeer Kôrper nt&ern.

Ea giebt weMtdem einon dtaoem Produote analogen KSrpet.
Hr. -Victor Meyer*) bat im vwgaogenen Jabre die ontapreeheade

EMigeSMeverbmdaogCCt,- .CHCt- .(C;H,0- -0) beechnebenand
dieselbe,am oiezu t~gen, einerviel energisoherenBehandiangunter-
wor&n, welche viet mehr ge~gnet war ZeMetzangsa bewirken, ais
die, welche ieb angewendet habe, denn M hat Min Prodnct mit Na-
ttoat36Mg ge~aechea. – Sind das nicht ThatMehen, welche, wenn
s!e die Zweifet des Hnt. Jacobsen an der Richtigkeit meiner Be-

baaptoagea nicht au&nhebeaim 8t<tadowaren, ibn doch hSMenver.
antMaen eoKen,die Frage etwas genauer za ptBfeo,im FaMeer, waa
natarHcher ond vernanMger gewesen wSre, meine Versnche nicht
WMderho!enwoUte, am den KBrperdarzasteUen.

ïch behMpte die Richtigkeitvon dem, was ich neulioh verSSent-
t!cht habe.

Louvain, Mai 1811.

130. A. A. de Agniar a. Al. Q. Bayer: Zm- Oeachichte des

NaphtMarina.

Zweite Mittheitong.

(Eingegangenam 5. Mat; verlesenin der Sitzaagvoa Hrn.Hebe'rmann.)
In MBerer frSheren MittheMong**)gaben wir eine Formel der

Naphtazariobitdang, der M Fotge dMeelbedirect, unter Amtritt von

StickstoC,ans dem Dmitronaphtalinentstehen soUte; zwei der Saner~
stoSatome beider Nitrogruppen sollten die Oxydationdes WaNaeratoSt!
za Hydroxyt, die anderen zwei die CMnonMMongveraniaMen. Die

Analyse der bei dieaer Reaction a~retenden Gaae wSrde une, ao

glaubten wir, die nothigon Statzpunkte Mr die Richtigkeit dieaer

Hypotbesegeben. Ein kieioer Apparat ae<zte uns in den Stand,
dieseibeo rein anfzufangen,nndalabald ertmantenwir, wie auchaehon
Roussin (aod, die groMenQnaatitatenvonaehweftigerS&ore,welche

bei dieser Reaction entbanden werden.

So erbieiteo wir z. B. ans 4 Grm. DifitronaphtaHa,mRSchwefet-
aaare bei 200 Ma zar voftigenUmwandlang in Naphtazarin be*

DttMBetMtteni. S. 44?.
") tbM.!V.8. 2.
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bandett 450 cc.Q~
Naohder Absorptiondoraohwef)!gen8&)H-eM)ebennoch 61.. Il
D:eeer Rackstaad bestand Me KoMenoxyd 29.3 Il

ttadSHcketofr
~1.7~» Il

ErstereawordedurohKapforcMorNrabsorbirt, der bleibendegtick-
Bt&tfaber im Eodtometeraaf seine Reinheit gepr6ft.

100 Vol. dieeMGaaee entbahen daher 80, 86.45
N 7.01
CO 6.54.

Du KoMenoxydist nor ein Product totaler Zer8t8rong und steht,
wie spSter gezeigtwerden eoH, in genanem ZuBammeohaagemit emor
kleinen Meoge aines kohtigen ROckstandee, welcher abgeecMMen
wurde. Wie man aoa obiger Analyse sieht, hat der Versucb anseM
Aneichtnicht bestâtigt. Immer betrug der SticbHoefour weMgePf<~
cente des erbaltenen GaeeB, so dass woht nMgeErktNmng der Re-
action nicht zoge)M:enwerden kann, welche anch neueren von ana
gemachteaErfabmngen wMe)f9pnoht. Jedooh kônnen wir uns ncoh
nicht entachMeMM,den Verlauf der ganzen Reactionio ein~besttmmte
Forra au &aaen,werden aber n&chsteaa daract zarackkommen.

Ea MMeoonn Bildang and Bigenechaften oinesKSrpma beechne.
ben werden, welcher a!a eteter Begteiter des Naphtazarina nnaere
AofmorkaamkMtin gewisaemGrade fesselte: Der schwafze Kôrper,
deasen wir in onserem Mheren Auteatze erwâhnten. Bei aUen
anaeren Versnchen wandten wir nur Schwe<e)B&Mreallein an; dm
Zink echien nar die Zeitdaoe)-der Reaction za beeinCoaaea. Die er-
kaltete echwefe!MareMsang warde in Wasser eingetragen nnd der
echwarzMcheNiedorseMagvon der blauvloletten FIBMigkeitaMJtrirt.
Er worde oftera mit darch Schwefeleâure angee&aeFtemWasser aae-
gekoeht,wobei viet Ammoniakin Maoog geht, aaf einem Fiiter ge-
sammeit und in NatronlaugegetSat. Bel der Filtration dieser alkali-
schenFtaesigkettblieb oft eine kleine Menge einer kchtigen Snbatanz
zarBek, welche jedentatts die Reste eines anvoMstSndigzeratSiten
Naphta)inatoma,unterAosscheidong des in den Gasen ao~efandenen
Kohtenoxydsbitdet.

Die alkalischeL8sang wird mit SchweMsSore gefSHt, der ent-
etehendoNiederechlagmit beissem Waaae!-gat aoagewaBchennnd bei
100"getrooknet. So dargestelitenthatt dieser Kôrper keinen Stickstoff
mehr,oder nar kteinoMengendessdben; den KoMen-und WasaeretoS-
beatimmuagenzufolgeist er Tnoxynaphtoebmoo C~H~HO)~

I. Tnoxynaphtoch!nonans Dit.itroaaphtatin:
Sabstanz 0.290JS

COa 0.617

H:0 0.0775.
Seine Formel wird noch mehr beatat!gt durch die Synthese des-
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eeHtea, wetohewir darch Eiawïrkottg v6n SohwefeMaManf reiaea

Naphtazarinbewer)t8<et!igteo.Er bUdet sioh bei dieserRéactionenter

Entbindang von MhwefHger8&are, and kônate man dieeenVorgang
darch folgendeFormel aaadrScken:

C,.Ht(HO)j,Oj,-<-SO<H9=Ct.H,(HO),0,+80j,-t-Hj,0.
II. Trioxynaphtochinooans Naphtazadn:

Sabet&nz 0.&78M

CO, 0.599

HaO 0.071.

E!geBBcha~en,L8eticbkeit in verechiedenenMittela, SaMereaAus-

Mhen, 60 wie die Analysen beider Kôrper, geben Zeagn!9eMr die

HentiMt beider ab. Getro~net zeigt das Trioxynaphtocbinone!nen
)'SthUoh'metat!!9chenGtmz, ist in diesem amorpbenZoetend uneub-

limirbar, ISst sich in Alkalienmit achmntzigNaovMetterFarbë; R:rbt
beiseesWaasef schwMh)r8tM}ch,ist in hdBaemEiaeMig-AtkoMetwas
tSaticher. Bei der Reduction deeeelben mit Zinkstanb erbielten wir

Naphtatin.
Bel einer Operation, welche jedenMta zo weit getBhrtwarde,

teHatttrte aof di6Be!beArt gereinigt, ein Korper, dessen SMsere

EigenschaOenvon dem eben beschriebenen weaig abwelcheo, dessen
Koblen- und WaMeMtoSgehattaber niedriger gefnndenworde. Wir

neLmen keinen Anstand ibn ats ein Gemiseh von Tri- and Tetra-

oxynaphtochinon ansuseben; die Bildung lebtterer Verbindang Mtte
nichts AnHaHendea,da die bei der Darstellang des NaphtazarinBam

Ende der Operation entweichende, fast reine achweftigeSSare auf
eine Snbstitattoa von Hydroxyt hinzadeaten scbeint.

lïï. GennechaM Tri- and TetraoxynaphtooMnon:
SabstaM 0.3185

CO~ 0.650

Hj,'0 0.078.

Beteehnet: (MMent1.

Ct.H,(HO)~0, CtoHg(HO)~0, t. n. m.

C == 5M& 54.08 57.99 68.68 55.66

H.. == 2.91 2.70 2.98 3.83 2.72.

0.. 38.84 43.24

Die vorbin erwahnte blaue FtCeeigkeitzeigt ei~ mer&wSrdiges
Verhalten. Wie bekannt, !ae8t aie doreh KochenNapbtMarin Mien;
doch geht diese Bildong aach in der Kalte schoa taogMmnvor aich,

wShMod die Farbe in Roth Bbergehl In dieser MaNeoMecag iat

jeden&Msnoch kein tertiges Naphtazarin vorhanden; es !aMtsich in

dersèlben nur wenig Ammoniak naohweiaen, wahrend nach dem

Kochen ziemticheMengen vorhanden sind. Entfernt man au der-

selben dieSchwefetsSare dur:t koMensaurenBaryt, Bo'Neibt eine

btauviotette aeutrate FMeaigkeit, welche (naOriich nach Eattemnog
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des geMstea koMeneaaren Salzea) Baryt eathS!t. ëaoert man non
diese FI/i8slgkeit ao, so bleibt aie blau, ein Zeichen, dasa dièse Farbe
nicht dem dorch die Vermitteiong des koMeneaoreoSatzea getoateo
Naphtazarin zuzMehreiben ist. Beim Erbitzen derselben geht jedoch
die Farbe in roth ûber, Ammoniak wird gebildet, und NaphtMarim
iat darch alle charaktertMiBohenReaottooeo nachwe:abar.

Ob dieaer sehr schwer zo isolirende KSrper eine Azo- oder eioo

amMwte~VerMnduogi9t, Mnnen wir bislang nicbt entscheiden; die
aoffaMemdetarke Bedaetion, welche die Schwefete&tMbei 200" auf

DinitroMphtaUnaMabt, itaaet das letetere scMiesaen. SatpeteMStM
konnten wir niemais in der Fiaaeigkeit, eine Sttcksto&aaerBtoB'vetbin*

doog nie in den Gaaeo nachweiaen. WOrde man dieeenMrper aiso
ais Diamidonaphtochinon auffass&n,eo ttSnnte man aeioe UmMtdMog
zo Naphtazaria durch folgende Gtetchong ansdr0cken:

Ct,Ht(NHj,)j,0,+2H,0==C~H~(HO)j,03+8NH,.
LasBt man die

baythattige angeeSoerte Losang derselben oder

selbstdie ttKprSagtiohcb!aaviotette FtBsaigkeiteinigeStundenatehen, so

scheidet etch ans ihr ei!)p zweite Vorbindang ab, welche atch sowobl
darch die Fatbe ihrer Ï<8saogen, welche violett sind, ale anch duroh

acdwweitigM Verbalten von dem eben beschriebenen Kôrper nnter-
scheidet. Sie giebt onter AmmoniakabBpaItnngebeofa!)s Naphtazarin,
doch geht dièse Umwandlung etwas sohwienger vor Bich. Das nacb

dom Rooasin'Mhen Proeeas dargesteUte Naphtazarin enthâ!t in der

Regel eine gawieso Menge von dieser Verbindung, und da d!esetbe
beim Erhttzen grôsstentheila verkohlt, 60 Msat Nch die immerhin sebr

gerfage Aaebeate an sublimirtem Naphtazarin wohi erklâren.

In dem echon <~tit~enAa&atz theitten wir die Analyse eines

schwarzen tMrpera mit, wetcher, auf eine andere Art behandelt, noch

6.46 pCt. SticketofT enthiett. Sehr wahrscheint!ch besteht er zum

groseten Theil ans e!ner dieaer beiden angefBhrten, aber dem Trioxy-

tiaphtochinon.entaprechenden, Verbiadangen.
Die HH. BBttger & Petersen beschrieben in diesen Berich-

ten tY. 229 einen Kôrper, ~etchem aie die Forme! C~HaN~O~

gaben. Hr. Liebermann fand in der auf di~setbe Art dargestellten

Verbindaog nur unbedeatemdeMengen StickstofF. Es mag gestattet

sein, auf eine ErMSrungdieaer echeinbar widersprechendenThatsachen

in obigeni Siane Mnzaweisen. Eine gewieseAnalogie der von diesen

Forsohern erhaltenen mit nnsern Verbindungen kaan kaum in Frage

gestellt werden, da die Art der Darstellung schon die nâmliohe ist

Mit der weitaren Unterauchang, .der letzten zwei BtiekstotfhaMgen

Eorper nament!ich, aind wir aoch beschaftigt.
Chem. LaboratorMm der pol. Bohuleza Lissabon.
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IN. A. Pitz: Veber dM ÏMabentMaM.

(Hn~eg~ogenam 2. Nai; ter!, in def SitMOg~ooHm.LiebefMMB.)

Die Kerne derWeiatraoben eatMten tS–l~eioa: MecOeïes,
Oberdeaaenchemische Nator keine bemerkenewerthen Aagfibenvor-

liegon.

DaBOel wurdemitRaM!ange veM< die8<dîe mitte!6t8chweM'
9SarezoMetzt, die M&cbwtmmende &tte 8<~e each detn EMtatrea

abgenommen,mebrma!s mit WaMer nM~ethmotzet, in We~tgdetge*
tost nnd mit weingeietiger MBa~ vo~ Bieizaeker partieMge~Ht.

Die emtea FSUangen waren C<~ige wo!sae NiedemcMage,die

!etztettbeetandenaus schmiengen, ha!M!9M)genMMsen, die znr Unter-

MMhangwenig einladend aaMahen. D~eNiedoKchMgowarden mit
warmemAether bebandelt, der erste Mste Biohzum weitam gfSaeten
Theil, die folgenden IBeten aich voUetandigund leicht h! warmem
Aether.

Aos dem in Aether untôstichenTheH der eMtooySBangWMde
die SSareabgescbieden, mit Wasser umgeachmotzenuad aoe Atkoho!
mehrmalBamkrystaBiairt. Die SSare Mbmitzt bei 64~ C.; MoeVer-

brennang ergab 75,5~0 ond 12,5~H, einige Batyambeatimmottgeo

ergaben im Mittel 19,3~ Ba. Die SSaN beeteht aleo ans einemGe-

menge von PalmitinsSare ond StearinaSare. Pa!mitio<Snrever-

langt 75,0~0 ond 12,5~ H, SteannaNure 76,~0 ttod 12,7$B; palmi-
tiMaorer Baryt 2î,2~Ba, eteancaaMrerBaryt 19,5~Ba. Ein&emenge
von Pahoitinaanre and StearineSareschmilzt bei 64" C.

Ans den in Aether ISstichotîBteMaizen wnrden dieSaoren ab-

geecbieden, mitWasser mehrmata un)gea<ibmo~enondaMA!koho!

umkryBtàMieirt.
Die reineteder erbaltenen SaareportionenkryatatMrte in schSnen

gtanzendenNadetn, die nnter dem Mikroskop qu&drati~chePrismen
mit basischemPinakoid zo sein achienen. Die SSare MhnnMt bei

34" C., mebrereVerbrennnogeogaben imMittel78,0~ C nnd ?, ~H,
Zahien, die mit der Zasammeneetzangder EracasSure Ct;H~Oj),
welche78,1~0 and 12,4~ H verlangt, stimmen; einige Barynmbe*
atimmungenergaben im Mittel 17,4 $Ba, erocaaaarer Baryt v~fiangt
16,9~Ba.

Schmeizpankt und Analysen stimmen a!B&Mnreichendmit der

Zasammeneetzangder Eraeaaaare. Die nngenaaen Angaben,die Nber

die LMichhe!t des eraeaaaaren Bleies in Àether voriiegeB,verteitoten

michanfangsau der Meioang, e~ mit einer Saare ze thon zo haben, die

isomer,ni<!btidectiechmit EraeMaaMaei. Nach Darby*), Webeky**)

*)Ann.ChMt.ftunn. 1849.Bd.69 6. 8.
**)Jeam.f. pr. Ctum.1668.Bd.68 8. 4at.
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ana HaattMcaecht*) iet ~a« Bteîeate <~r BmcasSoMMÏMidt oder
Mhwer toeiid) in Aether; oMh Otto*')dagegMt MehtMeHch;tetz<erer
iaaat die eotgegeageaetzten Angaben von Dar~y nnd Webaky ganz
omberachBicbtigt,obwobl 8tadeter"')dieUmoeU<&keitdeaBteiaabea
in Aether a!s ein weaentiicheaKriterium Mr die HeatitSt der Darby.
achea andWebaky'achon SSare aaMhrte. Deide Angaben sind, wie
icb fand, mit E!nMhr&o!tongenrichtig. Die MatiobMt dea Bteisa!ze8
vM<!)-toNm!id) sebr mit der Tempemtor; in kattem Aether iat daa
erucaaMtM Blei achwer Me!icb; in warmem Àether dagegen leicht
!8a!ioh. 1 Gr. saures Bteieatz t8et aicb in dMa 17 CC. kochendem

Aetber; bei 16" C. dagegen erfordert Gf. Bte!sa!z e&-ca450 CC.
Aether sur Maong. Das neutrale. nnd baetMheBteiaatz TerhStt eich
wie dae eaaM; es iat echwar ÏBstichia kaltem, leicht t8eMchie war-
mem Aether.

Be! PrSfang det MaMohkeitin aodernM6angem!tte!h ze!gte aieh
'das eracMaare Bte: otSMigMaUchin heiasemA~ohot, echwer tôsMch

in kahem; Bebr te!cht Metich in heiaMmBenzot, echweriSeUchtB

ka!tem; ziemUch leicht tMich in heiMeo)Aceton, schwer Metich in

kattem.

Einp andere, weniger reine SNaMportfoo,die bei 29 bis 30" C.

scbmotz, gab im Mittel 'von mebreren Verbreaaongea 76,8~ C. and

12,3$ H.

Eine dritte SNareportion, die bei 28° C. aebmo!z, gab im Mittel

75,3$ C. ond 12,3$ H; einige Baryumbeetimmangenergaben im Mittel

16,3$ Ba.

ObwoM der Kohleoatoft'gebaltdieaer zwei Saareportionen nm 1,3
und 2,8$ von der Znsammebsetzangder EntCMâm'eabweicht, bin ich

doch geoeigt, eie mr dieseïbe SSnre t~ Mten, nur mehr oder we-

niger vemm-einigt darch SaaerstoSabMrptionaus der Ln&.

Die letzten FNtnogen, die ans schmiefigen haibSSMigenHamen

bestsndon, wurden nicht genaner ontemucht.

Bei der Verarbeitang einer zweiten Portion Oel warde daa Blei-

pNtMterdargesteMt and mit warmem Aother Magezogoo, ~robei nur

5$ des PSMtera uttgetost bNeben. Ane dem in Aetber KMicbeoBiei-

8ft!zwarde die 8&aMttbgMoMedemand in daaNatron8a!z SbergefBhrt;
ieteterea worde in Weingeiat gelost and partiell mit weingeistigerLô-

eung von Bleizucker geMt; naheza die Hâlfte wnrde ata weisser,

flockigerNiederechlagerbaiten, daa Uebrigetds achmierige, hatbMMige
Maaae. Die eraten NiedeMchMgelieferten reine ErneMaare mit dem

Schmetzpnokt 33~ C. Dia CHycerinwarde in nahezn theoretieeher

Menge erhatten. Du. Traabenkernôl beateht aiao au den Otycerio-
n

*) Ajm.Chem.Pham. 1867.Bd.~14:8. 41.

**)Ann.Chem.K<Tm.t866. Ba. 19T8. !8:.
*) Ana.Ohem.PttMit. tM9. Bd. 87 8. 188.
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verMadttngeavon PahBMne&QM,Steadneacte, ErocaaSare tmd etner
SSnre (oder Sauregemenge), deren Btei. und Baryta&tzeine aohmie-

rige Masse ist. Die beiden ersten SSaren sind in sehr gerioger Menge
vorhanden; die Eraeae&ttre macht angefahr die Hâlfte des Sacre.

gemengeeans. –

Nach Webeky und Hausskneoht verwandelt sieh die Eraca-
eXaredarch eatpetrigo Sâore in eine h5her echmékende ModiSkaHon

vongteicher Zoeammensetzang, die woh) ah potymereSaure aufzu-
fasMRlet; Otto konnte d!eae Modificationnicbt erhatten.

Brocas&urewarde zam Schmelzenerwârmt und einige 8eknaden

lang satpetMgeSaare eingeleitet; in beissemAtkohotge~Bt, kryetaHi-
sirte die S&0)'ebeim Erkalten in schôneogtSnzendenftternfnrmtggmp.
pKten Ktyatatteo. deren SasBerer Habitua g&nztiehvemoMedenwar

vot~deat der ursprangtichen SAure; unter dem Mikroskop zeigte aie
eine gaM andere KTyBta!tform,anscheinend dem monokMnischenSy-
stem angehSrend. Die Saore scbmiizt bei 56" C. Webaky und

Haaaabnocht gaben den Sehmekpaokt der BraBsidinsaare zu

60" C. an.

Das Bteisatz der Bfassidina&ureist Saseerst schwer !Bs)icbin
warmem Aetber.

Versuche, das TraabenkernSt selbst durch satpetrigeSSare in eine
feete Modificationzo verwandeln, getangen nicht; das Oel wurde nur

dickttnaaigund tr3be.

Einwlrkung von schmetzendem Kalibydrat aufEraca*
s&are. Zar Anfklajrang der Constitution der Erucasânre schien mir
ein ScbmeIzverBachmit Kalihydrat von beeonderemIntereaee zo sein;
ein 8o!cberwar von Otto mit negativem Erfolg angeateMtwordea.

75 Gr. Eracaaaure (Schmetzpnnkt33" C.) wurden in daa KaueaJz

Nbe~efShrt nnd mit 180 Gr. Kalihydrat nnd et~as Wasser ge-
acbmotzen. Die Schmetze wnrde in WaMer getOet, die 8ei& mit
Kochaatz abgeaobieden, mit 8atzaa)n'e zeMetzt, die f~ate iette 8aa<e

abgehoben, mit Wasser omgeschmoizen,mbeMaemAJkotMtgeMetnnd
meormab Mtktystattiairt.

Boi raschemAoaktyatatiisiren erbâlt man Nadetn, die atetmSnnig,
bSechei- oder baamfBrmiggrnppirt sind, bei langesmemAnakryatat!i-
airen danoe KryataUpMttchonmit ziemMchgut ansgebUdetenFlâchen
und.Kanten,

Die Saare schmitzt bei 73" C.

Vier Verbrennangengaben im Mittel 77~0 und 12,6~H. Ara-

chins&ufe, C,.H~oOa, verlangt 76,9~0 und t2,8~H.
Zwei BatyambeetUBmaogenergaben 17,8 (md 17,9$ Ba, arachin-

saurer Baryt vertaag. 18,0~ Ba.

G&aamana'e ArachinsSare schmHztbei 75" C.

Es warden 37 Gr. reine farMase SSore ond 4,5 Qr. anreine ge-
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<&rbteerha!tea, zaaammen 41,5 Gr.; theoretieoh aoUen ans ?&Gr.
Eracasaare 69,2 Gr. ArachinsSofeeatatehwn.

Um die BOehtigeSaare zu gewinnee, worden die FtQaaigkeiten,
in denen aie entbatten sein kocnte,mit Salzaaoreaageaauert udd de-
stiitirt. Daa Deetillat wurde mitBarythydrat nentratMrt, zur Trockne

abgedampft und mit heissemAlkoholaMgezogeN;die Menge des M8-

gezogenen Barytsatzes war eine <o genoge, daea es nicht mSgMch
war, die Natur der Saute feattastetton; dM in AlkoholUnl8etichebe-
stand auBChtorbaryam.

Theoretiech hStten aae 75 Gr. pracasSore 13,3 Gr. Esaigsaare
entetehen sollen.

Um die Natur der MchtigeoSaaM festzuetellen,wurde nocb ein
zweiter Scbmetzveraachvorgenommen.

98 Gr. EracaeSure warden m daa KaUMtz ObergeMhrtund mit
200 Or. KaMhydratund etwas Wasser mit der gr&MteBVontieht er-

hitzt, so lange, ab es gerathen schicn, ohne daseorganMoheSabatanz
zeratBrt WM'do.

Die SchmelseW)trd~wie beidemersten Schmeizversachbehendett,
nur wurde die.Anwendung vonKochaabanterkssen und anatatt Satz-
sâure SchwefehSore genommen. Die Ftaastgkeiten, in denen die

aNchtigeS&areenthalten sein koante, wurden destMirt. Daa Deatillat
wurde ton 36 CC. NormatkaHioBnngneotraiisirt, was 2,2 Gr. EaBig'
saure eatsprechen wNrde; theoretiachsoilten aoa 98 Or. Eracaaaare

17,4 Gr. EMigsaure entsteben.

Das Ka!isa)z wutde nach dem Einengen mit SitherMaudg ge-
fSUt und der Niederschlag aue heiesemWaaeer umkryBtaUiairt;daa
Silbenalz gab 64,1~ Ag; easigsaoreaSiiber verlangt 64,6~ Ag.

ErMaBStM-eC~B~Oj, zerSUt also beim Schmetzen mit Kali-

hydrat in ArachiMSure C,oE[4eO, und EBaigsanreCaH~O~.
Es iet bemmkeBawerth, dasa die Eracaatare durëh EinwirkaBg

von acbmeizendemKalibydrat in zwei anaymmetntche BmchstBcke

zerfSMt,wShrend die von der EracaaSaresich abMteade BehenotsSare

darch SatpeteraSare in.,zwei gleiche Hatftea mit je 11 KoMenstoff-
atomen gespatten wird; ahniloheaSndet bei der Oetsame etatt; bei
der von der letzteren eich abteiteodenStearoMare wurde von Over-
beck eine Spaltang mit SaipeterBSare,vonMaraeae eine mit schmei-
zendem Kalibydrat aMgemhrt; beieraterer Spattongergaben sich zwei

gteiche BruchatSekemit je 9 KoMenatotfatomen;bei ietztërer 2 Broca'

stBcke, daa eine mit 16, daa anderemit 2 EohtMstoSatomett; bei star.

kerem Erhitzen zerfSUt daa Brachstackmit 16 KoMenstoSatomenin

zwei weitere mit 14 and 2 KcMenatoSatomen.

Die Spahnngen, die von schmeizendemEauhydrat und von Sal-

peteraâare hervorgebracht werden, erfotgenan ganz veracbiedeneo

SteUen dea Molecula.
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Die TfttobeBketnetoden ln der Praxie dee Weinbaabetdebee!a
der Bege! keine Verwerthnng,eine techniacheVerMbeitoogdemeibea
auf Cet, das ein gotea SpeiaeSleein MUand auf Garbe~ore, von der
aie 5–6$ enthalten, wMe aich vielleicht ver!ohnen. Me Ge)'beSare
der TMabenkeroe andet in VetbMnog mit HaMenMaaeVwwendMg
ab tretNichMSchSnangsmttteifBrWeioe,besondera<!irfeinere Weine,
bei wetchen gewShniicheGerbsanre aidtt verwendetwerden kann.

18B. ?. Mne&: UebM eine Mw BN&mgeweiMder 'MN&MMt&aM.

(Singegangenam9.Mai.)

In Heft ïï. 1869 der SitMogebMichte.derNiedetrheMBo!tenGe.

eeHachtft fBr Natar- and Heiihtade epMoh leh bel Gele~mh~t der

otsten MittheilongmeinerVeraaoheaber MMgNMaIMdi&Tenn~Mtg
M~, daae dM AaftMtea von ScbweMwaMeKtotFbel Eiawirkmg von

AmmoniomeoUatauf MangMMaMddarch BHdang~oee ,MMtgan-
<Hnmonian!M!tats"VMUeiehtbedingteai, etwa !h folgenderW<iae:

/Mn tS
~\NHt)

Damab batte ich der g!eichzoit)genEnt~!cke!ang von Ammoniak

keiae weaentlicheBedentong beilegeo au mOMengeghnbt, da eine

LSMttgvoNAmmonintasotfatbeim Kooten f6r <}eti achon Ammo-

niak entwickelt. Die weitere Untema~ong ergab ~ber, daea dieEin.

wirkoNg schon in der KMte teioht etattCadet and die KaoMMode

Msang:

1) nicht mehr tedigtich8n!&t, aondern noch eine andere SSure

des SdtweMs,

2) Mangan nad freiea Ammoniakin erhebHcherMenge enthNt,
und

3) in BerSbrangmit MangaoealËd,aber nicht ohne dicaes,
SchwefeiwaaaeretoKand Ammoniakentwickeît, aber nota

)<K<kein Ammoniomsaifid eathatt.

Die Farbe des rein neiscbrothenManganaaladageht in eine g~M- ¡'
violetteSber, und der so gefarbteKôrper ISat eichin kalter Esaigeaore
unter HioteritMsaBgeines achwarziichenRScketandea (ein Mangaa-

oxyd?), auf we!oheaich zor~ckkontmonwerde.

Die MMng giebt die alleu PotythionsSorengemeineam eatom-

menden Resetionen, d. b~aie redacirt ChamNeon(anter Amacheidang
von Shperoxyd)in betrachttichemMMMe,~B!Itans Kap~natzen <Mt
nach iBageremKochen SchweMkopfer, zeigt aber nicht daa dttn~k-

teriadadte Terhatten der HypoeaMtegagen KapfeMàbeb~m Koehen

and wean Jemein gMMemUebemcboMvorbande').
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)9aM<<reund Sohwefe1dUrebtdbea in der ENte ohne.E!ttwh~

(:mg, aber beim Koebeo démit entwickett sich vid ScbweMwaeaer.

etoBF,ond erat nach MageremKoehettacheidetaiehSchweM(getber)aoe.

Die8chwefe!waMemtoa-Entwicke!nag,~merdieechwierig aodtacgaam
erfotgendeSehweMaaMdteidoagecMieMengleich&Uedieaoter9chwe<!ige
SSore – wenigstonsdie PraexhtetMdersetbeo– aM. (Kesete r beoh.
aehtete bei EiawMMNgvon M:nera!eSorec Mf M&iottMBTeSatze

(feste)gteiehfaUeSohwefetabBcheidangund EntwicketongvonSchweM-

waesemtoff). FolgendeBeactionen noeb eprecheo daf3f, dàsa die ge-
bildetePo!ythionaenreTrithicneSare iet:

Qoeckattberoxydalnitrat – wen!g –: MeibeodschwaMer

Ntedoraohiag.

Qmct~ilberoxydotBitrat –viet–: achwaKietNiedemcMag,
nachkarzer Zeit rein weiee werdead.

QoeckaUbercyantd: an&mga kein NiedeMeMag, dann ein

Gemenge-von einem achwMMBund ge!ben.
SUberattrat: welsser Nied~MeMag,weïdter raach ge!b, daNo

schwarzwird.

Die Iadifferenz der LSsnng gegen SSaren !n der KAltegab mir

Ho<!nnBg,mittetetChamNeondie TritMoNSSareza SchweMsSnreoxy-
direo, und ao une dem vethreachtenPermangaaat die Mengeder vor-
hendenenTrithionaaare berechoen und solche bel g!eietMe!~gerBe-

stimmongaHen in der FtBMigkehenthaltenen Scbwefelsaach <)OM-
titativconata~ren zn kônNen.

Gteiche Volumins einer Manng, die darch iS~gerea Digerlren
voa MangaasaiM mit Ammoulumeulfaterbalten war, enthielten:

genaaSqtuvatente< Mangan<=' 0.6855Grm. DieMZaMeeeM dieMittel

Mengen ((NH~~O*=' 0.6445 &'MmehretenKhr gnt

(Geaammtmenae) Sehwefel. ()8220 f lIbereias¡!mmenderhal-
(GeMmmtmenge) Sehwe~ = &.3220 a a~eiM~mend

erM.

(demvet-braochtenSanersto~ 0.02S4 » Der Mangmwara!aPyre.(demverbraucbten 8aneratoff=. 0.0254

e

Derldaa~, waralepyro.
Permanganat ph<nphat(Qtbb<),dM
entaprechend) Ammoniakmit Htthrter

SSnfebe~mmtworaen.

Die kleine Meoge itor Oxydation der TMtneanre verbraacbten
SanentoCa zeigt, dae relativ echr wenig TrithionsSore gebildet war,
trotz Anwendang viden SchwefetotangaNe.Die Febler, mit we!chon
eineSchwe&tbeatimmangbeiMgroMen MeogenBaryamsotfatesbehattet

iet, mBeModaranf verzichtenlaaaen, aaf diesem Wege die erzeogte
TMoMSareais gerade TftthioaaSure qnantitati? za conetatiren.

EiNe~otirang von tfitMoaMmre!nSatz darch fractionirteKryetat-
MMtioniet Mhonwegee der NberanBgroBaenLeichtigkeit,mit welcher

TntMNtatc nnter Sd~~eIabMkeidnng in Sulfate Bbergehon, woM
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htmmje zo erho~em. Aas der doMhEindatOp~MccoMattirten Loaong

hryatajUjHrtzonScbat daa rotMicheDoppebai&t
Ma }9an

(NH~~SO,

(noter Schwafetabacbeidang),dann AtBmonimaaatfataae.

Die Bildung der Trithionaaare dorch die aogeMhrten Reaotionen

aie geoSgend bewiesen aBgeoommen, sind bei ErMfh')tog des statt-

Sndenden VorgMgea wie ieb es mit empiriechemFormeln einet-

weiten veMacbe– fb!gendeFragepaakte mn6chatin'e Auge zn &Men:

I. Wie iat die Eatw!ct[duag~o& AmmoninmattIBd Ksp. von

SohwefetwaMeMtoffnnd Aoomooiekza erHSron?

Il. Wie die Entwiaketong von AmmonioatsutM-D~mpfen, ~Nh-

rend die FtNseigkeit aetbat keine Spar davoa enthatt?

Ht. Wia die frappante GraaNrbeng dee Schwefehnaaga~e?
IV. Entatebt daa Trithioaat des Manganeoder dee Am<noa!Mns,oder

Boider?

Wenn auch Mangan aue Msuagen, welche eebr viei Ammoniak-

satze enthalten, nicht allein darch Ammoniak ot~bt, eo~deM auch

unter UmatSaden darch 8chwefe!an)moaimnaohwier!g geSttit wird,
a<~i<tdoch die Annahme bedenMtch, dase MangansaMd aioh in Am-

momomaottat anter Bildang von Mangansolfatund AmmoniatnMtM

(Mn $

(~J(~H,)J~.

Da nun nachweisiichnu bei Gegenwart vonMae~ttoeaIËd aaa

der PiSMigkeitAmmoniamsnMd~MaMtet, abef nicht datïn vorbandeti

iet, so mnseaua einemTbeil, wenigatonsdes gelôstenMangam Mangan.
StttM regenerirt werden, und mit dem Aa&Mteavon AmmoaiomBatSd

die Bitdang von Trithionat and freiem Ammoniak in nNchatemZo.

sammenhang eteheo. Manganeatfat endMchkann tedigMehaekon-

daree Erzeagniee sein.

Ammooiamtritbionat, Ammoniak and Mangamo~dot (welches

wabtscheinttch die BUdong des erw&bntengraavio!etten KSrpetB be-

diogt) Mtden aich vietteicht in Mgender Weiee:

S Mm

1 MoL trithionaaureaAmmantam abec eottatt die Elemente von

2 Mot. 80, aod 1 Mol. (NHJa§:i!J ~t
ebeaso wie 1 Mo!.

Maogantrithionat die Elemente von 2 Mol.80~ and 1 Mol.Mn6

80, Mn

80, 8

Dnrch diese Betrachtnngaweiaeûndet also die Bitdoag von tri-

thioMaarem Salz, sowie aach das Aaftreten von SchwetBtwMaeMto~
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und Ammoniak, ferner auch die Ent~eMaDg von Ammoniomaatad
bei Gegenwart von Manganaotfid e:oe mSgHeheDautoog.

'Die Thateache, daae Sqaivateate MengenAmmoniakand Manganin LSsnogsieh beSnden, acbtieset die Annahme am, dan Mangan-
trithionat in der gMchen Weise gebildet wird, wie dae Ammonium-
M!z, da in solchemFalle die doppelte Menge freien Ammoniaksauf-
treten mSMte,aSmUch:

Ma8

~-g

80jo(NH~.
Es scbeint also in der That, dass das Mangantrithionat dorch

Austauch von Mn gegen (NH~),, rMp. Mn8 gegM (NH.),8 in
oben angedenteter Weiae gebildet wird, a&n!ich:

Mn8
Abgeeeheavon der8chwierigMt,~der sogar sehr zweifelhaftonMôg-
Kchke;t,des Eingaogs erwibnte MangaBammon~msatzzn i8oliren, iat
die Annale eines solchen

ztM-ErUSraogdoratattandendeaVorgStige
meinesErachtens gar nicht nothwendig. Zusâtalicb bomerkeich, deNa
bei EiowMmng von AmmoniakaSMigtceitaof MaagansnMd kein
AmmoniamaNiHd geMHet wird. Die dabei entatehendegoldgelbe
Fiaasigkeitenthilt wabtMhe!N!ichebcnfaUaeine P<t!ytbMaeSnre,ond
giebt bSchat eigenthaatti.he Reaottonen, aber welche ich mir BpStere
MittheMongvorbehatte.

133.A. B&Ber: Ueber einige Legirangen.
(Aaaden8!tzan~.Ber.derk k. AMemie au Wie.; eingesMdtvomVerf.)

Wie :oh vor karzem') mitgetbeilt babe, geht das Blei mit dem
Platin eine bestimmte ehemiacbeVerbindung ein, we!che naoh der
Formel Pt Pb zaMmmengosetztist.

Diese Verbindung kann leicht in grBssererMenge und unter Ver-
meidung der gteichzeitige)!Bildung von fein vertheiltem Phtin (snf
die ich in meiner iraheren Abhand!ong anfmerhsam gemacht babe,
und welche bauptsScbMchdie Ursache war, dus man nur geringe
Mengender reinenVerbindang, Bleiplatin, darstellen konnte) bereitet
werden, wenn man fotgendMmassenveWShrt:

Man MhnHtztdae PIatm mit einem Uetnea UeberschoMvos Blei
anter einer Deckevon BoraxgtM zuammen, was leicht cad nnterteb-
bafter Feoererscheinangerfolgt, !SMt bierauf den Tiegel mit dam Me-
taUgemiBchsehr langaam, etwa durch Umgebendes Tlegelsmit heiaser

Met~BMithttin, M6.

!V/57
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AMhe,cfMteBtéditât ibn daîtaenteweinnd efhNtanmdie Metttt.

vMbiodaagimFona einer eeBfechCnbyetaUiaieeheoand ToU~e'Bmen
whatnthNtnMcheB~tMichenMoaae,we!ches!ch teicbtpa!vemMset
and dotchBehandhmgmit EeeSgothcebelLoftzotrittvoa(temM~naa
BiaiObemdtaaMMhrMMbbe&eitwerdenkann.

Die MchtedièsesProducteawarde, in naher UebereiMtttnmang
mit den MheMa Beobachtoogeaaa 15.736 besdmmtand ta 14.89

6e<'e<Aoet*),woracahervorgeht,dombei der BMdangdes BMpMcs
eineCoatfac~onstattSadet.

Wirddu BMptatinmit einemeotchenUeberschttMvonBleiza-

aammenge<ehmo!zen,daMeineLeginmgeateteht,welcheanfeinAtom
PMc <weiAtomeBleiemthS!t,so aùdertBichdaaAnaehendersetben

wenig;dagegenemcheintea wei(t6und erbNt ein mehrMeinhry.
BtaUiniacheeGefSgebeimSchmetzenmit sinem P!adtt8beMchMa.

GMt9tztauf die bei der Einwlrkongdea Bïeieeaaf PIadnge-
woanenenReauttatehabe ich anchdaaVerhalteneieigerandererMe-

talle gegenBlei naher atadirt and werdedie hierbeibeobachtetea

Thateacheain FoigeodemmittheHen:

BteiandQoeckaitber.

ZweiGewichtatheMeBlei wardengeeohmoîzen,hieranfvoKicMg
mit einemGe~ichtatbeiteQNeckeilbergemengt und daa entetandene

Amalgamso lange der Einwirkungvon Eaaige&areund Rohlen-

sSareaasgeaetzt,atsBteiweiBaandeMigsaoresBleioxydgebildetwnrden.

DerhierbeianverSndertgebliebeneTheitdesAmaigamawardenanvon

Bro.H. Wieser anatyBirt,wobeiMgecdeResnJtateerMtenwardea:
I. 0.8705Grm.Substanz'geben 0.5214Grm. achweMsMreeBte!

and 0.5962Grm. QoeoMbeMaMd,entapreohend0.3568Gro.

Bteïund0.5139Grat. Queckailber.
Il. 0.9701ChtB.Substanzlieferten0.5196Grm. BchwefeiMnrmBlei

oder 0.$959Grm.Blei and 0.6662Grm. Qaeokail6eranlfid,ent-

sprechend0.5748G'm. QoectMiiber.
100TheBeenthaltendemnach:

tkfmten Beiretbaet
i. liT

Blei 40.91 40.82 Pb. 40.82

QaecMtber 59.04 59.20 Hga 59.Ï7

99.95 100.01 99.99

Diedurchdie AnalyseermitteltenZaMenatimmensehr oahemit

den iBrdie FormelHgaPbt beredmeten<tberein,wobeiza bemerken

tOC
*)NfMhderFomet:-–– wobeiNandN' dieepeeMMhenG<w!ehteder

'g"8 81
)Mt)ta)mdenM~ttUe,and <md~'dMtBtMMttjtMtln derVerblad1llllbedMtMt.
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iet, dase des nach den bieher bekanaten Methcden dargeeteMte&Bte
ond hya~Uairte Ptetamaigam auf 8wei The!!e B!ei drei Theiia
QaedMiiber entba!~ atso, mit'RSckeicbt anf die AtomgewichtebeHer
MetaUewoU dieseibe Z~emmenaetzaag hat, wie daa von mir dar-
geeteUteAmalgam.

Dae Miztwe i9t <Mt, hyataMaitdt, Mmig, weiM, Nadert beim
AttfbewahMnam der Lo& steMenwebe seine Farbe ine bMaMcbgetbe
und M:gt bel 119 C. ~M Dichte von 1S.4$. Far ein Amdgam von
der Formel ~Pb, betechnet eich die Dichte nach der obea B~~e-
theilten Formel zn M.608S (wobei dMBpeeiBedteQewicMdetQtteek-
aUbeMau Ï3.M7 angenommen warde.) Hieraoa ergiebt aioh, daM bei
Blidung diMM Am&ïgMMtcéiae Vejfdichtoogder MMMetat~efanden
bat, was mit den BeobaehtongeavoaKapffer aberdieBMematgfMa~
otcht abM~natimmt,dagegen mit einer von Crookewitt") aber du
aoe gleiohen Atomen Blei und Qoe<dMHbefbeatehendeAmaham ge.
maahten MittheUang im ESaMenge ht.

BIeiaadPaUadiam.

Ba Theil granatirtM Blei wordo mit etwae mehr &!eeinom Theii
PaUadiamMeohio einem PorzcUantiegei zmn CHahenerhitzt, wobei
die beiden MeteUe meob aud Mcbt, ooter Mhr tebha~er Feawenchei.
nuag BOMmtmMechmOhenaad

atMh~dem Erkalten eine acMne, kry*
etaMimeche,eprSde nnd graawetese Legtmag ita&rten, die in grobe
Sta<Ae zetbt~ehen oad HenMtf der Eiowir&ang der EMigeaore and
KohieManre in der trahef angegebenen Weise MsgeBetztwarde. D:e.
eeibe &nderte sich bierbei stark unter Bilduag von eaaigMMtMm
Blei ond Bieiweiaa, warde wiederhptt mit verdannter.EMigeSare ge-
wa8chem,.<eio.gepatvert, neuerdingeder EinwhkongdergenaMten
Agentten &<MgMetztnnd dieee endtich unterbrochen, a!a mam beob-
achMte, daae auch daa PaUadiMn anf dièse Weise MgegH&m warde
and beimVMehea mitEMigsa)!)~ tbeHweiae.ia Mauag ging.)
Ueb)-ige]M,bMebvon dieaem AngacMeke an aaeh die ZaMm<aen-

aetZMg der Legirang eine coaetaote, wie die~eben anten aagefahrtett
Analysen zeigen, die mit Substanzen a<Mgefa!u-twarden, die der ge-
nannten Einwirknng vereeMedenlang Megeeetzt waren.

Die Ana!yaen selbat wurden von Hm. J. Stingl in der We:M
«ttgenommen, dass man das Blei da~h FâBung mit verdNnnter
Sohwefetsantevon Palladium treante, wobei man einen UeberechnM
<!< FSUaDgamitteïsanvenden muaa, am die BiidMg and Abacheidang

') AmMttea<brChMnte.Bd. 68, pag. 990.
**)PaMtdhntoxydMt,deMhMa'ma <tMMtpetetMomnLeMn:dM M<(aUM

mit koMMUMMmNatton ethttten, la, wteMt mtehttbenengtt,li var«hmtM
EMig~tMtetehtMtMeh.Dittt mMmg wM M MtgtKmKc<!hMtth~htreheK.
duotrtaad ntet*M)<thMP<tM<diemtbgMeMtdtn.
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von basisohachwe~baafemPa}!ad!omoxT&t!zu verhmdent. Der eot-

standene Biei-Niedorachtagct089 bis zor voUigenBe<reinngvon Pal.

ladiummitverdSnnter SchwetetaSoregewasobenund zntetzt diesedureb

vefd&notenWeingeMtverdringt werdeo.

Die weingeisthaltigen Waschwasser sind ze entfernen, da die

Palladiumlôsungbokannttich dorch Alkohol reach redacirt wird,

Das Palladium selbst warde aus der.sehwefeMoMKattigeoFMM:g.

keit nach Neutralisation mittetat Sodaïosnog dMch Qaecksitberoyantd

gefKtttund schtiesaticbals Palladium gewogen.
Dièse Méthodegiebt, wie wir ana durchqualitativeUntemuchong

des entstandenen Niedérscblages aberzeugten, weoo man vorsichtig

arbeitet, recht befriedigende Reedtate.

Die Analysen ergeben folgende Reaultate:

I. 0.5682 Grm. Substanz gaben 0.334 Orm. echwefaleaares Bte!,

entsprechend0.2281 Grm. Blei and 0.3415 Qrm. PaUadtnm.

II. 0.7977 Grm. der Legirung ergaben 0;4594Gnn. eohwefeJaaaMS

Blei oder 0.3138-Blei und 0.484 Grm. Palladium.

ÏH. 0.7610 Gnn. der Snbstanz lieferten 0.4348 Qrm. schwefebaares

Blei oder 0.29704 Blei und 0.4647 Grm. Palladium.

100 Theile enthalten demnach:

Qe~ndM B<MehnM

"l'ur~T~
–-–

Palladium 60.11 60.67 61.06 Fd, 60.79

Blei 40.07 39.33 39.03 Pb 39.20

100.18 100.00 100.09 99.99

Die gefhndeMBZaMen etiotaen somit sehr nabe mit den f8r die

Formel Pda Pb berechneten Sbereio, and ich ha!to daher diese Legt-

rung fEr eine bestimmte, ans einem Atom Blei ond drei Atomen Pal-

ladium bestehende, Verbindung. Dieselbe stellt ein kryataHinMehee,

atah!gt&aeaPatver dar, iat achwer achmetzbar und zeigt ein 8pei!i&-

schee Gewicht von 11.255*). Mr die Verbicdnng PdtPb bereehnet

sieh dassetbe zu 11.65. Ais négative E!ektrode far eine Batterie von

seehs Bunsen'echen Elementen angewendet, nimmt diese Verbindung,

wenigetenenoter den Utastandeo, wie ich bisherden Versuchangeetellt

habe, keinen Wasseratoff an, wahrend reines Palladium anter den-

selben UmstSaden eine bedentendeOcclusion von WaMeratoS'zeigte.

Blei and Gold. Blei und Sitber.

1.5 TheileGold warden mit 11 Theiten Blei, nnd 10 TheileBilber

mit 7 TheilenBlei durch Zasammenschmeizenlegirt, die entstandenen

*) Et moMbierbeibemerktwerden dau M diM~rDtehMbeatimmongnur

einesehrgeringeMengeStttatmzverwendetwerden~emte.
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Legiroag~nza <ehr dOnnemBleob auagewakt und dièses derEin-

w:rkong ?on ~Mfgaaare, KoMeasSaroand Lnft aosgeeetzt.
In beiden FsUec wurde eine starke BteiweisabUdangbeobachtet

und dièses Sab durch wiederhotte Bebandlongmit ganz verdannMr

Essigsâure entfernt. Der bierbei schtiessttcbbleibendeRSckstandwar
edocb im ersten Falle nahe~a reinesGold nnd im zweitenFa)te nabe
reines 8iibe)-, und zwar emcbien dae Metalljedeema!in Form etner

pttitengea Muse, wetche einem Aggregat von EryBtaUentaQScben<'
Shnnehsab. Eine Verbindung der genanntenMetaUe,GotdondSitber,
mit dem Blei, tconntedaber naeb demeingeseMagenenVerfahren,trotz
6ReromWMJerhotendes Experimentes,nicht erhalten werden.

Zink und Kapfer.
Bei dieser Gelegenheit erlaube ieb mir aach za bemerken, daes,

wietBttHr. Reg!ercBgstathA.vonLSwe mittheMt,voretwa30Jahren
eine Partie BchSnkry8tallisirtes Messingan das hiesigeMBMproMr.
amt eingesendet wurde, welcbes eich angeblich in einer Fabrih zu-

fâllig gebildet batte. Dieaes Messingwurde damais von Hrn. Franzz
Hoffmann ana!yeirt,wobeisich folgondeResultateergaben: 1.16Gaï).
Substanz gaben 1.08 Grm. Kapieroxyd, entsprechend 0.862 Grm.

Knpfer und 0.367 Grm. Zinkoxyd, entsprecbend0.294Grtn. Zink.
100 Theile enthalten demnach:

QetimdM Bttechnet

Knpfer .?ST Ça, 74.513

Zink M.M Zn 25.487·

99.65 100.000

Es kann demnaoh wolit.angenommenwerden, dasajenee Meaaiog
ebenfa!b eine bestimmte, naoh der Formel Ca~Zn zueammengeaetzte,
chemischeVerbindung war.

Croockewit*) bat aUerdingsschon vor vielenJabren mehrere

BegirongeBdes Zinkes mit Kopfer stndirt, welche nach bestimmten
cbemiscbenFormeln zasammeogesetztwaren, unddie er deMha!baoch
für ehemieeheVerbindungen hiett, allein keine der von ibm dar-

gestelltenVerbindangen batte die oben angegebeneZasammensetzang.

') Ann.Chem.PhM<n.LXVHt.S. 292.
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tM. Mt.Sth~h MetnMMiyaen. H.

(AnedenSMMBga'BM.defK.x. AtmdemieanWien;etagMM~temVert)

Voreiniger Ze!tbat Prof.A. BMer die ReeaitatederAaalyBea
vonmeh~reoCteetdMaand QaeUabeStzennt!tgetheitt'),diee&amt*
Ët&MMdemTepBtMr'nterttM~Mete«ammea.

Die MFotgepdema~tgetheUtenAa<t!ytenbezieheadchMf ëe-
eteineau demdbenG~gemd,and wordenmir – w!eM~ d!~Mha-
Ma– vojtBj'e.HeiarichWotf, Geotcgendergeoto~athMRdde'
tmetatt,MtMgebea.

tn Betreffder Methodendef AnatyMnnd andererDetaibver-
weieeieh Mfdie obeoangeMa'MAMtMdtaag,Mf~e)e~ ~ctt aach
die fbfttM&ndeNomenfongder Analysentezieht.

Nf. M.

Analyse eioea Qaarsparpbyre.
MeeerQcmKpoxphyretammtwm JSMt«Mtbei&m Mmhote

TepHtznndbesitatein epedaMbee<Stew!ehtvon 3~67.

3.tM68rm. der bel 100"C.getMehMteaSobetaMgftben2.8682
Grm.EieaeMcre,dam 0.&9MGta~Eieenoxydaad Thonerde,wotin

0.12CSGrm.EiaeaMydgefnBdenwarden,tenter O.M58C~. pyro-

ph<MphoMMreMagaeMà,eataprechondO.OM89Gna. Magne6!a,dann

0.0~98Grm.BMk.

2.976Gna. Sabstanzgaben 0.1168Grm. CMoratt:a!!en,woram

0.1166Orm. PMo, entaprecbend0.0877Gna. CNorMimadder

O.OSMGrm.KaU)Ma<mydand0.0286Grm.CMomatrio~entaprechend
0.01516Grm.NatfiomoxyderhaltenwnrdM.

EinodirecteWaMerbe8<immnngergab in 1.6752Grm.8obBtm<

0.024Grm.Wasser.
100TheiledesM!neratBenthaltendentnMh:

BeaeMMre 76.47'nteBe,
Thooerde.< 1&07

BMno~d 8.M

Magnesia 0.69

Katk 0.9&

KaU ..< 1.85
Natron 0.51
Vaaeer 1.43 M

99.77Theile.

Nr. 18.

Analyse einea oeher!gemUebemagea.

DieserocherigeUeber~g ettmmt MMdem QaeUet!<to!bnder

*)SittMatbMtchKd.Kth.AiM<t<m!ederWttMmehtttmm. M. n. Abth.,
t<M-He<t1B!0.
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H9ge!q)MBedea Nenbadee Sc~aaa beiTepUtzoad aitzt aofKatk.
epathanf, der anf PMnerabgetagertiat. DM meoMacheGewicht
betrSgt2.78.

8,6166GM. der bel 100"C. getrooknetenSabetanzMe~rten
0.2889Grm. io SatzeNoMo<)!C<!ict)enB6ckatand,beatehendaM
0.2473G)-m.K{eMtaSaM,0.0278Om.ThoBerde,0.0112Grm.E:Mm.
oxyd.Dieaa!teaaMLSMnggab0.0588Gna.ËMenoxyd,0.1899Qrm.
MaoganoxydnhMcyd,1.145SGna. Katt.

1.8958Ônn. der tMekemenSebetaozgaben0.6605Ch-m.Koblen
BSore;1.4875~m).SabstanzNe&rten0.0448Gnn.Waaaer.

100Theilede<ocberigenUeberzngeeMtMten:
EtMBoxyd 2.24Theile
Ma~anfa~da! 5.3~

$alaeâurelôeliôhs
Kalk 4877 ».

S~a&M~tSaiiëh:

KoM.B<Bore 34..84
WaMM -t MlW888e1' 8.11
KieeetaSoM. »
Thonerde tog » in nnlôalioh:
MMae~yd. 048

~SahaSarea~sUch:Ka&undA&aMen 8p.~n

100.22Tteac.

Nr. 14.

AnalyB~ e!oee ocherigea Ueberzngee.
DieserochorigeUebenntgetMnmtaaaderSteinb&d~QMMai&tepMtz,

ist dunkalbraunrotbgef&)'btund eitztaufhornateioartigemP!aoef.
1.8M6Gna der bei 100"C. getrocknetenSobetaBzgabea, mit

SatzaNarodigetht, 1.2834Grm.ontSeMchenRSetatand,beatehendaue
1.~04 Grm.Ki~ebtore, 0.0582Grm. Thonerde)!md0.0238Grm.
EtMMxyd.JMe aahaMreMaang Ueterte0.8704Grm.Eieeooxyd,
0,0249Gne. SchveMmangaa,entsprMhend0.02795GnB..MaNgan'
oxydaloxyd.

0.7935Grm. SatMnz gaben0.056&Gna. WaMer.
~.351Orm. Sabetaazenthielten0.01!5 Grn!.KoMenaSBre.
100Theiledea oohengenUeberzagesenthaltendeamach:

Ebenoxyd 20.20Theite

MangaaoàyMozyd 1.52
KoMene~tM 0.85 SatzsanreÏMiche

V<KMt. 7.12 Theile:29.8$.

~~& $paren
tt

KaUt SpaMn
EeeeMeM. 65.61 “
Thonerde 8.18

~anlgalivheEaenMya 1,30

Il.

m8atB8th)MmdSa!!cheBfaenoxyd. 1y30 »
~eite: '10.14,~aHM SpaMn Th~:70.t4,

99.78T~
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Nr. 15.

Analyse eiaea Katksintera.

Dieser Kalkainter etatnmt von der HBgetqaeitedes Neabadea in
ScbSnaa und besitzt ein epedSscbcs Gewichtvon 2.698.

1.1898Grm. Substanz wurden mit SaiMSuredigcrirt ond ergaben
0.0026 Grtn. in SatzaSare ontosticben RËcketand, der HaaptmasM
nach QaMzsand, 0;6246 Grm. Kalk, 0.0327 Grm. Eieenoxyd und

Thonerde, worin 0.0897 Grn). EtMnoxyd.
1.511~ Grm. Substanz lieferten 0.0604 Grm. aehwefetaaures

Natron, entsprechend 0.0263 Grm. Natron.

3.4467 Grm. Sunetanz gaben ferner 1.4304Gno. Kohtens&are;
2.1345 Grm. Substanx enthielten 0.0277 Grm.Waeeer.

100 TheMedes EMksmters enthalten:

Kiese!sanre 0.16 Theile,
Kohtensaure 41.50 “
Kalk 52.50

Eieenoxyd 2.49

Thonerde. 0.25 “
Natron. 1.75 “
Wasaer 1.29 “
Lithion Spuren

Magnesia SpnKn_
99.94TheUe.

Diese Arbeit warde im Laboratorium des Prof. A. Baaer am

E. K. polytechniechenlostitate aaagefShrt.

ZaBammenBtenang der Be~aitate.

8 '§. ocheriMrUehettM BMhaintot

Nommer. 12 j 13
_M j ÎS

hSttichJMKt). Ht)td))«t)t5<t.):<ite)tjtt~:)t.
D!<;bte. 2.56 2.73

notôel
2.698

Riesolsiure 75.47 9.44 – 65.61 – 0.16
Eob!Ms6(!re. 34.84 0.85 – 41.SO –

Thonorde 15.07 1.06 3.18 0.25

Eiseooxyd. $.86' 2.24 0.12 20.20 1.30 2.49 –

Manganoxydoloxyd – 5.34 – 1.52 – –
Eaik 0.95 43.77i Spar) Spor 52.50

MagMMa 0.63- –! –) –
– Spar –

::5!! ~p~Sp.Natron 0.51 8par 8par i 8p°r 1.75
Lithion. –' –j –) i – –

Spar' –

\MMr 1.43 3.1li –! i 7.M – 1.39)

Snmme 99.77 100.22 99.78 99.94



4M

!V/Ï/S8

!?. X. Viem~t: Zmr qMmtitaMwn SpectraJtmalyee.
(ÀntwortM Bta. Prof.Preyet, etagegaageaam 18.BaL)

la meioem io der Gesellsohaft ooMngMgeha!teaea Vortrag Sber
die Aowendang der Spectraianaiyee zur q~aatitativett Bestimmoog von
Farbstoffen verfeMteich aicht, die vonHfn. Pro& Pf~yer aogewaadte
und vor &Jabrèn in Liebigs Aonaten beschriebeoe Methode zor Be-

stimmung des BIot~t-batoNeamittelet dea Spe~ahpparates gebuhrend
M efwabaea, w~e Hr. P rayer von seinem Oollegen, Hm. Prof.

Geather, der in jenar Sitzung Mtweaendwar, er~hren kann. tn
dem kaMen Reaamé, daa ich aber metoen Vortra, la SieBerZeitschrift

gab, habe !oh mich aof daa WeaëntUchatebeacbrtnkt. Unaere beider-

Mitigeo VetMtMngaweiaenhaben aar das mit einander gemein, daas
aie dec Spectfatapparat za HcHe Behmeo; die demsetben za Qffacde

tiegenden Pfinotpim ond TechniciBmeaaiod aber, wie ich nicht nabet-
aaaeitMMtdetzaMteembrscchë, dorchaM veraeHedea.

.Tabingen, 1t. Mai 1871.

Me. Adolf B&eyer; Ueber du OaUein.

(Vwgettagenvon)VerfMsw.)

Erbitat man PyrogattuMaoMmit Phta!a6aM,oder boaaer mit Phtai-

BtnTeaBhydrid,so Mrbt sioh die anfaogs fafMoee FICsaigkeit roth and

wird naeh katzer Zeit b~inabe undaMhBicMg. Die Schmelze Mat sich
in heiMecoWasaer zn einer dootcotMthcoFICseigkeit, die beim Er-
kaiten hïaioe, ~Sraige Krystalle eineaneaen FarbstoCes, den ich Gal-
loin neotten wiH, absetet. Zur DareteiiaDg im gt-BBeerenMaaMtabe

hat ea eich zwe~mSMig gezeigt, 1 Tb. Pbtahaareanbydrid mit 3Tb.

PyrogaUnas~orpeioige Stnnden auf t90–20d" bM zum Diokwerden
der MMM sa erhitzen. Man i6st die Schmeize dann in heîasem Al-

kohol, Otnrt ond verdBnnt mit WMaer, wobei sich ein sehr reich-

iicbet. Ma beinabe rMnemGallein beatehender NiederscMag abachddet,
der oor ooeb einmai aos heissem vo'dBoaten Alkohol nmkrystaiMeitt
za werden brauc~t. Der ganze Vorgang hat im AeaBaera die grSMte
AehnUchkeit mit der Bttdaog des Anilinrotbe.

Das GaUein ist in auffaHendemLichte brann~th, in dMChfaMen-

dem Maa, beim Eiotrocknen einer LBaang zeigt e8 einen gr9Bgelben

MetaUgiaoz. Beim Erbitzen verkohlt es ohne begleitende Erschei-

nongeo, in heissem Wasaer ist es mit rother Farbe schwer, in kaltem

beinahe CBiSaticb,in Alkobol leicht mit dankeitrotherFarbe; in Aether

iat es achwat tSatich, ohnedemsetben eine FSfbttag za ertheilen. Rail-

!ange lôst es sa einer prachivoMblanen FiOasigkeit, die nach einiger
Zeit mieefarMg wird, Ammoniak mit vioietter Farbe. Mit Thonerde

und Eisenoxyd gebeiztesZeag Srbt sich damit Nhatich wie mit Roth-



bols, nur etwaebhoe~ se. DieB'Mben~teheain dertt!tte zwhehen
denendeeRothhoheBnad B~Mze?, in B'MtSad!gkeitandStMaMt

g!e!cheo<!eaber erefereamehr. Verg!e!chtman nun die Bgen-
eehttftendes Gdieina m!t denen deaMmatetna, Mi ze!gt~eh die

gr6Mt<Ueboreiostimmoag.BeHover~Men ohae 8eN!)Mt, beMe
t59en~ch in KatHtmgemit MM~r,baldMhmttztgwerdendefFatte,
in Anunohiakmit violetter. Gatteinwtrd aaf eynthettechemWe~
aoa Pyro~UassSmeerbalten,BShMeïagiebt b~m 8<tme!MBmit

KatihydtatMchFranz Reim*)Pytog~MeSaM.WiedaeH&aateht
endlich darcb Rednktionsmittelin BMmato~yBaabM~Mtttt wird,
welcheadar<AOjtydatioMmittetvonNeuemHSn)<tte!agtebt, eo ver-
wandett~eb an~t deeGaMMin einer MarenR~)d[tione96e~gMtin
dae &<-Mo6eGatHn, einenechCnkryetalliairendeaT!SqMr<der mit
AmmoniakûbergoMen,in GatieiaSbetgeht.

UeberdieFormeldeaGeUetcewill ichmichMetin det nMMten.

MittheMangmit gfSBMt~BeBtimmtbeitMWpKchen,bier wHiiehnmf

angeben,daaaes etwaawenigerWM<OMtotfab dMHSmtfteinent-
hNÏt. Frana Reim h&tLec far daa Htmatein die Garhardt'Mhe

Formel0~3~ Og bestâtigtgefanden. Wennman nach den Bead-
taten dieser oCenbarmit grosMrSot'g~altaMgefBhrtanArbeitaadt

nicht an der Rtcbtigkeitder procen~BehenZasammenMtzaagdieaee

Korpere<weifeh!kun, so acheintesmirjetzt doca weaM~heinBd'er,
daea eeineFormel um ale HStAevergrSaaertwerden'maM. Me

ZMammeneetzoogCt~H~O~ ehtapncht n&mBehdar jQtdenMg

4CeH60a–3HtO==Ct<H~Oe, and éteht mit~dMBebtxMBtang,
dass be;mSchmdzemmitKati Pyroga!!oMa~e'g<M6t~t, eowie

mit der EntetetmagdeeGaUeioB,im BiaMa~ <~shA~ !~tb9to<r
des RothMzea, des BrMitein,echeiMaine NtnËehepermet;<mbe-

8itzen,etwa(8C,Hj,0,–3H,0)~C,,Htj,0,~M!eHaaeaMnetMaM
wie daeBraeilinau wenigantetendtt,am memrwie eïo~Venaath"og
daraberza ÊMsem.

Nachat!e dem!et es kMmzwo!feH)a&,daMdaa GaMetawhtf
Hehau der FtumHeder Far~Metbdes Rc&<ahd BiMbeh~~et~t,
and daeaes dereMt~icoNtd!ohdM)g~teBteF<)f)Mto~d!eMfOntppàiM.

Die NatorderBetA~M,bei der.9MGaMe!ngeMt<hti)f&)tM
erat durchweitereVmnMheM~ekMrtwerdea. Bemof&e~wti'Qthf

in dieaerBeztehangder Umommd,d~e tmeeer der Phtatatm-eOt~t

Tnmeetn-, P~rroateUMt",Premdtaaere <utd BttMMMnaeMte!m
8chme!<enmit PyrogaMoMaeiteSatMa~gebep, ~Sht~d Tereph~~
BenMe-,OMt- aed Bemet~aa&tMebneW~~g~d. JedeaBtBà

itt Merdarohdie-M<~Mehkeit<MNge«MoMen,dtM dit P!)t)ds<tMemit

rnf B~dangdea Gf~timeterwendet~)fd, M< ~s hMt. aditef d!e

M<t<tt!tAtt tV,BM.
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BeaMm nw M~VtMMeettietmagand vieMtMttMf Oxydationbe'
raben. AadeMWaatM~niddtMdeand ozydireadeMittetwie 8ehwe-

feMare, CMeMi~k,AKeaeKa~,Nittobeneotgabea beimSchmehen

mit PyMgaNafMm-wwoblMthbmaoMeMtbwaMàataehende<aAeto?-

ShnHche8abe<)M$en,aber Mn GaBe!n. B!ngegeo echeiatdie Gai-

terytht'<M<taTew& W~oicearoder onddie B!Mg&HaM&OMvonBM.

sellas, wddte d<tMhBehandhmgder 0<tMaa9<t<tremit AtkaMea?
baitenwordea B<dtdetatte)'d!mganar obetMeMichenB~ebMibnBg
mit demGoMeiaidenth~ la Mia.

MewetteMiC!tteMttdt<mg<tMGaHeintnad die Ver~!gangder

beMMabw~ BeaMonMM~teidt mir vor.

M?. V.v. BichtM: TniMNehangen&tN' die OoMtttatiender
BeMetdMivate.

(Ntn~~Mgen Ma14.Mai.)

DieÏMnMtievethNtBiMederBenMMerïvateteindvonweacatMehem
ÏntMeaMMr die <hembdMCon9<i<a<onetheof!e,da aae deMetbea

w~hmdtetnMdt'ttae Oe~chtepahtcteflber die LageMOgde Atome
eich~erden ableitenlaeeen. Obgteidi in lettter Zcit GegeaetMd
meht&OherUatemoehoogeM,eind dieulbea jedochnoebiange ntobt
deSniti~iiMtgeateMt.UnserehéatigeTbeorieder BenzotverbindMgeB
bemht aaf der aymmetHBcheoCoM~to~oodes Benzols, dM~eeteHt
datchdaeMge!mBmigeSechaedt;die &ctSscheOtandtagedaaabeatebt
in der thdeteM dreier iMmeMnReihea <Sr die Oe~vatemit MMi

MbatitaiMndenGntppea.AnfGrondIagederSechBeok'TiteorieetgieM
ttch ann die Ao%abe,fBr elleBeMoMetivate(znn<ohat<&rdie mit

zweiGrappea)die8twHangderGreppenim BenzoïtcernmaehzaweiMn.
Ee aehointmir, dttM dieaeAc%abeh6<tRgetwa&voreitigent-

a<Mtdenwordeaittt. 80 wird gewBbnttehaagenommen,MoCgeogor
ah t~wieeenbetrachtet,daaaim CMeoodie beiden8aoemtoS<ttome
beMehbMte8teUongeneianabmen;dieaeAnathme ist jedoeh~on
C. GrMbe eS~Bbtttnor MB geometthchenMekaichtengemàcht
wordan, – eia BewehMerfarexiadrtd<ufchaaanictit.

Aie einzige Grandiagesur BeatimmnBgder chemischemOrte
im Bemmidienenbiejetzt die drei PhtaMnMa. Umdaher dieCon'
etitaNender BensolderivateeanSobetmit zweiGfappenza tMetimmea,
maatmanfSr diMeibeneinendireetenoder indireotenUetMgttngza

einerder PhtaiaSaMaBMhweiaen.Jedochdarf eia derar~gerUeber-

gang nooh nioMà!e ent~cheidendMgeeehenwerden, d~.bei den

m(mnigfattigenBeacÔcaoa'eineUmMtzm'geineeKCqpeïSIn den eimef

andem!Mhe etattBnden!~nn. DtM dMartigeUm<Mteoagea,we!che

in derFettpapp<MhtCgetbeobacht~eimd,fmchio der Benzdgmppe
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stattnnden, ht zaaachstvonKekate an der Metaphenotsattbs&are
nachgewieeenworden. tch werde im Folgenden zeigen, daM diesel.
ben haanger vorkommen, zanachst an dem Dibrombenzot.

Ueber das Dibrombenzol. V. Meyer bat (diese Ber. Ht.
8. 754) ans dem datch directes Bromiren von Benzol gewonnenen
Dibrombenzot,welchesbei 89" aebmilzt,TerephtaMore erhalten. Er
MhUeMtdaraaa, daes diesee Dlbrombenzolzur Parareihe gehSre. Aa.
dererMitawird dasDibrombenzoldarchEitwirkang vonPhMphorpenta.
bromidaofBrompheaoiwhatte!!(Aog. Mayer), aus welchemKSrner l'
(Ann.Chem.Pbarm. 137,S. 821)gewShntioheOxybeMoëBSaredargestettt
bat. Darnach gehôrte das Dibromhenzolzur Or&ore!he. Obgleich
die von V. Meyer fSr dièse VerhattmaM gegebene Erklârang aicb
auf einem analogen Fait atOtzt, schien mir diesethe doch für dea ge-
gebenen Fatt otwaa anwahMcheinlichzo sein, znmat da das entepre-
chende Chlorphenol,mehreren Uebergaogen za Folge, zar Reihe des
Chinonsgehort. Ich habe in der That gefonden, daas dae Dibrom.
benzoleineraeits zum Chinon, andererseita zar Reihe der Orthooxy.
benzoeeNuregeMtt.

Bromnitrobenzot,darch Nitriren vonBrombenzolerhalten und bei
t85<'echoeizend, wurde vermittelstZinc nnd SaizsSarein Bromma!do-
benzolverwandelt, welches, mit Wamer aberdQ9tiUirt,bei 61–62"
echmotzund in Octaedernktyata!tiairte. Das satpetersaare 8atz kry*
stalliairt in langen, geradenNadetn, die ia wirmem Wasaer ieicht, in
kaltem achwer MsMthsind. Dafteetbew)trde mit satpetriger Sanre
behandelt and die LoBong mit BromwaMer geSUit. Daa erhatteae

Diazoperbromidwarde mit kochendem Alkohol (98 pCt.) zeMetzt.
Beim Erkalten etstarrte die LSmng za einem Brei ans gMMengtan-
zenden,zerbrecMichonB!attchen.Dieaetben acbmoizenbei 89"C.and

zeigtenganz denHabitas des Dibrombenzolsaos Benzol, welcheszom

Vergleichedargestellt wnrde.

Es gehort demnach das bei 89" schmohende DibrombenzotZM
Reihe dea Chinons,da das Bromnitrobonzot,aus welchem es erbalten

warde, ebonfallsaus NitraniKnentsteht (Griess, Jahrb. 1863); letz-
teres giebt aber nach Hofmann durch Reduction and Oxydation
Chinon. Da ein solcherUebergangvomBromnitrobenzolznm CMnon
siemlichentfernt ist, stellte ich einen naberen dar. Das Bromnitro-
benzolwarde mit Kalilange in zogeechMotzenerR6hrc erhitzt ond
dabM Orthonitrophenol erhalten, welches aos Wasser in tangen
charakteristischenNadeln ktystatttsirte, die bei 108" C. (anstatt 110")
scbmolzen. Das Orthonitrophenolgiebt aber nach Korner Amido-

phenol und Chinon.

Nach zwei Uebergangen gehBrt demnach das Dibrombenzolznr
Reihe des Chinons, und nehme ich bei dem Uebergange desselben in

Terephtalsaare eine Umsetzang an, uber welche ich spSter sprechen
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werde. Man ~eht Meraoe jedenfaBe, dam ein Uebergang fSr die

Constitadonnicbt entMheidendiat. Theoïeëach dSrfte man nnr dann
eiehergehen, wënn von drei isdmeren E8rpem drei aaatoge Ueber-

g9ngevorliogen. Von dieaem Grnndeatze aasgehend anternabm ich

es, von den drei Brom- acd Chtomitt'obeMotonza den entBprechendea
BnbstitnirteaBenzoëeNarenzn gelangen, da der ZoMmmeohangzwi-

a~en dea BeoMt- ondPhenolderivaten und den BabttttoittenTo!aolpn

und BenzoëeSoMnnoch aebr nneioher war. Nach v~otenvergebMchen

VeMmchengetang.ea mir bierbei eine Reactionzo Sadeo, dwch welobe

diese Ae%abe weMt)t!i<~gefôrdert wurde.

Ccher eine neae Synthèse von SNarem. Es. besteht diese

Réaction,wie ich achon.ia elner vorM~gen Notit mitgetheilt,in der

EhwMMBg von ÇyanMatiamaof gewime Nitrokorper, nach der

CUttict~ng

C'H< j ~Q, -<- CNK = C'H~ j KNO~.

loherhitzedie Nitro~Srpetrmit nage<abr2 Aeq.Cyankalium(feinen~)
undAlkohol io ZMgMchmotzenenRobren auf Ï80<'–200" C. and bohef,
wlhrend o–5 Stooden. Wenn die Reaction atattgefandeo bat, findet

aieh in der R5hr&tfoMensBareeAmmoniaksaMtmirt, und der donMe

ïnhatt ist zo einem dicken Brei efstartt Beim OeSoen der R6hre

entweiobtviel Ammoniak. ïm lobalte !SMtsich (bei stattgefundener

Réaction) viel eatpetnge Seare nacbweieen. Derselbe wird aMaon

mit Alltohol und Eatihydrat gekocat, eo lange noch Ammoniakent-

weioht,mit Wasser MTMt~t,attnrt, darch Salzs&oregetNtt, in koMen-

sanrem Ammoniak ge!8et and mit ThierkoMegekocht. Dieser Reini-

gOttgepMcesBwird mehrere Male wiederhott, bis die gefâllte Sanre

~eba fat; daa kobtenaaM'eAmmooiak!aaat hlerbel atets etwaa braune

Sobetanznngel8at. Die Aaabeate an Saore iat sehr rdcbtich – bis

zo 40 pCt. der theoretiechenMenge. Es antediegen dieser Reaetiun,
aaweit bis jetzt oaterBOcht,zwei der drei isomeren Chtor- ond Brom-

nltrobenzole, ao wie.aagenscheintich aach die aogonannteneaipetrig-
aaorec Aether, Cher welche spater.

Die ieomefen Bromnitrobenzole. Pnreh Nitriren von

Brombenzol(bei 1M–!55" siedend) entsteber. wie tïabaer und

Alsberg gezeigt (Ann. Chem. Pharm. Bd. 156, S. 311),. zweiNitro-

btombenzotetdaa oine, bei t35" echmetzend,wird leichtrein erha!{en,
dae andere, âne der MoMertaagedarcb KryetattiBationabgeachioden,
bildet tangete dicke Nadein and achmotz bei 36" und 3~ C.; ea ge-

lang nicht daaee!be ganz 6'eï von dem eMteren zn erbalten. Bei der

DeadUationmit WaMer geht das cratère leichter 3ber. Daa dritte

Bromitrobenzol warde naeh Ctrieaa aae dem Dinitrobenzo!darge-
atetit. Du BalpeteraatBfeSalz des aogenanntenParanitraniMnsin die

Diatoverbindnng6berge<Bbrt,mit BromwasaergeSUtt, dae Perbromid
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mitAtkohoizerMtztaod die MaMemit WasserdeatiUirt,giebtbei
56" 0. achmetzendeaBromoitrobeazol.

Uebergang von den Bromnitrobensolen za den Brem-
benzo6eaaren. 1) Daa bei IZ~MhtneizendeBrManitrobenzelgiebt
mit CyankaMomaaf 180"erhitzt ieicht nnd reicHichOrthobrom-
beazo6eSace. DasAmmoaiabeatzder rohenSaare wardein «m-
centrirterMaen~dorchCMofbatyatogefB!!t.Die ans demBaryorn*
)'«!zabgeMMedeoe8Sere echmotabel 158~. Ana der vomBaryum.

.e&!zabNtrhtenMeaagwardeeine goringeMeageStare edte!ten,die

gegent80"echmotz.Aaa e!nerandereoBefeitongedMMtedie 8<btM
bel ÎM': MNtmi~Bebmo!zeabeidebeil53< O.Ï814G)'e'.8ab<tanz

~ben 0.143SQM*.AgBf – 40.0pCt. Brom; C~H'B~O' vè~ngt
'?.9 pCt. DarobSchmehender Saure mit Katihydnttw<rdeOftho.

MybeozoMoreerbatten,dieaceWaseerin WMTtigeB,bei 1~0"acbmel-
zendenKraateahyBtaUieirte.

2) Dae bd 56"BBhmebendeBromaitrobensolMMMnitrobenzol

giebtebenfaMsmitÇyankatmmleichteineBMme&tre.DasAmmoniaJMab!
der roben8&arewardemit CMorbatyamve)'Bet)tt.Nach domEia-

engenandEttatten ecbied<~oheinegeringeMengeeioeeBHyo'nMtze8
Me. Au der abCMrtenMtang wordedoMbM<a&ureeine SXaM

geSUt,die bei 137"acbmolzlmit W<Meefgekocbteebmobder ge)6ate
Tbeiibei 197",der onge!Ce<ebei t87.5" 0. SaMimirtechmolzdie

8âoM bei 187.50C. 0.19MGrm. der Mare gaben 0.1838Grm.

AgBr~40.0 pCt.Br – die FormelC~H~BrO' verlangt39.9pCt.
BeimSchmelaender SSaromitKatihydratwordeSaMtybaoreerbalten,
die ia den chara!tterietmobeaNadela ktyetaiiMrte.Es ist demoMb

dieeeSSareMetabrombenzoSaSore. Bine aShefe Beschreibang
dieserSaure,die ich Mch ans Antbtamieaareerhalten,folgtweiter;
NechaTaktensirtaichdurchdie MBtichkeitibreeBaryaoMMJzea.AM
der kleinenMengeBaryamMizee,das eiehfHMgetcMeden(~eheoben),
wardeoinebromhaitigeSiure ethaiten,diesublimirtbei843"schmotz,

aleowabrMheinMcbPaM~rombeMoMerewar. W&hrendvon leta-
terer aich nar wenig biidet, entetebt die MetabrombenzoSataMia
reieblicherMenge,gegen40 pCt. vomBromnitrobenzot.Ich nehme

an, daMbel der hohenTempemtorder Reaction(200" C.) einege-
riogeUmsetznngetattandet. Ein gleicheeAa~retenvon Paraaaare
oeBenMetabrombentoeeSorehabe ich aocb beider BHdmgder ittz-
terenaae AnthraniMorebeobacbtet.

3) Daa dritte Bromoitrobenz<tl(ans Brembenzol),weicheabei
37" C. schmolz,gabmit Cyankaliumanf 300"erhitzt nar eine Spar
vonOrtbobrombenMe<aure.tch achioMdaranaaof eine Vernoretni*

gang derseibeamit bei 22&"echmeizendemOrdMbMmmtMbenzoL
BegelangimderThat ietzteMain dem MgewamdtenBromaitMbeMol

(bei37"echmeizend)dorchKryataitieadonaae AlkoholnaehzaweiMn.
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DaaamthyetaUMrteB~mnitrobenzo!M~mett M S$~.M" O.)g<&
abermitCyaaMiamabenaeteeiaè 8pwOr<bobtombeazcMaM,diebat
163"scbmotz. BeimEthitzen deMetbenanf MO"0., wpbeiechon

VerkoMangattttt&md,wa<'dedMeetbe~Bttttt etMtett. lob eobHeMe

deiraMtdae du bel 37–89' Behmehe&d~BromnitMbeaze!,aoawei-

chemnach den beMeavothergeheBdenUebet~~eBPaMbtûmbento6'
a&t)'ezaerwartenwar,mit<!yaeM!amaidttm t'eagitenvenaag.~'amt
manan, daes die relativeSteUcngdesBfO!)MzwTNitMgtappeanf die

RëMtionetSMgtceit<Ïer!etzteten Moirt, MetMh~teab~reiMcb,
daMbei der PtrMtcHaag keine BeMt!onat<MBd<~

Da also der dtttte UebwgMga!dtt gelingt,der BeweieMf die
Constitutiondes dritten BromaittcbeMob~alMe~nindtreotertêt,
wiederholteich dieeoReaodoneamit den OMontitrobenzoten.

Die iaornerea Ch~raitfobeceote. Dordt NMMB von

Chtorben~enHttehenzwd Chhtntitm~nmie!'daeeiae ~MtMtte
au ÀUtoholia ïaBgenFthmeo, die bel M~tchmehen – du Mdeïw

ietaaM!g..DMeMteMw!rdebeB~teanaNitHUtiMB(Grieee) anddorA

EtawiAongvonPhoephorpentao6loridacfOtthenitrophenoterhatten.t<~

trenatebeide datoh<!)eetUbt!onmitWMMf,w<Mvoedem Naae!gen
Mr sebr wenig erbaltenwarde. Dae dritte (~!<MB!tf<tbeMeiworde

nach Gr!eaa ans PatanitmniMn(âneDMttcbeMoi)erhalten. Die

9a!peteteamfeDiMoverbindangwarde mit PMncMoridand Aïkohoï

gefallt, dae P!atindoppe!aa!)!mit Chlornatriumaad''1SedadeeUHht.

DieAt~beaitemitCMoraatnnmi~:Kit~idter, aberwenigerrein. Dae

MbàtteneOdoraitrobeaMtwordemitWaeMrCbofdeatHMft~ndM~mob
bei 46° O. Die gescbmotzeneMatMktyst<Me!rtin diokenMamea.

Uebergang von den Obtofnttrobenzo!ee zn den ChtoiP-
beneeBBSareB. Ï) Du bel 84eMbm~hendeCMcmitrobettzol~!ebt
mit Cyankaliumanf 8(ML"Mmttt OrthochIorbenzoaaSare. Dae

Ammoniakeals,der erhattenea8am'ewird doMhCMeMa!damge!N!t.
Dae Behwer!3a!icheCh!oKa!ciomMdzhyatat!Mftein concMtHeoh

gMpptrtendicken Nadeta. Die aaB dem CaMnmm!zgewonaene
Sanre sehmolzbel !52" die SSore aae der aMttnrtonMwng
ebenMbbei 1&2".8ie anNhah'te!a !eoMtt~ngemdenNade!o,diebei

ÏM" eehmoben. 0.1855Gnn..g<tbea0.1<45Gna.AgC!==22.2pCt.
CI; die FormelC~H~C!0' w<<Mgt

22.8pCt. CI. Beim8chme!zea

der SSaremit Kalibydrat«rardeOrth<toxybenzoMo~eerbatten.

2) Dae bel 46" echmebende(3t!eMa!trcbenM!reagirtmit Cyan-
Miam meht bei 200', wobtaber bei250–270". Du AmmoBiahMk

~er erbaltenenSSore wird nicht dorch CMareaMomgefiMtt.Die

aMgeeehiedeae8S<treechmokMbHmirtbei !32"und Ï34". Dieâne

der MottertaogeerhatteneSSareactuBo!zbei t37~. 8ie <obMmirtin

giaozendeaFiocken,wâhrenddieOrthoebîorbeBzoae&tr&isoMrtegerade
Nadelagiebt.BeimSebmetzeomitKalihydritwnrdeeineSSareethaiten,
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die mit B~aeMorid tief vio!ett Mrbte – aho SaMeybânfe. Dofch
dea SchmptzpBBktund die grosse Ï~aMchheit dee Catehnnastzeewird
d<eerbattene SSare ale Chtoraatytsaare charatterMrt.

Du dritte aSMige Cbtomi<Mbenzo!wurde nicht aoteraacht, da
keine Reaction tu erwarten war. Ich beabefebtige in derselben Weiee
die Jodnltrobeozole zo antareochen, aa~ dem Dtn!trobecMl daa dritte'
Jodnitrobenlol, und daraoe die Jodsatyteam~ezu erbalten.

tch bébé also auB dem bei 125" MhmeiMnden Bromnitrobenzot
Otthonitmphenot und Orthobmmbenzoaeaareet-haiten, ans dem Ortho.
chhH-nitrobeazot:Orthocbtorbenzoeasore.EBgeh8rtdemnechdaeCh:no~
zor Reihe der Orthodedvate der BenzoMure. Wenn nun die letzteren
nach V. Meyer die Stellung (1,3) habeo, 90 gUt daeaetbe fBr dae
CMnon. Feroer wurde ans dem Dinitrobensol ParaottranitiK, die
Brom- und CUornitrobenzote und daraua Metabrom- ond Metachtor-
benzo6sa)treerha!ten; ea geh6ren danachdieeogea&ontenParaderivate
des Benzols und Phenols, das Parajodanilin, dae Besorcia zur Beihe
der SaMcytaaare. H!eraae folgt, dasa die dritte isomère Reihe, daa
aOseigeCMormtrobenzol, daa bei 37–39"echnteizeBdeBMmnitro-
benzol, daa aOcMge Nitropheoot, das PytooatecMn znr Parareihe
gehSren

CSH*BrNO* 1250 56" 37~
C<H<CtNO* 84 46 aBMtg
C~H'BrO' 1M 137.5 –

CL'H"Ci 0' 152 137 –

Nan gaben aber naeb den Untemachungen von Irélan und
Garrick die Brombenzotenifbaam'eund die BenzotdiaoMbaaoMdorcb
Destillation mit Cyankalium TerephtakSor~, anderetseita gaben beide
Sauren beimSchmelzenmit KalihydratReaorcin. Darnaob geh~ten die
sogenannten Paradenva<e des Phénols sur Reihe der Terephtatsaore.
Icb nehmean, daes beimScbmeizender beiden S&urenmit Cyankalium,
wobMTerephtataSure entsteht, eine Umlagerung etattBndet, indem die
zwei Cyaogrnppen sicb von einander entforcen. Ein analoges Ver-
balten zeigen das OMorathylenandChtorStbyMden, aoswetohem letz-
teren, ûbeaso wie ans ersterem, vermittetst Cyankalium Aetbyien.
bernateineaare erhalten wird. Es gelingt nicht mehr ata ein ON an
ein KohtenstoNatomzn binden, zwei CN-Gruppen scheinen a!dt in
der NShc zu hindern. In ébaucher Weise Heme aich die Bildung der

TerephtaMure (nach V. Meyer) aue Dtbrombenzot erkliren, welches,
wie gezeigt, znr Chinonreibe gehôrt. HieraoB erklâren aicb aach die

vetgebMchenVeraache aus dem Orthobromtolaol das eatepKcbende
Xylol zu erhalten, in der Orthobrom- ond OrthonitrobenmSsaare

(siehe spater) Br und N0~ durch CH~ und CN zu eMëtzen. Um
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deanitiv meine UebeifgSage(tod dieMAaeiehtea zo bwtMgea, maaa
icb cineu Uebergaag ma der dritten iMmereeReihe dee BeMob zur

TerephtateSare nachweiaeo. ïch babe dasa begoanea, von dem Ciich.

tigen Nih-opbenot amgeheod, in dem dfu-MBerhaheoen Jodphenol
Carboxy! zo sabetttoireo. Palle hierbeiParaoxybeazoëseare entetSnde,
weren die gegebenen Uebergange bewieeen; aademMh wSre die
Reaction mit a!)ea drei Mbstitnirten Phenoien dorchzoma~en.
ïch enthatto mich aHw Betrachtangsu Sbw dea gegenseitigea EinEaas
der eobstitoireoden Gfuppen, ao iange die Straottr der Ortho*und
Metadenvate der Ben~o~saureaoch nicht mit SicheAeit bestimmt i6t.
Die beidea Uebefg6nge von V. Meyer zurIsopbtaisSore scheinen mir
noch oicht deQnitiventacheidend, da beide m einer Reihe geh&ren.
Um diese Erage zo entecheideo, habe ich vereacht, aoa dem Nitro.
beBzoMareNthervermittelet Cyankatiomdie ~ntsprechendePhtatetore
zu erbalten. Die Reaction Cndet hierbei aber nicht statt, waa ans
demVorhefgehenden begreiflieb. Ich beabsieht!gein deraeibeNWeise
die beiden BromnitrobenzoëeSorenza antersuohen.

Zur BeetS~gacg der von ibm angenommene!)SteUangen bat
V. Meyer die Scitmeizpcnkte der Phtab&trem her&ogezogeB*);die

Schtncixpuokteder ToiayMoren jedoohwidersprechet)dem:
PhtabSore 185" hophttiaSare 300" TeMpbtabaare –

ToinyMare 102" taotoioyia&mfe90" PMatohtytsSM-e 176"
Chtorbeozo88SnKl53"Ch!om!yMwrel87<' Paracb!orbeazoëe&ure237<

Es scbeint mir aber wahrMheiBMcher,dasadie Schmebpankteder
subatituirten BenzoësSaren eher den TeiayiBNarenfolgen werden, da
in beiden zwei vemehiedeoe Groppen aich befinden. Bei Derivaten
mit swei gleichon Grappen scheinen sich die Sobmeizpanhte anders
za verbalten, wie an den Dioxybenzotenzo aehoB.

Ueber die Metabrombenzoës&nre.

Wie im Vorhet-gehendëngezeigt, habe ich aas dem bei 56"
echmeizenden Bromnitrobeozol vemuttebt' Cyankalium eine Brom-
benzoëstare erbalten, die bei I37.5" Behmibtond mit Kalihydrat ge-
schmohMmSaticyteSaregiebt. DieselbeSSare habe ieh auch ans der
AntbraniisSore erhaiteo. Dae aaipeteteanreBalz der Anthrani!aaare
wurde mit WaMer nbergoesen, mit MtpetngerSaare bis zarMaung
bebandelt, und mit Bromwasser geBttt. Daa biaxoperbromid acheidet
sich in rotben, harteh KrystaUen aos, dieziemMchi5s!icbsind, eo dftM
aos der abattnrtea Loaang beim Stehen in der Kalte sicb aoch ziem-
liche Mengen des Perbromides aoescheiden. Das Perbromid warde

mit Alkohol (88 und 96 pCt.) abergosMn und bei getinder VSrme

zereetzt, verdonatet, der ROoketand mit aikohoHschemKali gekoeht

*) ABC.Cham.Pharm.tM, 8. 280.

!V/t/M
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<ar ZereetZMtgdes gebitdeten Aethere der Brombeozoeaaare, daràof
mit SSore gefSUt und in koMeoBaoremAmmoniak getoBt. E~ bleibt
Merbe{ziemtieh viet einea brannen kryatatMoischen(Bromaaitar~geo)
Korpera ungeiSat. Die LSaaag wird zur EntKrbong mebrere Mate
mit Saizeaare geflillt, in koMc~aaurothAmmoniak geioat und mit
Tbierkoble gekocbt. Das Ammoni~taatz wird durch ChbrbaTynm,
selbst nach starkem Einengen, nicht gefSUt (Ortho. und Parabrom.
benxo89Sa)fewerden gef&Ht). Die SSare 8ehmo!z be! 137", enbHmifte
in flachen Nadeln, die bei 138° schmoizen. O.t659 Grm. Sabataoz

gaben 0.1530Grm. AgBr = 39.3 pCt. Brom- die Formel C'H'BrO~

verlangt 39.&pCt. Brom. MitKaHhydtat geBchmotzenworde eine S&are

ethaKen, die sich mit Eisoucbloridstark violett fârbte. Beim Zereetzen
des Diazoperbromides mit Wa<M!-wurde SaUcyteSareerbalten.

Die Metab)'ombenzo68&arecharaktetisirt sich durch die grosse
L8sticbkeit des Baryumaatzes. Dorch Kochen der SSare mit Baryum-
carbonat erbatten, sch~idet sich daa,Salz beim Verdansten der LBaung
in Warzen ab, die sich sehr leicht in WaMer iSsea. 0.6120 Grm. dea

Saizee, &berSchwefetsSure getMcknet, veriorea bei 130" noch 0.0090
Grm. Wasser, die restirenden 0.6030 Grnt. gaben 0.2J50 Grm.
Ba0== 29.0 pCt.; die Formel (C~H*BrO')'Ba ver!aogt28.5 pCt.
Das Baryameatzder MetabrombenzoëaSare,welche aoa CMormtrobeBzoi

g9wonne&war, verhielt aich eben ao. Dtta Caieiamsatz der Meta'
brombenzoeeaore (aus beiden Qoetien) iet weaiger ioaiich; es acheidet
sich aaa der Losang in kryetaUiaischeoKroeten ab und cntb8<t2 Mol.
Wasser (C~H~BrO~Ca -<-2H"0.

Bel einem (raheren VeKMChe,MetabrombeazoSBSnreaus Authranit-
saure darzustellen, aie ich noch nicht die Leicbttosiichkeitdes Baryum.
salies derseiben kanate, zersetzie ich daa Perbromid der DiaxobcnzoS-
saure aus AothraniisSare mit Atkohoi (96 pCt.) beim Kochen. Aaa
der LSaung des NatriomBatzeeder erhaitenen Bromsaare krystallisirte
ein achwerer tôsHehesNatriumeaiz ans, weichea von der FMMigkeit
ab&ttrirt wurde. Nach 'nner Wasser- und Natriumbeatimmung batte
dièses Salz die Formel C~H~Br. CO~Na-t- H2O. Die daraus abge-
echiedeneBMmaR<iresubtimirte in Nadeln, die bei aber 220" Mhmo!zen;
es war also wabrscbeioiich Par~brombenïoës&ore. Die vom Natrium-
sa!z abaitrirte LSsang gab eine bromhattige SSore, die bei 1390
sebmolz. Ich batte daMr, dass es die Metabr&mbenzoSsaarewar, und
daes bei der Entatehong derselben dMch Kochen des Diazoperbro-
mides mit Alkohol ein Tbeil derselben zu Parabrpmbenzoëaaare om-

geeetzt wurde. Derartige theiiweMeUmMtzungen im a«t<MnoacetMN
scheinen nach neueren Beobachtungen hSo6ger vorzakommen. Bei

derZeraetzang des Diazoperbromidsin golinder WXrme wurde die

Bildung von ParabrombenzoësBare neben der MetasSare nicht wahr-

genommen.
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Ich babe Mhec angegeben(Zeitacbr.f. Chem. 1869,S. 456), dass
aos der rohen Brombeozoës&are(erbalten darch Bromiren von Bon-
zoësaure) eiae in Wasser leichter i8s!)eheBrombenzoësaoreabgescbie-
den werden kann, welche M) ale MetabrombenzoësSurebetrachtete.
Da, wie ich dasetbst gMeigt, darch Sohmetzender rooen BrotobenzoS-
saure mitKalihydrat z!em!!cheMengenvon SaMcybanreerbat~n werden

(welcbe durch das baf<!echeKatkaatz abgMcbiedeowurde), da meh~re

Analysen dieserSaure den constantenBromgehattderselbea (40.0pCt.)
naohwiesen,– so maM ich aaeb jetzt noch annehnten, dass sich
tteben der Ortbosâure anter gewisMo Bedingoagecfetwae Metabrom-
beuzoëa&arebildet. Den damais angegebenen, aaftaUendniedrigen
Schmetzpunkt der MetabrombenzoësSare,den icb jetzt nach zwei ver-

6chiedenen~)aMte!)ung6arteMzu !37–t3~ gefanden, kana ichour
einer geringen Beimengongvon BenzoSaNureoder gebrotatM BecMë-
saaren zttMbrMben,und g!aabe, daea es jetzt durch die Le!thtt6s!tctt-
keit des Baryamaakes leicbt gelingen dSrfte, dieseSanre ia der rehen
BrombeoMBsSorenacbxaweiMn.

Ueber die Constitution der saipetrigeauren Aether.

Man betraehtet bis jet~t die 9atpetr!gsaarea Aether and die

NttrokSrper ats zwei gaoz versebiedene KBrperktaasen) anf Grand
ibrer vertchiedenea Reaction gegen AtkaHen and gegen Redactiooa-
mittet. Mendetejeff hat iiuefst daraaf hingewiesen(sMte dlese Be-
richte Itï., 8..990), dtMSdiese Trennùng eine uobewieeenasei, and
daes die Verscbiedenheitder Reaction eich ebenfaHa erkliren lasse
durch die Natur der mit der Gruppe N0~ verbandeneaReste, da die

satpetrigsaaren Aether nur für die Fettreihe, die Nitroverbindungen
dagegen nar fSr Benzolkôrperbekannt siad. Die verachiedeneRenc-

tiooefabigkeitder Grappe NO' ware eine ShnMchewie die desChlors
!a C'H'Ci und C"H'Ci, oder in den gecMorteo Toluoien
C6Hs CH!'Ci and C'H~Ct. CHS. Es scheint mir, dass darch die
von mir gefundene Réaction von Cyaahaudm aof NitMkSrper diese
Ansicht bestStigtwird. Die Nitro-Grappe echeidet sich hierbei ate

saipetrigsaures Kali KNO' ans, was dafSr apricht, dass bei beiden

Kôrpern die Grappe NÔ~ diesetbeStractar besitzt. Weatï diee~ An-
eicbt richtig iet, 90 war zo erwarten,. dass das Cyaokatiam aof die

satpetrigsaaren Aether eben so wirken wSrde, Wjeanf die Chlor- ond
Bromnitrobenzole. Es acheint dieses in der Tbat der FaU zo aein.
BeimErbitzen von Nitroatban (satpetrigsaaremAetbylither) mitCyao-
kalium und Alkobol ia zageaehmoizenenRShren nadea ganz die an*

gegebenen Erscheinaagen statt. Es scheidet sicb saipeh~gsattreaKalt
aos und beim Kocben mit Kali entwickelt sich yiet Ammooiak. Aae
der mit SchwefetsSare ubersattigten Losnag extrahirt Aethar eine

SSnre, die stark b~ttersaureartigroch. Es gelangmir aber nooh oiebt
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~ie,erwartete PropionsaNM la zur Analyse geaSgender Meagt M ge-
winaen, da icb die riohtige Reactionetemperatora<M!h<)iehtfeetgeeteUt,–

haaag exptodiraa die RBhren. Ebeneo verbielt es e!cb mit NitMh
pentaa (MtpetrigaaMamAmyt).

Wenn !o den saipetrigmaren Aetbero ond in deo NittoMrpem
die Gruppe N0~ dieae!be Structur beeitzt, M man JedeaMb ange-
nommen werden, dasa die Bindungvon NO* mit dem KoMeaatotf
durch dae SticbBtoffMomvermittelt wird, wobei noeb dabingeeteUt
Moib~ ob der StieketoC hier drei- oder faafwerthig wirkt. AMaon
maea auch lm salpetrigeanren Kali desMetaUmit dem Sticket~fFver-
banden aeio. Ea stellt dies bel nSheferBetrachtoag nichts b<t<M)deM
Abaormee dar, da eratena daa ealpetrigsaure 8i!berMtzAgNO' (wie
auch Bteieatx) mit dom CMoreUberAgO! in der SchwedSaMchkeit
einige Aebnlicbkeit zeigt, und da zweitenawir ja anch in den edtwef-
MgeaurenSalzen die Bindong eioea MetaHatomemit Schwefet anaeh.
men KSO~OK, – wie ich diesaaafSbdiehe!-in meinem.Lehrboch der
organischen Chemie, begrOndet auf der ConsHtntionBtheotfie,1870*
an den Aethern der achwefeiigenSSoM(SatfoBaaren)entwickelt.

Es fragt sich ferner, wie erkiart eich bel dieser Anschanattg daa
Verbalten der wahren Nitro&ttit6rper, des Nitrofroms, Nitroformena,
Chkrpiknns, welcbe mit Ka)itaoge niobt reag!ren. Wir wlasen aber,
daes das Chtorpikrin mit Nat)-iam&thy!atdie Nitrogruppeais aaipotrig-
saures Kali auascheidet(Basaet, Zeitschr.f. Chem. 1864, 281), wobei
der tierbMhebe KohteneaareSther entateht:

C(NO!')Cis+40'H'ON.~NaNO'-<-C(O.C'H")*-t-3NaCt.
FNr dae Nitroform und NitrofbrmenC(NO')* ist meinea Wis.

sens dièse Reaction noeb nicht versaoht; die Beatandigkeitder Nitro-
gruppen in deneeiben ist aber die nSm!iche,wie die des Chlore im
Chicrotbrm CHCi~, welches dorch waaaerigeeKali und SUberoxyd
tticht ausgetMecbt wird, wabrend CH'Ct leicht reagirt; – der wei.
tere Eintritt von negativen Groppen verhindert die ReacthtoeChigkeit
der ersten.

Jeden&tts wSre es wichtig, darch weitere Venache dieae An-
achaaang za prBfen.

St. Petersbarg, April 1871.

138. Adolf SohrSder:
~nt9Mneh<mge&tberdenValerfddehyd.

(! Theil.)
(Ausdem Beri.Un!v..Lsb.LXXX!,vorgetr.von Brn.A.W. Hofmann.)

Va!era!din.
Darcb Ueberteitea trockenen Ammoniitkgaseaaber Sat&vater-

atdehyd ea~teht Vateratdin,

SC~Ht.S + 2NH, =. C~H,,N8,+NH~, HS.
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So dMge~eHt Ist es mit aheKtchaM~a Ammenhtk geatt~gt.
Man ~an dieaeadarcheinen WaaMmto~tMm&rtaehtaen. oder dorch
LBaendes Pmdaote in der MatfaehMMenge Aethe~ and Verduaaten
dea letzteren im Vacoam neben SohwefeMare. Bteibt dae eo v5Mig
rein aber C~fmig erh~tene VateMtdint~g.~ Zeit im Vacuumneben
SchwefeiaSnMund wird dana kaKe Zeit der E:nwir)mng der Latt
und des in ihr enthalteaep Mnea Staabea abedMsen. eo krysta)Ha!rt
dMMtbe. Aa<&eh ein Stfom von BianaSareaber Vakratdin geleitet
warde. giag dw mnatge in t!fyet~!$;r«-a Bber, w&hMcbeMichnar
durch Eottemmg et~r kteinen Meoge ao<!htigepProdMte. Eine
Analyse ergab die ZaMen 62,24 p. C.KoMeMtoff, Ï0.79 p. C. WM8.f-
stoff, 4,'?8p.C.8tiehetoa, 22 p. C. Schwe&i,enteprechend der Format
Ct, B~NS,. EiMDtunpfdMhtebMUmmoogabrte za der Z~M144,58;
die Beohnang.verhngt 144,60. Schmetzpankt 41~ C.

Du Vetoratdin ist ein z!em!ich :adiB!MeaterKôrper. Verauche
durch CyaNwaaMrsto%M,Cyangae oder Chioroyan, Cvan in daseetho
einzafahten, Hessen daa VNtemtdia naverSadert, wie aich aue der

DampMiohtebestiatmangder ReaottoMprodacte atsbatd ergab.
Ee iat nnMBHchin Wasser, tSeiichin Alkobol and Aether. Aaa

letztwem kryatattieirt es in weissen &rMnhMntartigen BtSttero von
der Hârte des Wacbses. Der Geraeh erinnert achr an den des Acet-
amide. In freierL)~ deatiUh-tes onterZersetznng; im Vacunn. ist ea
unzertegt aublimirbar.

Carbova!?ratdin.

Vereuche,eine Verbindungvon Valeraldebyd mit SehwefètkoMen-
etoff heMMtetion,misslangen. BeideKôrper M:ebea bei veracMedeneo
VemNchen,selbst beim Erbitzen Mf200''C. im zugeecbmolzenenRobr
anverSndert dieaeiben.

Versetzt man ein Gemenge von SehwefetkohtemtoS ond Valer-
aldehyd mit Ob.Mch6MigemwaMengem Ammoniak .ad schattett, a.
sammelt aich das eatstehende Carhovaleraldin sehr rasch ats ein
KryBt~kacheo an der ObedMctM der Haeaigkeit; in gleicher Weise,aber tangeaoer, sobeidet ee sich aoe einer weingeistigen LSsnng von
Vater~debydammoBiomaaf Zuaatz von SchweMkohteostofTâne.

Die Analyse der auf beiden Wegen erhattenen Verbindang {Shrte
M den Zahien53,54p. C. Kohlenstoff,8,98 p. C: WaMemto~,26,t3 p.C.
Schwefel, eotapi-echendder Formel ~,N,,N,8~.

Daa Carbovalemldinentateht nach folgender GteichunK-
2C,H,.0 + 2NH, + C8, = C~H~N,8, 2H,0.
Zwei

DampMtchtebeatimmttngendeeselben ergaben die Wertbe
60,08 and 60,04(!mWasaordampfnnd Terpentindampf). Die Rechnang
erfordert 120,3. Dae CarbovateMtdin diMoci!rtaich mithin zwiaeben
100 und 1600C. su 4 Volumen Dampf. Der Schmetep.nkt wurde bei
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den Pfodaoton zweierDarsteMaogenza 115,6"und 117" C. getahden.
Das Carbovateraidin{at nntestiehin Waaeer, Mstichin kattem Atho.
hot und Aether~ sus tetz~rem beim Verdunsten{n weiseenKryataM.
wêrzeben ansehiMeend. la der Loft Bbw 117"C. erMtzt, zemetzt es
etch; im ttdUeereuRaum let es aubtimirbar.

Vateraidehydammooittm.

Jch babe veraucht,~ber die Coastitation des Vater~dehydMnmo.
niume, dateh Ermlttelung seines apec. Gewichteaim Damphoetande,
einige oaberc Au&ehiiissezu gewinneo.

Die
DatBpMichtebestimtnaog der WMMrffeien Verbindung

CsH,(NHJO bei 160 genommengab 52,t6; die Reebnung vefhngt
51,5. D~ Vaieraldebydammoniumzeigt also die normaleDampfdichte.
EiMenicbt ooMteresBaotûBeaMttgaogdes beobachtetenW~tthes ergab
sich be: der UnteMtichungder krystattwMserhaMgen Ve~biadeng
C~H, (NH~)O, ?'H~O. Ihte Dampfdichtewarde za 14,31 gefunden.
Wenn man bodonkt, dass in dieaem FaUe neben 1 Mol. AMebydam-
monicm (8 Vol.) 7 Mol.Wasser (14 Vol.) verdampfea, so iat o~nbar
16 x 14,31 = 828,96 daa Moleculargewiehtder Verbindung, and
228,96 Txt8 == 228,96 146 == 102.96, das Mdecutargewicht

102 96
des Atdebyda und

–~– = &t,48 das Gaevotumgewtcbt desselben.

Rechnung 51,5. Alao aueh im waeserhattigenZqBtandezeigt daa Va-

teratdehydammoniomdie normal Raumerfûllungvon 2 Volumen.
Gaaz ShnticheVet-battniMOwerden bei dem Aceta!debydamtno-

nium beobachtet. ZweiDampMichtebeetimmangenbei 100 und 160" C.
ausgefBhr~ ergaben die Zahlen 30,33 und 30,36. Die Rechnnng er-
fordert 30,5. M;thin erfSttt auch dieMr K5rper zwiacben 100 und
160" C. einen Raum von 2 Volumenim Dampfzoetaadeand moaaab
dem VateraMehydammoniomanafog coMtttmrt angeaehen werden.

Einë dritte Beatimmungdes Aoetatdebydammoniumsbei 185" C.
d:r Temperatur dea aiedendenAniline, Mhrte zu der Zabi 27,77 atstt
30,5. Bei 185" C. tritt also bereita eine partielle Dissociation der

Verbindung e!n.

Wenn man die genaanten Verbindongen ale Atdebyde auftaest,
in denen 1 WMseratoNatMndurch die einwertbige Gruppe NB, er-
setzt iet, wenn man ihneo also eine der des Satmiaka analoge Con-
stitution beilegt, ao lasst aicb aunebmen, dasa es auch für das Chtor-.
ammonium ein Temperatonntervati (zwischen 185–300~ C. liegend)
geben werde, innerhatb dessen sein Dampf 2 Volume erfûllt, dass
bier wie dort ein Pankt anzotrenen ist, bei dem die Dissociationbe-

ginnt, bis aie seMiessIicbbei 350" zo einer RaomerfSttaogvon 4 Vo-
lumen gelangt iat. Mittetst des Hofmann'sehen Apparates ware
vielleicht eine Untersueh~ngdieser Frage aasîahrbar.
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DaM die Gogenwart dea WoaaeMbei dieaerMéthode der Dampf.
dicbtebMtiMMMgohne atorenden EieCoee iat, erhettt aus der Be-

atimmeogdea ape~BschenGewiehtea des waaaerhattigenVateratdebyd.
ammoeiamain) Dampfzaetande sur Gen&ge. Die Attgemeinbeit d;9Mï-

EttahtMg babe ich durch einige wéitere Versoche cunstatirt. Die

Uo~MeehMg deeAcetocMoraibydratea C,Cij,HO,H,0 fabrte zoder
Zaht 41,08. Die Recbnung erfordert Mr dio hier normale Raum-

erNUaDgvon 4Va!ucMH den Werth 41,37. Eine gleiche Bestimmang
der Dampfdichtedes Terp!ohydratea Ct.H~Oa, Hj,0 ergab die Zabl
4~,29. Einer Raomerfaitattg gtetchfatts von 4 Volum eatepticht die
ZaM 47,5.

Die LeMhtigkeit, mit welcher aicb jetzt die Dampfdichtebeatim-
mangea aasfahren taMen, baben Ve~attiaMungzu dem Veraache ge-
geben, daa Kryata)!wasMr in veMcMedenenSalaen etatt naob dcm
Gewicht, dem Volum nach za bestimmen.

8e<a&tt!ehekrystaUwaaaerhattigeSatze geben, in die Leerû dee
Apparatee gebracht, bel hSherer Temperatur ihr WaBMr aus. Dw
Volum des Waaaergasc~ der Druck, welcher auf :hm iaatet, die Tem-
peratar, sind die Daten, welche ia Mmnnter, leicht aaamMhrender
ReohooogdieBestimmang der abaototen MeogedeeWaMeM!o der an-
gewendeten Quantitit Sobatanz erm8gMchen. Eine nene Art der

WaeserbMtimmangin aoo-ganbchen und organischen Satzea, welche
unter beMmdeMMUmstSnden Anwendung &tdett kSnate, iet biermit
gegebea. Fatgende ZaMen, den Waeeefgehatt ve«<Medener Sahe be.
treBend, m5gea ata anatytteche Belege dienen.

Rechnane;VeMoeh
Natfiamcarbonat 68,93 62,58
KaHomataun 45,52 45,30
Magneaiamsatfat 51,22 50,93
Kattomoxatat 9,78 9,62
Natrium.Kaliumtartrat.. 25,53 25,41
Saures

Natriamphpsphat 60,33 60,04
Salie, die in Mherer Temperatur ais 185" C. den tetztea Reet

ibrea WMsergeh&tteserat MBgeben, tMaen nach d!eaer Méthode nar
dM bis zu 18&"0. verdMnp&nde WMaer erhennea, aiod abo 0~
mit BerBeheichtigangdieaesUaMtandea nach dieserMethode zn Hatet"
sachen.

B<c!man({ Vttmeh
Kopfer8ulfat: (6Met.WaMw)(4MeLW<MMt)

86,18 28,91 28,73
Nooh mBgenhier echlieaeliohe:nîge Beobachtangen Platz anden,

welche ioh getegeatMchder zahtreiehen Dampfdiehtebeattmmongenge-macht habe, welche {m Lauie dieser Arbeit aMgeEShftworden.
Der Siedepunkt von Korpern, deren Dat~ichte im Anilin-



d<HBp&enaiMehwerdeàaoM,daft Meen :?0."C. exigea, wie <M-
genderVeMMbzeigt. Camarin,Siedepanttt870<*C., w~e aafMine
DiohteimAnitindampteantemacht.Ûetanden74,28.Berechoet78,00.

la gteiehepWeiaeist :m WaMmdamp&die DfMnpMichtevon
K8rpernnoch au beatimmeu,dereaSiedepcnkt182"C. aiohtabef.
6ohre!tet.Ein déroger VeMaehmit0,0059Gr.reinen, belMl,&<'0.
eiedendenAnitioaergab e!ne Dichtevon 46,08; ein gleichermit
0,0t22 0. derMtbeoVerbindangMgeeteUt,fahfte M dem Werth
46,07. Rocbnaog46,6. Eine Quantitit von0,0189 Gr. ia einem
drittenVefaocheerwiesaich a!aM grosa, am nocb vSU!gzo ver-
dampfen. Der Drach wurdeeia za hoher, die ge~ndeoe Dampf-
dichtca~t ea bochana.

Dièse tet:ten Vemochetaeaenabordieeerkeonen, wie aosMr-
ordentlichktemeMangenSabettmzgenigen,Dmbel derDampfdichte-
bestimmungia der BarometedeeMnoehbmachbaMResettatoza er-
haltea.

139. Kngo Sohiff! ZMConeCta~oades AMmBas.

(EiogegMgenamt6.Mti.)
ht einer kurzenAnzeige(dieseBeHchteÏIL 8. 366) habe icb

angegeben,dasadaeAescotiaC"H~O~ Nch bei Einwirkungvou

Acetanhydridin

HexacetytaeacaHoC"H'<'(C'H'0)"0'
ond bei EinwirkangvonAntMoin

Tti&BilaeeouUn C~H~O<(C<HS. N)'
verwandele.LetztereForme!wardedarchdieAnatyeeeineaCMoro.

platinatsbest&tigt.DieseundeinigeandeMReaattateïiesaenmirfûr
AesculinuodAeacdetindie Conetitutionaformeln:

tCH.O

S' CO.OH 00.OH

00
,0 C~ C.OH C<H'{CH.O

C<H'C.OH C.OH (CH.O

(C.OH
AMoaUn AeMotettn PtUfatMOttetta

ale wahMeheinHcberscheinen,Fonne!n,welchedarch weitereUnter-

euchungeaüberdas AeacatedogepySftwerdenBoUten.

BezCgUchdes Aeaculinehabe ich bel wiederboltenVereuchen
meineMheren AngabennocHmabven&d!t – F3r Aesculetin
habe ich gafanden,dasabeiEinwirkungvonAcetanbydridoderCMor*

acetyldaabareitaMher vonNach.baur(Ann.Chem.Ph. 107S. 248)
erbattenewoMhyata!!iBirtoAcetyMenvatecteteht, fBt welches.ich

mittebtdirekteracidimetnacherProbedargethanhabe, daseea

Tri&cetyt&escNtetioC!' H~(0~H' 0)9O*
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iet. Es war diee dcrdt die MoMeNecenttt<m~yM oichtMaMiehead

bewieaea, da eammttiehe Aee~!<Meee!etioefaet die g!e!cheZaeammen-

eetMOghaben. Be! Eiowtrkocjg dea ABtMmMfAeaentetin kaon et a

AniHnKaidoammit groaMTLei~bti~ett dogefBh~ wet~em. Bel !an.

gerem Efbttzen auf 200" NMet atch at< EadpMdaktt
Trianttaeecatetio C''H'0(C'H'.N)'

&teamorphes braunea Paber, welches eteh ia Weingelet mit rother

PMbe !:st.

Du Patàaeeceletio habe loh naoh den Angaben von Roeh-

ieder dfnrgeateMtund beetSt~t, daes es die ZaaamBMBMtMngdee

Aéacoh~ne tMitzt. Ee bat daMetbe voUkommendie Eigenecha~a
einea Aldehyde und let dm'dt Mhf eaergisohe RedaeConewirttongen

aoegetotchoet. AUMMachMKop~ertattrat, Indigo, SUbereatM etc.

werden eohomio der KHte fedaeirt. Die a!dehyd!echenE!geneehatteB
des PmMMeoatettMepMchen eioh aech dada au, daM es der Eic-

wirtton~ du AnMhM~et ïe!ohter zogaogMdttêt. Dae Endprodaht
ist Mch in dieMm Fatte 'MMt!!MMaMn. –

Oegea Acettnbydrtd

zeigt M eioh vom Aeacaîettn gaaeMchverecbiedeo, eofern dae Para-

a~cotet!o die EioMhrnng von Acetyl nicht aMhr ef!aabt.

Aach die lelobtere Btnwirtmag des AniMnakanm nar dadurch erkMrt

werden, dasa aotet de~ B!nao9e des AniMatbei Mhotw Temper8tur
die a&ohoUechenChuppen (C. OH) aicb in Atdehydgrappen (CH. 0)
verw<mdeh. Vergletoben wir die mit Aeeoalin aad den AeMotetinen

eneieiteBReealtate, eo erweiat eiob die oben aageaommeneAe$caie~m-

formel aie ongemBgead;degegen kBnnendie Consdtationetbnnetn

ŒLO (CH.O

peat
C.OH

~a~CH.OC.OH CS ~CH.O
OH OH

AtMoMB PtMMKtttttttt

e&atntMdieReao~onen dieeet K8rpM-leicht erMtren. Für die Um.

waadtoeg ia Ameïeene&OMond PMtoeatechaB&mreunter dem oxydi-
renden EMma des achmeitendeBKati'a bat man dana die Gieichong:

~nS ~CO.OH 0
Ce

Hà c.6n ¡CO

oa

10

C'H' -t-ZB'O+O'~C'H~OH +8C OH

f–
–

ff~tx n
~OH

A!a Conetitations~nnei des Aettcniineergiebt ateh dauo die fol-

gende

CH.O
(CH.OH)*
CH'!i

o
'C.OH

C<H' C.OH
CH.O
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welche ebenMb BSmmtMcheneaperlmentell gefMdenenDaten Genage.
leistot. In einer baMzn vero~hntMcnenidemaoe{9hrMcherenDartègong
dieae)'Unteraachongenwerde ich zeigen, wie auch die Constitution
anderer Aesculetinderivatemittelet der oben gegebenenFonafto er-
Motertwerden kann.

Florenz. ïstituto superiore.

140. Hnge Sehiff: Ueber die quantitative B~ttimmnn~ von
Fatbeto~n mittetet ttet SpektMskope.

(Etn~egangenam 1&.Mai.)

!n einer in diesen Berichten (IV. p. 887) m!tgetheHtenNotiz be-

zeichnet Vierordt die quantitative Bea~mmang &rMgerKSrper auf

spek<atana!ytiMhemWege aie eine Ao<gabe~welcbe man aich bis

jetzt in den Laboratorien nicht geatettt habe. Die von Vierordt

angedeotete ab8orp<iometr!scbeMethode berobt eigentliab auf keiner

Spoktralreaktion.DerSpektralapparat kommt nar mittelbarin Betracht,
sofern er sur Beobacbtungeiner monochromatischenFarbenzooe be-
nntzt wird, und dio Methodeiet Mernachjedenfalleeiner aehr at!ge'
meinen AnwendbarkeitMhig. Ich er)anbe mir bei dieser Ge!egenheit
an eine namittelbar spektratanatytMcheBestimmungamethodezo et-

innern, weiche ich bereits im Jahre !863 in meinenUntemochangen
über tnatatthahigeAnilinderivatebeachneben hahe.

Es berubt diese Méthodeanf der Thatsache, dass viele FaftMtoS-

!5eange(),vor den Eintrittsepatt des Spektro~kops gebracht, bei einer

gewMBeoVerdCnnangscharf begrenztedunkele ZonendeutHchhervor-

treten lassen, wetebe erst be! sehr wettgehender VerdSanangwieder

verachwinden. Die Anwendbarkeitder Methode besehrSnktsich ateo

auf Farbatoife, welche eine derartige SpektraheakUon besitzen. Um

die Beobachtaagenfür dasselbe Instrument vergteichbar zo machen,
worden die Lôsungen bei mittierer Temperatur bei ~ner Schichton-

dicke von einem Centimeter gepruft. EssigsaaMeRosanilinzetgte

bei Verd9nnong der Lëaang auf ~jjjj,eine zwisohenD and E hervor-

tretende scharf begreazte donk!e Zone, au welcher sieh bei

noch eine zweite schmSierebei F gesettte. Die.er8tereZone wirdbei

~jj~ scbon ziemlich htasa, aber die letzten Spuren tasseo eich bM

zu etwa j;jy verfoigen.

Far Rosanilinnitratzeigte sich dM Band zwischenD und E bei
1

tind zn h h bMndwar bis z« s~, wahrnehmbar.

In Wasser nicht MstichesAnilinblau gab bei s~; ein aof das

ganze Gelb sich eratteckendes AbMrpt!onaband, wetcbes bei –s
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Bohonaebr achmal wird and fQ)rwelohesd!~GroMe der Wahraehm-

barkeit bei g,~ iiegt.

Cyanin (Chinolinblan)giebt bei eine dnnMe Zone zwiaehen

D und E, deren letzta Sporen'bei ,~5 verschwioden.

Aas Bëobachtangen ven Va!entin habe ich bereohnet,due Mr
Btatroth die Greaze der Emp&ndHchkeitbel ëiner Verd8nnaog auf

iMinaeMegt.

Bat man in dieser Weiae ar die MinenFarb:<o~ beetimmt, bei
welcher Verdaooong die.Spektralreaktionzaorst dettt!:ebteftritt, and

vergMcbtdamit, bei welcher Votdanoang ein su pfa~nt[e9Prâparat
die g!et<}hette~ttoa giebt, eo bat man in e!net etwaigiengettag~Mtt
Verdttonang ein Maaes fOrden relativenOebatt ao wirMichfarbeader

Sabat~nz, nad emGebatt aa <t'en)dartigen,nicht farbendenoder. nieht
MaUchenBsstandthenen kaon biermit anoahernd beetimmtwerden.
Zo d!eBemZweeka tSat 'man 1 Grammdes zo prEfeodenFarbetoCes
M einem Liter nnd benntzt dieae Mtong zor weiteren apete-
matiechecVerdannang. Bei den taobten Farbeto~a sind die Lësnn-

gen, wetche selbst bis enm Verochwindeu.der Spektfstreaktion ver-
dOnntwarden, aaeh bei eine)-Scttiohteadiokevon ICm noch scbwach

aber eehr deattich gerdrbt. Die Spektralreaktion des Biatrotha kann

dagegen aetbat dann noch wahfgenommen'werdeB,wenn die LSaang
nicht mehr gefdrbt eracbeint.

Ftorenz, ~tt(t«o eMpeWcre.

141. IL Huppert andt J. ï~ogiel! Ueber Bluet.

(Bingegmgcnam 16.Mai.)

Vor elnigen Jabren-) baben wir getUndea, dass aich der Atto-

phans6ureather mit Leichtigkeit in Binret OberfûbreniSMt. Weitero

Angaben über diese Reaction unteTHesMBwir, weil wir bei aneerem

Ver<ahren,das nar eine geringe Ansbeategiebt, Sehwierigkeitenfan-

den, genügondgrosse MengenMatetiai zu beschaf~n,Schwiengkeitea,
die fûr die Meinen VerbaitmM~,aoter denen wir arbeiteten, aaoh
dann nicht voMet9ndiggebobea waren, ale uns Hr. Profeasor Vol-
hard in freandiiehorROokeiehtaaf aaeeMBemShongeneine von ihm

gefaadene Methode mittheiite, nacb welcberaich der Allopbanâther
leichter darete!!en ISest, a!e naeh anderen bekemten Methodet).
Nacbdem Hr. Prof. A. W. Hofmann dieseSynthèsejetzt**) gteich-
<a!IaaoegefShrt bat, wollen wir nao attob nnsere Erfahrongen, die

*) ZettMhtKt«tt Chemtt,N. F. m. 9St.
DieMBeriehttIV. :69.
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wir bis sa diesem Zeitponkt gemacht haben, deahatb ntittheileo,
weil aoeer Verfahren ein aaderea, a!a des von Hrn. Hofmann be-

Mgteiet.
Die Ueberfi:hraogdes AUophanNtherain Biaret iet WMnamtich

gelungen,a!a wir denaelbenio einer Ammoniakatmoaphareachmohen;

zweckmBMigiet ea dabei, den geechmotMnenAether nar ia dOnner
Sebicht der Etnwîrkoog des Ammoniab anezaMtzen. Es deetillirt
dabei reichlich Alkohol ab, der ein Prodnct der Reaction sein moee,
denn der At!ophansSoef&therliefert swar aueh beimErMtzen Or s!ch

Alkohol, aber nur bei 300 w&hrendin onseMmPalle die BiMoog
Ton Alkohol Mhon eintrat, ~obatd der Aether su schmeizenbegann,
wae in mehrerenVeMachengM~Mth,wenn du Oelbad ongefahr?5~(\

zeigte. Die Aosbeate ist, wie bemerkt, eine gednge, und dee Pro-
dnct aehf unrein, die Reaction vetJNûftaber TerhattniMmâeaigMhMU,
so daaa die SdMnehe schon nach koMer Zeit mit KaMtaegennd adtWe-
fetaanremKapfer die Biarotreaction giebt. Der VeMaoh UeMeaieh
deehatb recbt wohl znr Demonatration beaatzM. Dase du Product
eio sehr unreines sein masa, iat leicht eraichtMch.Der AMophaMaore*
Sther beginat bei nngetabr H5" zo 6)tb!imiren,daa SnbUmatwtrdzm.
!etzt aehr bet'Schtiich and kann auch darch Ktop&n an daa Kotbchen
nur unvoUat&ndigloege!6st werden. Es entgebt defhàtb ein nieht on-
betrScbtHcherTheU des Aethers der Réaction. Da ferner, wie Mch
Hr. Hofmano angiebt, die Schmeiziamperatof dea Biorets (1900
naoh H.) mit der ZeMetzaogetemperatnrdeatelben MM<nmenS!it<daa
Binret aber Mher achmitzt, ata der AttophaM&o'eMter,90 moMdaa

gebitdeteBiuiet echon zum Theil zeraetzt 9ein, wenn noch nicht aller

AtiophaMaareather in das Amid verwandelt iet. DieseMéthodeeignet
aicb also niobt znr Daratellang dea Binreta, sie natte vor der Beob-

achtnog von Hofmann nnr theoMtbchee Intereeee,
Die amt dem Bioret entataadene CyanaraSare Heaa aioh aoe dem

Producte theitweiaedoreh baaiMh eaaigMUMeBlei oder koMeBaatres
Silber entfernen, der Reat, eowie der AUophanNtherwarden dnrch

Umaryeta!!iairenentfemt. Wir bielten daa Biuret f9r rein, wenn ea

io den bekaanten mildtweiaaen WaMchen anschoM. SoteheaBinret

haben wir andyairt; ea gaben 0,2946 Grm 0,25M Grm. CO, und

0,1342 Grm. H~O, was 3S,8o C and 5,06 H entapricht. Du Biaret

C,H,N,0, verlangt 33,30~ C ond 4,85 H. Stickato? warde in
mehreren Analysen etwaa aa wenig gafonden.
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m ZarAtwehr.

(EiegegMgeoam H. Mai.)

Ri. Ladonburg hat m Nr. 6, 8. 347 dieser Berichte eiee im
MSfzhe6e der Ann. Chem. Pba~m. verëfTentHchteAbhandtnng von
t)r. Ferd. Grimm aum Gegenetandeeiniger Bemerkangen gemacht,
wetchè den Unterzeichneten, in dewen Laboratotiam die Vemache

ausgeführtworden, za einer Erwidernng nôtblgen.
Hr. L. wirft nus vor, wir h&tten CbefFrledele UateMadtang

der Ketoneein onbegrOndetesUrtheilge~Ht,ondwir haMenbehaoptet,
der genannte Chemiker babe von dem Me&y!batyryt ~aMeer dem

8!edeponete" M gat wie gar nicbte mitgetheitt. Nan let aber von
den UnteMachmtgenFriedeie Ober die Ketond 8bethaapt in der

gaBKa Abbandiong Grimme mit Maer Sytbe die Rede; von dem

MethytbutytyldagegoaheiMtes dort, daee ee Friedel aaf dem9e!beo

Wege gewano, wieGrimm sein PMpytmethyUketon,es wird aie dem
tetztefen isomer bezeicboot,aonaob tt~K~~ geaagt, daea ee von Frie.
del aoatyah-twarde and es werden endtichdie Ptodopte beaprochen,
die Friedel bel der Bebandlang ae!)ieaMethyibtttytytsmit aMoiren.
dem WaaeemtoSferhaitenbatte. Daea wir demnach oicht der Mei-

Mngaein konnten, Friedel habe von aeinem Producte ~ameaer
dem Siedepanote" so gut ~egaraich~tnitgemeat, liegt doch a<if
der Hand. Dies iat abrigene Mch gar nieht der Wotthot dee Hm. L.
Anatoaegebenden Satzea. Es oeisat BSmIichdort naob der Zmam.

menstellang der &ber die freglicben teomerenbekaonten ThatMeheo
und aach der ErwShanng der abwéichendenSedepankte: ~WaaObri.
gens die aometigen EigeaMbaftendMMethytbatyrytabetri~t, M hat
Friedel daWtberao gut wie gar niobte mitgetheilt" FSrJeden, der

unbefangenUest, kaan ea keinen A)tgenbHo![zweitethaft seiat daae
mter den ,eottet!gen*Eigenschaftennor eotchegemeint aeiD konaten,
die nicht bereita ErwNhMnggefooden hatten <mdztu-BrM&ntagder
Isomerieh&tten verwerthetwerden k5nnen.

Noch weniger gMckMehiat Hr. Ladenbarg mit einem zweiteo,

gegeowtrtig beaondere echwerwiegeadenVorworf, den er aN8 zn
macheneich verantaMteieht, nemMehdem ,wir hStten dieee Ar-
beit benStzt, am eine genze Nation, welche unbestreit-
bare Leiatongen auf &Hen wiMeaseha.ftUcheB Qebieten
aafzaweieen hat, der ObernSchHchkeit anzaktaget)." !eh

d&chte,maa eoUteeieh doch zweimalbeBinnen,eine solche Beachal-

digang za erheben, wenn man aie nicht beseer begrSnden kann, wie
Hr. Ladenbarg. Hr. L verweist BSmMchden Leser znr Begriin

daag seines Vorworfs èintiMhaof S. 254 der Abhaodhmg, ohne die

betteSeode8teSe selbst anzcShten. Wir haben aber, um die vBHige

HaMoeigkeitdea VcrwnrfadaMategen, oichteweiter za than, ah die
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angozogeneSteHe, die einzige, die Herr L. meinen konnte. w8tt!ich
anzoHtnren. Sie lautet: .Bei der Bobandiangdea Methytbutytytamit
naacirendemWaMeratoBFerhieher(Friedel) einen zwiechen120 und
183" siedenden secondSren Alcobol, von doeeen Eigenachaften
er lei der nacb derjenseita der Vogeean haaf!gen Gepfto-
geohait aar SMaerat Weniges aod Fragmeutariecbes an-

g!ebt." Wir BbertasaMdie EntscheidangdM-Ober,ob 8!ehaae diesem
Satze dit! von Hen-n Ladenbarg erhobeneBeachaHigong rechtfer-

tigen tSMt, gotrost jedem Unbe~ttgeMo. Ich meineraeita weise aie
ats aine grandiose mit aller EntacMed&Bhettzuriek. Ich bin mir be.
wdMt, die groasen Ve~dienetefranzôaischerChemikerum naa9MWie-
senachaft zmjeder Zeit and bei jeder Gelegenheitaner~aont ond wo
es gatt, aa& Warmate vert~ten zo haben, und ich Me nicht onwtMend

geottg, um die Leistungen der Franzosen auf anderen wiasenecha<t-
tichea und Htefatiachen Gebieten su vMtceBtMn.ln diesen meinen

Ueberzeagangea gedeoke ich mich anch in Znhto<t nicht beirren ZD
taaaen.

Erhngen, t. Mai.1871.
v. &omp-Beaanez.

Correspondenzen.
US. V. v. Richter aus PeteKbarg vom M. April-

Sitznag der tasatschen oheanschen GeecUachaft
vom 9/21. AprU 1871.

Hr. Botterow hat daa Tnmethytoarbiob!in graMorer Menge
dargeateUt oad die phy~càSBdtenEigenBcbaftendMsetbemcaher be.
stimmt. Dorch JangûM Behandhng mit Bafyttmoxyd~oUetSndigent-
wassert, schmikt es bei 25–25,6", siedet constantbei 82,6" C, Bpec.
Gewichtbei0" = 0,8076(befechoetnachdemAnsdehnaNgecoemoienten),
bei 30" = 0,7788. Ein Geha!t von 10 pCt. Waaaer verMadert9e!ne

KrystaUMationsfahigkeitbel 0" C; der groMteTheil geht atedann bei
80" Oberand besteht ans dem Hydrat 2 C*H~O-t-H*0, welchesbei

34" eretarrt and bei 80" aozeMetzteiedet.
Ferner thoiheHr.Botterow zweiUnteMaehnnge&derBH.Pfja-

nitachnikow anâNachapettan aberdaaDime&ytpseadopmpyt.
~ftt! fH )t

< r

carbinol
(cn:)t { COHanddaaTnaetby!earbmot(C'H~'C.OH

mit. Et-eterea durch Einwirkang von Zinkmethyl-aof taobaty~

cMorid
OH3 ~-CH.COCi erbalten, siedet bei 113–n6" C. and er.

starrt bei 40" ta einer kryataMiniechenMasse, letzteres aus



Zinkaethyl und PmpionyteMortdgewoonèo, sledet bei t40-"i42" C 7

ond~irdboi–30<'Behrd!cMOMig.
Hr. Lwow bat daroh Eïnwirkaag vonZ!nkmethyi auf Cloraceton

OH~t

CH'! Tetramethyttormen(CH*)*C dargosteUt, welcbes M

ffOher aae Jodbobtttyt erbalten. (Siehe diese Ber. M., 480.) Zu
dieser Darstettong mass msn dae CHoraceton znm Zinkmethyl anter
!eichtea<Erwârmen zatrop<en!aMen, bis die RoMt!oo eintritt ab.
dann geht aie von selbst weiter. Das so e~hatteoeTetramethytformen
siedate bei 9–10<'&, warde aber n!cht bei –SO" fest, wâbrend dae
ans Jodiaoba~i gewonneae bei –ZO" erstarrt.

Fe)'nerversochteHr.Lwow daaaormatoQaintan C' H~CîP.C~H~
daN)MteHen.Er reagirte duo auf normalesJodbatyt mit Zintunethyt,
mit Jodtnethyt nad Zink, mit Jodmethyl und Natrium; es fand aber
bierbei keine Reacdoo etatt, wlhrend daa Jodiaobaty! leicht Magitt.
Bei der Einwirkung von Zinkaethyl auf MetfiylenjodidbUdete aieh
ebenfallakeinnormaiesQoiatan,aondernAethyiennnd Ba~!was8erBtoff:

Zn (C'H~ -<-2 CH~J*==. C*H"'J* -<-C'H* J'+ ZnJ'.
Hr. Daniteweky in Kaaan batte eine tangere Abhandlang aber

dte Albominato eingeaaadt. Da die wichtigen daria dargelegten Re.
sultate in einemknrzem,daKb den mir angowieaenenRaum bMchraotc-
ten Referate nicht den ihnep gebitbrenden Ausdrnek Snden k8onten,
mom ich mich begnOgen,hier auf dieeetben bingewiesen zo haben.

Die HH. Beitste!n und Kahtberg baben aaa dem bei 313"

MhmeizendenDinitronapbtaMndnrch Reductionmit SchweMammoNittm

Nitronaphtalidin C"'H<(NH~(NO') erbalten; es bildet glânzende
rotheKryatatte,Mtfaet MB<Settchin Waaaer,scbmilztt)ei 118–H 9° uhd

verbindet aichmit SSaren. Das aatzsaureSaiz krysttdHsirt in gtaozen-
den langen Nadetc. Daa ans demNitronaphtatidin nach der Méthode
von Griees erba!tene NitronaphtaMn erwies eich ata Hentmch mit
dem gew6bn!MM!!bei M,S" schn~zendeo.

Hr. Wrobtewaky bat folgende Kôrper dargestellt: Daa Acet-

ttetatotaid giebt beimBromirenein bei 156–157" schmetzendesBrom'

prodact, aos welchemdurch Verseifen ein Brommetatoluidinerhalten

wurde. das bei 37" schmUzt und deMen Diazoverbindung beim Zer-

setzen mit AlkoholOrthobromtoluol giebt; es ateht demnach das

Brom in diesem Brommetatoluidinan der Orthostelle. Ans dem Dia-

zoperbrom!d dtesea Bromtottudina wurde ein Dibromtoluol erhalten

(bei 237"), welchesidentisch ist mit dem dnrchBromiren von Ortho-

bromtoluolerhatteMa. Dmeh hoheresBromirenvon Metatotmdmwarde
ein oeaes DibromtoMdinerhalten, dae bei 50~ acbtaHzt.

Durch Umwandhog des HNO~-Sakés des Orthobrom-metatolui-

dins in die Diazoverbindungund Zersetzet mitWaMer warde Ortbo-

brom-metakreeoierhalten. Es krysta1lisirtin getben, bei 88,5" schmet.
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zenden Nadetn; dae Katiom~z 07 H8 BrO (OK)n! + H' 0 MMet
TOtheNadela; daa Orthobromparatotnidindagegen giebt bei demetbeo.

Behandbog kein entaprechende:Kreeot, sondera es bildet aich auf-
fallender Weise Orthobromtoluol:

C~HeBr.N~.NO'+H'0=C~H~Br-t-HNO'+N'-t-0.
Zur Treonung des Paratotoidins von Metato!o:dinbedient aieh

Hr. W. der EigenMhftftdea aMteirn,sieh mit EmigaSure leichter :n

verbinden, ab dae letztere.

Hr. Bijudoeho hat vereucht,dorch Einwhkaog vonNatriom anf
eine LSsoog von Jcdmethy!en ond Btontbenzotin Aether das Methy.
~eadipheBytdarznatellon; es Mtdet sicb aber hierbei nur Dipheayl.
Ala vortheithafteste Darstellang von Jodmethyko aue Chloroform

etopCehtt Hr. B. ein Mo!eo0tCbloroformmit gagea 4 Motec6temstarker
JadwaMOMtoSaSarein zugesch'nokea?)'R$hre auf 130" za erbitzen.

thr Correspondent theMteeinige Untemoehaogett mh Ober das

Dibrombenzol,die Einwirkungvon Cyankaliumauf Brom- <MdCMoF.

nitrobenlole 6ber die Bromea!y!Baareaaa AnthraniMere, ond <iber
die Stfoctor der saipetrigaaarenAether UoMMachMtgen,welche
ich mir erteabte in anderer Formza Nberaenden.

144. B. Cereti, âne Lomdcn Mt M. Mai.

Ein lângerer Vortrag "Ueberdie darch Drainage Terkrea gehon.
den NSbratoSeder Paanze" von Dr. Vôlcker fillte den JSB~ten
VoMMnmtmgBabNtdder CbemiecheuGeaetbcba<t. Die HH. Lawee
and Uiibert baben in ihren MMsisoheaFeidbMt-ExpenmentenJabre
Madorch den Verlust von Sticketof beobacbtet. Der im Danger dem
Boden zogefBbrte S~ckatoff, gteich~ie!ob in Gestalt von Ammon.

satzen, oder Nitratea, oder eti~toffhtdtiger organischer Materie, war
stets grSaser a~8 der in den vermebrten ErnteerMgBiBBenwieder-

gewonnene. Die Vermothong, daaa der verloren gegaBgene Stick-
stoff in die AbzogswSMer paMirte, lag isiemtMbaahe. Aaf Dr.
Vaicker'e Ansuchen wurden aafdenVersaebsfetdern io Rotbamated

geeignete Vorricbtaogen angebracht, am die PraiowaMer einzman)-
meln. Die Analysen von etwa 70 soichenWaaMrmusternbeeta~gten
Dr. V<Hcker's Vermutbang; siozeigten, dass, in welcher Form aoch
der StiettstofFdem Boden zageiahrt wird, ein grosser Theil deaae)ben
in Gestalt von Nitraten fortgebt. SaipetersaoreeNatron echeint ganz
besonders leicht ans den Feldern fortgeschafftm werden. Dies Salz
musa somit hn BpStenFrSMingeaof den Acker kommen. Ea ietaon-

derbar, dass wShread Nitrate daa ganze Jahr hindarch in den Ab-

zàgswaasern eich finden, man kaam Spuren von Ammoniak an-
triSft. Dies {Bbrt zur Vermnthung, daas die Pflanze baupteSeMich)
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wean nicht gar aoaeeMieMMch,ans Satpeteraaureihre.8tickato<!haMgen
BestaadtheHebildet. Aue diesen Drainwasser-Analysenging aber noch
ferner hervor, due ao wichtigePaanzenconetitaenteawieKali and Phos-
phoKaare vomBoden beinahe voUatSndigMt-ackgehattenwerden, wah.
rend die fat- die Végétation minder bedeutendeo, wie Ka!k, Magnema,
SchwefeMare,mitLeichtigkcit von donFetdern austreten. Dieser Beob-
achtongMgteDr.G1 1 bert jeneh:oea, dasedie Mengeder in den Abeog.
aaBtigketten beaadticheo PboBpho-saare nicht vermebrt wird durch
einen vermebrtcn Zusatz von Ammoniak xum Bodeu; dies zwiogt die
Theorie, der zoMge Ammoniak ats AuftSBet-der PhoftphoraOnMdie.
nen soH, zn veriMaea. Aoa dem Umstande, daM viete Minerai.
bestandtbeile, boeondera die Nitrate, in Fo!ge ibrer FNbtgkeitteicht
ans dem Boden zo treten, Michteher ttaf die Fetder gebracht werden
soUten, aie bis daa PSanzenteben Behr rege geworden, ziebt Hr.
Warington den Schluss, daes die Anwendung von Kb&kensto~n
zum Dangen mittelet trngatioo eine ziemlich anvortheitb~e sein
masae, da in dieser Weise der Danger aach zu jenen Zeitea auf die
Felder gebracbt wird, wo das Lebea der Paanzen beinahe auf Naii
redaeirt ist.

In dieser Vorieaong beaprach Dr. VSIcker auch die Werthtoaig.
von Boden.Anaiyaenbehufs Beortheiiang der Ertragfâbigkeit vonFel-
dem. Unzahtige Beiepiele sind bekannt, aas denen hervorgeht, daea
zwe: Aeoker votihoomen gleich sein Mnnen bez8g!ichihres Gehaltea
an Kali, Natron, Kalk oder PhoepboKanre, and sicb doch weseottieh
von einander onterscheiden in ErzengangsMbigkeit. Er wHt nicht in
Abrede stellen, dase in einzelnen Fatien die Analyse den Grund der
Un&aohtbM-keite<neaFetdes ausmittetn und geeignete Mittel zur Ab-
bülfe andeaten kana. Dies iet z. B. eo, wenn ea sicb am die Aos-
tBitteiaag der Gegenwart eines achediichen Bestandtheiles im Boden
handett. Sebr oft aber ist die Menge eines soloben Bestandtheitea so
gering, daaa die Analyse schwerlich genaue Daten geben kann. Dr.
Votcker ist ferner nicht damit einverstanden, dass in einem ratio-
nellen FeMbaasyatemeeine genane SoH.und Haben-Rechnong gefBhrt
werden sotte bezag!iohder in den Ernteertragen fbrtgeMhrtenMineral-
beetandtbei!e and derjenigen, die im DOnger dem Boden zngeNhrt
werden. Die Frachtbarkeit einesFetdee kann nicht aufrecht erbalten,
viel weniger vermehrt werden, wenn man demselben nur ao viol za-
fübrt, ats man in der Ernte herauagenommen. Dr. V6!oker g!aubt,
man mOMewenlgstens die drei- bis fSnftacheMenge des dem Boden
Entfiihrten wieder zaMhren.

la den Sitsangen der Royal Society kamen die folgendeu Mit.
theilungen vor:

,Ueber die Exietenz ond die Bilduog von Stickoxydaisstzen," von
Dr. Divera. MetaUischesNatriam redocirt, wie SchBnbein fand,
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die LBMog eioea A!&atinitrateezu Nitrit. Wird Natriamamdgam
etatt des reinen Metattea'mgewcndet, so kann eiae votbMndigeRe-

duction der Salpetemâorë bewerketeUigtw~rden, ond ans der ange-
eatterteoLSsong durch satpetersttMM8i!bMoxydSitbernitrit nieder-

gescbtagenwerden. Dae gebildeteNitrit wird aber durch daeNatrium

nocb weiter reducirt, wie dies aue dem den Vorgang begleiteedea
AnfbraoBenersiobtlichiat, dae eotwe!coeadeGae Mt reioea Stick-

oxyduL Daa Natrium mMa poTt!oneowe)Bezttgeaetzt, und daa die

Miechungenthaitende,QefaM MM gehattea werdeu. DM Maximum

von Geaentwickehng iet enreicbt, weno auf 1 Atom Nitrat 2 Atome

Natrium verwendet worden eind. Wenn der Zueatz von Natrium attf

4 Atome gebracbt worden ist, so bleibt eine weitere Z)tgabedee Me*

talles ohne WirtMng Die nanmehr 9t&ïk atbatische Ft6M!gkMtent-

hStt, zwar in verhNtoiasmaseignur geringer Menge, ein oeoes 8a!z,
ein Stickoxydoteatz. NettraMairtman die Losung mit Emigsam'e

und aetzt dann Silb.ernitrathinM, ao entateht ein gelber, palveriger

Niedfirschtag,der in Wasserbeinahe ao onioatichist, wte8HberoMor<ir.

DerNiederacHag kana mit tMMaemWaaser gewaschen werden, – er

iat vollkommenbestSndigbb zn 100". Er erleidet keiBeVefSoderong
dorch Licht. In EaeigsSutel8at er aich aoseoMtweoig, wobl aber in

Ammoniak, ana welcher L88)n!gder6e!be wieder mede~eacMagen
werden kann dotch EsNgsaore, durch Salpeter. and SehwefebNate,
wctchebeiden aber nar Masur Neutralisation zogesetztwerdea dSrfen,
und darch Verjagen deaAmmontaka. VerdSnnte Salpeter- und Schwe-

fetsSore!Sa~nibn ohne unmittelbar folgende ZersetzuBg: aber diese

zwei SSnreo, weon nur wenig verdBnnt, zerBetzen ihn noter Ent-

wicke!ongvon SttckBtoifand ee~einbttrerBttdang von ealpetriger und

Salpetersâare in der LSaong. SatzaNaroreagirt in gleicher Weise,

und toitHcheChtorBreund SchweMwaMeKtoC'zeraetzen ibn gleicbfalls.
Dnrch masstge Httze wird daa neae Salz in Stickoxyd, metatBachee

Silber and ein klein wenig Mtpetetsaores Silberoxyd serlegt, ver-

h6tt sich somit in dieser Beziebung wie 9atpetr)geaare«Silberoxyd*).
In mit dieeem ktztern Sabe aogeeteUten VeMachen fand Dr. Di-

vers, dia Stichoxyd'ale T~Sgerdes atmoBphSdaehen8aaerato& zum

aatpettigMaren Sitberoxyddient; ea iet aomit h8chst wanKcheinHch,

daas Mch in diesemFaUe ein TheHdes entwickeltenStiekoxydeedem

noch ttnzeraetzten nenem Smeraatze SaaeMtoCPzn<3hrt. Dae Salz

echmikt nicht wahrend ceiner ZeMetzang. Nachdem es bMzur Roth-

gtatb erhitzt worden,hin1erllleate< nar metattiecheeSitber. Di6 Ana-

lyae fatut sur Formel NOAg. Dae SâuMradieai dieBesSatzee, N0,

bezei<ihn~Dr. Divere ah eNitMeyI", und da9 WMMKto&atz dea-

Mtbena<8 HydMmtroaybaore.

')Mà<t B<wM)~,r?. M!.
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~Uebereine neee Grappe vonCoMoid~Srpem, eathattendQaMk-
silber und Ketone der Fettreihe," von J. E. Beynotde. Wird eiae

LSaang vcn QneckeUbercMoridnàch uod BMbin eine Miechoogvon
Acetoo ond verd(!nnterwSaeerigerK&titSecnggegoeaen, M Met eich
daa mfSngMchoieder&ttende QuecksilberoxydM einer Maren, ferb-
toMa F!6M~jhe!t. FNhrt man fort, QaeetMitbefcMondzmaMtz~n, so

eotaMht e!e we!sser N!edeMch!ag, und <!t)'irt man non die noch
{mmeratkaMech~LB<uag,so wird eine getNiche,opateaoiMndeFM~ig-
keit eAfdten.

Kooht man einen TheU dieser Maaeigheit, so wM d«)'aetbein
eine dioko,getatinSaoMaMeverwandolt. Vet9ttchtman Verdanatong
im VacuumSberSohwefeteSure,ee tritt ebeeiattsOeriottmg ein. Dièse

ErBoheiotUtglien den Expertmentator vermattett, daM es eich hier
weM om einen coUoîden KCrper handa! Er anterwarf daher die

QoeckeilberenthaltendeLSaung der Dialyse, welche ihm eitteoKôrper
von der ZMammenMtzaogC(CH,),CO]; Bgt~t lieferte. Er wurde
aM8dar waMengea Msnng im Diatyaator dnrch Verdanatung liber

8chwe<eMore!o ieetem, waseerMem Zuatandeerbalten. Die LSsoag,
wie echoa erw6hot, gelatiniairt dorch ErwSnnnNg;d&68e!begeeohiebt
dnrchZaMtz der allergeringotenMengeneiner &eten8Sare oder einee
freien Atha!i'6 oder aacb einea neotraten Baltes, wie CMoroaIcMme,

eeslg8at.renNatro~e o. a. Die geMnSM Massekann für irgend be-

liebige Zeit ohae Zeraotzoogaafbewahrt trerden. Bine blanke, oorg*
QUdggereicigteKnpfertameHeîn die I<6suBggesteckt, brachte keinerlei

VerSnderonghervor; die LSsang sodann darch gelindesErwSnnen –
auf bh)MM" C. znm Ger!nnen gebracht, erhielt eich mit dem

eingeaddoMenenKopfer mehrereMonate tang aozetaetzt. Kte~e zoo-

logiBeheP~parete,eiogebaUtin der QoecMtberheton GeMne,erbielten

Mch gteiohMtasehr woM. Sabfsaare and Sehwefetwaaeeratoffaber

eert~en die VerMadang, nad die tersetzte MMag giebt beiDeatiUt*

tion Aceton. Die'Reaedon dee Aeetom mit QaMkaHberkann :ar

Eatdecknog von. Hoizgeht in gewShMMchemWeingeiet verwanda!t

werden, in ao<ern, ab ider iat Htmdet vorkommendeMethyiatkoho!
steta etwas Acet~n enthalt. Nebet der AMtcaverMndongdee Qaeck-
eilbere hat Dr. Reyaotd'e aach noch CombinattonenJeneaMetalles

mit einigenh<!herenQUedern der Fett-Keton-Roihe, wie mit Fropion,

Batyron und Valèron erbalten. Dio hier nur Mchtig beodtnebenen

Expérimente eommirtder Ver6M8erMgeodermaaseen: Oewisse fette

Ketone vereinigenaieh~iteet mR~aecheUberoxyd;die eiehMaebendea
VerbindongeabMea ~MTtme'Groppe-von CoJMd-Hydratea,analeg
dea darch Graham betmMntgemaehten Kieaeb&tre- mtd T~ne~e-

bydraten die nenea ttydmte mSgen aie achwachegepaàrte S&trea

~BgeMhenwerden, dM erate GMedder Grappe (vom Aceton her-

geleitet) iat 'wahHcheinMebvierbMiseh; endlicb, die Entstehmg
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dieser Kôrper hann ah Entdeckaogamittetfar die Gegenwart von
Ketonen in organiechenFMaaigkeitenbenStzt werden.

In No.2 dtMeaJahrganges, S. 132 wordebemerkt, 4aMdas von
Hrc. MendeteJeffeBtwotfeBenatBt-HcheSyBtemder Elementeeinem
von Dr. OdHng in Watts' ,Dtc(tMM~ <~CAeNM~' veroCenHichten
aebr &bntiebwSre. ïch gab da an, dass die bezagMcheTab~Ueim
Texte des Artikels ,~<M)!teM~ zu Bndea se!. Dr. OdHng
lenkte nun jScg8t meine AcfmerkMmkettdamo~ daas er einigeJahre
aacb VerMentMchongJones Artikels unter der Beteicbnong ,?<<!&*
!n dMMetbenWerke eine mit MendeteJeff's System be:nahe iden-
tleche Zosammeuetenongder Elemente gegebenbabe.

NSchateSttMng: Montag, 22. Mai.

Berichtigoog.
Jn No.7 Selte4t7 ZeUet5 vonoben<mtatt,B~n<t)-aBdeCaroUM*tim: .Btott.

demde CatoUM'.



Sitzungvom 22. Mai1871.
Prudent: Hr. A. Baeyer.

Der Président erwSbnt, daes die aoswartigenMitgMeder,HH.

M~ndetejeff ans Petersburg nnd Engler ans Halle, anwesend

sind; ferner ais Gâste die HH. Prof. Bange aus Kiew, Pirelli ans

Mfdtaodund Roberts aus Wamngton.
Nach Oenehmignng des Protocods werden ale aaswartige Mit-

gliedergewah!t:
die Herren

B. Biadsohadter, Baae!.

Peter Cillie, Katbnthe.

Dr. Franchimont, Bonn.

Fr. Landolph, Stod. chem., Bonn.

A. Priazt, ChKtdzht in BShmen.

A. Rince, Dr. phil, Bonn.

H. Schwanert, ProfëMor, Greif~waM.

Hr.V Meyer kündigt einenAatrag derHH. GrSbe c. GenoMon

fdr die &enerfd-YeMammt<tagvom 12. Juni an.

MittheilungeD.

145. Priedr. Mo~hr: Qegentemertmngen M der Ettheilung des

Herm CtaMias auf 8. S6&dieeef Beriohte dV).

(Vergetegtin der Sittong vom24.Aprilvoah.o. C.A.Knep.)

Hr. Clausius bezieht sich an jener SteUe anf zwei von ihm

Mher pabMcirte Arbeiten in Pogg. Ant. 87, 501 and 115, 1, um

nachzaweieen,dase der von mir gebraachta Aa~drock,die Magnas-

achen Veraache Sber die nugloiche Leitnogef&higkeitder Gase M)-

Warmeseien votU:ommenaaerkMrt, oicht richtig sei. ïo der ersten

Arbeit (Pogg. 87, 801) acMîeMtaichHr. Ctaafîa~ der von Poggen-

dorff scbon Mher geao~serten Ansicht ao, daaa dae Erkatten eines

gatvaniechgttihenden Drahtes in voraduedeneaûaeen nach donselbon

Geaettengeschehe, we!cheDnloag und Petit Br daeErkattea eiaes

aof gewShnIicheWeise erhitzten Korpere feBigeateMthaben. Dieser

Verghiohiat jedech so!bet <M«<t<hat««nM!Hnicht mtte&md,dann bei

Dniong nnd Petit wM aM der ErMtangedaaer auf die Varme.
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mMge geacMoasen,und die Uraache der WSMneteitang,ob
S~raMaog

ob LeiMog, iet g)eichgaitjg; bei dem gatvaniachgiBhendenDrabte !et

die Warme constant, and der Unteroebied der Erscheiaoag Megtin

der angteiehen Erhitzung in verachiedeeeaGaaen. Dea<tt Erfor~

eobende iet die Art der WSrmeteitung und aie Uraache inrer Ver-

echiadenheit. Den AMgaogBpanktbildet die Beobachtangvon Grove

(Pogg. Ann. 71,194), daaa WaaaoratoagMdM Gtahea einM gtdv<tB<a<~
erhitztett Drahtos MetSacht, dMNaber SMMatoffand KoUenB&areaie

UmgebMg das GMhea <rh6h9c. Daea hier daa teichtere Gae daa

GtQhenam meiatea Yerbindert, iat eine BeobaohtMtg;dMa man dem

tMchteMOGase eiae gr86aara Leitong6fSMgke!t?)' W&rmetaedo'eibt,

iet ein Anfang einer Erkt&raog, aber keine wUet&ndigeund keine

bewieaene. H)-. Cla&&ims geht (L c. 8. 503) von dem MaehemBatze

aua(H~ACJ~), daes die im Drahte frei werdende V&fme dem

Leitungawiderataud und dem Quadrat der 8ttom9t&rt[eproportional

eei. Der Leitungswiderstand apielt bei dem gatvaniech glabendeo

Drahte gar nicht mit, dena man wendet in aUen Gaaea deootben

Piatindraht aa, hat a!so immer denaelbenMtMgBwideMtand; und daes

die Wârme nicht dem Quadrat der StromatSrke, aondem einfach der

StromstSrkeproportional sei, geht daranehervor, daee dieSttomatSrke

dem ZiNkvorbrauohproportional iat, aad ebenBo die Warme dem

Zinkverbraach proportional iet und sein muM. E& w&rdezo weit

fiihroQ,dieeen Satz hier weiter su verfolgen, um <o mehr, ale er auf

die vorliegendo Frage keinen EinSaaa bat. Dase Hr. Ctanaine den

Qroveaohen Versach an jener SteUe ~weitMaSgbesprochea'*Labe,

wie er solbst sagt, vU ich nicht in Abrede stellen, daaa er aber den

ScMuaseldazh gefnnaea habe, wird man nicht behanpten Mnn<f6.

Die zweite Arbeit, welche Hr. Clausius aetbet eine ziemiicb

ausgedehnte (~6 Seiteo) néant, entb&ltebensowenigeioe voiistandige
und deatUebe Erklârung der EracbeinaNg. Sie endigt 8. 56 mit dem

Sahe 4:

,DM Warweleitungavermôgen iet bei leiehteren GaMn grSeser
ak bei achwereren, ond mues daher ioebeaondereb~m Wasaemtoff

bedeutend gr6aset*aein ala bei anderen Gasen. Dae iat, wie echoo

er~ahnt, olue Beobachtnng, aber keine Erkt&rang, nnd der SeHase

auf den Wasseratoff ist ganz unbereoh~gt, deaa am Wasaeretoft'iat

dieerste Beobachtang gemacht worden.

Der dritte Satz: Die Warmeleitang iat Mabbang~ von dem

Drncke, unter dem daa leitende Gas aieht' iat o&enbat'Mach, und

auch das OegemibeNdeaaeiben von Hrn. Clausioa (Pogg. Amn.87,

513) ais mit der Theorie aberematimmend bezeMmet, weil Grave

(Pogg. Ann. 71, ~96) echon die Erfabrung gemacht batte, dm der

Draht in Tet-dannterLaft heisaer wird, ats io verdiehteter. Weno

&berha<tptdie Watmeabertragong dorch AMtoas der GaMnotecMe
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e!e<!Mei<waa dea hebeea Draht, àndereraeitt)an e!ne ta!tere Umge-

bang etatt&odet, eo muse aie am ao BtSrkersein, Je mehr Gasmote-

cùle Mte<M$en~Mee wird denn auch dorch den VeMachvon Grove

bestStigt, andes aoheint fat, a!a ob Hr. Ctaaatne aeïaer madiema.

thehea EetwicMong eiae grBsseroBedeotong beiiege, a!a dem Ver-

ae«he voa Grave, dea er oitirt, ohne etwae dagegen eiozawendeo.

Me re!a tnatheBM~eoh~B<&Mtd!angdieser Fragen, wie été Hr. Claa-

etat Mett) f3br< ihn in dem zweiten Aa&ate znr Entwiddomg von

6~.SMe!tMgea uod 17 Formeln, die aber aUe todt Meibem, well er

Mae~KtMen bat, am aie ia die G!ei<~aageneinzoeetzeo. Der e!Mige

B~. ~o eBm -einer eomeMteaZaM gelaagea wiil (8. 53), nStbigt

!~0!et Mf eiae Bwechtmng von M&xw&Uzo benehen, die dieser

aaf J~gaben(!) aber Reibong bewegter Luftmuaen ud Cber die J)if-

&etoa def GaBaim BetreC der mMereB.Wegd&nge derMoteeMe an-

geeteUt bat. ÏMeM Art von BeweMShrnng kann kein Vertranen er-

regen. Der erste jener 4 von Hm. Ct&oeiaa aogefBbrtea SStze,

beaagtt ,,ÏMeGaie lelten die Watme bedentend ecMechter, a!a die

MetaUe." Ich glaube kaum, dass er daraaf ein beaonderea Gewioht

iegt, nnd Nbergeheihn deshalb. Dit Berochaang der relativen Ge-

echwindigtceitder GaernoleoMeaoB ibrem apeziSechenGewichf <tnd

der gleichen SpanoaBg (8. M) geht au dem augemeinen Satze her-

vor, daee die BewegangagrSme gteich deto Prodaot ans Masse and

QMdrat der Ceecbwindtgkeit ist, oad iet aovoM vonihm, von KrSoig,

Graham, wie von mir und Anderea in gteioher Art entwi<elt, ohne

daea eimer daOr die Prioritat in AMproohnimmt. Die Eotwioke!<u)g
der abaolaten GeaphwMtdigkeitaof 8.1& iBt mir nicht klar genug. Um

die Goaehwindigkoitder MoiecMeau beetimmen,heiastee dort, wahleo

wir irgend eiae Richtang, welche mit der xAxe einen Wiokei bMdet,

deaaea Co~nM n iat, aad betrachtendieMotecBle(wie? womit?), welche

eicb in dieser RichtMg bewegen. Ehe ein BoichesMoieeai in mNere

naendiich damne Scbiohte mit der Abedese x eintritt, bat es im AM-

getnetoen eeit eeinem letaien ZaMmmeBsioaaeechoa oiMtt gow~sem

Weg dord'taa&n. Neaoem wir dieMc Weg s, Mist die Absoisse

des Packtea, wo der letate ZmMMnmeMtoMatattfand, x–~x and d&-

dorch die Geaebwindigkelt des Molecatabeetimmt(!?), indem Mch

oMger AMahme(I) die GMchwindigheit nur von der AbaciaM dea

StoMpanktee and von der Bewegongsriebtungabh&ngt etc." Nach

der Gaetheorie beaitzen die GasmoieeNeeine geradtinige und g!dch-

maa~ge Bewegamg,also an jeder 8tel!e ihrer Bahn dieseUe Geachwin-

digkeit, ond ea kann gar nicht aaf den Weg anhommen~den aie aeit

deat tetzten Z<Mammenet068zurfickgelegtbaben.

Es ist nieht einzusehen, wie man saf diesem Wege zo prakiiechen

~'Beaattatenkommen wiiL Einmal maM doch gemeaMnwerden, wean

gerecbnet werden eoU. Die Unfeblbarkeit, welche die mathomatische



48.8

Behfndttog ia Anaproeh niamt, ateht otme Meaaungenaaf keinea

festerenFSssen, als eina andere.

80 eotwicMt auch Hr. Clausius lu Pogg. Ana. 12&,378, 71

Gleichangenand Formeln, welche ale für die AnwendoBgbeqaembe-

zeichnet werden. and kommt zuletzt zo zwei Reaottateo

1) Die Enorgie der Welt iat constant,

2) Die Entropie der Welt strebt einem Maximumzn.

Der erste Satz !9t ntcht nen and von ï. R. Mayer mit groeser

Destimmtheitaos~sproehen, und (SMtüberhauptmit dem Gesetz von

der Erhaltung der Kraft zoMmmeo. Der aweite Satz iat aber nicht

wahr, weil er du Entstehen der Welt in der Zeit vortmesetztond zo

dem SeMasse n8thigt, daea Dm~ (Kraft und Stoff), welche in der

Zeit uoTergangUeb,cnvernichtbar sind, ln der Zeit sollen entstandec

Bein. AuMerdembaben wir auf coserer Erde die Umsetmog von

Wârme in Kraft (Masseobewegung)sait andettMichenZoitet im von-

kommenen CHeMCge~Mhtmit dem Uebergacge jeder Bewegungin

W&rm~,so daaB ein Zastand des Uebergaaga aiter Bewegang in

gleichachwebendeWârme (Entropie) weder darch die Er~hrang be-

wieaen,ncch Bberhauptdenkbar ist, so lange es KSrper giebt, die

aich dorch WSrme aaadebnen. Gedanken und Begriffe !a<8ensich

mathematiaehnicht entwickeh, und es scheint, dus aach aafjener

Seite nor mit WaMer gekoeht wird.

80 ist denn aach der ZMammenbangder WSrmeIeitangder Gâte

mit ihrer motecniarenBewegong and ibrem speziCscheoGewichtenur

angedentet, aber nicht bestimmt bewiesen. Die Beetimmtheitlet erst

dareh die nachgewieseneUebereinatimmangder Théorie mit den Ver-

aochenvon Magnus binzogekommen. Wenn Hr. Ctaaaiaa die An-

sicht batte, daaa die Warmoteitong der Gase voUkommenihrer moie-

c)t)arenGeschwindigkeitproportional sei, so standen ihm ja die Ver-

anchevon Magnus, welche eia Jahr vor seioer zweiten Arbeit in

Pogg. Ann. Bd. 112 mitgetheilt waren, ebentatts za Gebote, and es

ist in der That eehr aaSaUend, dasa er dieser achSaenArbeit mit

keiner Silbe erw6hat, welehe die einzige ist, die mit bestimmten

ZaMengrosseoanftritt, die ans MoMerSpeculation niemals hervor-

gehenk6nnen. Wenn esgenûgte, amStteren ArbeiteneinzetnoStellen

heraoBznziehen,worin annShernd Shniiehe AMichten aMgesprochen

sind, nm PriorH&tensa beweisen, so kann ich Hrn. Ciaasins mit

noch âiteren dieneo. hn ~ahre 1837, also 25 Jabre vor der zweiten

Abhandiangdes Hrn. CtamsiNS, habe ich in Baamgartner'e and

v. Holger's ZeitMhriKfBrPbysik folgendeain einer Arbeit ûber die

Nator der W&rmever6ftent!icht:

,Die FortpHanzMg der WSrme darch Contignitât ist eine Mit-

theilungeiner Bewegnngdorch Anstosa, and das AbkSMenein tela-

tiveszar Ruhe kommen."̀
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!V/Ï/M

Und<eroer:s

~EinGMiet ein KSrper,deaseeTheUeM beMgvibriren,d«M
sie e!ebfbrtwShrendvoneicaaderabzattosMnatreben,aad dtMnsiet

erMMich,dass JadeGaaartdorchihre NosseGegeawartwie eine

perpetuirtiehorockendeKra~angesehenwerdenkan, omdsiehaad)
ab eotcbeSoMert."

H!ef ietja die Gruadtageder gaNzenGastheode, welchejetât
anter demNatMnvonKr8nig') ond Ctamiae**) unttSaR,voU-

at5od!ga<HgedrBcktand zwar13 Jabre vor der erstenPubliation
desHm. Ctaaaitte, welchein den FebraM'IMO fSUt. lob ha<te
alsoaachPriorïtStsansptSchegegendie Hen'n erhebeaMnneo,und
kônntees nochthan, wenmmit die Sachedw MMheworth achieM.

Ebeoaowenigwerde ich Hm. Claneios vorwet&n,dasa er di<w
meineArbeltnichtgettaonthabe. EB CodetMebferner, daeedas-

jeoige,wasKf8nig ondCIaasiMsGtmcbgewichteiagegeoanotbebeB,
echottateAM!eb<mg9~phStein moinerArbeitvorkommt,woeeheieet:

j,Eingaaf9rm!gërKSrperiet ein sotcher,bei watchemdie Vibfation
ao erweltertist, dass die Theilegar nicht mehrhtaerhatbder AN*

ziehangtgrSnzekommenund sich nar abstossen, Zwingtman aie

aber deonoch,ianerhatbder Granzem kommen,MzieheneieBidt
wiederan onderecheinena!9N9M!gkeit;dies ist dieMqMidi&ction
der GasartendoKhDrack."

Ea iat nur zo bemerken,dasadieeeSâtze, welcheuns jetzt 8n

geMht~gerecheicen,von 1887sind, wahtoadHr. Cttmeias noch

1850*")MMeb! ~Dazokommtnoch, daesm neuererZeitimmer

nochmehrThataaeheBbekanntwerden,welchedaf3rsprecben,daea

die WSnhenichtein Stoffeei,sonderain einerBewegaagder Mem.

aten Theileder Kerperbeatehe.Wenndieser8atz riohtigist, etc."

WoranHr. ClaaBias hier achSchtemherantritt, daa iet von mir

achon 13Jahre vorherab VibratioaMaMund VibMtiooeatopMtade,
a!s eineSmantevontebendigerjuraitsehrbeatimmtbezeichnetworden,
oad in dieaem6moe eiae EtHSrongdes Mariotte'eobenGe<etze9

au der ZaU der MoteeNe,andder Gay.Laeaao'edtemRegelaoe

der GroMederSchwiagmgenabgeleitetwordea. Was endiichdie

chemiseheBewegnngbetrMt,60 ist in aammtMchenAoMtzen des

Hm.Ciaaeiaa auchnichteineAhOMgderselbensu CadeB,wahrend

aie dochweitaaadie grCMteSommeder au den Korperobaftenden

lebendigoaKraftaMmaeht.

*)Poeg.Am.99,~')i. PtM:.Amt.MO,.9M. Pe~ Ami.79,889.
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146. Friedr.Koïtt: ANd~dMVerMKdetMderWanMdw
Gaae bel conetantem Draok nnd Vo!<mtana der meehmiechen

WStmethMrie.

(Vorgetegtin der Sihang vom24.ApdtvonBrn.0. A. Kaop.)

Bis ~etzt e~stirt nur eine Bettimcmngdièses VerhSttnieeea,ond

zwar aof indirectom Wege, ana dem Uaterschiede der wirMchen

SchaUgeBdtwindigkeitgegen die theoM~eche. Du Ve)fhNtaiae

ist d&Tnachea l,4t707 gefundenworden. Direct Meet s!chdas Ver-

hNtniss nicht tnesaen, weil dae Gewicht der Gase emo zn anbadea-

tende OrSase ist gegen die oehr mMaivenand gat îeiteoden WNnde

der ComprMsioBMtpp&ratc.Ba bleibt desbalb wünschenswerth, diee

VerMttnissauch auf einemandern,ganz anabMngigeaWegobestimmen

za Manon. DM)t bietet âne di&meebanMcheWarmetheorieein Mittel

dar. Oegebeo:

1) 1 WSrmeemheit'== 424Ki!cg)rammometer(Joule);

2) Spec. WSrme der Lait bei constaotem Drack 0,2377gegen
Wasser == 1 (R~;na<dt);

3) Druck der Atmosph. aaf 1 DecimeterQaadrat = 103,38K*

4) Gewioht einesLitersLa~ bel 0" und 760°" = 0,001293K"

a0
Gesacht:

–c*

Wenn 1 Liter Lnft von 0~ and 760°" Brack ~"0" anf273"C.

erwârmt wird, so dehnt es sich auf dae doppelte Volum aus. Weno

das Liter Loft die Form einee WSrfetavon 0,1 Mt. Seite batte ond

sich nar nach oben aaadehnte, so ist dadard) die Atmosph&ream

0,1 Mt. gehoben worden. Die dadurch geleistetemeehanischeArbeit

wird dana durch0,1 103,88==10,883KOMt. auBgedrPckt,und diese

sind == == 0,08436WSrmeeuheitenoderCalorien. Die Mr
4Z4

Auadehnaogder Lait aof daa doppelteVolumeingetreteneWanne be-

trSgt oiffenbar

Grade Megr. Speo.WttTme

278. 0,001293. 0,MS77 == 0,083905W<rmee:cbe!ten(c).

HStte aichdie Laft:nicht aasgedehat,eowSre die)enigeWarmeweniger

verbrauchtworden, welche auf dieHebuag der Atmosphèreum0,1 Mt.

verwendetworden; ea ist abodieWarmemeDgebeiconatantemVolam

== 0,083905 0,084360 ===0,05M9.(c'),
c 0,083905
.r

=
-0,M95r

=

Die UeberoiDBtimmMgzweier anf so ganz verschiedeoemWege ge-

fandeoeoZablen iat aehr be(ried!gend,und es !!egtdariBeine BeatSti-

gang des Jonle'eehen WarmeaeqaHateota.
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Zwe!aeMMVMMche,d!MMVerhHtniMexper~enta! za be.
e&ameo,~beamUdneZahten.

Kobtraaeeh (Pogg.IM, 6!8) fand 1,302und Witte (Pogg.
!38,161) ~NdÏ,SS6. ta ErwNgung,dass damah nor d!e eineBe.
stimmangau der8dMd!gMchwind!gke!tvorlag,bNtWitte seineZahl
t~ fer den wahrenWerthdieaeaQaot:eote<hDie oben gegebene
AMeitangaosderWSrmetheoriedatAedieMn.ScMambinf4lligtnachen.

147. FriedR Mehr: Me !<c!u'evomKoteeai.
(VorieJegtio derSKMogvom24.AprHvonBm.C.A.Knop.)

DieDiMoe~oneaaberdM-Avogadro'scheGesetzbabeneioesehr
nhefq))ieM!cheFonNmgencmmeB~oaehdemHr. A.Nanmann (8.272)
a:cbdaraufbeaeh]f!tokt,die BehaaptaogcnseinerGegaer ~zarSckzo-
~eiMn" and dann eiohcheaf seinerMeinangza beharren.

Ee bat aach Hr. Ldtbar Meyer (8. 25) daaWortergriffenund
erMerte!cbmit Bm. Tbomeen einverstanden,daea daaGeaetzbis
jetzt nur aie eineHypotbeaeanzatehenist. Es iet dieasehranzo-
ertteanen,da geradeHr.L. Meyer dorohB6{naDaMte!!(tBginseiner
Scbn~: Dio modernenThe<t):!eondef Chenue,1864"woMotMohzur
AneAenMngderMoiieodarlehrein DeotscMaadbeigetMgenbat. Der.
aetbesagt S.26~,Èa iat vomfeinphysikaMschen~andpanhtMaeehr
ech~ie~g,am nichtm sagan MmSgUch,die bekabo~nThateachen
ohnedïeAvogadro'acheHypothèseentereinenetnheitMchenGeaiohta-
pM&tzmMugen",~me)'8.27 “!):€empiriacheaBeziehoagenzwiechen
V~naen, DmckondTemperatnrsind nar begreiflich, wennman
Avo)j[tdfû'e HypotbeMannimmt, daM bel gMohemDruckand
TemperatnreUeQaMeineglelcheAnzah!Motobeinin gleichénRStUmoa
enth~tëa." 8. 30: JMêseAncahmeacbeintdieeiazig magHchje
za sein,jadie Avogadro'eoheHypothèsedarttennentbehrHch b!ei-
ben,we~cheAnaichtmanauchaber daaWeaccd« GMzn~and~haben
mSge. GageadieaeBypo&eaeeindcochnïemabwheb~he &r6nde
gelténdgemachtw<~ea. Ale nach~eMieh-Mg dNr~ a!okaombe-
zei~aet w~td~t ae:a.~.CM: ,Beim gegeBwaftigenStaadpnDbtder
W~menBdMak&nnihMABnahmeatcht wohl verwéigert werden."fi

Vem nao<MMhe<MessUchdieAneicBtAvog&dro~vdnLothar
Meyer.oar da.HypoateaebeHMd~twM, iat dochd!eWir&Mg
der ge&aaftenBehtMptaogea~dass n&rmit ih< etwaabegMMichaei,
daaaNedie eia~g mpg!l6heae~ daMaie uo~behrtieh td ond
tiobt abgewieeen wetdec Mnae, der Àrtt dasa dN-anas!ohein
Pogn~ Mdetttwnn. Ea kaon deshalbmit Daa!canerkanntwerden,
dM&Bc. L. Meyer (8. 25 dieserBet!dtte) eetbstwiederabwie~lt
o~d dieAneichtanf'den MosaMRangeiner HypotheseznrS<Mhrt.
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Zonachat sind Bamn!tt!eheAeoMerangen Nber die Uaetttbohr!ich-

keit der A.vogadro'schea Hypothèse nicht stichhaittg, deao die Span'

BOBgeerMheinuogenMogen tedigMchvon der Masse und der Ge-

echwmdigkeit der bewegten Theilchen, aber nicht von ibrer Zabl ab.

Gaoz <mzweife!haftw3rde die doppelteAnzaht ïadM:doen vom h~ben

Gewioht bel gieichMe!bendefGeschwindigkeit gonau dicsetben Span-

nnug6ereohe!nuDgenbedingen, wie die bulbe Zabl von dem doppelten

Gewicht. Es kann deebatb gerechtfertigt erscbemen, die ganze Frage

oachdem aie dorch die gegenseitigen Erorterangea iMein neueBLicht

gestellt ist, von theoratischer und praktiocher Seite noch e!otnal tns

Auge za fassen. Die Theorie der MotecBtefand ihre wesentHcbete

8t9tze in dem Verbatten von Chlor- und WasacratoT bei ihrer Ver-

bindung Ka SatMâoTe. 1 Volum CMof und 1 VolumWasseratoit ver-

binden sieh zu 2Vo]am SatzaSaregaa. Sollen nun", sagt Avogadro,

,,aHe drei Gase in gleicbenMumon eine gteicbe AazaMMolecSIe eM.

balten, so mOsaen nach der Verbindung zweimal sa viei MotecQte

SaizaSurevorbanden sein, ats vorher MotecS!eCblor oder Wa8aerB(o)T

vorhandenwaren; MgUchkann JedeeMo!ecStSatzeaare nur ein halbes

Motecuteines jeden Bestandtheiis entbalten. Demaach bestebt jedes

MotecStCbJor oder Wasserstotfaus ntindestens zwei Atotnen." Hier-

bei Mt die erete Frage, warom aoUen gMche Volumina Gase eine

gleiche Anzahl wagharerand mechaoiMhtrennbarerThei!e entbalten.

Die Ansicht, die bewiesen werden soll, wird vorauegesetzt, und daraos

die SchKese gezogen. Da die Gaee sich dorcbdringen, so ist vor der

Verbindung m jedem Voiam Vol.Chtor and Vo!. Wasaerstoff ent-

h~en; nach der Verbindong &)det dassethe etatt, da eine Raumver-

NBderungnicht eintritt, nur sind je 2 Atome der b'jidenStoCe zu Salz-

sâare verbunden.

SionMchbetrachtet ersdteint uns das Schéma:

1 Mol. Chlor. 1 Mol.WasserstoX 2 Mol.Satzaaare.

@@) @@ @(H) @(H)

Hier ist der Bedinguog genSgt, dasa in den 2 Vol. Satze&ure

ebeMoviel KorperchemCtH vorhanden seien, a!s vorher Doppelatome

oder MoIecMevon CI und H vorbanden waren.

Betrachten wir nun denselben Vorgang nach deo Lehren der

meehaaMchenTheorie. Wenmman 1 Vol. Chlor und 1 Vol. Wasser-

stoft -beigteichMeibeademDruck mengt, eo daae aie 2 Vol. fBUen,so

bewegea aich die hypothe&chemEinzetMrpMchen gMK unabbângig

von einander. Sie apringen sowobl von den W&ndeo ais von aich

selbst ab. In der RaameMheit9tad jetzt nar balb aov:etEinze!h6rper

von jedem GaM vorhanden, aïs vorher in 1 Vol. eothalten warea.

Die heUgrane Farbe des Gemenges zeigt sowobl die VerdQnnong aie
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die AbweMaheitjedee cheaHtohenEingri~ an. Le!ten wir non die.

Verbindungdotchzetstreu~e Tageslichtoder einen etectrieebenPoakea

ein, m enteteht eiae bedeoteade Menge Wârme, aber nach dem Ab-

kSMeaauf die vorige Temperatar ist Volum und Spaunang ganz un-

veraodertgebUebea. F)lr jedes Gramm WaMeretotT(etwa U,2 Liter)
sind 28,783 W&mee!nheitenausgetMten. Drock- ond WatrmeverhStt-

aiMe sind onvetSadert geblieben, denn dae M!zeaareGas <b)gtdem

MaHette'Mheo und Cay-Lussac'schea Gesetz. Der WSrtnever-

hst kann abo nor auf die chemMehenQaaiitSten bezogen werden:

das nene Gas let vothtSndjtgza einer FiaMigtteit durch Crack ver-

dichtbar, wâbrend vorher nor ein Bestandtheil (das Chlor) verdict

bar war.

Aaf 8. 86 d~oserBerichte ist entwtck~t, wie aus der gte!chep
Spaattoag and dem apec!CachanGewichte der Gase die relative Ge-

schwindigkeit der schwingenden KSrpertheiichen bereohnet werden

kann, und zwar ohne Beziobung auf deren ZaM, weil man davon

nicbts wissenkann. Darnach ist die GeschwindigkeitdesWasserstoNs
*=' 100, die des CMors == 16,7. Wâre bei der Verbindungkeine

W6rme aasgetreten, so warde die Geschwindigkeit der SatManre

––o–~ = 58,S5. Sie iat aber nar 33,4. Dieselbe Bewegong2

wirde alltrdinge auch dem CMorkaaUgaaevor der Verein!gongza-

kommen,da sieh dae apeciStebe Gewicht dnrch die Verbhtdangnicht

~n<)ert. Es wBrde dann io 2 Vol. SatzaSoregae 1 Atom SatzsSare
vorhandeneein, ntd dies VarhMtn:MwSrde in aHen Fattea atsttaoden,
wo keine Condensationstattfhtdet, und dae Atom SahMaarewilrde

gteicb demGewichtvon 1 AtomCl Mod1 AtomH sein. Es ist dies die
Stterebisznr Aa&teIlMgund Annahmeder Avoga d ro'BchenHypothèse
aU~emeinCbtieheAaBicht.Es Uegtdario nicht die germgeteSdtwieng.
keit die SpannaagMrsoheincngea za erkttren, da diesetben, wie wir

gesehen,eetb<tnach AMtntt von'28,783 Warmeeinheitengaaz ange-
Sadert bleiben, <mdnur die cbemiscbeNatur des Gasgemengeasiëh

geSnderthat.

Man bat feraer in dem Aasdrnck ~Atom SatzaCare*einen togi-
echen~eMer oder Wideraprnch ûnden wollen, da diesetbeoSeabar
ans 2 Korpern bestebt, die wieder getrennt werden Mnnea. Tre~~n~
man aber daa Atom 8absam-e. so Mrt es auf Satzsaore za sein, and
insofern ist es ein Untreambares, ein Atom. Es iet wie mit dem

MMdacm, was aach getheMtwerden kaon, aber mit Verhmt des

BegrMee. Untemachen wir nan, welche maobaniaoheNothwendig-
keiten der BegrMTMo!ecMmit sich fBhrt.

Wir kenaernsweierlei Art vonAggregation: Ï) die ehemischeund

2) die mechaaische. Die chemiache~Veremigongzweier terMMedeneM
Elemente nach bestimmtenProportionen ist immer mit VerSnderaag
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derEigenMhaRenbeider KSrper verbanden, aad itt 3en metetenFS!ea
tritt dabeiWarxaeaus, in oinigeo aoeh (8<hwefe&:oMen«toBtKa!~m'

Natriam, SaMSsangenetc.) trittW&'me ein. Der BegrM des MotecNa.
bat mit dieser Art der Vereioigang nichts zo than, da hier nar an*

gte!ehaft!geDioge gemeint aind.
e,

Die mecbaoMoheAggregationvomTheitcheo deMetben Elements

nennen wir Cohâ8ion, ond diese Mt immer mit AtMtreten von Be-

wegaog in Geatalt von WNnne verbMdea. Die Veteiaigoag zweler

AtomedemetbenK8fpèmza einemMoleoülkoante nar auf dieseAgg)~-

ga~cinewSc~gefBhrtwerden. AMo!owir baben keinen Beweis, dasa

wirklich eine Mtche Vereioigangatatt&adet, noch dMa dieselbe mit

Aaatreteo von Wârme verbunden ist. Dieser tetzte Fa!! darf aacb

MgeotMehnicht stàttSodëh, denn er w8rde voraossetzea, daaa dasseibe

GM ale Mo!ecMeine geriogere Spaonang, aïs wi~ aue Atomen be.

atehend, beëasae. Vereinigen siob atao 8 A!otne einem MotecSi

ohne Vcîhet von W&nNo, ao bleibon aile Spanna~e)rache!att0geo
vottkommeaaageSndert, denn. die Mbe AnzaM doppett eo achwerer

KSrper bat bei gte!cberGescbwiod!g!M!tebep 90 net lebendigeKraft,
'ats die ganze AnzaM von einfacb~mGewicht Ncm babea wir aber

!e der ganzen Natur keinen Fall, dasa CohRaionotme Anatreteo von

Warme entsteht. AUe einfachen Gasarten mechantech gemengt sind

indiffetentgegen einander, d. h. die kleinsten Korperchen atossen atch

einanderab, wie eie auch von den WSnde~ ~M GefaaMaabapdogeo.
Hier warjeo wir eine Ver6Migongzweier Atome eogleich btmerke~.
nicht Mw&)itan dem Aastretea von Wârme, ab an den vwBadttten

Eigenscbaften(Farbe, Spannung) der Gase.

was eollte nun fûr ein Grand vorhanden sein, dase je 2 Atome

deMetbeaElements 8ich aneinander legen, obce in thren Beweginga-

erecheiMBge~die geringsteVeranderang tu erfahren. Femer ist nicht

NMUsehenwarum aat 2, und mcbt 3 nnd 4 Atome sich za mechani-

~chenIndMdaen vereinigen, wenn aie dnreh diese Vereioigong gar
aÏd)t aB ihren QaaHtaten verlieren. Bei der Vereinigong verschie-

denerEteme!0jeza einem,ehemiacheaIndividaum iat die nj~prSagtich

vorscMeden%Art der tbIaoelarbiB'ttegnpgder !etzte Grand, dasa sie

sich unterEntwiekdaog votrWarmevereinigen wenn die Beaingangen
der Vereinigmg (hôhére Temperatur) hetbe~fahrt werdeu. Bei

Atomen derselbenArt ?!)<.dieser Grand weg, and ee bleibt uns nur

die CebasionSbrig. Allein die Cohâsion bat keine Grenze der Ver-

eioigong, wie die chemischeVerbindung aie in der 8att!gaog hat,
worûberMnaaaniehta mehrauigenommeawird. Es ist a!sokein Grand

aafzoBnden,warum narje 2 Atome sich zu ememMotecat vereinigen
sollen, deac die ansaeren Theile dieserVereinigang rnSseen sich nach

der Vereinigunggerade so verhatten, wie die inBeren, ao welchensieh

die Atomeber&hren. Du iet aber bel einer ehemischenVerbindung
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ganz andeM. Dea WMseretoCatomim Waeser hat eine gans andere

Mo!ecQlMbewegaogaie im freien Viande, weUbel der Veremigong
vietW~me ausgetreten ist, und ein berantretendes <reie&At<Ma8auer-
atoff eichmit dam MinernatSrMcneoBewegangberaubten~ebondeneo)
Atom .Wasserato~ nicM weiter Megteiehen kaao. Es iat a!so kein
Grand vorhanden~daastreierSaoeretoS' auf deoWaMeratoifimWaMer
noch solle wirken k6noen. Wenn non die BMeng des MotecNtsblos
auf einer mechaaiachenVereinigaogzweier ganz gteicharttgenKSrper
bernht, 8o kann man dieFrage eteMen,wie sichdieeeCtrappe zo einer
h8heren Temperatar vethatte. Bis jetzt haben wir die CohMon
satamtiioherKôrper, etwa mit Aosnahmedes Koh~nBtoSs, durob or-
b6hte Temperatar auMsea k8nnea. Solleo aan die Atome des Meh-

tigstea aller Kôrper, des WaMemtotFs,in ihrer Molecularformdiesem

Ageoe widwsteheo, dem sich Piatin ond EiMn fBgt? Offenbarmaaa
man dies annebmen, weno man daa MbtecN Sr diojeaige Heinate
Gr8ese Mit, die im freion Zustande, d. h. mit der ihr zakommenden
Summe von Bewegnng, beatehen kaao. Weno die MotocBie*)der
einfacbeoKôrper sich von deaeti der zneatnmengesetztennor dadurch

onterecheiden,dasBaie aos der AneinandertegonggteiebartigerAtome

beetehen, wâhrend bei den zosammengesetztenKSrpem angteichartigo
Kôrper za einem Moleeülvereinigt sind, so CberBiehtman, dMBbei
der chenasehen VerMadong zweier verachiedene)"Atome ein Grund
in der verechiedenartigenMoIecoiaAewegnngMegt,die aicb dnrebAna-
treteo von'WBrme~nerketmën giebt, wâbrend bei gleiobartigendieser
Grund wogfSUt.Es taMeneioh~roer die ongieichartigenAtomeeinor

Verbindoogdarch HitM oder den etectriacbenStrom diesociiren,nnd
das sot! bei der Gmppirang der MotecBioonmiSeeigsoin.

Avogadro**) nimmt den Fa!!an, dae~die Verbindong da$ vier*
<acheVolum eines Bestandtheils annehme. Fur diesen FaH m6e6e
das MoiecH sieh in 4Theite spa!ten, abo ans 4 Atomen bestehen,
and die ZaM der Moiecuiewâre die 4facbe von der Zabi Mo!ecS!e
des einen Bestandtheite. Dieser FaU kommt bei Phosphor- und

Arseowa88M8to<rvor. 1 Vol. Phospbordampfond 6 Vol. Vassersto?

geben 4 Vol. PhoaphorwasaeMtonLSetzt man P == 31 and H == 1,
eo ist die Formel oach dem aoatytischen Reaultat PHa. Da nan in
den Verbindangen Atome und nicht Molecüle der Elemente ange-

31
nommen werden, so mBsateman das Phoaphoratopt== – !=: 7,75

aetzen, and mit diesem Atomgewichtwûrde die Formel des Pbosphor-
wasaerstoffeP~H, werden. Die 6 Vol. Wasserstoff= 6 Mol. = 12

12
At. sind in 4 Vo!. enthalten, abo in einem Volum -== 3 Atome.

4

*)KtkaM, t.ehtbncht, 97.
**)Loth. Meyer,DiemedttaenThMtien,8. 22.
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Foigerichtigwarde daoo Phoapherstate P~O~ wetdea. & sind diee
allea Fotgemoioer wiUMrtich aa~eetetItetLHypothese. W<Mman ge.
wohniich BegrandaNgett néant, sind nur fernere Hypotheseo sur

StBtMBgder ersten. Jede nSchwierigkeit"beae~gt man mit e!mer

Hypothete; womit beaeidgt man aber die Hypotheae?
Wir konnen mit Beatimmtheit drei vareobiedoneFSUedea nSm'

lichen Verbattenader Gase bei ihren Verbindangen, iademjene Bel.

apielo)woKohieMtoff,LitMatn, Bor, Titan, Zinn in gaefBrmigenVet.

bindungenauftreten. Mernicht sur Sprachekommenk~noeo,.weitman

dieseKSrper fBr sich nicht in GasfOrmkannt.

Nehmenwir die Voraoesetz~gea der MotecahHrtheoïiewrMoCg
an )mdbezeichoenwir das Mo!ecN, wie Mher das Doppe!atommit

dem dnrchstdchenonBachstabea, a!ao H '= H~, c= 0,, N=='N,,
80 ateUeneich diese drei FSUewie fbtgt:

1) Die Gase verdiohten sicb nach der Verbiadwaggar nicht. In

diesemFaUeeind von
jedem

Element gleicheVoluminavorbanden,wie

bei den WaeaeMtoSBSoren.Ï Vol. Chior == Cl =s C),, Md 1 Vol.

WaMeretofr-= M == H;. Nach der Verbindung haben wir 2 Vol.

8a!zBS)N-ee= C~Ha, abo in einem Volum nach der Theorie CIH,

welche non jotzt ale 1 Mol. 8a!zeS<trogeiten. Da diese in C~Ht
zweimalentbalten sind, so iat die ZaM der SaizsaoremoiecSIedoppeit

so gross, aie MoiecBieeinea einzetoen Eiementee vothandenwaren,

und daa Gewicht jedes Mo!ec9k die Somme von Je einem haiben

Moiecat 18,25.

2) Die Volumina contrahiren sich von 3 auf 2 wie bei Wa~er.

Wir habeo & = O~ and 2H = H~, aho in 2Vo!amenWamemtoC

OsH~, in einemVolnmOH,. Die Zabi derMoiecaie ist aho doppelt
se gcoss,ate in dem Gaae, welohes mit 1 Vol. eingeht, and ihr Ge-

wicht die HaKte von 1 MolecSiSa~mton' and 1 MolecaiWaMerstoff,

3) Die Volumina contrahiren sich von 4 aaf 2, wie bei Ammo-

niak. 1 Vot. Stickstoff= ? =='N, and 3 Vol. WaaMMton?e= 3 H

== He. Nach der Verbinducg sind 2 Vol. Ammoniak vorhandenmit

N~Hs, abo in 1 Vol. NH,. Die Zabl der Ammoniakmotecaiebetr&gt

eben 60 vie! a!e S~ctatoSmolecatein 1 Vol. waren, da die N,~< in

4 Vol. enthaltenwaren, und jetzt in 2 entbaiten eind.

Gegen dieae Aneehaaang lasaen sich in Karze folgendeEinwen-

dungen erheben:

1) Sie nSthigt unsMoiecBIund Atom dnrch veMcMedeBeZeiohen

sa mteraoheidea.

2) Das Molecalargewichtiat in den beiden eraten Fatten nicht

die Sommeder BeataBdtbeite,sondern nar die Hatfte der Somme,uod
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die ZaH der Mo!eco!edie doppe!te voa der Zaht der Mo!eca!ee!aea
EtemeateB.

8) Die acgeoommeneVereinigongsweierAtomeze einem Mo!eeat
hat keioen pbjrsik~iMhcBGrund ood keinenSeweis in der Erfahrang,
!Mdm iat nicht eineaseoen, waram daa Mdecai die Hemate GrSsae
sein soli, die fûr stoh beatehenhaoa, wenn die Mo!eoN!ebei ibrer
Enttiebong aM Atoaten weder BewegtH!gverlieren noch twageben.

4) Es iet nioht abzoeehen, waram aich nur 2 and n:cht mehr
Atome za einem Molecat vereic~ soMen.

5) Ea iat nicbt M begreifen, waram die tMecNe a:oht durch
erhBbteTemperatar ta Atome zerfallen soUen.

6) Die Veretnigmg zweier Atome in ehent Moiecut sott ohne

WSmeentvicketong vor slch geben, wozo wir keimanaloges Beispiet
kennen.

7) Man ist wegen der Ma!ytbchen Beaultate genôthigt, die Mo-
)ecB!{brmauch fBr diejenigen Stoffe, die man nicht ia Dampffbrta
kenot, aMoaehmen.

8) Pbospor und Araen macheneine anerUSrMobeAoBnahme. Der
PhoaphcrdMBpfMtbel hoberTemperaturnièht 3 1 mal,sondern 62 mal,
und Ameo nicht 75mal, sondera tSOmat so achwer, s!a ein Volum
WMeoMtoffbei derselben Temperatur. Darnach maso man im Pbos-
pho)--aad ArsenvMBeMtotT<!Vol. WaMerstofFmit je 1 Vol. aines
dieser Ga<e verbundenanaehen. wMu-endin dem analogen Ammoniak
nar 8 Vol. WaMentoCvorkon-tnen. Wenn sich 1 Vol.Phospbordampf
mit 6 Vol. Wasseratoffzu 4 Vol. verdichten, eo maM daa Phospbor-
moteeBtaus 4 Atomen bestehen, damit in jedom Votom Phosphor-
wtMserstoa'1 Atom Phosphor sein k3nne. Die 6 Volum WMsetSto~
enthalten 6 MotecH = !3 Atom Wae8mtoff, a!ao in 4 Phosphor-

12
WMaeMtof

=
3 Atom WaaseMto~Foder Ii MotecS!.

9) Die von Deville und Trooat angeblich bei 1040" C. ge-
fnndene

Dam~fdichtedes SoaweMavon 2,2 atimmt nicht m!t der von
Mitacherttch gefandeaen von 6,6, obgteieh die experimentalen Be-
weiae <Brbeide Zahten .mindestensgteioh sicber sind. L. Meyer *)
hâlt es nicht fBr anwab)-sche!n!ich,dass bei niederen Temperatoren
nicht 2, sondern 6 Atome in einem MotecBtvereinigt aind, die eich
bei einer boherea TomparatM in 3 Ueiaere Groppen von je 2 S
epalten. Warom Mt6:)tt denn der viel HSchttgereWasseratoff bei
WeiMgtShhitzenioht auch in Atome? Aof diese Weise kana man
MMcn viel eAMtem, wenn man die Eigenscbaften des KSrpers wie
Wachs <Sr jedes Btement zar<H'hthaetet,am ein attgemeineaGesetz
far aMeKôrper giltig zu machen. Mitacherlichs Schwefetdampf

*) L c. S.97.

ÏV/ï/63
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vondiât aberdemSiedepanktmameinenganzaadeMnAmdehnncge-
qaotieNtea,abdenGay<t<ae8ac'8ohenbabeo,wenner bel t(MO*C.
aafdieDichtevon2~ hembgekommeneeia ao! Unddennoch~nnte
dieseDichtenar mit der Gay-LoMac'echen Zabi0,008MbèfechMt

wetdea,weitwir keineande~ kenmea.Danaohe<Bodem Terma&Mt,
d<M<di~enigenDâmpfe,wdehebei geriagen!TemjpefatotabaHdtMtt
ObMden 8!edepantttnormaleDampMioh<eagegebeahaben, bei weit
hôherenWSnnegfadeagam abnonaategebenw6fden.

10) DaaQaedMitbwalleinsoUkeinMoleoalhabeo,oderbelibm
MoieoClmit AtomtoeamtnentaUen.

H) ManmaMMotecaieanmehOBen,die Me 1Atom(QneehaBber,
Cadmium?),Ma 2 Atomen(Chlor,WaeseHtot,Saaeratoifété.), aoa
4 Atomen(Phoephor,AMen,Antimon?)oderaoe6Atomen(MtweM,
Seten?)bestehen. Da witrdees vieleinfadterseinaatOBehmeB,daM
1 oder2 oder4 Votamen1 Atom der VerMndangentMetten.AUe

UnMMgMcMKitea,diemanbei deaVoÏtunembeobachtetbat, werden
hiereiatacbdem Mo!ecHeogewieeen.

12) Waa wird aberhaaptdareh die AaoahoMdea MoÏecab(p-
wonhen,wenn die~eHypothesemit eo tietOaAaaahmeaao<!AM-
aahmenMkao&werden maea, wahrend Spaonmge'aaA Wanne-

emeheinoegenaich eehrgat ohnedaa MotecSterHarett!MMn.
Der Beweia,daMdie MoiecNeanajë 2 Atomenbeetehea,wM

aachdmrchdieBehaoptMggefBhtt,daattaieMatewenigefate3Atome
in Wirkangtreten, oad dam, wena mebr ale 2 Atome(CUor)ein.

wirken,die AmzaMder Atomestetaelae pMMeei. DarchdMbe-
BebtoVetdoppdn der AtomgewlchteentstehennothweNd~:Fonaeh
GndZahlen,die aichd<Breh2 ohneBeet theile&taMea.Ne zamBe-

webe ao%efBhfteaZereetzange~metNenteprechennothwendigfXmmt-
!idtdieaer BetHogaBg.Ua man aber fMtnimmt,daMd<MMe CMor
ansMo!ec01enzo je 2 AtomenbestehemMit, ao hma ein eimetnea
Atomgar oicht vorkommen.Manahnmt daa aleBeweie,was man
aleeineVorbedingangvon<NgeMtzthat.

z.B. EMigaaaMhydmt CMoMwigsaare

CtH,0,, HO -<-SOIe=' CtH,C!0,, BO -t- C1H.
In dieeemB'aBeentMehenzweierieieMofhaMgeKo~per,dieŒdor-

aaaM,welcheOtior an SteUedeeWMae!'a<ot&,undSatMtne, welche
Chlora~SteUe dea8aaeMto&ent!ta!t. Es iat nMweiMha~,da<e
wennsiehdie 8ahetnre aidtt bildenMante, aaeh keineCMwea~-
eaaMeattteben wMe. DiMerFaU tritt jedeemalein, wennOblor
donWaMOMtoffenetzt. DaM abc hier 2 AtomeCMcreinifetan

mOeMn,i<t Polge der ZeMetMag,aber nicht die EigeaMha&dee
Moleeab.

tereer: Nayl Oeld.h.Ch.

C~Ct-t- 2 Cl «-C~HaCi



4M

Baiat aber gtf Ma Grand woAaadee,daa Nbyt nicht Mch

0,H, un Mh~bea, unddaan iutt0,B, -<-Cta- C,B, <3, oderwHt
maa M OB ed~ben, M Ïet Z(CH)+ 01 e- C,H, Œ. DMa man
du Elayt C~Ht eehMtbt,tttjMhoa e!MConMqaeMder Matecabr.

theot~, and dieaekann mab nM<(mm Bewehe denetheo Theorie
aoteteUen.

Die DampNUchtedegEbyle iet 0,M88 am<tdte du WaeMmtofh

0,0692;Mo
–

M'=. C,B, nnd 1Vol EhylgM eat.

hNt 1 Ato<a.Bat manaber vettet die Atomebereitatetdoppett, so
iet Cj,H, M nnd SVoinmeeathàtten1Atom.

JK -t. <X<='CtK -t. J. Hier ze!cht1 Atom'CMor zar Ze~

aetzangMa, and wendettMBmebrCMotan, eo eatetehtCMo~odia
weet~tedM VerhatniMW. WW man ein Doppeha!z von Jod
zetMtzea,etwa ~gJ, M, fmmeMOOno~hweadîg2 AtomeChlor <t)tt

ZetMtMngVM&Md<nsein.
A)MeowHIMMMMnAna~hmenkane manantn8~icheinooSchttMe

auf die verbctgHMteBEigensohaftender MaterietBachen,nad nicbt
daMoaMMieaMn*),,daMdie~cgate MeageChlor,welchein &eiem
Zottande<zMMa kaon, ewai AtomeCMorendtNt!,dasa a!ao ein
Mo!ce0tCMerau SAtomenChbr beateht."CA

DieMotocahM~MaieistdieBingrohemieindeaWoiftaverwegenater
Bodeatang.

MeDampfdiobtegiebteigentMchniehtaaledu epedescheGew!cht
einesGaMeim ZaetMdeeineaMeeHeaQMea.Aile Schtameanf die
Qr6Medes MoleoMeoder Atomeaittdnar VoraMaetznngenund swar
wiBMrKehe.

Nehtaeowir z. B. die Polymeren,die zagteich ïeomere aind,
Methyiea,Aeibytm,Propyleu,B~ien, Amylon,Paramylenetc., eo
eotMten aUedieaegteichviel AtomeKoUeMMFand Wamrstoff in
MgMcherVerdMttmg.

Nimmtmaa dieDampMiehteademAtom*oder MoiecatM~ewicht
entepreehend,M &tgentdte FormelsC,H,, 0~ OeH) etc.

BeimVethrenneagebea elle gtdchvtetEoMeneSaMund WaMet
und maMten*bo<MMhgteïehvieïVerbMnnongewSnneentwfcMa. Das
iat aber aïcht der ?à& Von d~eB~eN, derenVerbtennangawarmen
aateNaehteind, !)<benP&Vreand Sitberm&nn folgendeBesott~te
mrhattent

1Gnn. entwidMït

Aeatyba (CtBJ UM8 Wtmeeinhdtea,
Amytm (C,.H~) U401

PammylM(C,eHj,,) 11868 “
tMan~ien (C~B~.) 1M28 “

K.k~<, t, Mt.



MO

DerUoteKcMed der boiden&MeeKtenbetrSgt9S5WaMaeeÏBheitea
Man kaon denselbennicht dadurch erHSren,dassmehrAtome in 1 Vol.

seien, sonder» daas in der GewichtMinheitweniger chemieche Be-

wegaog iat, weiohe die VerdichtangeSMgkeit, aber nieht die SpM-
nangserMheinnngenim ideeHenGaazMtaade bedingt. Man kano sieb
dieee Polymeren a!s Isomère von der Formet CH voretetlen, die nar
mit ungteicheo Mengen chemiacherBewegcng begabt eied, and daM
dieee dario entbâlten sind, leidet nachdem Gesets d. B. d. Kr. keinen

Zweifel, weil sonst aMeBedingongeng!eidt sind, und die 93&Warme-
einbeiten oicht eue Niebta entatanden sein Mnnen.

Die atcdertte Chemie,welchevon diesenBeziehongenkeine Kennt-
nis9 nimntt, wird aich vergeblichnacheiner Erklirung Qmaehen,wenn
aie sich nicht auf die von mir eingeBehtageneBabn begiebt. Ea iat
taasendmal eicherer, daes dieeeKôrper ongteiche Verbrenaangawânnen,
and zwar steigend mit der FIOchtigkeit,beBi~en,ab daMM materielle
Molecûleoder Atome giebt. DieVerbrennongaw&nneiet keine con-
stante G rosée f5r dieGewichtaeiaheit, wieKoppaagenommemhat,
sondern aie iat wechMtad oacb den Bigeosohaftendea'verbrenntichen

ESrpem, wie ich. achon fraher an den AMotropieen'dee Phoephors,
Scbwefels,KobtenstoNsetc. nachgewieaenhabe, ond wie es aich nao
aueb bier bei den isomeren organiechenKSrpem herauegeateMtbat.

Beatuamt man die VetbrennnngawStmefilr 1 Grm. Saneretoff, a&

ergiebt aich

bei H&izgeiet 3538Warmeeinheiten,
“ Atkohot 3442 til

“ Amytatkoho! 3285 “
Diese Alkohole sind nach der Formel Ct. H~ + 9 0, znBammen-

geaetzt. Rechnet man für die 2 Atome SaoeratofT2 Atome Vamer-
etotf ab, so sind bei aUen Ct.H~ d. h. gteichvîetAtome KoMenatoff
ond Wassemtofrza oxydiren. Sie maaaten atao auch <Brdie gteiohe
Menge Sauersto~ gleicbe Verbrennangawarmeanageben. Vergtoieht
man die Siedopnakte

bei Hobgeiet 60" C.

“ Alkohol 78<'C.
“ AmyMkohot 182" C.

ao ateigt auch hier die Verbrennangswannenmgekehrtwie der Siede-

pankt. Je McMger eine VerMndang iet, am deato leichterea Gaa

giebt e!e, desto weniger Varme bedarf aie nm GM un bildon bei

gleicher ZosaatmeMetznng.

AUgemeinaind die SpannMngaemdteinMgender Gaee der Tem-

peratur proportiMat, d. h. von der WanBebewegtmgabhengig, da-

gegen die VerdichmngaverMtBiaae, wobei cbemiscbeBewegong in

gemeineWârme abetgeht, berahen aofder chetniadteaBewegMgalleia.
Einen Beweia bat nna aehoo dae ChbrkaaHgaagegeben,bei wdchem



5M

Dnct andt A~dehnm~ geaao d!eM!b~oeind vor ond nach der Ver.
bÏada! dageg~n die Vw<did<tanggaaz versoMedeo. Ebenso aind die
geMentea ItMMMa wdt aber ihrem Siedepankt.voHkommene Gaee,
aber von a~eieter picMgheit ood nng!e:cbem VerdichtMgapunkt.
lbre UntMscbMeerHareB eich dorch angteîche Mengen anbaftender
chembthef BewegnBg.dtedarch dieVerbreamang nacbgewieMo wird,
aber nicht dat<&die GtSase dee Atome oder MotecMs.

DaBDntdng.Pet~'Mhe Geaetz gilt ffir eine groMeAn~ht ein.
~cher KOrper, aber nicht mehr far znaammengeaetzteKerper. Die
AtMnw&me,welche bel den Blementen um 6 heram eteht, ateigt bei
8ahen, O~den, CMor!denaoaaerprdeotHchund geht boi !)oppe!ea!zen
Me MtSSO. Hier iat ea<eehiedeaMehgewiMeo, daes was far E~mente
gitt, fBr Verbindangena!cht mehrgitt. Der Febter dorAv og ad ro'echen
Hypotheee bofaht eben darauf, dMs e!oe Annabme, welche fSt- die
eio&ohen Ga~ eiae gMMe WahmchemHchkeitbat, aoeh for die za-

aamme<fgoMt)ttengelten 90!). pie angieicben VetdicbtoDgavMhMtNiBse
n5th:gten zar Spattang dea Molecüleim Atome, und dadorch sur An-
nabme einer groMeoZaMhypothetiachetr8<tze. Nimmt man, wie beim
Dntong'achen Geaetz an, dam die Avogadro'eohe Hypothèsefür die
einfaohen Qaee gilt, aber nicht Mr die zoaew'DengMetziec, eo ent-
ha!<endiese Gase in 1 Volum 1 Atom; SalMSare,Wasser, Ammoniak
entlalten io 8 Volum 1 Atom, nnd PhosphorwasseMtofFin 4 Volum.
Eine aotcheVerachiedenheitbat maa ja trotz dem Avogadro schen Ge-
aetz fBr organiecheKôrper beibehaMen. Dureb diese BeBebrSahMgder
Hypothese <N!ttdie Notbwendigkeit weg, MotecOtand Atom za unter-
seheiden, es Mca atte die obigen Eiowendaogen ab, das Atom wird
gteich der Summeseiner BMtandthene, und die ganze Mo!ecMtartheorie
erscheint ata eine sehr SberaOMigeEpisode, welche der Wiesenacbaft
a!cht den geringaten Natzen gebracht hat.

148. 0. Orabe: Ueber die Ortebestbmnung aMmatiMhor

VetMndnngem.

(Eingegaogen4m19.Mai,~ertMenin dMSitzaBgTonHre. WIohe!haus.)

Die von Habner') vor Kurzem fe~SentMchte!! Bemerkupgen
aber die OrtabMtimmangder aromatiaobeaBisabatitattOMdenvatever-
antaMen mich, mit einigen Worteo anf die vor ongeSbr drei Jabren
von mir Ober die Stelhng der Carboxyte") ia den drei isomeren
PhtateSm-enacageeprochenenAneicbten znrackzohommen.

*) Aan.Chem.Phana..tM, 88.
Ann.Chem.Phmm.H9, Z6.
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Aa< der CenetitotioBdes Nspht<t)!nehfttte icb die 8eh!oMMgerang
gezegen, daes in der Phtab&Ht) die Carboxvte mit benachberten
KoMeoatoSatemenverbuoden eeieo, nnd geimgte mitBeraeheichtignng
der von Baeyer ao%eatettten Conetitationaiorme)dee Meei~teBezor

OrtebMtimatMtgder drei BenMiMearboNBaoren.Bei Herteitcng dieses

Reaaltatee g!ng lob von der Kettat~'echen Bensolformel mit ring-

fBrmigër und abweoh8elnd einfacher ond doppelter BiodûwetMder

KoMeastoSiMomoais e!ner gogebeneaGntnd!age <ma. Ale spSter von

veM<edcaen Seiten Medi6eet!onendieser Formel verge<ch!agea~af-

den, hie!t <d~ea nicht <9r nothwendig, jeM Ohebea~mmang von

Neaem aa beeptechea. Der Mate Grand Mena atCMe ei<Aauf die

Aneicht, daae, MM~eBMgeabMeMchenKenntniMen nach, keine der

abgeandertec FotrtoeÏBdM Bentote de~enigen, der Ketcoié von An*

&ng an den Torzag gab, ale gtehihbeMoMgt an die Seite g~ieMt
werden darf, da keine a<MM!fd!eeet aBen eMur tiMigeateUtenThat-

Mchea in gtei~em Maasee ReohaMtg tragt*) Mr mieh iet daher
d!9MFormel kein anbewie$enea8M der Ketaté'aehen ~Théorie,son-

dera der voHetand<gM6and ricMgete Aasdtac~dww!beB, ond dettba!b

glaube ioh, daes man dieselbe trots den Bemertangef HObner's !n

ibrer axprang!iehen Form m weïterea ScMaMMgenMgeo benatzen

dar&

Bin Znrtohkommen Mf die Ortebea~mmang etatMeo mir aber

vor Allem ans e!nem wichtigmee Grande NberNBaaig.Wir sind en

gt9cHjoh, doreb die Arbeiten von HNbner nod Petermann aber

die BrotBottrobeozoeaaorenThateachen erbattea sa habco, die die

Riobtigkeit der von mir hergeïeiteten Stetlung der Carboxyle in den

BenzotbicartMneaareagane aHgemeim<!trdie verseMedenehModMca-

tiooen der BenzoMormetbeweisen, wenn man, wie es anch Habner

that, die aoa der Cona~totton desNaphtaHaaaichergebende FoJgernng,
daM die CarbMy!e der Phta!$aore mit awei in direotem ZaBammen-

hang atehendea KoMensto~btemen verbanden sind, ab richdg aner-

keon~ Wie Ladenbnrg**) merat ~ervodtob, ergiebt sieh ate Con-

ae<)neaz der BMong zweier BroatnïtrobenbeazoesSaremans der der

Oxybenzoea&tKenteprechenden BrombeazoesSoreand am der Ueber-

Bbmng jener beiden Saoren in dieeetbeAmidobenzoeeNaM,aad zwar

in die AnibraniMme, <3r die Parere!bo die SteUaag t,4. Dièse

Sob!oaaMgeroBg,welche ieh Mer nioht nochmats aaeeiaandeteetfteB

wi!I ond die ich fBr vSUig anangreifbar halte, wenn man nicht mo-

!eka!are UmtagenmgeB an HMfe nimmt, iat anabhSngig davon, ob

maa von der Eekote'Mhe Formel oder einer der modMeirtenMB-

*)DieB!Mm~M<<tdu VerbaltenderAddiCloD8produo&e«MMn mirdeh )w
belAmttttMder thMMhMiefeht&dMnund <tppe!tM)Btn&atftaagwtwta~mw-
m<<nsu tM<en.(VM~t.KetMt~, dteMBertehten..t64.)

<*)DieMBwiohteM., t40.
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tragea, die angemhrten Betcachtaogen au dem Reaahat Mhroo, daee

die SteiiMg der PbtaMnre 1,2 ond die der TerephtataSoro1,4 ist.

Die hophtaMore kann demnaeb nur 1,3 aein, was aach darch die

Constitutiondes Mee!~tenebewieaen wird.

Da diese AtMeiomdoîeetzaogennichte Neoee eathattoa, Mndern

nur die Betrachtangen ans meiner Abh&ndiangGber Naphtalin and

MBLadenbarg'a Bemerkecgeozar aromatiMhenTheorie zMammea-

ltellen, and a<!Me)fdemnoth k6M!ichvon V. Meyer in aeiner ecbonen

Arbeit 6ber zweifaoh BubstilnifteBenzole die Ortabestimmungans-

fBhrMchdargelegt ond weiter entwickeÏt worden ist, M w&feich nicht

auf dieaelben zorSekgekommen,wenn mich Habaer's Abhtmdhmg
nicht dMa veMniaMt bitte. Da gerade HSbner die wertht'oiien

ThatMohen 6ber die Bromnitt'obenzoeaaoMaaa~efonden hat, eo er-

achienes mir notMg, dataaf uinzaweieen, dass der Aneeprach, die

Ortabestimmangder BenzoIMearbMtB&uK'asel von einem beatimmten

BiMder BenzolformelabhSogig,aïcht mehr zet)'i&, wenn man seine

eigenenVeteachein BetMcht zieht.

Adopthrtman abeThanpt die Eekale'eche Theorie and den von
mir M<gefoodeneaBeweie,dass daa Naphtalin ans zweïBeczolgtuppen
mit zwei gemeinechaMichenKoMeaetoSatomenbesteht, so <nuMman,
meiner AMicht na<dt,bei Beracttaichtigongder VeMcohetoaHBbner
and Petermann, obige OrtebesHmmongale ebeiMOzaverMeeigan-

Mhen, wie jeoe beiden Hypothesen, aua denea aie sich voUkommen

I<~adt herteitet

Die vorhergehendenBetracbtungen veraalaasen tniett noch, eine
die BenzotbicarbomeaNtenbetreffende Thatsache za erwâbnen, die

gMoh&Ueza Gamten der Kekalé'aehen Formel aozafBhren ist.
Wie Bora und ich frâher hervorgehobeo haben, tSMt :ich die That-

eacbe, daes die PhtaMore leicht ein Anbydrid liefert, ans hophtal.

in thr die Carboxyledie PMKze1,4~a.
Von dea beidenbenaohbarten8te!!angen
1,2 ond 1,4, we!chebei Aaatthmeder

pHsmatiseheaForme!ats veMdtiedenaa.

geaehenwerdenmBMen,!ademe!cheoMt
die drei isomerenRe!heonichterkM~a

!aMen,Ne!bt f3r die Phta!tSoMntu'die

SteMMg1,28Mg, wetohebe: der Ke.
kotA'schenFormelaichaaa der Naph-
taMocoea~tation,wie ich Mber seigte,
directergiebt. Es J6êataichebeneoleioht

NMhweiBeo,'daes Mch f9r die anderen

Formetn, die den wicbtigetenPrincipien
der KehatA'sdten Theorie Rechnttng_1 1.a

geht. Da oaa dieTttq~tah&meht die PMnre!hegeM~.eo n~men
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aNore und TeMphta!eaar&dagegen daa entepM~beade Derivat n!eht
orbalten werden konnte, aogezwcBfjennach dèr Kekate'echeo For.
mel erUSren, da dieae nnr in der PhtateNareeine benachbarte SteUMBg
der Carboxyle aonimmt. Nach der prhmatiachea Formel iat a~bt
za vemtehen, waram Phta!aaare und TerephtataNare in (t!eae<-B<e.

hong aioh vo!i&ommenvenoMeden verhatten, w~hread h belden die

Carboxyle mit direct ZMeammenhan~odettKobtenstoa~tomen verbun-
den sind.

DMa von den drei BbxybeBzoten nar daa Hyd~Mbicoa eieh m
ein CMnon verwandett, macbt Ma demselben Grunde die BLekaté*
Mhe Formel w<thmeheinMoherwie die priamadache.*)

149. Ad. Clama: Znr Xenntntae der SchweMetîekat~ea&aMa.

(Ringogangenam 22. Md: verl. in der SMzMgvonHm. Wfehethaae.)

Bei moinen {raherenUatersMchaogeoOberdiesen Gegenatand, von
denen Icb vor Magerer Zeit der GeaeHschaft einen kotzen Bericht
eratattete, war icb, wie dort bervorgehoben, sa der Ueberzeagoog ge-
langt, da& die von mir bis jetzt erhaltenen und genaoer atudirten,

veMchiedenen8ohwefe!atickstoCverb!odongennichtdie eraten, prunS-
renPMdoctereprSaen&'en.wetche nnmittetbar anadèrEtOwirkong
von achweB~er Saare aaf aatpetngaaorea Kali hervorgeben. Die Me.
thoden, die !cb bisher enr Darstellung der SchwoMaticka.toSkSrper
bonntzt habe, geatatten jodoch, wie ich woh! mit voUer Beatimmthoît

sagen kana, nioht, die direct nnd suent entateheaden VerMndaDgen
sa. NoUrenond einem genaaen Studiam zMgangMchsa macheo. Und
da andererseits doch erat damit aber den wabren Verlauf der ganzen
Reaction AafacMn&zn erlaogen ist, so war achon aeit tBngorerZeit
meinAugenmerk daraafgerichtet, einea paeagndenWeg zur Erreichong
dieaesZwecheBattfzMitndeo.– Ich g)anbe non, aUerdmge gegeawartig
in dieaer Beziehung dM gewaneohte Reauttat erreicht zo babon, da-
darch dase ich, etatt des Eiaie!tena von achwea!g8aaremGae, eine
atkohoiiache LSaong von achweBiger Sattre auf neatm!es sat-

petrigeattrea Kali einwirken iasse: M wird dabei des nrspraogtich
entatehende Product, das aach tn verdSontem Alkobol so gut wie
nntSetichist, bei seiner Bildung sofort ansgeacMedenund dadurchjeder
weiteren Zereetzang entiiogen. Maa kann aaf diesem Wege, weno
aach nicht gteioh von vornherein, so doch durcb einige weitere ein-

*) AmAntMeder vtKtebendmAbhmdtaagbwMrtttHt. V. Meyer, daM
MtMnetttetee Efwtdetnnganfdie von aebnM (t. e.) aBehSagessetneBcMMS-
<b)~ntngengertthMtMtBemerkuugenbttetb an die Bedaetionder Annatender
OhemMund PhannacteabgeMndtsei.
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<ache Man!po)atio<tenein 8a!z im iaoMrten Zaataod erbatten, daa,
meiaer Mheren Vermothnog eatepreohend, die Formel SOi.NO.K
za beaitzeaacheint. AMeiomeine Uoteraocha~en MerSber a!nd noch
oioht m weit beendet, dab ich jetzt achoa eine aaafOhrMohereMit-
theitttng far angemeesea eraehtete. tch wollte Or heate der GeacU-
aohaAmeioen Bericht nur :n eoweit eratatteo, ale mit dieder Anwen-
dan~ von echwea!ger SNoM in atkohoMMberManag etoe Form
ge~nden iat, om die Bitdcng und die wiohtigstea Reaetionen etaer
ganzeo Reibe voc SchwefietetïokstôffkSrperain einem oiofadteN Vor.
leMMgavmMchantM~en za Monea. Es let dMo nar oinerseita
eine nahezo geaSttigte Msong von achwoNigerSSnre in Alkohol nnd
andereneits eine coneeotrirte Meong von aatpetrigaaorem Kali io
Waeser n8tMg, welche tetztere man am einfaohatendarch Neutralisiren
einer fast geeattigten ~MeMaaren KatMaong mit eatpetrigw SNare
(am MUchzNeke)'entwiokelt) daMteU~– Qte&t man die eteMronach
und oa<&Mter UrnschOttatalo die tetzteM, so tritt e!oe angemein
lebbafte Reac~on ein. Der Geruob nacb schweaiger SSore ver-
schwindetjedesmat &etmomentan, bald komnttdie Masse in's Kocheu,
und es deatillirt Alkohol und SatpeterSther, der in reichMcbetMenge
entateht, onter energfscbem Aa&oMnmen ab. Nach ZaMtz einer

vwhattnhamassîg nioht bedeatenden Menge Bct)we6:gerSaute gesteht
die Muse sa einem dicken Krystallbrei, der aich daMh S~attetm
kaum mehr in Bowegong aetzen tS&t. Nacb dem AmpreMen des
noch heiMenBreies dmroheh Leinenntter erhStt MM acCMendwenig
e!M8 weiesen, neutra1reagirenden S~zgemeagee, wahrend eine gran-
Uobgelbe, atark nach SatpeterXther nechende Mutterlaage abSiefat,
die noch viel anzeKetztea e<t!petrigetm)'esKali eothHt and ooch
3–4mat die g!e!che Reaction mit echwan~er 8Snre aaBzuMhrenge-
stattet. Die aaegepteaete KryataMmaasegiebt eich schon beim Be-
traehten onter dem MikrostMp ab ein Gemenge za erkennen; aie
beateht der Hawpteachenaoh ans feioen, veraizten, fast zellartig er-
aoheinendenNadelchen von aatpetngsaarem Kali nnd ans. groMern,
meht aSo!ee<ormigenK~ataHen des oben erwShoten Schwefeladek-
atoCaatzea:SOi NO,K; in vielem (etwa dem 6–7&chea Votam)
kat!emWaaeer last aie aich voUatandigaa~ und liefert aoaaerdem die
weiter naten au erwahnênden Reactionen in voUkomBoeneben80
ehMakteriatiaoherWeiae, wie das folgende Prodakt.

Da der ebe« beaohriebeaeVet-aaehbei seiner AasfShmng inVor-

ieeangen zn der Annahme verleiten kann, dass die Entstehung der

AMaeheidtmghaapMeMich auf der PSitMogdes eatpetrigaanrenSatzea
dorch den A!kohol der SchweBigaanreMaongberohe, und da in der
That anter dieMo Umetanden aaoh vie! aatpetrigaanrea KaNaaage-
achiedea wird, achien ea mir, trotzdem die etarke Erbitzang, die er-

ib!gt~ die EatwicHaag voa 8a!peterather end daa VerMhwiadendes
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UeMcheeder acbweCigenSSnre woM znr GenBge beweiaen, daaahier

eine wirkUeheUmeetzung atattBadet, dennoch wSoeehenawertb, die

Form dea Vemacha eo abzoNndern, deea aacb Mhon d~raoeseren

Erecheiaoognach ein'Jeder Zweifet gehoben wird, ale ob manes in

ihm mit einer Moaaen Wirkang des Alkohols za than bâtte. Und

diesea wird leicht in der ~MgendenWeise ereiett: Man aetef su der

Maong dM ea!peh'!gMureoKali etwa ein gtetcheeVotant Alkohol,wo-

dttOh<!agaMertartiger, kaom kry~tatMaiecheraehMoendorNÏedeMch!ag

entateht, acd mgt nun eo vietWaMerh!nzo. bis teim ieben Bewegea

jade 'Mbuog wieder veMohwandenist. Za dieaer Fiaea!gkeit kana

man <~t ihr balbea Volum ab8oluten A!koho!ageben, cboe ~ate ein

Niedemehtag, kaam eine Trübung entsteht, und nachdem mao mit

einer Probe der LSaaog dieseThataaohe gezeigt bat, e&tztman unter

fortwShrendeatSchattetn zn der Haaptmasse der FiaaBtgbeit nach and

nach in kMaen Portiooeo vonder alkoholiecbenSchweMiga&oretCenog.

Aaeh in diesem Falle iat .dieReaction noch eine ziemHcaenergieche;
die Temperaturateigt aehnell, onter Aafbraaaen deattUirtSalpeterather
ab undea aoheîdet eich, weoo auch in geringeren Mengen, aie im

ersteren FaU, ein Sala auB,daa grobkôrniger kryatattittiaehund achwer

eioh achnell zn Boden senkt. Man fâhrt mit dem Zuaatz der aehwef-

MgenSSnre M lange fort, ak nach korzem SchBttetnibr GerMhnoch

ecbncUund volletindig veracbwindet, ond preset dam die MasseM-

fort, noch hëies, darch ein LeinenNter. Die rNcketaad!gefeete8a!z-

maase ist aach in' diesem Fatlo, wie ich apater zeigen werde, keine

einfaeheVerbindung., aie enthBb noch immer freiea eatpetrigMnrea

Kali. daa mttndurch vomichtigeeAuBwascheamit wenigkattecaWM~er

entfernen kann, das aber {itr die folgenden Reactionen, die, wie ge-

sagt, mit dem, auf die zoeret beacbriebene WeiBedargesteMtenSah-

gemengeim Wesenttichen eben so got gelingen, ohne besondereBe-

deatong iat. Jedoch muss ich bemerken, daaemit beiden Saizmaeeen

die VerBaoheeicber eben nnr dann gelingen, wenn man aie im

frischbereiteten ~astand aawendet, and daes beim Aafbewabren

an derLn(t' aowoh!, wie in verechiossenenGefSaeoB,bald mehr, bald

''weniger achneH, noter Anoahme Baarer Reaction Zersetzung erfolgt,
in Fotge welcher achwefehaares Kali gebitdet wird.

Beim Erhitzen der BjyetattmaMe im trockeaea Zoetand erteidet

eie schon unterbalb 100~0. TerpnBTongeartigeintreteade Zereetznng.
tat viel saIpetrigsaareBEati Mihr beigemengt enthalten, M werden

bedeutendeMengen von rothen Dimpfen dabei eatwïeke)t, and es

reanltirt, ohne daea grSsaeM Mengen won SchweMaaaredSmpfenaae-

gegebenwerden, und ohne dan die Masse~chmitzt, beim &r<geeetzten,
etarkeren Erbitzen neatratea schwefetMarea~aU; bat man dagegen
das anhangendeaatpetrigaaore Saiz durch Auawaschen mSgHcnsteat-

fernt, 90 sind beim VerpaîFen die rothen Datnpfe weniger deatHch
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WahrzaoehMen; die Masse ochmilat daan und SchweiebSaredSmp~
emtweicheNin reichlicherer Menge. la dem 3–Bf~eben Volum JM-
warmen (etwa 40~C. warmen) WaeseMiësen sich die Efyatatte leicht
aaf, und ans der Mhatteoen LBsongscMeBMonach 15-20 Mimaten
in der Regel die charakteriatischen, wetzsteinSrmigenEj-y:t&!ievon

dieotthydroxyazMauremKaM an. Oefters erhSit man nach einiger
Zeit dteeetbenFormen auch iH geringererMenge,wenn man die Salz.
maMe mit kaltem WaeBerstark geeehSttehbat und die MhneUNttrirte

MsMg Sber SchwefetaSateverduneten !Ssst. Beim atarkeren ErwAr-
men mit WaMer tritt bei den an eaipetugMaremKaM teicheMn Ge'

mengen aotma onter dem Kochpankt der Msangen eine pMtzMche,
stSnniMtMStickoxydgaseotwMtteiaogein. lm andera Fall geaBgt der
Zaaatz von eieem Tropfen verdannter Sa!zsaare, am die gleiche Re-
action darch die ganze FiaMigkeithervotzantten, und in beidenFsiten
lassen eich nacb dieser Zersetzung bedentende Mengen von
Scbwefelaaare naohweisen, die vorhor ia deo FiaMtgkeitennicht
vorhanden waren.

Mit Wasser, dem eine genSgendeMengefreien Kalihydrats za.

geaetzt ist, lassen Biehdie KryetaHmaaaen,obne tiefereZe~etzung zn

erleiden, ttochen. Schwefetaâore iet in den M erbatteneoMsungeo
wenigetena entachieden nicht vorhanden, allein am dies nach.

z&wemon,mnaa man Soeserst vorsichtigza Werke geben, da, wenn
man bei der Abstampfaog des freien ~a!ia den genngetenUeberachnea
Von Saore hioznbriogt, darch diese tet~tere sofort Zeraetzung unter

SchwefeteSnreMIdanghervorgeroien wird. Man verfahrt, am dieee
Reaction anf 8ohwefeta6dreaosznfObren,am s!chereten in der Art,
dus man zo <Mr&thaHsohenFiSeeigheitOMorbaryamhiazusetzt, und
oao einen UebeMobasavon verdSonter SatM&u-eschneU doroh die

ganze MaMe schattelt. Der Anfangs entstendene klompige Nieder-

soMeg TeMchwindetdann vottkomtuen! aber nur fSr einen korzen
Momeat bleibt die Fiaesigkeit klar, and bald eatatebt zunNcheteine

Trabnog von aich bUdendemMhwe~teaafen Baryt, der eich schneU
in immer stirker werdendem NiederscUag aoMcheidet:eine Reaction,
die-in aoeaerst eJeganterWeise die UmMtzMgder SchwefeMckstoff-
salze zn eohwefehtauren8a!zem vor Aagea au fahren geatattet, Die
heiseen alkalischen Losangea, die man auf obige Weise erh5)t, ge-
atehea beim' Erkalten zu kryata~iften MaMea, und zw&r bald zn
einem dicken Brei von feinen, veraiztenNadeln, der 9iehnach einigen
Staoden in roeettenaftige Grappen gtoMerer, massiver, priamatischer
KïyataHaSnten verwandelt, bald direct zaeinerErnste, dieaoaBotchen
mebr odcr weniger epieMigen,in ihrenWMzeinzoaammenhaBgeadeB,
maeeiven KtyataUen besteht.

Dte chaMktenBtiMheReaction, welche die beiden im Vorateben.
den beeprochenenProducte gteich leicht iiefërn, wird erhaiteo, wenn
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tnan dieâelbén mit etwas BMaoperoxyd und Waaser anter SoMMeh

gellnde, ntcht Ober40–45" C., erwSrmt. Man erM!tdann tntenatvvic-

tettbiaogefarbteMaangen von triaatfoxyaaoeanremKali~N0.3(SO~K)],
aea denen beim AbkQMenenter 0" C. dieaea8atz in gelbeo EryataU-
nadata abgeechieden werden kano. Nach dieser Méthode betMitet

zeigen eich dieseLSMngen jedoch noch weit Mreetzbarer, ale ieh dss

f9r die, M9 aatfMOt!naaaremKali dotch Bteisapefoxyd gewoaaenen

Msungea nMhgew!eseBhabe: dena oft achon wenige Min~tannaoh

ihrer DaMteHnog,und noch schneHer bei etwM erhShterTemperatur,
wefden eie asaer und entwickela SaneretotrverModoagaades Stick.

atoS~, wahrend echwefetMMMSatze gebildet werden. Je wenn man

bei mittlerer Temperatur arbeitet and die viel aaipetdgeaarM K&ti

entbaltenden Gemenge benutzt, eWb!gtdie weiter geheadeZoMetzong,
ehe man nochZeit gewlnnen kann, die Lôsung von demBbeKcMeaigen

Bteisaperoxydza trennen, und dann, wird dieses tetetere unter leb-

bafter GaMatwicktang in acbwefeiaauTes~BIeioxydverwandelt..

Beim EfMtzeo mit Natronkalk oder Kalibydrat entwickeln die

beachriobenen8at!!gemengeAmmoniak. Mit Sicherheit kann ich

jetzt aagen, dasa jedoob nur ein Theil des Stichstoffgehatta
dabei in dièse Form abergefabrt wird; die genaueren Angaben musa

ich meiaen apâteren, aMMhrUcheaMittheilungen Nberdaa 8alz von

der Formel 80~. NOaE vorbehatten.

Eine interessante Beziebung za meinen Uotersachongener8ffnet
die vonBrn.Chapmann vor einigerZeit gemachteMittheilang "Ueber
die Bildang vonSchwefëMare-Aethetn aue denSaipetrigeSare-Aethern
durch Einwirkoog von schwefligerSSore" (Chem. 800. J. 8. 415 –

Zeitechr. Chem. N. F. 125). QieMt man Satpeterather mit aUcoholi.

8cher SchweBigeSaretosafgzasanxneo, ao tritt keine bemerkbare Re*

action ein, und auch naeh wochentangemAafbewahren in wrscMoMe-

nen Gefaeaen bat daa Gemenge keine VerMndtmg erfahrec. Dae

Bind Reac~onen, die ich schon vor tangerer Zeit unteraaeht habe.

Briagt man aber za der MiscbungKali oder Ammoniak, sei es in

wBmnger oder aikoaotiaeherL&Mng,ao erfoigt nnter atarkem Erwâr-

men sofortUmeetzang, and es acheiden sich dicke, klumpigeKrystaU-
maasen ab. Im Anïange enthalten diese freilieb noch anverandertea

sohweCigMmreeand satpetrigmarëa Kali, aber wenn man die MaMen

in der Matter!aage Bftera dnrcbscb&ttott, Bo aiebt man achon naoh

einiger Zeit, wie eieh die KryataUMompenzertheiten, and nach etwa

24standigem 8tehan iat in dem nnn abSitrirten, ans feiaen, gtanzem-
den Nadeh) beateheaden Prodact weder schweftigsaure8, noob aa!pe'

tngaaoree Kali mebr naohzoweiMn; unter EntwicHang von Gaeen,
die ich jedoch bis jetet noch nicht gentmer antefettcheo kbnnte, ist

AMesin anIfammoManreSatze verwandeltworden, die Sbrigena auch

beim MngerenStehenMeiben in derFMeaigkeit noch weiter inre For-
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meo veranderc, indem aie acU!eM!!ctanter Sanerwerden der vorber

neatra!en Msaog eine ~ate Kroote von dimKamaMMteauretBKali Mt-

den. Der HampMachenach der gleiche Vorgang wird erbaiten, wenn

man conoantrirte Msangen von schweHigBaaremKali oder Aouabai~k

mit einer a&ohoMscheaSatpeterStherMsaagtefeetzt, and aach durch

Eiatetten von eatpetrigMtnremGM oder von 8<!ckoxydgMwerdea, im

Wiedereprach mit den MhaMa Angaben Fremy'e, aameotMch io

aikatiacben Msangeo von echwaNigmorem Kali ahaMche Ùm-

aetzaDgen hervbfgefo&o. t<~ werde aof dieM in einer apSteren Mit-

theilung zarac~kommen.

Dem iadMfefentenVerbalten des eatpettïgaaaren AethyMtheMzo

echwe~ger SSore, das aoch von Hra. OhapmanB ang~obeo wird,

gegenilber tritt non zanaehst die von letaterem beobaohteto Reaction

des 8a!p9tr!g$Sure'AmytSthe)'egeoz ehfu'akterietiMbhervor. Die Eio-

wirknog der achwaStgen SSere, die be! der AethytverMndMtg erat

darch die Gegeowttt elner ttarken Base hervotget'ofenwerden moae,

geHagt bei der AmytverMadong Mch ohne diesel N~ch den An-

gaben des H)'n Cbapmann efhitzt etch die Maeaodabei sehr stark

und SMme Ten Stickoxyd entweithen, wahreod ein 9ttckato9fre!ea

Produot (schwefetBaurer AmyMthe)-)hinterbleibt. lob hege keinen

Zweifel, dasa auch Me)*znerst die Amytverbiodangenvon Sebwefe!-

st!oksto8'8liorenentstehen, die aber bei der erhShten Temperatur in

Stickoxydgaa and SchwefeMnTe-AmyiStherzerMien, wiè ja daa nach

dem Verhatten der Kalisalze mancher SchwefeisticketoBMureonicht

mehr auffallend sein kann. Vielleichtgeiingt es, durch atarkea Ab-

MMen der ReactioNagetaMe,darchAowendttogeiner mit vielemAlkohol

verdSnnten Satpetrigsaore-AmytâthertSsnagund dnrch Venneiden der

Gegeawart vonWapaer derartige 8chwefetB~ckstoK-Amy!verbindangen
zm iaoHMa,die den bis jetzt bekaantemKa!iaahtonentaprechen. Jeden-

M!B werde ioh h der nBcheMnZeit dahin zietende Veraache in An-

grUt nchmea.

TP'reibarg, 20. Mai Î87L

MO. Th. Zincke: Veber eine neae Beihe Mom&titeher KaMen-
WM<9rate&.

(Mitthettangau dem ehoniocheatMMtctderCoiveïdMtBonn.)

H.AbhtMtdtMg.

Oxydation des Diphenylmethans und dea Bensyltolaole.

(EiogegMgenam 22. Mai,TerteMaia dmrSi~nn~ vonHn).Wïchethaoe.)

In meiner eraten MiMheitMgaber d!e batMaendemKohtenwaaeer-
atoSe babe ich die OxydatioMproductederseiben nar vorCbergebend
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~wahaen MnMo, weil deren UotersochaBg aoeh nicht beendet war.

Jetzt, wo daa Studiam dieser VerMndongenao ztemtichabgeecbtoMen
ist, gebe ich ein karzes Reaumé der dabei erhatt~nenResattate.

1. Der ans Benzytchtorid und BeozoierhaiteneKobienwaMemtoS,
daa Diphenytmethan oder Benzyibeozoi*)wird, wie ich schon be.

merkte; nur schwMtig von dem Oxydationsgemiseb (2 Th. Kalium-

Mcbromat,3 Tb. 8ehw~e)9SnM, 9 Tb. Wasser) MgegrM~n; er ver-
wandelt aicb beim tangeren Kooheo damit in ein &t-Mo8Mbei 297 bis
300" aiedmdea Oel, wet~ee beim 8tehen in derKâtte zn eïnerKry-
BtaMmaMeeratarrt. Die gut aMgepreMten E<y<ta!te scbmeIzeNbei

26-26,5" zur Uaren FiaMigkeit, welche constant bdi 300" eiedet,
und au wetche)-eich beimStebenscMefe, gtaegtSnzende,durohaicbtige
Prismen abacheidon,die aHmaHgdie ganze FtBMigkeiterRmea. Dieae

KryataMehatten ebenïatts den 8chcaetzpon&t26–86,&" und gaben bei
der Analyse ZableD, welche der ZasammeoeetMngdes Benzophenone

enteprachea. Der niedr!ge Schme!zponkt und die dem Augettschein
nach vomgewohntichenBonzophenonverscMedeneKryataUformlieMen
mich snrangs beide Kôrper für vemoMedeDbatten. Ein genaner Ver-

gteioh mit dem aas bonzoesaaremEatk dargeeteUtenBenzophenonbat

aber die Identitât beider aMser Frage geateitt, doch habe ich bierbei

einige eigentMmMcheBeobachtnngengemacht, die michaugeoMicktich
nocb beecb&ffgen,und deren Mittheilongapater érigea wird. Daa

BeM~ibeMot: C~H~- -CH~- C~H~ geht demnaoh ohne irgend er-

beblicheNebecprodnete (man erhStt kleine Mengen von BenzoSaSttre)
bei der Oxydation in BeMophenon: C~H,- -CO -C~Ht Ober.

2. BenzyttotaoL Die Bildang dieses KoMenwMSerstofbsans

B~azyichtoridund Tolnol batte die Stroctaribrmet: CeH,- -CH~-

CjH~- -CH~ wahracheinMohgemacht. Dièse Formel, welohe von

vornherein die Bitdung von SBofen bei der Oxydationerwarten iieae,
bat in der That durch die Oxydationaprodakte und deren Umwand-

lungen ihre Best&tignng gofnaden. Bei MugeremKochen mit dem

Gemiscb von KaJiambichromat ond verdSnoter ScnweMsaare wird

neben einem ap6ter erwShoten hochaiedeodenOel, etwaaKoMeoeSm'e,

BenzoeeSute nnd EeeigB&aM,in groeaer Menge eine Saire von der

Formel.: C~~H~oO~ erbalten; bei gemasaigter Oxydation mit ver-

d8nnter Salpetemaore wird in geringer Menge eioe S&orovon der

Formel: Ct~H~O, gebitdot.
Die 8aareC~H,,0~ scheidet sioh ans den Loaangenibrer Sabe

in der Eatte ale dicker an~eqaoMenerNiederscMagab, wetcher nach

dem Trochnen ein ioekeres weiMeePuiver bildet, beim FaUen in der

*) DerSctMMtzpanktHegttôt CtptH~ttShrehwbet M–!7*, nicht94 96*
wieirrthtttnHohMgegeben!einThermometerin den extaneBdenKoblenwlUl8erstoff

ttmucht,tteigtauf2&
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H:tze erMtt man kte:M, aeideogMnzendeNade!n. Die S&areiat ta

kaltem Wasser aehr schwer iSstieb, etwaa Mchter in hdeaem, m

Aether, Alkohol, EitMsig Mtaie leicht<Sat!ch,weniger in verdOnatem

Atkohot; CMorofbrn),Benzol, Tohot, verdSnate Ess'gaNtfe ISsen eie

nur schwieng. Aas heisseo Msaogeo in verduontetBAikoho!, CMo~

roform etc. scbeHet eie 8!cttbeim Erkalten io dCnneu, attMgMozendeo
BiSttchenab, .ans heiaeefverdSnnter Eaatgs&urekrystallisirt ste in dOn-

nen, langea Nadela. In concentrirter Schwefeia&orelôst ttie sich ohne

Farbe, sie achmiiztbe: 194–t95", emtarrt beim Erkalten kry8taili..
niach und giebt in Mheref TempeMtar ein aua breiten, oft veraatetten

Nadetn besteheodesSublimat, welcbes dié grôsete AehoHcbkeitmit

aobtimirter BenzoeaNorebat. Mit Baaen bildet aie got charakteriairte,
meietens leicht krystattMrende Satze.

Das Barymqaa!z, (C~Hj~~Ba-t-HtO, krystallisirt aos der

heiasoo, waaarigeoL6a)ing in baum- oder bSachetfBnnigverzweigten

Nadeln, die be: 150–160" ihr EryataUwaaaerverlieren. BeimBh)-

datapfen geaattigterMaongen werden tneiateos glânzende, waaaertreia

BtRttchen erhatten. Das Barytunaatz iat tn kaltem Wasser schwer

Mstich, letchter in beissetN <ab6o!aterAtkobot Iôst ea nicht, verdSouter

in geringer Menge.
Das CaMamsatz,Ca(C, t Hg0~) + 2 Hj,0, krystallisirtebenfatts

in Nade!n, gteicht iit<Aligemeinendem Baryumeatz,iet jedoohte~chter

lôslich.

Das Sithematz,AgC~H~Os, iet ein weMser. io vielemheissen

Waeeer etwas tMicher Niederschtag; gegen Licht and Warme iet es

wenig empRndiioh.
DieConatttatioadieaerSam'e têt mitLe!chtigkeit zoerkennen,

aie witd der Pontet CgH;- -00- -C~H~- -CO;H entaprechen

mSMen. Die ,SSoreiat demnach eine eigenthOmticheKetooaSare,eine

BenzophenoncarbonaSureoder BenzoyIbenzoeaSore,
– welchen tetz-

teren Ntunea ioh demetben beitegen wiU.

Die BenzoyibeozpeBStu'eze!gt denn aach das Verbalten ei)~<r

Ketoaaa&re; coter* geeigneten Bedingungen nimmt aie ein Mo!ec8t

WaMeretioCaaf und geht in eine Ketona!kobo)sanre, in Benshydryl-
beazoes&ar~!C~~H~~O~abe~~neSa'~M, wetchernatSriichdieStruc-

tutformél 0, Ht -CH. OH H~ -CO~H zakommenmuBa.Dicae

UmwandtaNg geUngt am leiobtesten durch andanerndes Behandeln

einer waMr~-atkohoMst&enLSaong mit Zink ond SatzsCore;attdere

RednetMnemitte!, wie Natftomamajgatn, Zinn und Sahsaare warea

obhe ~rkaag.
AM den Maangen ihrw Salze dorcb~&'kere SNaren(re!gemacbt,

scheideteich die BenzhydryibeBzoea&dreanfangs miteMgaue, aumâlig
aber bilden eiehMeine verwachaMiaNadetn. ïn Wasser, und in vet-

dCantem Aikohoi, beeoBders~iitheisaem, iat eie viel tSaticheraie die
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Keto tBN)~ beim Erkalten der heiMeeMaaagea hryetaMMrtoie in

bMtBe~ vexweigten Nadeln, die unter demMikroskop aie gezaekte
BIattohenerscheinea. In Aether nnd in absohten Alkohol iat aie
leichttMich, iaCUoroform andTotoolsohwcr. Sie Mhmikt bei
Ï64–168", eratarrt wieder kryetalliniach, aaMmht aber nicht, eon-
dern zometzt aioh unter Abgabe einea a!<Brm!genKSrpera, wSbread
ein rothes eptëdea HaM zorSc~Meibt; be: 200~ ist aie noch farblos.
Mit concentrirter Schwa~Mofe zaeammengebrMbt,nebmen die Kry-
etaMesofort eine ofangerotbeoder geibMtheFarbe an and !Saena:ch
dana in der 8&a<-emit <tieeetFmfbea<<f.Me L8aang trabt aieb aaeh
einigen Stondeo und wird miM~rMg. Bdm Etbitzeo mit dem oben
erwabntea Oxydationsgemischwird 6i« wieder in die Eetoaetore, in
BenzoytbenzoMSareverwandett und geht diese Oxydation g!att und
ohne Nebaoprodnktevor eich.

Du BatyxmMtz: Ba(CttHnO,), bystaMMrt beim hegMmea
VerdampfenderMsong in tengeo,etemartiggmppirteo, harten Nadeia,
die viel tSsMeherale daa BarymnMtz der entaprechendeo Koton-
Bamreeind.

DMCaicmmM:z, Ca (C~H~O,)), 4- 5 H,0, echeidet 8ichbehn
Erh&iteoeiner beisaenL6aang in wawettitartigen,weiMenNadek Me,
die bei 150–160" ibr KryataiiwMMrvoMst&od~verlieren, Nbe!-Sehwe.
f~MoM aber Mhoa etwM verwittetn.

DaaSitbereaiz, AgO~H~O,, ist ein weiMef, in vielem heiasen
Waaser lôalicherNiederMMc~,am Licht und beim ErMtzen anf 100'
wird ea r&thtioh.

Einige Eigenschafton der Beasbydrylbenzoeaâureatimmeo der-
art mit den t5r die gteich zmeammeBgeeetzteBenziisSare angoge-
benen Qberein, dass, wenn aach nicht geradeza an eine Hentitat
beider gedacbt warde, doch dieMogUcbkeiteiner nahera Isomerieio'a

Auge getttsat werden moeate,die MSgiichkeitnamMeh, dasa die Ben-
zHaSareeine zweite Modincationder BenzhydtylbenzoeaSorese! ond
die Vemchiedecheit beider durcb die rciadve SteUnng der Carboxyt-
gruppe bedingt werde. Jedenfalle bot die Sache ao viel Interesse

dar, am eine YergleiohmgbeiderSaorenMdiesemSiaao vorzunehmen.
ïch habe mit deaehalbBenziieËareaus Benzit dargcateUt, and kann
im WettentMchendie BeobachtungenJeoa's (Ann. 155, 77) Bbor
diese SSare bestâtigen. Sie bat aiterdingain vieterBeziebang groaee
AebnHchkeitmit der BenzhydrylbenzoeBaure;ans den LSeangea ihrer
8a!ze wird aie io ShniicherWeiae abgeachiede~, die entetehenden
Nadoln eind aber viel grSsser. Sie achtnHzt,wie anch Jena angiebt,
bei tSO", wird jedoch aioht bei HO" rotb, sondera achmitzt zoeinem
farblosenOel, welches nicht~ryataiiiaiacheMtarrt aad erat bei 170 bis
180" eine tiefrothe Farbe annimmt. In concentrirter SchwoleiaSore
Mat aie 8ich mit porparrother Farbe, welche tagelang omveraadert
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BeM:bSm.e h~UMtt Mm t~d~te.
~S aber Sch~~M"~ 'MeagetS~.n, wen.K

chM~air<e., bMt~gen KryataMen, die getM~Mt per!m.ttewdg
~tgta.~d .M und Mm ErM~n anter Wa~ ..h.e~. Beim
EM~ mh der

O~yd.HoMmhch.ng geht die BeMMaSaM,wie Jen.
~be.b.cht.~ mit Leicbtigkeit in BeMbph..o. über. E.n.H.
t~M~~b~de~.SSurMliegt demnaeb n!ch<vor, und ob tuerie in dem

Mg~ebMM
8:ane at.Ma~det, Mh.:nt mir aach mebr oder weniger

&.g!M<M sein, da die Umw~udt.ng einer Benzbydryiben~Snre in
~pheno. dM.h Oxydation etwa& Uawabrseheialichea h.t, M sel
d.M, <t<Mdie SteH~ng des Carbo~yb e,.M solchen UebergMg ver-
M!MMo kônne. Die von Limpriobt, 8chw.t and Anderen
Mge.eM CoMtiMtio. der Be~ .h Oiphenytgtyco).~
gewinnt d.Mh d..MB veMcMedeMVerb~t~ au WahMche.nt:ch&e!t.a. W9.,g

dea. ~naet
Mch ~t der Bi!dMg d.r BeMtbS~ a.,

Bh(ennMd.!M Md mit ibrer BMtahMg znm StitbM in EMdMg au
Mogen

Die BeMhydrytb~z.ea~re («oacht, SbaHebwie &ndereHydroxyi.
~.hotboh. g~ W«~t~

S~ ~a~a~tgemE.M~n a.f~~{t ~Mr!g.,Mw.M~
~a-a&.M (1S7? 8ied<~unkt) e~t m.hae ~te NebeNpnxhcteeine
Sa~vond.rP.n..t=C~H~O,, welche ieo~m;tdemRed~.
t.OMp~odtàtder B.Mib&.M, mit J.a.'a Dipbeny!e8,!gBS~ iet. Dieae
S&.M, de~ 8tm~,tf.met

C.H.- -CH,- -C.H~ -CO.H M.ecMeboo wm-denmMa, nnd d,e d.bet a!a BenzyibeM.e~.M M be.
ze,d.M.wa~ erbStt man «..h, wie achoo oboa bemerkt, in geringer
M~gebeider Oxydât~ dea BeMytt.hoIe mit v.rda.at.r 8.Jpet.r.
aeoM,do.h entMheu Bierbei eo net Nebenprodakte, dMS ihM Rein-
daMteHaogkeine ganz leichte iat.

DieBeMyIbaaMMaare bildet ein weMaealoekcMa Patvcr, fat in
kaltem WM<MrachwM-~<ieh, aber doch idchtw a!s die B.ozoy!bM.M<~h,M: heiMem WM.ef bystatMairt <de i. m:tM8k.p;9.hen
Nad.!n, .M h~em verdannte. Woiage&t ïn grSMeMa, BMbea.
fBrm.geo ettMgMnzeadeaNaddn oder BtSttdten. la ahao~tea AI-
kohol, Aether, Chloroform ist aie leicht ~Satich. 8:e echmitzt bei
Ï54–S5", in hSberer Temperatar sublimirt aie abn!ich wie dM Ben-
zcytbeMoeeNnre.In reiaem Z~tand Mat aie aieh <&rMosin concentrirter
Schwe&!a&u~,bei nioht vSUigreiner SRore tritt MoiatenegrNneFârbangein. Die MM der 8&.M zeigen wenig NeigMg M hyBt&MMrea.
scheidenaieh (aet immopin KSmem oder KfMten aM, and naf am
der direct ana Benzyttoîaoï dargeateUtw S~M-eist ea mir Marnaige.
taagen, daa Baryomasïz M waMerhaMgen B!SMohenau erbaltea

Da. B~mMb B.(C~H~O,), bMdet veiMe Kr~ten oder
KSmer, iat m Wasaer und tB verdOontemAlkobol achwer tSelich.
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Dae CtMmnMb Ça (0~ Ht 10$), dem Ba'yani8ate ShnMch,ze!gt
mebr Neigong zMt ~ryataHisiren. Du SUbamaLtAg C~H~O, iat
ein weiaser Niedemohtag,fKrbt 8ich lelcht etwae rothMch.

Die Beazy!benzoeaaureateht zur Diphenyteaaigaanre natErMch!o

dersetben Besiebung, wie die BenzhydrybSare aur BeoziMnre. Bei

der Oxydation giebt sie wieder die oMprOogticbe Ketonsaure!

Ct~H~~O~! ihr CatoiamBatzder trocknen Deatittation mit Aetzkaik

onterwoffen, tiefeft Diphenytmetban, wetcbesattch J e na aua dem di-

phenyleesigeauremBaryt erhiett.

Vergebtichhabe ich aber bet der Oxydationdes BenzyMa&ta mit

ebromsaurem Kali und SchwefëMare nacb der BcnzytbenzoesSnMge-
socht, aoch bei tcaMerEinwirknng des Gemischea war keitte Spor an

iinden. Die Untersucbung des bei dieser Oxydation aotsteheodeN 81-

{ormigen Kërpers erklfirte Nbrtgenadieee Thateache eofbrt. DeMeibe

siedet bei 307–312", riecht achwach aromatisch und bat die Zusam-

ntensetznng: C14H19 O. Er kennzeicbnete sieh dadnrch ata Methy!-

benzophenon==C~Ht- -CO CgH~- CH~, bei weiterer Oxydation

gab er demgemSeeBenzoyibenzoesaare. Es scheint a!80, ate ginge
die Oxydation des Benzylto!aotsin der Weise vor eich, dasa zaoKt

das CH, za GO und eret dann das Methyt za Carboxyt oxydirt wird.

LSaat man die OxydationemiBchongnur korze Zeit einwirken, M er-

hNtt man neben unverandertemEoMenwaMerstoff ziemlicb viel Me-

thytbeazophenon, eetzt man die Oxydation ÏSngcr fort, aottst aller

KoHenwasseMtoirveMohwanden, dagegen noch einegewiaae Menge
des letztern KSrpers yorbanden. Nur auf die zu!etzt erw6hate Weise

kann das Mothylbenzophenongenügend rein erbalten werden, aber die

Menge ist zu gering, am BuafahrUchereUntersucbungen zn geatatten.

161. W. Loagainine: Ueber die Einwirkung von Nattiam &af die

beiden ieomeMBMonobMmtoluoIe,

(Emgegmgenam 22.M<tt;verl. in der Stt~ongvonHtn. Wichelhaue.)

Ich batte mich wâbrend dieaeeWinters in Florenz im Labora-

torium des Hrn. Prof. Hugo ScMff mit dem Stndinm der be!~en

isomeren Ditolyle beaohS&igt,welche durch Einwirkung von Natrium.

anf die featen and B&aMgenMouobromtotuo!eentstehen M)Men,a.nd

eine vorMungeNotizabef die Resdtate meiherArbeit in die Italienische

Chemische Zeitschnit (GM<MaCAtm<eaItaliana) nach Palermo abge-

sendet, ale ich bei moinerDarchreise dorch Heidelberg in Nr. 7 dieser

Bonchte die Arbeit von Hrn. Th. Zincke aber den gleichen Gegen-
stand zn sehen beham. Nacbdem ich dieselben geteeen habe, aber-

lasse ich Hm. Tb. Zincke ein weiteres Stadiam der isomeren Di-

tolyle und -deren Oxydationsproducte, und beechranke mich auf die
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VaroSentMctMtagder von mir bis, jetzt ethatteneo Rssnltatei da die-

aetben eieh eaeh anf daa Verha!ten des aCestgeoMonobmmtphote

gegen Natriam, welches Hr. Ziacko noch nicht anteraacht bat, er.

etrecken.

Die Reeottttte, zo welehen lob mit dem festen Mooobromto!aot

gelangt bin, sind weaentiich dieaeibeo wie die von Hro. Zincke et-

hattenen. Nachdem<cb mioh Nbetzengtbatte, daaabel dem Gebraacbe

deawaaaM~eiea Aethers ats Manog~m!tte)fBr dM fë9teMooobro<t-

tolaol die Kèaoticn su heMg vor sich ging, nnd aolbst darch etatkea

Ab~OMenn!cht za maeatgenwar, gebraechte lcb ferner fBr feste wie

for aOaaigaMonobromtoluoleala LSsangamittetteintée, zwiechen60"

bie 100" isiedendesStemSt. Dabei ging die Reaction mit dem festen

Bromar bedcotend mbiger vor aicb, ate bei Oebrauch von Aether.

Die ErwSrmaNg des Ballons, in dem die Sabstanzen aieh befanden,

war nat eiae Mhf mSMtge, und es waren gewShntichdrei Tage sur

Verwaodiaag von 100 Or. iOatenBromOraerforderlich. Ale Reaultat

der Reaction erbielt ich: viol regenerirtea Toluol, eine relativ groaM

Mengen von Kryeta!teo, wetcbe bei l!?" bie 119" scbmelzen,bb 96°

aSeaig blieben and dann ptStztich wieder erstarrien. Ich Mett die-

sethea, dem Schmetzpunkte aach, {NrStitben, da aaoh Fittig deasen

Anfttetea be! der Einwirkung vûa Natrium auf daa Getnisch der bei-

dem immefen Monobromtoinote beobachtet batte. Die Arbeit von

BrB. Ziacke beweiat mi: daa ich mich hierin goirrt babe, ond dasa

diese Ktyetai!e wahrscheintich festee Oitotyi sind. Neben den Kry-

ataUenerbielt ich eine gewiaseMenge (demGewichtenach circ& der-

ae!beo~ ~nea afomatittchnechendën Oe!es, weichea nar dureh Aoa-

frieren in einem Gemisch von Sate nnd Et~ von den tet!!ten 8pnron

der KryetaNe'~efreit werden kann. Dasaelbe wurde mehrma!e recti-

ficirt und ~t!irte cachhe? zwiachen277" bis882" (ohne Correction).

Eine Analyse dieses IMrpers ergab:

Sabstanz 0,274 Gr.

erhalten ~0 0,193

COj, 0,925

woraus C.~ 92,08 die Formel €~9,~ erfbrdert C =* 98,3

H== 7,88- H==7,7.

Daa swisoben 377" bis 282° aiedendeOel war folglich ein N98.

aïges Ditotyl, und da der von mir gebrauchte feato MMobromtaiMt

bei gewShnMcherTemperatur volletândig trocken nnd feat war, folg-

lich nur Sporea der aBaaigeohomerea entba!tem ionnM,dieaCet aber

in verbattnissmaesiggroaaenMengena<tftrat, konnte ea anmogMehvom

SBeaigeaMonobromtolnoletammea.

AMaer diesen Hsaptprodncten der Reaction erhieit ich immer

bedeutende Mengen CondenMtionapfodncte, welche bei gewôbn-

licher Temperatar zo einer schwansen gtanzendenMaMe erstarrten.
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Die Ao~beotoan KryataUenund 66MgemDito!ytwar immer aar eine

geriage, circa 10 G)', vomeinem, and 8 G)',vom a&deren,f&r 200Or.

festes Monobromtoluol.

Des MseigeMoRobromtoteotworde tme dem primitiven, zwiecheo

183~bis M!3"eiedendenGembeh dargMtetit, ans dem }ch meSrmais

(7 bis 8 Mal) die festen taomeren mitteiat einer KSttetiaiehung voa

Eie und Sait!auefrieren liese. ~eb beoatittedabei R~bren aoe Wdsa-

Mech, mit darchtSchwtem Bodea aod einem Aneat., <)~<eheodau

einemKonus, welcher in eiae~Shfe Sndete;dièse wurde wShrend des

AueMetenamiM~eteinesKorkes g~eMoseen,welcberbeimAttedrOcken

des CBesigenTheiles henmsgenomctenwarde. ïn dem m!tBromta!oot

gefSUteaCylinder bewegte Bi<!hbeho& des AaBd~okéttt der N~tg

gewordenenTheite ein mit KNtemie~taoggëfSHtMBtechcyHndef.Der

ganze Apparat war mit K6ttemiBchaogsorgHUtig omgeben. Der

Oerchmesewder BChrea varlirte nach der Menge der angewaadten
Sabetanz.

Diese vou Dr. Kôrn.er in einemin Palermo gedrttdctetnMemoir

,~x! hooo cA~co tMMe«M<<MtMoyornette~" angegebeae Eiatichtuag
habe ioh Mchst zwecktnSeaig gefunden. Der nach achtmatigem
AuafrierenNaasig gebMebeneTheil siedete constant zwhchen tM,5~
bis 18P, folglichetwae niedriger ale der feste isomere. Dieaee Ma-

aige Monobromtolnolwird in der dMtfMbenMenge teicbten SteinSb

ge!8at ond bei gew6ho!!cherTemperator mit Natrium i~ BerBhrnng

gebracbt. Unter diesen Bedingangea war aach nacb 48 Stbnden kein

Anfaog der Reaction zu beobaohten; dteNatrittmstBckchenbMebenda-

bei MMk und die FMM)gkeitwMaerhcH. Um die Reaction einzatei-

ten, gebrauchte ieh bei einer anderen Portion dieseaMonobfomtotMb

nar eine ibmg!eicbeMengedes L59ongemitte!e,aber aochdatfei waren

nach mebrtagigemStehen nar Sparen von eiaerReaodon za tnerken,

d. h. dié Ecken und Kanten der Nettiomatackehen ecbwSMtensich,

nnd die FiSaeigMt (Brbteeich etwae golblich. Die Reaothmgeht nur

beim Erw&rmeoim WaMerbade auf circa 50~ ver eich, wobei daa

BromBrin seinemVolumenLCsangamittelgetSat sein eoH. Dabei eat-

wickeln8ichaber itamer GaebtMen, die ich bei der Reao~ûn mit dem

featenMoAobromtoleotnicht beobachtet batte. Die Meng~dieaer Gae*

Masen ttieg mit der Temperatur deeWaMerbadea. Am <wr<t~mSMig-
sten fand ich das ETwanBeoanf50", wobei die Reaction in angeShr
6 Tagen vollendetwird. AteProdocte deraetben&ad tth: regenerir-
tes Tohot, eic über 200 eiedendea Oel and feste RacbtSnde, aber

in geringérer Menge aie bei dem festen Monobromtolac!. Diea Oel

setzie ebonfallsKryetaMeab, aber ia bedeotendkieinerer Mengeale

dieees bei den featen Isomeren etattfand. ID beiden FaHea hatten die

KryataHedeMetbeo 8chme!zpaBktund daMeibeAaeMhea. Viellelcbt

etammen eie von MeinenMeNgead<MkryétalliairtenBromBrs, weidtea
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nicht ans dem aSMigeo darch AaeMere. su entfernen war. MM

~atM ri~h~de 0. welches ~t ~S

warde ~fach f~tionirt! die HaupM. d~tMMrte~ache.

bis 377<* ohMCorrection, fbigMchetwas niedriger ais das aSMtge

Ditolyl, welohes bei der Operation mit dem festen Monobromarale

NebenpMdoct auftrat, (Die DMtiH.tioMnwttrdea in beiden MUen

mit demedben Thennemetw and mdMMeMMaGeSMevotgeMmman.)

ïch habe dieeen KSrper noch nicht analysirt, g!aobeaber, da er

ale Haoptprodact der Reaction erecheint, iho ab eio SOMigeaDitolyl

aaeebm M '<Mrf<Mt:~deaMiB bMMehtige ich Mehaofdtw Oegea.

etaod ztttackzubommen. – j
ScMieBstichbabe ich vemacht, aaf daa Verhalten der beiden

MonobromtoholegegeMNatrium, ein VerfahrenMrdie ReMaxtetiang

dea a6M!geQMonobMmtotootaM gtBndeB.DaMdbe iet von dentetz.

ten SptH-ender k~atattiniBcheaïsomeMn dardt Auefrierenkaum au

trenrien; da M aber bel gewSbaMchwTemparafM-(15") vonNatrium

nicht angeg~on wird, des bystaUiaiache MonobMMt.IaotMngegm

unter dea~ben Bedingangenmit Natrim etark reaght, M bonutate

ich d!MM Verhalten ats ReinigMgMBethode.Ans einem Gemisch

beider BMma~ welchesM 182" bis 183" BMete, entfemte ich mit-

telat dreimaligen Acafrierons die Hauptmenge des kryotaiMniMhen

Bromürs, wobei aber noch eine gewiMeMeogedeMethea!m MMigea

TheUeM:eb. D:eMn tetztetea mit eeinemdreifacheoVolumen!e!Ch.

ten SteinSb verdBnnt,bebandoiteich beigewChnMcherZimmertempera.

tur mit i. der MengeNatriam. welohe zcr ~oUatSadigeaZcrMtzang

des BrornSMMthwendig war. Ueber Nacbt wordedaa Natriumstark

MgegriSea and die FtOseigkeitheBgdb geïarbt. D:eae!beworde vom

Natrium abdekantirt, desOtUrtzur Trenaung ~B den ProdactM der

ange&MtgohenReaedon, and daraaf wiederummit Natrium anter den-

$elbeoBedingungen wie das erate Mat behaadett; dabei worde du

Natriam Mhon weniger angegrMfeawie daa erste Mal, and nad*dtd.

fMheto WiederhotendMMrOperation blieben bei der viertendie Na-

tnamatackcben se!bat oaob fBaftagigea!Stehen voMstSadigHaB&und

die Fiamigkeit darNberwamerhet!. EiM Destillationderaethenergab

180,5" bie 18! a6 die Siedetemporatnrdes aBseigea, vom Natriom

nicht mebr angogriffenenMonobromto!ooia.

Heidelberg, dM 20. Mti 1871.

M2. O.Bemde! ~ebetAoeteMtd&tS~w.

(Bngegangeaam80 Ma!.)

Ïoh thalle in Fdgendem daa Bes<ittatmdner weiteren Uatef-

enchungenNMr die Acetonao!fo6&nre und deren Sabe mit.
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Die AcetoneatfosSare warde ans dem !Mba)z darch genane

Zersetzong mittetst verdBnnter 8<~w<MeSaMabgesebiedenand ah-
dann mittebt Alkohol extrahirt. Die eo dargesteUterohe Mare wurde
durch Eindampfen auf dem Waseerdampfevon Alkohol befreit, mit
reinem Bleloxydneutratisirt und doreh Zersetzung dea aehr Maticheo
Btehatzeamittelet 8ohweMwaSMMto<fin reinem Zastande gewonnen.
Sie bildet einen &rMMea, nicht tH'ystftUiMrbMenSyrop. DarehNea-
tratiBatioodeKetben mit MMcMedeaeaBaeoa worden fo!gendeSatze

dargeateHti
Acetonsalfosaorer Baryt (CH~.CO.CH~SO;)j,Ba+H,0

kryataUMirtin farbtosen g!Spzendec Bi&ttchen. Du to~trockne 8atz
terHert einen Theil seines Waaaers Sbe<.Schwefeb&tre und aHea
Wasaer bei 100

Acetonsolfoeaares Bteioxyd (CH,.CO.CHa 80,),Pb+

H,0 kryataHisirt m ffu-Mo~en,8ehr teieht t6eUohenBMttehen. Es

reagirt Maer. Bei 140" tritt Sobmebnog ein, nnd bei weiterem Er-
hitzeo bis zu 170" iet voUstSndïgeZersotzang wtb!gt.

GefSttteaQoecksitberoxyd wird leicht von Aeetoasnifosto'e zo
einer farblosen FiBasigkeit getoet. BJu Erw&nnen criotgt eine Ab-

acheidungvon farblosen, in Waaeer ganz antSsHcbenBtSttchen. Aaa
der abSttrirten FIBMtgkeit lassen sich keine KrystaUegewinnen.

Aceton8ulfosaureBK)tpferox.yd3[(CH,.CO.CHt80~)tCo]
+ 4HjO kty8t&tt)8irtin MRnticbgriinen, leicht tSeMohenBMttehen

uad reagirt eaaer. Aile Saké sind inWMser and ve~ttntem Atko-

hol eehr leicht ISaUchund achwieng ktyataUMrbar.
CooeentrirteKatitaage wirkt nicht, wie ich frither vermathete,*)

anf die Ace tons atfoeaore zereetzendein.

Wird acetonealfoaanree Kali mit reinem Cyaaka!iamin einer

Retorte trocken erhittt, Bo aabMmirteiae tei(!htNSchtigeVerbindung
an die Wandaog des Betortenheboa. Dieaeibo ist aoh6nkryetattisirt,
in Alkohol (tnd Aether nn!3etic6, in Waseer Mstieh. Eine StickatoC-

bestimmungergab 17,20~, welche Mengenahezn der ans derFormel

CHa CO. CHj,. ON berechneten (16,86$) enMpncht. Es iat en er-

war.ten, da<e dièse Oyanverbindung eine SSare von der Zasammen-

aetzung CH, CO. CHa COOHliefert, weîcbe der Brenztrauben.

aSare homolog wb Icb behaite mir Meraber weitere Mitthei.

kngen vor.

Witrzbarg, im Marz t871. LebomtoriMndes Hrn. Profesaor

Strecker.

*)Zeitechr.f. Chem.1870,8. 168.
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!?. K. Vierordt: Zar qttmtit&ttvea SpeetKtïanatyee.

(EiagegMgenam t. Jan!.)

ta meiner, fast M &erz gehatteneo, vortSeSge~Mttheilong, die

job :o dieserZeitechri~t(IV. 8.32?) (iberdieAowendang der Spectral-

analyse zar qoantitativen Bestimmung von Farbatoffen gegeben,

bttbe ieh Mf eine AMaM mehr oder weniger ethebUcheFNebenbedin-

gungen, die bel tïenuttgen UnteratohMgec beacbtet werden maesen,

nioht eingehen kônnen. Cm etw&igenMiMversMadntsseaZt begeg-

nen, g!aabe icb ~edoobauf einen Puckt noch aufmerksaat macben za

mQMen. DaaVerhNtniea ~wischemConcentr&t!on(0) derL~ungund

deyea LichtexetïnctionscoSfScieaten(E) Meibt Mos ianerha!b einer ge-

wiesen Bre!te der CoccentratioMvanationenconstant. W!Uman bei

der qaactitattvan epectraimatytiMhenBestimmung eines FarbatoSee

/0\
auf die UnteMuchang dieses VerhSttnIases

(g!
?'' etwa 4–6 weit

~MeinanderUagendeCcncentrationen nicht eingeheo~ so kaon man

sieh einfaob darauf beacht-anken,dass maa den
Werth jg

fSr eine

eiMtge etark veidanote Msang des Farbato~s (aProbetôsang") be-

atimmt. Man hat daaB jedwede Lôsung dièses Fa;bstoffes von unbe-

kannter Concentration derartig au verdannen, daas ihre Lichtabsorption

ia eioem beetitamtec Spectra!bez)rkoder Lichtabsorption der Probe-

t88nng mehr oder weniger nabe steht. Nunmehr Mt der Absorptions-

coBtScient(A) der ProbeMsaag voUkommeag!eich dem Abaorptiona-

coSNcientender zu anteraaehendenLosung and die Formel C = A E

giit ZQfBerechaang des uobekannten Werthes 0 io aller Strenge.

Tabingen, den 85. Mai 1871.

1S4. G. E. Kcoj'9: VorI&cRgeNtttheUong Sber die Eleotrolyee der

enbatitoirten AbMmmtiBgader Eeaiga&M'o.

(Eingegangettam b. Jnai.)

Vor beinahe einem Jfthre bettam ich von Prof. Kolbe die erste

Auregung znmStudiam der ErschMnnngen, welche bei der Eteetro-

lyse der MoNocyanessigs&ttre aoaretea. Die Frage, za deren

Maung die Arbeit antemomfnea wurde, ist die Mgeade:

Dmch die Etectrotyee des ea:ig8a<a~nKaHamBhat Kolbe be-

kanntlich ein gasfôrmigesProduot erbatten, welche, er ale identiscb

mit dem Radical Methyt betra<~tete. Nacb der aHgemeiBenAnsicht

atehea die d~ch Ein~MMng von Cblor, Brom, Jod a. s, w. aufEMig-

sSnre entstehendenProdMte zu der Matteranbataazin der ein<acben

Beziehang, dasa ein oder mehrere WaMeretoSatomeM der Methyt-
a
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grappe darch eine entBpteebeodeAnaabl von CMof-,Brom-reep. Jod.
atomen ersetzt sind. Der Analogie nacb sollen alao -durcbdie Electro-

yse dieser SSnren Sobsttmzen erh&ttea werden, welche eotche sub-
<tituirte Radicale daratetten. Die Reaction veranscbaatiohte Prof.
Kolbe folgendermassen:

2 ~j
C [COJ OH+ H,0 =~ 2 (~j C)+ 3COa + H~O -t- H,

d. b. ttae dicaerReaction kSnnto man daseinwerthigeBaaicat, Cyan*

methyt (0~~ C),
eine Substanz, welche wahMcheiotichentweder

ein Gas oder eine NOchtigeFiSaaigkeit sein warde, za erbalten er-
warten.

BehQ& der Beantwortang dieser Frage wurde etwas mehr a!s
200 GftB. reine, absolut cbiorfreie Cyaneeaigs&aredar~esteUt; eine

hSchat muhsame Arbeit, welche in fractionirter KtyetatMsatioodea
BMsaizes aaa dem zaerst erbaltenen Gemisch von Monoeblor- and

Monocyaneaeigsaat'o bostand. Mit dieeem Praparat wofde im De-
cember des vorigen Jabrea die Electrolyse anegefûhrt Das gewonnene
Reeattat war entacheidend negativ; die erwartete Snbstanz konnte
onter den ZeKetzungaprodacten nicbt entdeckt werden, and acmit war
die Frage ala erledigt zn betrachten.

Ea achien mir aber dochwOnechenewerth,die bei der Zersettons
auftretendea Producte einem eingebenderen.Studiumzu anterwerfen;
ich beachtoaedaher, die Arbeit in der aogedeateten Richtang fortzu-

setzen. Die erbaJtenen Zertetznngaprodocte sind sehr verachiedeu-

artigcr Natar, and bis jetzt ist deren Stcdiam noch nicht voHstSndig
zum AbscMaMgediehen; da ieh aber in diesem Augenblick an der

Fortaetzung der Arbeit verhindert bin, ertanbe ich mir bier Einigee
8ber daa Haaptergèbntas derselben mitzotbeHen; aHe ana!ytischen
Einzelbeiten und.Beweismittel MUen eret in einer sp&terenn~einen-
den aasMhrIMten Abbandlang verSffentMchtwerden.

Wird téinea eMotfreiea ~MeMigMorea Kalium in coaceotrirter
neotraler LSettOg~derËtawîrkang einea Stroma von 6 Ban~en'achen
Etementen aoterworfen, ao entwiohetn sioo am positi~enPol StrSme

von G~en, welche bis anf einen ganz kleinen Reat von Ka!M5eung
absorbirt waîden. Was Obrig bleibt, scheiat eio ganz indifferentes

Gae ta sein, wahrscheinHch Sticketoff. Die stark saare FMaeigkeit
în der positivenZelle wurde, nach beendigterReaction, mit viel Aether

geBcttStteit and letzterer im Waaserbede abdeatiHirt. Es MnterMieb

ein festec, saaer reagirender, zer&ieasHcherRSckatattd,welcher in viel

Aether ge!S8twarde. Die LSaung, nachdem aie mit ~SMerigerKali-

toaocg entsSeert '"nd Sttrirt worden, hioterMeMbei der DestiUathm

aae dem Waeaerbade einen braantichen, bei gewSbnHeherTemperatur
jbeten RSckstand, welcher, sowohl in seiner SusaerliciMnBeaehaSen-
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heit nnd krystatUabchenTextur wie in MinemSchmetzponkte(37,8<'C.)

mit dem Aethyteocyan&rCaH~CN): ObereiBStimmte.Mit KaMauge

gekocht, entwichette er Ammoniak un<i binterMeeseinen BOekstfmd,

wono a!ch datch den stccbondenGerach tbres Dampfes uud durch die

Reaction )BitEi:8UtMot~t6MOgA6tbytenberaatetnNSureoacbwe:80t)IieM).

Der Vorgang wahrend dieser Phase der Zersetaung entspricht

demDach Mgender Formet:

CH,CN CHaCN
-j- 2 009 -4-H203! +H,0==! -t-2CO,+H:0+H,

~OOH CHaCN

demjeoigen g~M~anatcg, wodurch b~ der Eteotrotyse daeestogsanren

CH~
Kalinme D!methy!, erMten wird.

CH;

Mit der UnteMUchMOgder dabei aaftretendeo ZeMetMngeprodocte

bin ich noch besch&Mgtund oathatte mich daher einer weiteren

Eatwtckeiaog der theorettachenBedettang dieser Tbataacben, bis die

nocb febtenden Daten ergSoittwerden k6ooen.

Ich bemerke MhUeasKeh,dase ich dieee Unterauchung zao6eh~

auf die zwei- und dteifaob eubetitoirten Eeaigaaaren aoNzadehne..

beabaichtige; da die h6hMea C~andeîivat~ dieser Reihe uns noch

uabekannt sind, wefde ich ?eMMboo, ob nicbt eine ShnticheReibe von

Eraohe:oaogen unter den ent~rechenden cblorhattigen AbMmmtingen

aich hervorbnogw )BBat.

Leipzig, Kolbe's Laboratorium, den 2&.Apt-H1871.

1M. Peter Griesa: Not!zabefdieMomeremJodbemzooa&M-e&.

(Eiagegangeoam 7. Joni.)

ttt dem mir vor einigen Tageo zugegangenen Hefte No. 8 d. Ber.

aodet aich eine intermante Abbandtang von V. v. Richtet ~aberdie

CoMt!tat;<Mder BeMoIdenvate", in welcher derselbe erwShnt, dass

er beab6icht!ge, auch die bis jetzt noch nicht beschnebene Jodsatyt-

aSoM'darzaatetten. Vielleicbt hano iob Hrn. v. B!chter eines Ver-

Bacba Sberheben, wenn ich anfBhre, dass icb dieae Saure scbon vor

angefSbr 5 J~ren, dorch Einwirkung von JodwaMeMtoasauM auf

MhwefetaaareDiazoMlytsanre(aM Anthraniloâure), erhaltenhaber. Sie

ktT!8tatM8:rtin langea, weiseen, leicht BnMmirbaren Nad~, welche

ziemticb eehwer in heiMem ood sehr sehwM-m kaltem Waeser K~-

iich aind, venAIkoho! und Aether aber Mhoa in derKSt~ <ieMht

a~eMmmenw~den. ïhr SchmeïzpnaM Megt bel 152". WM ~o

Scbme!zponkt der Mher von mir beachnebenen, dorch Etcwirkang

von JodwaMeMtoMoMaafPiMobenzoo.AmidobenzoeBSweerbatteneo
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JodbetMoeeSoManbetaagt, ao habe ioh denadbeo bel 188", atso 88 0

Mher wie decjeoigen der JodsetyhtnM, gefanden.
ïch wiB noch bemerken, daes lob za deMelbenZeit, und aaf ahn-

liche Weige,wio ieh dieJodsatyieSMe darg~eteût, auch di&JoddfMyt-
8SQMans DiModracyis&oregewonnen habe, ohoe dass ich jedoch
ebeaMb bis jetzt etwas a&herMSber dièse S&are verMentïicht hKtte.

DieJoddra<y!e&<Me(ParajodbeBzoee&ure)i$t nun ia~w:8ohcBauch von'

K5r,aet' (Jahresberiobtf. 1867,665)darch Oxydct!<meittw McdMcatioK

de~JjM)Mno!aerhatteo worden. ïoh kann alle von KSrnet aber

dieee SSare getnaobte~Angaben beetâtigen.

Correspondenzen.
*tM. 0. Neieter, Ma ZMch, am M Mai.

AuBdea Verhandiaagen der ),Chemi6ohenGeseUaohaft"im letzt-

ver&oMecenQuartal, die ~eben Mittheilungvo!; Originalarbeiten aach

in Referaten Sber FortachMttee!Me!oerZweige der Chcmio beétanden,

tr~chten folgende Mittheilangenvon aUgemetneremÏntereeee sein.

ln der 8!tzang vom IS.Februar entwickette Hr. Prof. Wiati-

ceoas aeine Amsiohten&ber die Conedtationsverh&ttnisseder Hydra-

cryÏo&oreontefMittheUangeinigerneoer Thateachen Sbprdie iaomeren

Milc~eSeren. Es ist ibm dorch sein~ nenen, aUerdtngs noch nicht

abgeecMoasètta&UnterBtohungenüber aynthetiachëAethylenmHcasâare

geinngen, die Ntcht'Ident~&t derletztwea mit der aue Gly~nn-Jod-

propMne&MedMSteUbMem~Hydra~ryh&are" nachea~eiBen, eo dass

gegènwârtig vier {aornereS&oMavon der FormeiC~H~O~ mit aller

8!eherheit eichontefsoheiden!<Msen. Die volietSndigeReindaratollung
der AethyleamiicMnre iet aUerdinge mit MsaerordentHchen Seh~ie-

rigkeitan verbonden, da ihre SalM kaam krystaMieir~n,aber dooh in

beMedigenderWeise ermiohbar. Wie WiaMoemaa Mher (Correep.
in JÏÏ. S. SOS)aogab, tSast eich daa leicht MaHche,&-6hernur amorph
bekannte Zinksalz der HydractytsSore leicht in aasgezdëhaet 9ch8-

nen Krystatlen erhalten, sobatd man nur die ganz gea&ttigte

Matog freiwillig verdunaten ISsat. Daa ZintMatz der synthetiMhen

ÂethytenmitcheaaTekryatatMeirtanter Beûba<htongdMaet~ooVoteichta-

mfmeBregetnnicht. Nach mandUcher,beim eraten Vemach bestâtigter

Mitthethmg von He!mtz bildet die HydractylaSare ein achwer t6t-

McheaZmk-Catciam-Doppetaatz, wenn man dae reine Ziaksatz und

reine CaMomsaîz in nicht sa verdBnoterLSanng mit einander m~eht

Die Satz~ beider Metalle mit ayntheëacher Aethyïenmitcha&arozeigen
beim Vermiachenihrer t<8aangenin 'reraohiedenerbis zu sebr etarker
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CoBcentM~on,niemale diéBNdongeineatryetaHiniaobeaAbsatzee,

sonderatroetmenzoaatameoau einemGamm!e!ar. ËndMdtMe~rt

die HydractyMareoder ehee ihrer 8a!~ebeim ErMtzenmitJod-

watawate~eto!<wiederGtycertm-Jodpropioaeaore,and es reidten

eor At~ShnmgdiMMVerM~es Behon0,l–f,2QtMMB Sabatanz

~ae; die aya&etiecheAethytenmOebeSoredagegent!e<brt,adbat io

zwMzig&d!gr~erey Mengegenaaeben80behandelt,nie eineSpar

der chMwktwifttiaoheB~JcdpMpionB~tre.
Ea eotetehtnanmehrdieFrage, iowietorndie ExbteMderv!et

MMeMedeoeaMMchaaoM.ModtRcatioNanmit dea gegenwMgeaAn-

eichteo aber CeaatitatiONBveASitnïaaein EMdMg gebrachtwerden

kann,d. h. welcheStraotar~rmehepeoiellderoptiechaotivenNeiMh-

mHchBSoreundder HydfMtybSatebeizaiegeaaind,da f!h-dieGSh-

rang8mi!ch9a<tMderAa9dntcbCHa--CH.OH--CO.OS, Br dié

AethyhMMnitchsthtraCH~.OH -CH,- -CO.OH ~state~ Eë

tanMdieM5~icMceit~agegëbenwerden,dasaooterjade dieaerStrac-

tar~rmeh, webhenur die VwMndangBMgeder daa MoMeNtconati-

taitendeaAtomedaMteMen,noc!) mahrereFaHevonVeMch!!edenhe!t

in der rSamUchen AoeinMderiagerangder Atome&)teDMaBen:

VieHeichtwird der UntersoMedzw!achetoptisch-Mtivernndgow~hc*

lioherAethyMdenmitchaanreaaf eine solchegewisserataMsengeomeM-

BchehomerïehinatMhmien.– Es haaena:chindeMenaochar die

MitchaBarennochandere Stractortbrmeto,ohoedaesza eioerVerdop-

pelungder Mo!ecNegegriaënwerdenBHM6,anDehmen,ondeineeokho

laaateichohneMnereUnwahmcheittUchkeit<SrdieHydracryMare–

VM-Mn~gaHerdingsnar hypothetiBch
– aMeiten.

Diea!teStructotfbrmetfarATJyIa!koho!CH, =~=CH- CH,. OH

tasat.aich mchtmehrfeatha!ten,aeit Kekaté aaa demAcetatdehyd

den AIdehydderselbenCrotonsSM-edMate!lt9,welche'Mher ans

A!!y!cyao8r,épatervotaYorttageadeaana der ~0~battere6aredar-

geetetttwordenwar. KokaK lettet fBrdieselbedie Formel

CH,- -CH~ =CH -OO.OH

ao; dMn moeaAHyMkohoïdarehden Aasdrack

OH,CH===CH.OH

gezebeawerden;des Aeroïeinkana atsdannkein normalerAl.debyd

sein,wiûja auchBMbeBohon~abwbehanptete,daseelbed8rfte9:ch

v!elmehra!9CH,- -C= =CHaa<&6NeDÏa8san–dteActyMarew6rde

~V

alsdaonCH. --C=~=C.OH aein. ïhrer Ueber{N)rbarkeitin Pro-

0

piontanMatandeauch nach dieserFormelkeinBedenkeoentgagen.

Da Nm aber die Acryh&ttM,ebemeowoUdie ans Acroteinaledie

au Giyeenn-JodpMpiooaaoreoder aoa HydrMryisatredie.Etemente
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des JodweMCMtoffaza Gtyeeria-JodpropMneaoMbindet, M wM die

letztere a!e CH,- -CH- -CJ.OH oder wabfMheioM~erab

0

CH,- CJ -CH.OH

0

aafzofaaeenaein, und fBr die HydrMryMMre w&rdeeich die Formel

CH, CH,.OH

C~ OH ô~-OH

(~ ~0OHenteben,
die GtyMrinaSMwwSre ata

~0OH
M&tt&a.

~OH O_g
)

H

aen. DaM ao!eheKôrper den Charakter atarker Staren habm), kaca

nicht attSaUendsein, j& es etscheint die BiMuag eiMr SSaie letaterer

Art aasdemOtycenn Cîï,.OH- -CH.OH' 'CH~.OH darchMe

phaaibet, wenn man daMn denkt, dMe in der Grappe der FettkSrper
anacheioenddie EMetzangen des WMMMtoCOdm-chnégative Etemente,
BMMntUchanch darcb SMeretotFin eMterUnie, mit beaondeter Leich.

tigheit in grSaBterNahe echon vorhandeBer negativer Atome, alao an

8te!ten geschieht, die der BeeinSnMang der letateren am meieten

CHa OH

anterworfen Biod. Bei der GtycerineteUangCH.OH wirdBichdM-

ÔHa.OH
Mr Einnasa der etaueratofF-Atomezanachst auf daa mittlere C-Atom

concentrireo, indeasen aoch f3r die beiden anderen im Vergteich za

deo eiMaarigen Aikohoienverst&rktsein, und so kann es gerade hier

geschehen, da6Bznerst daa Waseeratoffatomder Mittelgruppeand eines

CH,.OH

einerEndgMppeoxydirt ondersetztwerden und eine

SSare !>

CH.OH

resuitirt. Es versteht aich von setbat, daes fBr dieee Formetn Ver-

doppetangeo, &bnMchwie Erlenmeyer solche für die gew8hn!ichea
Mitohsaareîormetnanwendete, ebehfaHs m8g!ich sind, dasa atso die

HydractylsSare vieMeichtin einer Porm wie
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CH, CH,
CH, H

.H .Jba
C~-O-.C OH C~-o- -c- OH

(~ -0--C--OH .OH
oder

<0 OHf;_ _pH
odor

~p_ Ol~i

H
OH

H H
~OH

ÔH,

von der aich namentlich auch die Esietenz des Heintz'schen Ca<-

ciant-Ziakeatzes aHeiteo Heeee, and SbnMchdie GtycericaSoreauf-
trete. Eine aMMbrUchereEntw!ckett)ngdieser Hypothèse,wie aie der

VortK~eadegab, kaon in diesemReferat nichtwoMreprodueirtwerden,
sondern maee, wie &aehdie Mittheilang der Resultate an aie anzale-

gender experimeoteUerPrafang apSteren aoe{Bbr!ieherenPaMieatMoen
deMe!beoGberlassen Meiben.

!n einer anderen S!tzuog (37. Febroar) machte Hr. Prof. WtB!iï
conne Mtthettoog über die Reaattato einerReihe vonVersochenttber

Einw:)-!tangvon Bilber- and Koptierstanbauf daa AcetytjodBr,welche
er <amThe!! gemeinschaMichmitHrn. Stad. Ponomareff auegefahrt
hat. Wie Wielleenns Mher echoo mitgetheilt bat, wirkt Jodacetyl
auf etaubfSrmigM Sitber im hSchaten Grade energischein, ao dass
die dabei 9t<ttt&ndeadeWStrme-EotwickelttogvollkommengenSgt, um
ein CSM~eaBeaotioaBprodttotvottkommeuBberzadeatiHiten.Daeselbe
eo&&!tnoob etwae Jod, von dem es durch ttocbmaMgeBahaadhcg
mit Silberataab volikommen befreit werden kann. Bei der Rectifica-
tioo geht dieFiassigkeitzwiaoben 116–140" vo!)8tandig!tber,hinter-
iSaet aber jedeamal einen geriogen, nicht ûachtigen Ra<&8tand. Ihre

DSmp&reizen die NaMn-ScMeimhactin heMgsterWeiee. Die Ver-

mutbung, Diacetyl erhalten zo haben, bestatigte aich insofern nicht,
a(s die Producte der orsten fractionirteoDestillationbei der Elementar-

analyse Zahten zwiscben den 6tr Ea~gs&aMund D!acety!oxydberecb-
neten ergaben, und bei erneater Fractionlrung die Antbeile von 118
bis 120° SiedepMtct genau die Wertbe der ersteren, die von 138bis
!40" dorcbaae die des Anhydride ergaben, a!te!)Fractionen haleté
indeMen,aatMeottichdenntedrigeren,der gaa&eigeBthOmUche.stecheade
Geroch hartnackig an, vefMhwand aber bei ISngeremStehen in ver-
echbsMaen GtaMrn unter Abecheidang einer geringen Menge einer
echwarzenkohUgeo Masse voUstaadig. Ao<~ KopfeMtaobwirkt, nar
noter weMntHch geringerer Etwannang, auf Acety~odBr in ganz
gleicherWeiae ein. Die Aoefahrang réitérer Versachezar DaMteUoog
des Acetyb abeirtrag der Vortragende Hm. Ponomareff mit der

Anweieoog,die Ingredtenzien nar im Zastande vottatBndigaterBeiohe:t
ao~~ndeo, bei der Einwirkung atarke Temperaturerbôhungenm8g.
Behet za vermeiden and fBr die Abwesenbeit jeder Spnr von Fench.
tigkfat,ja eetbat des atmosphariMben Saneratoffe, welcher m8g)icher.
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wehe dMDhxMtytinE~geaaN.Aahydrid amwandehtMnnte, zo
MMgeo.Hr. J~boomareffhat e!ebder Ao8f8brangdieaerVemaohe
mitgrSatterAoadanernnd GewtMenbaMgheitaoterzogen,dteeelbea
oft wiederhott,iet indeMenetetazn dea g!e)thcn,obenMgeMhrten
ReBattate~gelangt. B~steht danachfest,damreinesAcety~od~bei
der En~odMtgdarch reine MetaUpalwh einer AtmoephSMvon
reinerKoMeneSareaowoMale vong6w8bnUchaftm~Des~îtatMe&rt,
welcheswh~egeodaus EiseMi~aarennd EM~sSafe-Anhydridbe-

steht,dma~bwetueweohseinde,steta!nde6àengéringeMengeeines

heftigdethecdenKerperebeigemengtiet, der dch mit derZeitunter

A<Mche!daageinerbrMMchwanMaMassezemetet,obnedass t~dmn
etwasMMhree,ab Esai~nre oad ihr AabyMdeiehattcbweisenMMt.

DièsetetztereRéactiondea bitfhernicht !)M!MMM'enReactions-

prodactea,!o welchemdaaDiacetylvermathetwerdendarf, gab An-

deatongeBSber die Abstammnagdea SMOMtoSsundWasseretofb,
weiohemit demAcety~odarbei esinerEn~odnngzn der SNareand
ihremAnhydHdzasammentreten,Andeatangen,welcheaichsofortbei
der UntetMohnngder R6ckBt&odevonJodmettUand Mett~tbeetSttg-
toa, indemdie letzterenziemKchviet orgaciecheSobstanzenthalteo,
welchesehrarman Sanerato~fist nnd imVergleichezn<nKobtenatoSa.
aochweo:gerWaMersto~enthNtab daeAMty!}odOr.Ein Theildes
belder En~odaDgeotatehendeaAcetyletersetztaich aisowahrsphein-
lichMterAbgabevonWasMr, weïcheemit damAoe~tjodBrËMig-
eSareundderenAohydridMefert. – Die Verenoheaber En~odang
des Aeety~odCrazur DarateItMgvon Diacetylwird Hr. Prof. Wie*
liceaas brteetzenlaaaen, asmendichin dprWe!ee, dasawahtend
desVeraaebsoonetaNteehrniedrig~Temperataren!nnegeha!tenwerden
unddae Acety!jod6rin VerdBnnan~mit e~ae~indMferentenFtQs~gk~t
zoTESnwirkanggebrachtwird. Benzoloignettieb hierzanicht
ea tritt in dieeemdie AbscheidangachWtBfzerkohligerMaaMaim

Gegen&eitreohtdeotlichund MichMeh(ntf.
An dieseBeobachtcngscMoasHr. E. Ador eine dac aUgeme!nen

Reaet!onaver!anfbestStigendeBeifMttntng'an. Bei D<tHte!!ongdes

PhtatybnamtichânePhtatyicMorarmitSNbemtaabwM aaenahmaios
eine nicht nnbetrSchtMcheMongevon PhtaMnre-Anhydr!dneben

~Sebmieren"erhalten.
Hr. f\ Ureob, prêter AMbtentam UniversitSta'Laboratoriom

fe&nrt&Sbereln Cyanid,dasaor <?!der DaNteUuogvonttOxyiso-
battemtare(AcetonBSttre)aaBAcetonnaoheiderihm vonHra. Pro6
Wialieenae vorgeacMagenea,vonden bisherigenetwasabwe~hen*
denMéthodeerhaltenbat. EBwarde nichtfer~gerCyanwMSCMtoS
mitAcetonunterMitwirkungvonSaorea(HCi) zaMmmeagebraoht,
ModermCyaB~tdmmmit Aceton&era~MchtetondaHmatigein taog-
MunerStromvonwSMerigeroder gae~rmigerSaka&oteMneiBgeMt~t,
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am die Etemeate des CyaowMaento~fewomSgHchim <Sf<w«MtMHcew
zom Aceton za addirenl M konate jedoch nicht das der AcetonsSare

CH,

K5rper, der wie

j 'ON

~H,e CN
eeiae nbrigeo Homo!ogen aioh schwierig rein erbaltenlassen wird, dar-
geeteUt werden, aoadwn es reenMrte ein leicht aM~ryetaMisirender,
bei 136" achmetzendw und in pracbtvoHgMozendendannen Nadetn
eabthnirbarer Kôrper, daeMn Geh~lt an EohtMatotf, WaMeKtofFnod

CH,

Stickatoff einer Verbindang von ON .H mit 2 ÔO eotapticht nod

demnach die StMOton~bHoei
~H,

CHs CH,

<~ -0- -Ô--OH

J.~N
CH,

CN

CHs
haben wird. Damit Obereinetimmendepaltet sichdieaeVerbindungaach
beiZoaatz voDCMorwMaereto~eetbatohneAnwendonghShererTempwa-
(or unter Abecheiduogvon Ohlorammonimn,Acetoound «OxyisobnttM-
sXoM. Die neoe Sobatanz iet daher bei ob!gemD&r6te!!ang9ver&hren
nar ethaitbar, wenn die aaf Cyankatium emwirkende Sati59<ta!'eunter
dem SquivaientenBetrag gehatten wird, so dass nicht S&oreSbeMchcee
von vornherein in der angegebenen Weiee apatteod einwirken kaon.
Wie achoo von anderen Cyaniden VerMndaBgenmit CbtormetaHeo
bekacnt aiad, ao warde auch aaa dem BMen, Diacetonoyaahydrin
genanntem Korpcr, eiM aotche mit OMorcaMamorMteo, welcher die
Formel

CH~ CH,

C~ -0- -<Om-CaCts+4H,0

CHa

N

<H,
zakommt, und die leicht in grcMea nadaMSrmigenKrystaHea ans ihren

LasMgen anMhieMt.

Aaa oimemVortrag, dea Hr. Prof. Weith &ber VerMadangs-
verMtMMe der CyaowaeseretoSaaoremit orgMtiechemBaaen gab, er-
wShne ich, daaa daa in Lehrb3chero BgarireB<ieHauaaareStrychoio,
wie achon phyaiotogi8<àeVeraache tmzadeatCBa~tienen, nicht exiatirt,
die verachiedenatenMethoden, die zo dessen Darsteltang angewendet
wurden, Bind v8Migfracbttoa gobtichen.
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B ne groMere Mittheiicng, die die HH. Prof. Merz und Wei.th

der Geseliachafta<a 30. Januar machten, NberSchwëfiaog orgaaisoher

Korper, namentlich von AuHin und Toluidin ist von den Verfassern

selbet vor Karzem (Hef~7 dieser Berichte) aosMbriiohyerSffentiicht
worden.

Von einem frSheren Mitgtied der ~ChemiechenHarmonika* Hro.
Prof. V. Wartha }a Ofen ~olangten bn~fi!ch an aneere GeseUschaft
zwei ~ttthe!lMgen, 5ber die icb aOMOgewetaehier eonfalla mitreferire.

Untar dem Titel ~Beitragezur Theorie der Tarkiachcoth-F&rberet*

giebt Hr. Wartha die Fortsetzuog einer Notiz aber dense!bea.Gegen-
stand in No. 12 1870 dieser Berichte.

Den im Handel vorkommenden TarMachrotb gefSrbten Zeogen
lassen sich mit Alkohol 6, 8–H, 6pCt. theib fette, theiis seifen-

artige Verbindangeneatziehen, woraus durch BehandtoogmitAmmo-

oiak und Chtorbanotu sicb gut zu re!nigendeBaryomsa)~efetter 8&oren

dareteUea ta~sen, wâbrend eine btaantiche unveraeifbare Fettsubstauz

zur8ckb!e!bt. Geringe Mengen von KrappfarbetoC geben mit in deA

alkoholischen Auszog, maochmat aach unzersetztes Oel, in e!oigan
FaMenjedoch tieas sich im atkohoMschenBxtr&ctkeine Gtycerinvar-

bindong nacbwetseo. Nacb der Behaudlang mit Alkohol ziebt

Aether oder Ligroin einen prâchtig soharlaohrotben, an Ktarheit und

Gtanz mit den Anilinfarbetoffenwetteifernden, sehr bestândigen Kor-

per MB, der aie Ursache des Feaera der Türkiscbroth gefSrbtenZeage
fmzMehen ist. Er wird, um ihn von Fett ganz zu befreieu, noch

einige Male mit absolotem Alkohol aasgezogen und eracheint dann

a)8 eine harzige, fette Substanz, voUstSndignnloatich in Wasser, kaum

lësUch in Alkohol, lësHeh in Aother, Schwefetkohien3to<îund
Ligroia.

Et wird, aelbst beim Kochen, nicht angegriHen von starkem Am-

motuak oder mSaaig concentrirter KaUlauge; mit concentrirterKati-

ISamg gekocht, wird er dunkler, fast séhwarzviolett, Iôst sich dann

in WaMer theitweiae mit weinrother Farbe auf, anter ZariteMaasong
eines in Aether und SchweMkohteostoff untOaticheoRSckBtandea.

Mit festem Aetzkali geachmotzengiebt er die charakteristischeAlizarin-

Reactioo. – Mit SSoren zersetzt er sich teichter, man erha!t mit an-

gesaoertem Alkohol Atizarin, daa sich mit gelber Farbe t8st, und eine

FettsabBtanz, die darch VerdOnnen mit Wasser aosgefSMtwird. –

Mit der weiteren Untersachung des K6rpers ist Hr. Wartha be-

schSftigt.
Ats Entgegnung auf Bemerkungen BoUey's ztt seiner eraten

Notiz (SchweizerischePolytechn.Zeitschrift1870,111,pag. 104)hebt Hr.

Wartha hen-or, daes er Hinweise anf die von ihm getundene Ver-

bindungfindetin der BeobaehtuMgvon Che v re ail, welcherimTSrMach-

roth eine Verbindung des FarbatoSs mit einem modificirtenôlartigen

Kôrper, atso nicht aoverandertem Oel, findet und in der Angabe 'von
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Weiaegerber (Persoz, traité de Fimpreasioa V. X, pag. t76), due
mit Aceton oder Terpentinot aaa nocb nicht geMrbten Zeagen eioe
Fettaobataxz extrahirt werden kano, die kein GtyceWomobr tiefert;
die Versoche, dass damit bebaodelte Stoffe obne jede andere Bei<e
i<nKrappbad satto Tône annebmen, sprecben f0r die wichtige Rolls
dieses KSfpera far die Aufnahme von FarbBto~; tieUeicht ist der
~tartha'aehe Kôrper eben die VerMndong dieser Fettsabetanz mit
AHMrio.

Die Angabe von Schware, daas MobnotFa<'bsto6F&Mdent Krapp
auszieht, <8t zo erMaren ats eine e!o(acbe Losang von Farh~(o<Fim
fetten Oel. Schatzooberger bat gefundon, dasa der FeMkorpernur
zam Theil au froieE8&OMbesteht, ond dass mit Schwefetkohtenetoff
eich leicht Attzarin and Fett vn;) etntmdet trennen taesen; allein da

SchOtisenbe~er m~angea&oerte<a Atttohotextrahirt, so bekommt
er nicht die Wartha'ache Verbind~ng, sondern deren Zersetzungs-
producte neben den mit Alkohol Mr aich schon ausziehbaren Sub-
atanzen: unzeMetzteaOel, fre!e FettaSate und unverseifbares Fett.

Die zweite Mitthettang von Hrn. Prof. Wartha betrWt eine von
ibm achon Mnget benatzte eia&che Méthode, kleioe Mengen von

SchweM z. B. {mLeQchtgaaBMhzaweieen. Man befestigt an einem.
feinem Ptatindraht eine Perle von Soda and streicht mit derselben
di~ RSadet der: Flammeab. Die gebHdetenachwefët- und schwefHg-
6&ateo8&!zewerden dann in die teaehtende Flamme versenkt, wo-
dotch sie za Schwefetnatriom reducirt werden. Man zerdrOchtnon
die Perle auf dem PorzeUanteUerood giebt einen Tropfen Nitro-

praeaidnMnumLosnng darabf, wodarch aich die htemste 8par Scbwe-
fet za erkennen giebt; die Reaction iat 50mal empUndHcherale die
Reaction anf Silberblecb. Far Leachtgas genSgen 1 2 Minnt~n,
wSbreodVoget far seineSchwe<e!kttp<~r-Beaction4 St'mden benotMgt."

M7. IL OerBtl, ans London am 3. Jamt.

Die in der ChemiacbenGeseUscba~jaogst vprgetragemenArbeiten
waren: Ueber em neaeeTbaHium-DoppeIaatz",von R.J.Friswelt.
In der Absiebt, Platfncyaotballium zu bereiten, bat der Verfasser

Losnngen voo kobiensaNremThattiamoxyd und PIatincyanMiam mit
einaoder vermengt ond beimErkalten der warmen Loaang prachtvoUe
dicbroMtiacheKrystatte erbalten, welche im dnrcbMtenden Lichte poT-
parroth, im aaNaUendenBronzegranerscheiaen~ Die Aoa!yM dieMe
Sa!zes ergab, dasa es nicbt das gewaaachte PtatiacyaothatHmnwar,
sondern eine Verbindung von koMenaaaremThattiantoxyd mit Ptatin*

cyanthaHicm,TI, CO,, Tt~PtCy~. Mit SaMrenbehandett entwickeh dit*

Salz KoMens&ure, und mit Jodkatiom zemetzt es sieh antet Bi!d<t)tg
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von J<tdthaHMm,Pta~ncyanMiao) und koMenaaBMmKali. Ïn kaltem
Waaeerjet ea beiaaho anMatieh,in heiMemein wenigMstich die LCaaag
iat absotat farblos and bat keine Absorpaoaatioien !mSpektrem. Die

Kryatat!e erscheinenunter dem Mikroskopata mit EndaSchenbegreazte
bexagonafe Pnsmen, doch Mt Herr Friawatt nicht ganz sicher in
diMer Beziehang, sondern vielmehr geneigt, dieselben.ata in dM
trttnetdsche System geh3ng anzaMhmen. Der VerfaMer betrachtet
dies PtatincyanthatHamcarbonat a]s ein wabres Doppetsatz, d. h. ale
eine molecatate, und nicht atomistisoheVétbindong. Es Mi noch be-
merkt, dass dies 8a!z ail die gewôhnMchenReactionen des ThaUtome
zeigt. Prof. Ffankiand sieht die MaeVerMadong ais eine atomisti-
sche an, wie in der That altoDoppeleyanideangesehenwetden sollten;

TI in dem in Rede stehenden Faite w6)-dedae

) Platin die VerbindaDgzwiachendem Cyan-
Cr:=N- -C thallium ond dem kobtensanMmThallium-

Tt- ï!t ? ~t
berstellen. Anch Prof. WUtiameoa

0- -Tt
meint, dass das nene 8a!z eine atomistieche

-N= =6 Verbindang wâre, doch ist er nioht geaeig!,
die von Prof. Frankland sufgezeiohnete

Darstellung unbedingt anznnehmen. Dr.

Gtadetone glaubt, der UnMtand,daM daa

(~ prachtvollgefarbte 8a!z aM farbloserL63ang
sich aaaseheïdet, deote auf eine moleeulare

C= :0 Aenderong im AugenbUckederKryetaUMt-

dang, und mein~ dass eine Bea~mmnngder
0 Réfractions Indicés der KtysteHe and der

M~uag einige AofUarnng Mer6ber gebea
TI wBrde.

»Ueber die Einwirtmng von SatpetersSore auf Dicblorpbenol-
Schwefeb&ure",von Dr. Armstrong. Dieae Reaction worde ange-
9teUtin derBMhmng, dMBdabei einNitfocMorphenot ethaltenw8rde
nach der Gteichang:

C.H,Ct,. 80,H. OH -t. HNO, = C,H,CI,. N0: OH -<-~80~.
AngenommenPetersen'a Aneichtabor die Consdtation der NitrooMor-

phenolseeieine riohtige,aoerseMeneswahMcheinlioh,dasedasso gewon-
MneNitrodichbrphenolMen~achseiamaaste mitdemJSngst vonPéter-
s endarch Nitrirung der ChtorphenotMhwefe!aSoreerhattenen,dem er die
Strnctar 1, 2, 8, 4 zaschreibt, die NitMgroppe in 4, die zwei
CMoratome in 2 und 3. Aas Kekate'a Parapnenobchwetelaaore, in
welcher H80, in 4 gelagert ist, haben Kolbe und Gâche eine

DicMorphonoIschwoMBaarebareitet, worin die beiden Ci h8dmt wahr-
scheinlich 2 and 3 einnehmen. Venn nun dorch Einwirkung von

HNO, auf dieaeSaore eine directe Ersetzung der H80, Gmpp6 darch

NOg BtattfSnde,so ware zn erwarten, dase ein taitPetersen'e Nitro-
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dtcMorphenotHeotiecherKSrper entatehenwSrde. DM nachKotbe~
und GMhe'e Aawebmtg bereitete dioMorpheaobchwe&<SaareKali

warde VM~Dr. Armstrong mit Satpetere&tM'evon t. 36 speo. Gew.

bt-bandett dM Sak Matesiob, die LSsnng erwSnate sieh bis aof an-

geMtr 5$", wobei dann nnter GMentwicUMgeine groseeMengevon

Krystatten mchanMd~cd. Daa Ganze wat~e non mit kaltemWaseer

veraettt ond dasNitroprodeotdoMbMMMa getreant. Beim ErwSr-
men des'Il'iltrate8ondnaobbetigemAb![9Menward eine weitereMengo,
deMetben jKSrpereamgeechiaden. Deraelbe worde ao6 kocbendem

WaMef, in welchemer ziemMobMsHehiat, on~ryBtaBistrt,and ao 'e

ecbweMgetbea, gi&azend~nSchappen, die bei 109–n0" achmelien,
whatten. Du KaHeatzTiîaeerSNareh-yat~Uiaittin korzen, Mch~etbea

Nade<o,die6inM<ttecNRryata!iwaMereath~t<a. Peteraen'eK8tpe)'
BchMUïtbei 106~'nnd Me<eftihm em &Mig)-othw,wM~erfreMBKali-

aa!z. Dr. Armetroag'a SSure war Mmit B!cbtdie8elbe, die Pe-

Kraet) getoadea hatte. Eioe CMcrbtatimnMmgerwîCBdie in &ede

etehende VerModang &b ein DiaitrocMerpheM!; M hat &bo nicht

blose eine Substitutiondes HSO. daMb N0, atatt gebabt, sondern
aech ein CI ist dorebN0~ emetztwordeo. Bine Habe~Vefgteichang
der Satze derselbenmit denendes bekmnteo DiaitrocUoFpheaoia,and

ferner ibr Schmetzpnoh zeigten die Iden~tNt diesMDinitroohtorphe-
nots mit demvonFaust und Saame erbatteneo. DurchBehandtang
seiaca Nitrodichtorphenotamit heisser, concentrirterSatpeteMaoreer-

Mett P&teraen das DimtrocMorphenotvon Dnboia (Sohmetzponkt:
80. &")}diea, sowie die Biidoogdea bei 110" schmetzendenDinitro-

cMorpheaotsdeatet damaf, daes Petersen in seiner Reaction mit

NOa H auf DichtorphenobchwefeMaK, nicht DicMontitMpbenot
– daa nachbor durob weitere Einwirkong der SatpeteM&Mrein den

Dinitro-Xarper 6bergiag – erh&tteohaben konnte, weil aooat in Dr.

Armstrong's Vereochedas DinitMcMorpheM!von Daboie, und

nicht jenes von Faust und Saame Mtte eatetehen rnSsaon. Aue

diesem VeMachegeht, nach Dr. Armstrong, hervor, dass entweder

Petersen's Anaiohtabee die Cooetitution des Nitrooblorpbenolsge-
ândert werden muse, oder dass in dem dorch N0;) H ma DicHor-

phenobchweMsaoreentbaitenen Korper die NO. Grnppe aicht den

P~~z der megetMteMBH808 Groppe oinnimmt,– eineVermothnng,
die gar wenig WahtMheintichkeitbeeitzt.

Dr. Armstrong machte eodmn eine vor!SaBgeMittheilangSber

die BNdange!neaisomerenDmïtrophenob. Er bereitete einegrossere

Menge Dinitrophenolsnach Kotbe'e yorscariA und fShrte es, be-

ha& Reinigug, in daaMiM~ <!ber,wobei er auMerde obarahteriati-

schen KryataHennoch ein kSmigee,lichtbranneeKa!im!z erbieit, von

dem e!neN!<MverMnd)tngabgeschiedeawordo,welche,zw~rHentiech

in der ZtM<nameBBetzoog,doch ganz veracMedenin donEigeMcha~ea
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von dem gewôhnliobenDMtropheno! lst. E$-iat ziemMch18slichin
heiMemWasser, worana M erst nach t&ngererZeit in glâneend geibcn
SpM99M)eicb aasecheidet; ea scbmiizt anter Wasser zn einem Op!e
und bildet, wonn trocken, geibMchbraone, fettig anznfNMendeSobup-
pen sein 86bme!zpuoktist bel etwa 90'. Das gewôbnliohe Dinitro-

pbenol i8tsehr sohweTtSattchin Waaser,acheidetaich ans eotcherLSaang
Mhr MhneUans, scbmilzt nicht nnt~ WMser, wenjt erbitzt, bildet,
wenn trocken, ein blass sohmatziggettee,BMd!geaPûTwr und 9ebm!bt
bei H9".

ïm Laufe der auf diese Mittheiiang gefotgten Discassion nahm
Prof. Williamson Gè!egeoheit, BerneAneicht aber die Cooat:Mtion
des BetMht voMabringen. Er arrangirt die KobtenatoCë nicht in
etoer Eliene, sondern im Raume, etwa aie zwei aber eioander liegende
Dreiecke, wobei jeder KoNenetofr mitte!9teinea Vierteta aeiner Bin-

dangskMft an je einem zanSchstgelagertenKoMeMtoiPgebnnden !et;
mit dem vierten Viertel b&agtderselbe an ë;nem Wasser&totf.

Die folgenden Notizen aber d{e in der "Royal Society* einge-
gangenen chemischenMtttheH<mgengebe ich ans den ~Proeeedinga"
der GeeeHachaft: ~Ueber Btei-MotybdSn'Vaaadate und ein neoes
Mineral von Leadhilla (Schotttand)', von Dr. A. 8ohraaf. Der Ver-
fasser fand in der Wiener KaberL MineraMenaammIongein vanado-
molybdSnsanresBieioxyd von Leadhitta, welohes in seinen kryetatto-
grapbischen und cbemischenEigenechafteneo eehr von Walfenit Des-
ctoiztt und andern bierher geh8ngen Bleisalltenabweicht, daes er es
ats den Typas einer neuen Art, die or der 9ch8n morgonMthenFarbe

wegen .Eosit" bezeichnet, aneieht. Der Antor beachreibt in Detaits
aUe Eigenechaftende<~eoen Minerats,maeht Betrachtnngen Sber die

paragenetischen Beziehangendea9etbenund ecMiesst d&s t6ngere, un-
gemein sorgfattig aaegearbeitoteMemoire mit den folgenden Bemer-
knngen! Eosit fst ein Blei-Vanado-Molybdat; die rothen- Varietaten
vonWulfenit haben eine BeimengangvonChrom, eind aber hyotatto-
grapniMh nicht verschiedenvon den ubrigea VarietSten; PeMbmt ist

isomorph mit Angteei~ – somit OMcMnendie Resultate der Analyse
vonDescloizit frag!ich; die rothe8pie!art des Vanadinits vonXappet 1
iat identisch mit dem peravianiechenDeectoieit; die heUere Varieiat
von derselben Loca!it&tiat in cbemiachenBeziettangen ~ahezo iden-
tisch mit Dechenit von Schle~enbaeh and in B~yataMform mit
Descloisit.

~Ueber die durch chemiacheVereingMg erzeagte Aenderang von
Drack und Voinm", von Berthelbt. Dieae Mittheilang, wenngMoh
zie)o!ichgedrângt, kaon Raornee halber nicht voUstandtg, und Ver~
stSndniaeeabalber nicht abgekSrztgegeben werden.

~N: Die ZaeMDmenBteNangder Etemente-jtaeh ihren Atomge-
wicbten von Odling, deren ich am Schtaaae meinor ~tztsn Corre.
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apoodeaz (8. 484) erwShate, &ndeteïch picht in dem Artikel ,<o&
sondera in eioem andera, der ,~f«o&, o<om<OM<<g~<Mdct<!M~M«M
< betitelt iet fD<<)«o<Mtyq/' <~Mtt~ IH, g. M&).

t68. SpeeMettienea vea Pa~aten fBr GtozaMtanaien and Irland.

2580. J. E. Bingham, ShaNdd. ~VcMinttaBgaaf e!ectro!yt)6chen!
Wege." Datirt 28. September !870.

Das sur VeMdanaBg dienende Bad wird aof folgende Weise be-
rei<et:K&aftioheeZian wird in SahaNore gelast, aM der Msang mit-
teht KaHtaoge BiedMgeecMageo,der NiedeMch!agwird durcb Waschen
von der SSafe be&eM,und !o eiae Meang von Cyankailnm and kaMti-
echomKali gebracht; wenn daa Metall voUatNndiggetSat worden, eo
wird der L8eaag Kalkbydrat zageaetzt. h) dem eo prapaUrtem Bade
werden Z:attp!attea und die za CbeMiehendeo Artitet aa%eb6agt,
welche beide in gew&hnMoherWeiaemit der Batterie verbanden wer-
den. Faet aUe !n derTeehnikverwendeteoMetaMe kacaeN in dieaem
Bade verzinut werden.

2641. H. Deacon, WidaeB..DaMteNong vou SchweMsaore."
Datirt 5. October 1870.

Die ErÛNdang bezieht sieh auf die gteichzeitigePredaction von
Schwefetaaoreund Saizettafe, welche dadurch bewerheteJt~t wird, daes
die vereinigten Schwefjigsanre- und SaÏzeacregase mit SaneKtofT(oder
atmosphanscher Laa) und Weseerdampf vermengt Bber mit LoeangTon KcpfërtitrM geMnkte Ziegelateine streichen.

2653. C. F. Kit~mann, London. "Bebandlang von Cloaken.
etoNen." Datirt 6. October t870.

Die gesammte CicakenaMMe wird durcb mebrere 6ber einander
liegendeKofen, deren BSden dtxchtSchert eind, und voB denen die
oberate die grSseten, die antente die kleinsten LSeher beeitzt, geteitet,
am Rompe!werk, Sand u. dg!. zarack~Mbatten. Die eo erbaltene
ecMammigeFi9saigkeit \)nrd in geeignete Kammem rinnen geiaese~
wo dieselbe mit KoMenaSate behandett wird, um die BMenGerMohe
zn entfernen, und die soweit gereinigte LS~attg wird nan da~ eh
Bett ton Ziegehtaoken, gebraontem Thon und ahnHchetnMa~riat at.
trirt, an das. a!tes Ammoniak und die andern befrachtemdeaSahe ab-
gegeben werden. Die jetzt echon ziemHeh reine MSMigkeit wird
darch Raomiichkeitengeleitet, ia denen grosse Zink- and Knp&rpiatteB
aufgeateltteind, darch welche ein die !etzten Spuren orgaMScherMa.
terie zeMtSrender Strom hervotgemfen wird. Das am dietterBaom-
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HohMt anameaeend~Waseer têt rein genag far irgend wetehe hS<M<
iiche Zwecke. Die obea erwâhnten Ziegel- aad TboaatOcke Manen
naMrUchala Danger verweadet werden.

2664. A. Me Nie!, Tiverton und W. Wheaton, Exeter..Reini-
gung des in Gaawerken benNtztenEieenoxydea." Datirt 7. Oot. 1870.

BekMatiiehwird zur Absorption deaAa<moniaksand der SchweM.

produote des t<eochtgMMEieenoxydhydmt gebraae~ Daa benatzte

Oxyd wM wiederbetebt dwch aMmSUgesVerdmatantaaMn an der
freien Laft, welcheMethodenatarBoh aehr unsngenehm {Br die in der
NMhbM8<Aaftder Fabriken lebénde Bevôlkerang iat. Dieeem Uebel-
stande abxoheUen and gieiahMMg die mit dem Otyde véreiaigten
Gase za verwerthea, erbitzen die Patentiababer dae za Minigeade
Oxyd in gescHoMenemGefSsaenund !eiten die froi gemachten Gase in
tMeriacheStoffe enthaltendeKaeten. Diese mit den Oaaen impragni)'-
ton MateriaUeobUdeneiaen vorzagiioheaDangw.

2677. J. Maaon und A. Parkes, Warwick. ~Datstettong von

Mangan ond von Manganleglrungen. Datirt 10. October 1870.

Zar DarsteUaogdes Mangane wird -einOxyd, CModd, oder sonat
eine Verbindung deMetben mit fein geputverter KoMe vermengt and
in Graphit- oder auch Thootiegein bis zur bettem Rothgluth eïhitzt.
Me KoMe iet in gfOMemUeb~chaMe sa nehment am dae Z<Mammea-
scbmetzen oder Zaeammenaimtemder Mateda!ieo im Tieg~ sa ver-
hindern. ïo der BeMitangvon Mangaaiogirnngenwird za dem eben be-

sohriebenonGemenge dae in die Legirong zu bringende MetaU< wie

Eisen, Kupfer, Nickel gebmcht.

Z728. G. Batty, London. ~ConcentrirteBNahrnngsmiitei.*
Datirt 17. October 1870.

Es iat dies eine Miachmagvon 82 Gewichtatheiten ErbaenmeM,
3 Liebig'e E)~'oc<amCar<t&ond 1 conoeatr. Fteisoheeeeaz. Die letz-
tere Sabstanz ist ein im Handel vorkommendea FteiaohprSpaMt.
Den erw&hntenStotfen wird dano aooh ein Msohee GetaNee, wie

Zwiebem, Koh! a. dergL zagesetzt, and dae Gemenge bel geiiader
WStme getrooknet. Kocht man dieBesNahrangemittel mit Waeser, so
wird eine schmackhafte,nahrhafte Snppeethaïten.

274~. P. Toepler, London. ~WasdMn derWoUe."

Datirt 18. October 1870.

Nach dîeeem VetMtren wird die WoNe mit kaltem Amyiatkohol
behanddt, wodmh daa Fett &)'tgesch&a~wM, ohne dase ea nothig
wâre, Bïtze in Anwendtmgza bringen.
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S761. A. F<tfd, Leedon. ~FNHtenvon Kaataohok.*
Otttitt 20. October 1870.

Kaatachak, G)tttapeMh&,Hatze VMCtnigeneieh reoht woM mit
Anilin CMMn,and dieser Umataad wird vom P&tentMteber benNMt,
am OegeoetNadem<ma obigen Materialien die ach8nen Farben des
Aniiins za ertheUen. Ee gM<~iehtdiea daydt Einteachen der zn ar-
benden Art&et ia e;ne aaf MO" erw&rmte w&Me.-{goMaang van
Anilin. aandett oe Bioh um Gattaperoba and Kautsdtak, 90 iat es
vortheUha~ die QogeMtSndefor mehrere Standen in Waeser en hd.
ten, beTW man dieaelben in das Aniliabad btiogt. Oft iat es aber
aach natMg, die zn i&rbeaden Stoffe mit Naphta oder M~ytaUmhoi,
oder aonet ~nem èatap)'ecbendenL$aoagMn:tte!eiazoM!beD,damit die
Farbûa wohl aa~emommen werden. Die mit AnUin ge&rbten
Artikel .!ad transparent and boaitzen einen .cb8t.e. MidenartieeaScMmmer.

2782. W.E. Newton,
Londoa. (FBrJ.B.Bachaaan.NwYork)

,,8a!zgewhmnng* Datirt 21. October 1870.
Dies Patent bM:eht 8ichgraeatentheMBauf die in derAbache!dan.[dea Saines au der Soole erforde~heo MeohMbm~ doch wird die~o!. einer der Concentration vorangehenden Re!g,Mg ~rw.d.n.

Œd.r~eai.u. wird d~d, k.M. Natron entf~ CM.dam koMonaanMeoder Mhwe&b..r.8 Natron; Bea.l. und
PhMph.M<Me, otgMiaohe Materien werden darch Kalkhydrat ~M.gMohaSt. SMd aber die erdigen Chloride oder die Sd&te von Na~n und Magnesia in a.hrgr.Men Mengen .agegM, ao iat M MIHger,die r'X~ B~ndJ~g au .n~h.Mn, und je.. Stoffedm~chE!nd!ctnMgder Soole MM~iden M lassen.

2788.
J.HoyI.,WhMi«,n,Engbnd..M.Mt~Z~nla~

Datht 22. October 1870.

Diese Legirang, 24 Oewichtath~en Zinn, 82 BMand 6 Anùmon, kann Friction ohoe ErMi~ng Str MMeM Zeit
andere Oompo<it!onenertragen.

2790. W. R. L.ke. London. (Far G. T. Chapman, New-York.
,&~dh~.Em.a <Sr met~ia~ Ob.rMch.n." D~ St. 1870

~? oder Ka.t.ch.k witd i. TerpentSnM, BeMia oder
~t~Stg~t, der Meung S.hw.M h~b~ P~d.~einem

M~.th oder
Uypa, oder Bimstmo zageaetzt, und die Mieohungmit in~d emem
~~h.. F.~ g~bt. D~ ~t~ SijSdu M Nbe~ehend. Met<dtgeb~ht, und dieeee einer Temperatar von
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etwa ~0" Ma MO<'C. aoegesetzt. Mac gewinat so e!a gMttzeades,
<ehr poHtor<M)!geaEmaU.

2800. J. Down, Widaes. ~Gew!nnnng des Kopfers ans Kaptier-

pyriten.~ Datirt 24. October 1870.

Das Verfahrea bezieht etch tmfMaangeo, welchedas beim Rasten
von Pyriten gewonneneKupfer enthalten, und beateht im Zosatze von

Aetzti~k oder tcûMeneacremKatk zur MMag, be~oy daa Kupfer
durch Eisen niedergescMftgeBwird. 80 erhaltenes Kupfer iM beeon.

dem rein.

Anmerkung zo Patent 2092.*) Der in jenem Patente beschrie-
bene ProceM lur Reinigong des Rohe!<en9wurde aeither im JfMtand

Sied J~M(t<M~einer lebbaften DMcOMiononterzogen. Er ward beinahe

einstimmigals wertblos bezeichnet. tn den riesigen EiaenweAen za

Dowlais,M!dd!esborough,den I/<M~w<fStemeM<SM'WM't<eind aaa-

gedebnte Vereucha aogesteUt worden, in keinem einzigen Falle

warde beeMMS,ale doMh die g@w8hn!itheBMittet ethtdtbaree, Eieen

gowonaQn.

') MeMaBerichtetT. MT.

Nâchste Sitzang: 12. Jnn!.

Vor deMe!bea, 6~ Ubr; GenertI-VeMMmmtmtg (cf. Protocoll der

SitznBg vom 8. Mai d. JA.–

~~?~


